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Kunstbeilagen zum XXI. Jahrgang. 



L Nr. 268. Steindruck in Halbton von E. Mariot cu Metbode II, in 
Volkmar's Jahresbericlit über die phototechaivcheo Arbeiten im k. k. 
milit.-eeogr. Institut iu Wien 1883. 
IL Nr. 271. BAproduetion cinM MwniBeriptM, Hetiotypfe Ton Aagerer & 

GÖF c h 1. 

m. Nr. 272. PorrrätAtndie, NegatiT aus dem Atelier Fernande in Wien. 

Graphitoegativ und Schoellpressendnick, bcrgestellt in der grofltk. b«iiiaeb«ii 

UofUohtdruokanstHlt von J. Bäckmann in Cftr!sriibe. 
rV. Nr. 274. Ileliotjpie von Auger er & Göschl nach einem Oelgemälde 

(Ifegativ Ton Vietor Anger er). 
V. Nr. 276. Farbentafel zu Dr. C. Albert'« Bcitrige sw Tbeoxie und 

Praxis isochromatischer VeriiabreB. 
VL Nr. 279. Muster von Mate n er*s Stef)Uiie>Tign«tten. NegativYon C. Seoli fc, 

Lichtdruck dor Kunt-tverlagansialt (K. Diener) in Glaucdian. 
VII. — VUL Nr. 280. Zwei Ueliotypien aus der Uofkaoatanstalt von Anger er 

ftOOacbl in Wien. 
IX. Nr. 286. Eeliotypie ia Doppeldrack ans dem Prachtwerke von GerlAeh& 

Schenk, ausgefülirt von C. Angerer & Göscbl in Wien. 
X. Nr. 288. Momentaufnahme von Johannes Petersen in Lichtdruck, 

vervielfältigt von Pacht & Grone in Kopenhagen. 

Nr. 280. Photoztitkotypie nach einer «aatomischen Bleisti^eicbnang mit 

gewischten Tönen von Max Jaffö. 
Xn. Nr. 290. HeUolTpie von Angerer & GSscbl in Wien n«eb einer 

Badirung. 
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Die Arbetten der phetotechnlscheii AUheilangen das 
k. k. milKär - geographischen Institutes zu Wien im 

Jahre 1883. 

im Nachfolgenden wollen wir, wie in den yorhergehendea Jahren, 
eine knne Mitkheiluag tber die Arbeiten geben, welehe im Laufe des 
Jalftree 1888 i» den rersehiedenen phototeehnischen Bq»rodaetionB> 
AI>tbefliiogeii der teebniacben Orappe des k. k. militSr-geegrapbieebttft 
Xostitates Megeffthrt worden. 

1. Plintographie wn<l P h o t o - C h emi g rap h i e. Diese Ab- 
tlüeilung hat für die verschiedenen photochemischen nnd pbotomecha- 
nlsehea BeprodttetieDS-Yerl^br^n, sowie fibr den ßilbeiv und Kohle« 
GopirpTOceas bergeetellt: 

958 Terkebrte Glasnegatiye für die Heliogravüre, Bild- 
grösse im Durchschnitt 53 ^ Ansuahme der 
Bilder für die Oesellschaft der vervielfftUis^enden Künste, 
welche manchmal auch viel grössere Dimeiisionyn haben; 
451 gerade Glasnegative für die P h o to Ii th ogr aphie in 
iroisebiedener Qraaee, am grdssten für die Schalbesirks« 
Karten mit 65 X SB em; 
tlOJ gerade Olaenegative für den Silber- nnd Koble> 
Copirproeess, und endlich 
18 Glaspoiitive fttr die Photo>Chemigraphie; 

Summe: 1828 Aufn.ihinen. 

Durch die Copir-Abtheilungen wurden 
6904 Silbercopieu, 

9817 Kohlccopien nnd sogenannte Pigmentdrucke, 

Summe: 9721 Copien hurgestellt. 

Diese Abtbeilung fahrte anch nach den 18 Glaspositiven Tief* 
fttinngen von Ztnkplatten oder sogenannte PhotO'Cbemigraphien aus. 

Der Vorstand dieser Abtheilung, E. Mariot, dem nun ein recht 
geschickter Experimentator zur Hand steht in der Person des ehemaligen 
Factors der k. k. Staatpflnukcrpi. Herrp Sommer, machte im Laufe 
dieses Jahres recht ijraktisciic N'orsuchf* über die VerlK'sserung des 
Kohleprocesaes und über eine pbotugraphische Uuiversal-Druckmethode. 

Sehen im Uaihefte der photographisehen Correspondenz dieses 
Jahres f) hat Vorstand Mariot mitgetbeilt, wie photographisebe Anf« 
nahmen ÜQr den Pressendrnck tauglich gemacht werden können, und 
da man nach diesen Angaben Drucke jeder Gattung, als: Typendruck, 
Steindruck und nnch Tiefdruck auf der Kupfcrdrnekpresso damit her- 
zustellen vermag, 8u kann man dieses Verfahren mit Recht eine photo- 
graphisebe Univcraaldruck-Methode nennen. 

Beim Lichtdruck und der Heliogravüre entsteht die Tonabstnfnnc 
dadurch, dasa dünnere und dickere continuirliche Farbeschichten 
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etseugt werden; beim Typendrack uad heim Sieindruck dagegen ist 
die« nicht mOgiicby weil die Ferbwalse naeli illeB Stellea gleiebnülniip 
Farbe absetzt and das angestrebte Ziel bei dieseia Drucke dadoreh 

erreicht wird, dass keine continairliche, soudcm eine mehr oJor minder 
unterbrochene FlKcbe das Bild darstellt. Die Bildflftche besteht 
gleichsam ans Sf1ir;il1< ii oder Koni, welches durcli pfine dichtere oder 
minder dicht** (irupi)iruii2r sowie körperliche Grüsae die Halbtöae repHt- 
scDtirt, ohne dass iu Wirklichkeit eigentliche Haibtöue vorhanden sind. 

Bei dem beutigen Standpunkte der Dmckfitbigkeit Ton photo« 
gn^bischen Anfnabmen bat eine nene Metbode van Tiefdmek ein an* 
gieicb geringeres Interesse als der Hochdruck, denn man will ninhi 
nur drucken , sondern auch schnell drucken* Gegenfiber der von 
mehreren Seiten auftüueliciKk'ii He.-^trebungen, dieses Ziel zu erreichen, 
findet in.in öich uaturjr<'iu:iss auch augeregt, die Auforderungen iu küiist- 
leriücher Beziehung liöher zu stellen und bleibt es unEvreifelbaii , wie 
schon die wenigen vorliegenden Proheu zeigen, welche Mariot mit 
seinem Verfahren erreicht hat, dnss sich selbes sehr geeignet erweisen 
dttrfte, den atlseitigen Wünschen sn genügen und mit dem Fraktisebes 
auch das Schdne zu verbiuden. 

Der Vorgang hicau ist höchst ein£schv die Wirkung wird berrot^ 
gebracht durch: 

a) die Unterbrechung des continuirUchcu Tones der Matrize mittelst 
eines darauf gelegten Kornes j 

h) eine hinlänglich dauernde Uebcrlichtung, bis auch in den ge- 
deckten Steilen da« Korn sichtbar wird; 

e) eine nachträgliche auagiebige Vertttrkung. 

Das Korn, welches in den Lichtem serrisaen sichtbar wird, ist 
nttmlich nur schwach and muss so weit verst&rkt werden, bis es copir- 
f:ihig i«t . wfilirend zugleich das Korn in d*»n Tiefen sich mehr und 
mehr t*( Iili( -«t. Dir.^ f»ind die t liarakteriatikeu , welche man stetÄ im 
Auge behaltt u uiuss. ob mau auf diesem oder jenem Wege vorgeht, 
weil man in der Praxis dasselbe Ziel auf verschiedenen Wegen, je nach 
Outdfinken, Erfahrungen oder Geschicklichkeit erreichen kann. Doitb 
verlängerte Lichteinwirkung n&hem und vereinigen sieb getreoate Linien 
oder Punkte bei der nachtrU^'Uehen Verstärkung oder bei fortfresotalaai 
Farbcauftragen ; von der wichtigen Auswahl and Stärke diefer Linien 
und Piiiikt* ..der n^nnon wir f»? kurzweg Korn, hängt das HHingen 
und die Schönheit <1<h Hüdes ab. wj^lialb auch die Herstellung de» 
Kornf^B und seine BescliaiTenheit der wichtigste und schwierigste Tbeii 
des ganzen Proceescs ist. Ein etwas zu starkes Korn scbliUMt aicb 
in d(*n tiefsten Schatten sn spät oder gar nicht; ist es so leia, so 
schli<»s8t es sich au früh oder an viel und wird ausserdem schwer 
druckbar. muss aber auch im richtigen Mass Verhältnisse lum Bilde 
stehen; x. U. eine Cabinetiandschaff wird ein viel feineres Koro nötV>jr 
haben, als fit! K<»pf von oin Viertel I^ebonpcrrö^pe . jind ejistere wird 
viel schneller richtig überexponirt seiu als ietzterrr. Man wird daher 
f:ut thun, sieh zuerst eine möglichst grosse, gröbere Komplatte her- 
zuBtelleu und davon dann durch Rcduction diverse feinere abamiebaien. 
Durch einfaches Auflegen einer Komplatte anf ein Negativ kann wum 
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uacb einiger Uebung bald beaffheilen , welches Korn man für einen 
TOfUegeoden Fall wiblen boU. Das Korn darf die feinen Debile der 
Matriae nicht an seiir aenreiuen oder nnterdrael^en, eie mflieen den 
Auge gut erkennbar bleiben; anderseita darf aber das Kom nicht so 
klein sein, dass es beinahe verschwindet und das Auge kaum bemerkt, 
dasB fiborliaupt ein Kom vorli;nu?Mn int, in welchem Falle es nur einor 
Vt^rsehleiening gleicht und ira DriK-kc überhaupt niclit mflir zur (ifltung 
kommen könnte. Nach Mario t's Erfahrung bezüglich der licächaii'eu- 
beit eines guten Kornes sollen die dnrchaichtigen und undurchsichtigen 
Stellen von beiläufig gleich groMem Flächenraum eein und beaeicfaaet 
er' ale gnt, wenn nnbedentend feineres Kom, mit ein wenig eUbrkerem 
regelmllMig daawischen gelagert. ubwiH-lKclt Pass bei dem Gebrauche 
zum direeten Darchcopiren auf Chrom-Gelatinepapier das Korn nicht 
absolut nnd«?Tchsichf itr fl<'rk»Mi soll, sondern bei verlSngerter Expoeifion 
etw;i8 Licht durchlasBen musö, sowie endlich, dass es auf der ganzen 
Flache einen durchaus gleichen Ton aufweist, .sei noch nebenbei bemerkt. 

Mit einem Baater kommt man allerdings schneller und leichter 
aam Ziele, doeh Ittaet die kfiaaklerieehe Wirkung Tiel an waneehen 
flbrig. Ein aolehee Kom au eraengen, gibt ee ▼eraehiedene Mittel und 
Wege hiezu, doch nach Mariot's Ansichten iat das Bunaelkora einer 
allgemein belichteten Lichtdruckplatte das hiezu geeignetste. Da es 
aber sohr p'hwer ist, ein vollkommen gleichartiges Korn dicsor Art in 
gräaserem Format über Cabiuet hinaus zu erzeugiMi. so schlügt er vor, 
einen kleioen« ganz gleichen Theil sechs- bis achtmal zu vergrüsserni 
auf Stein umaudmeken , ndt Nadel nnd Tutehe vollkommen zu egali« 
airea und dann von dieeem so retouehirten Kombiide auf einem grossen 
Stein so viele Umdrileke ale mögliob aneammenausetaen, wobei man 
die Ränder nicht gerade , sondern im Zickzack oder in Wellenlinien 
beschneidet und am Steine zusammenfügt, die noch etwa sichtbaren 
Ränder zusammenführt nnd einen Abdruck hievon dann .ils Orijjinale 
för eine beliebige Reduction benützt. Die Sache scheint auf den ersten 
Anblick umständlich, doch bat dies gar nichts zu bedeuten, wenn man 
erwSgty daas die ganae Arbeit nur ein einaigesmal nöthig ist, nnd man 
sieh anf diese Weise eine Mntterplatte verschafft, die für die Zukunft 
stets bmnehbar ist. 

Sind die sehwarzen und weissen Stellen dieses Kornes gleich- 
werthig, so bleibt es sich gleich, ob man das Negativ oder ein Positiv 
de? KornPf vf^rwenH»'t' wenn nicht, ho hat man die Wahl so zn treffen, 
dasa die (ieckenden Stellen die kleineren seien, weil sonst die Details 
des zu reprod|:cirenden Negativs zu deib zerrissen würden. 

Die Terwendong dieses Kornoriginals ist nun folgende: 

I. 

Man macht eine pLoto graphische Aufnahme davon und aieht 
mittetet Oelatinc oder LedercoUodion das Häutchen ab. Dieses Häntchen 
legt man nun zwiBchen das zu reproducirende RiHnegntiv und das Chrom- 
Gelatinepapier oder Album inpapier, welches flurdi dojipelt'chromsaures 
Kali lichtempfindlich gemacht wnrde. Die Eipusition mnss so lange 
dauern I bis das Koro in den allcrtiefsten Stellen ganz verschwuudeu 

1» 
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ist, TOBpectiye in den gedeckten Lichtem eiohtbar wurde. Än dieser 
Stelle wollen wir gleich erwähneD, dass xarte^ weiche Matrizen, die in 
den Lichtern nicht sehr stark c'edeckt Bind , dagegen sehr rf^iche 
Details in den Titten zeigen, am gfoignetsten für diesen Process aiucl. 
Harte Matrizen, welche grosse Contraßte und glasige Tiefen zeigen, 
mttssen firfilier a«f iq;end eine Weise ausgeglichen werden. Am ein- 
£Siebatett geaehieht dies, daas man auf der Bflekaeite der Matrize eine 
empfindliche Schicht anbringt, z. B. Chrorogclatine , dann durch die 
bildtragende Sehiebt im gerade einfallenden Lichte, mit Abschlnss allen 
SeitenlichteR copirt und dann fixirt, d. h. wässert. SelhstverptJlndlich 
darf nicht zu stark copirt werden, so daßb nach dem WSsseru nur in 
den glasigen Stellen ein leichter Ton zurückbleibt^ d«s Guten zu viel 
würde die ganae Maürize monoton machen. Nacih dem Copiren aehwirst 
man ein und wlaeht aua; ein beaaffiter Effect liaei aic)i ernelen, wenn 
man mit einer Sammtwalae die Farbe aaagi6ieht.'Iiit davon der Ueber- 
druck auf Stein oder 2ink geschehen | eo kann man die meistens bei 
diesem Vorgänge etwas zu voll c^Pltommenen Lichter ausnadoln oder 
die zu wenig geschlossenen mit dem Pinsel satter machen. Cs ist 
dies die Retouche des Bildes. 

Statt das Iieimkomb&utcben awiachea Mataeiie und Copirpapier 
so legen f kann mau aaoh so verfahren: 

BSan Ubergieeat daa lackirte Negativ mit einer Lösung von Gelatine 
in Eisessig und etwas Alkohol und lässt ^eknen. Die frische Auf» 
nähme des Kornoriginals hebt man mit Papier, weleh^p etwas kleiner 
als diXB Koruuegativ ist und auf dessen Ränder man das Korahüutcheu 
umschlügt , von der Glasplatte ohne jeden weiteren Aufguss ab und 
tberträgt auf das gelatinirte Negativ. Mit einiger Vorsieht kann mftn 
nach dem Gebranche das Korn wieder wegwaaehen. 

Ein anderes Ver&hren der Yerwendang dea Xomonginals iat 
fügendes: 

n. 

Man maebt eine photograpbische Aufnahme des Kornes auf eine 
Glasplatte und lackirt. Diese Platte benfltst man ein für allemal, bis 
sie verlegt ist. Man spannt dann die Kornnegativplatte mit dem Bild- 
negativ zusammen und macht in der Camera ein Diapositiv. Durch 
eine verlängerte Exposition und nachträglich ausgiebige Verstärkung 
übdet die Umwandlung in ein entsprechendes Kombild statt. Hat mau 
dieses Diapositiv auf Bromsilher-Emolsion erseugt, so kann es leicht 
in ein Negativ verwandelt werden; wer aber in diesem Procease nicht 
gut bewandert ist» wird sich durch Contactcopien ein Negativ schaffen. 

Man kann aber «ehr einfach das Diapositiv auch auf folgende 
Weise 5:nr Herstellung eines Clic-hr für den Typen<lrnck ausnfit7:en: 

Mau belichtet unter dem Diapositiv Cbrom-Gelatimrpapier, schwärzt 
ein oder übergicsst mit verdünntem Aetzgrunü und entwiekelt Das ge- 
wonnene negative Bild wird umgedruckt, die Zeichnung^ welche hoch- 
geätzt werden soll| liegt blank. Man erwUrmt hierauf die Platte ein 
wenig und fibergiesst sie mit SchellacklOsung, die aus 7 g braunem 
Schellack, 160 g absolutem Alkohol» 40 g Aether und soviel Fuchsin 
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beateht, dass die LdaiiBg ziemlich ditnkd geftrbt «rBcbeint. Nach dem 

Trocknen des Aufpjnsses wird die ganze Platte mit Terpctitinpcist 
reichlich befeuchtet oder in ein solches Bad poiogt und nach Verlauf 
Ton V4 ^der 7^ Stande mit einem Scbwumiucbeu oder ciucm Fiuueltfieck 
aufgcwaAcben. Der Terpentingeist löst nur die Stellen des Ueberdruokes 
wd, dottf wo der SehelUok «of der blanken Metallfiäohe liegt, nicht, 
wodnrob man also die Zeiehnnag sdiSn nnd aeharf dasteben hat, welebe 
sofort ohne jedes Aufreiben and Verstärken geätzt worden kann. Wer 
mit galvanoplastischen Arbeiten vortraut ist, kann statt den Schellack- 
übcrguBS anzuwenden, die blank stehende Zeichnnnf: vrrknpfern, dann 
den Ueberdruck wegnehmen und mit sehr stark verdünnter Salpeter- 
säure die Aetzung beginnen. 

Das gekörnte DiiqpoeitiY kann aneb für eine Tiefttsung in be> 
liebiger Manier dienen. Die aeinerseit yom Voretaud Mariot pnlrii- 
cirte Methode nil Chromgnmmi als Photo^Chemigraphio ist hiezu sehr 
geeignet, kann aber auch durch Cojiiren und Umdrucken, wie vorher- 
gebend erwähnt, ersetzt werden. Diu blank vorliegende Zeichnung wird 
eiutHch gieicb durch die Aetzung tief und nicht erst wie für die Hoch- 
ätzuug umgewandelt. Für eine Tiefätzung kann, nebenbei erwähnt, die 
grOmte Bednetion des Komet angewendet werden. Diese so besprocbene 
sweite Art der Umwandlung in ein Kombild dflrfle am meisten be< 
friedigen und durfte besonders vortheilhaft sein, wenn eine Bedaction 
oder eine Vcrgrösscrting des Original» erwünscht wird, nur ninsfl die 
hiezu nöthige, entsprochend lange Uebt^rcxposition im Auge behalten 
und ein gutes eben zeichnendes Objectiv angewendet werden. Em- 
pfindliche Trockenplatten werden da sehr gute Dienste leisten. Bei 
nMMm Collodioiqplatten nnd langer Eq^ositionsdatier, wie dies a. B. 
beim 9Sliugea Steinbeil* Aplanat nnd mattem Winterliebt der Fall 
iaty wo die ISixposition dreiviertel bis eine gan7.e Stunde in Anspruch 
nehmen kann , che das Korn in den lichten Stellen brauchbar wird« 
breitet mau im Innern der Camera ein feuchtes Tuch aus. 

m. 

Endlieb bat der Torstand Mariot nocb ein drittes Verfahren der 
Komitznng im Yersnebe, welebes zwar noch nicht so vollendete Resul« 
täte gibt als die vorerwftbnten beiden ersteren Manieren, jedoch wegen 
seiner Einfachheit und leichten Handhabung Beachtung verdient, daxu 

aber alferdings geschickfpr TT^tido bedarf. 

Man erzeugt bei ciiesem dritten Vorfahren zuerst von dem Original- 
korn eine beliebige Druckplatte (Stein, Typen, Lichtdruck- und Tiefdruck- 
platte). Eine Sllbereopie des Bildes auf Albuminpapicr , welche swar 
reieb an Tünen» aber nicht besonders stark in den Tiefen sein darf 
(also ein wcicheS| aber klares Bild) bedruckt man gana mit Korn, u. aw* 
möglichst schwarz und saftig. Zur Vermehrung der Scliwfirze des Knrncs 
kann man es einstauben. Wenn, wie man voraussetzen muss, die Roro- 
grösse entsprechend der HildgrÖsee auögewäbU wurdc^ ao erscheint das 
Bild durch das Aufdrücken des Kornes gar nicht gestört, sondern nur 
dunkler. Von dieser so mit Korn bedraekten Silberpbotographie maebt 
man auf gewObnliebem Wege eine Aulnabme. Hinlftnglicbe Exposition 
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ttad nachtrfigliebeB Ventirken geben da« angestrebte Negatiy, welehee, 
Ton geeebickCer Hand mit Verstindniia bearbeitet, ein sebr eebOnes 
Besnltat liefert. 

Ausser diesen nitgetbettten Verfiibren bat Vorstand Mariot noch 
andere Wege eingeschlagen, ztim selben Ziele zn gelangen, wie z. R. 
Baden eines belichteten C'hrüm-Gelatiuepapieres iu alkalischen and 
restringirenden Lösungen oder die Herstellung eines eigenthümlichen 
Papierea, welches beim Anfarasoben des Bildes Kom entwickelt n. dgl. 
mebr, doeb kam et bei seinen Venneben bald an der Uebeisengang, 
dasa kein Vorgang so sieber zum Ziele fQbrt, keiner so dem Gescbmacke 
nnd den Anforderungen der Kunst entsprechen dflrfte, als der im Vor- 
hergebenden geschilderte. Ich erlaube mir daher Im Namen dos Vor- 
standes Mariot hier nur den Wunsch auszusprechen, dass recht Viele 
diese Mittheiluugeu gründlich stadiren mögen und sich nicht von den 
ersten miasglückten Versuchen gleich absobrecken lassen, sondern viel' 
mehr mit Geduld die Eigentbflmliebkeiten dieser Wirkungen beobachten 
nnd etforseben mögen, wodurch sie in kurser Zeit damit rollkommen 
vertraut sein und damit auch gute Resultate erhalten werden. 

Ich will noch iH'merken, dass diese Metbode, für den Stein an- 
gewendet, dem Lichtdruck entschieden Concurrenz machen könnte, denn 
ist der Stein einmal hergestellt, so ist keinerlei Störung zu erwarten; 
die Zahl der Abdrftcke ist unbegrenst, die Farbe flbt keinerlei scbftd- 
liehen Einflnss, die Temperatur sehr wenig, und wflrde ein aweiter 
Stein mit der Zeit nötbig, so kann er nach der Originalmatrize genau 
wieder so hergestellt werden wie der erste, was man bekanntlieh TOa 
einer Lichtdnukplatte nicht sagen kann. 

üeber weitere Fortschritte auf diesem Gebiete werde ich im ge- 
eigneten Momente auch in Zukunft Mittheilung machen, sowie Vorstand 
Mariot über die Resultate dieser Verfebren sncoessive Proben zum 
Heilttgen in die Photograpbisebe Correapondena au liefern nicht er^ 
mangela wird. 

Eine zweite Versuchsrichtung in der photographiscben Abtheiluug 
war die Verbesserung der Kohlephotographie und des Pigment- 
dmckes. Die Bilder landschaftlieben Charakters, welche ich Ihnen 
hier zu zeigen das Vergnttgen habe, dürften gewiss nicht mit Unrecht 
ein besonderes Interesse erregen. Es sind Kohle- oder Pigmentbilder 
ohne jede Uebertragung nnd Ton gewöhnlichen photographiscben . 
Matrizen. 

Das schwarze, empüudlich gemachte l^apier wird unter dem Ne- 
gativ etwas kfirser als Albuminpapier esponirt und hierauf im Wasaor 
ausgewaschen und das Bild ist damit fertiggestellt Es wurde awar 
diese Methode schon seit Jahren nach Mariot im Institute ausgettbt» 
doch nur für Strichoriginale, und ist das Ganze der Versammlung 
sattsam bekannt. Dem genauen Beobachter onttrinir es nicht, dass dies 
Verfahren eine {^'rousti Neigung zeigte, Halbtöne wiederzogebcn, welche 
aber nur wegen der erkennbaren Pinselstriche nicht zu gebrauchen 
waren. Da gelang ea durch eingehende Yevauehey die Hnr Sommer 
in dieser Abtheiluag maebte, eine gana neue originelle Art au finden. 
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die schwaraen Papiere zu prjlpariren , deren Resultate Ihnen I i i r vor- 
liegea und die äie gewias mit Befriedigung erfüllen werden. Das Eigen« 
tiifladielie bei dieier ^gmeat-Copinaetliode i«t» dMW aieht die Sehicht 
▼on eben biniiater nnldelieh wird, wie bei den Chroingeletine-ProceMeiiy 
BOodem aof^eh in der gesammten Masse, welche, ich möchte sagen, 
mehr oder minder gelockert bleibt und ihren Ueberschuss als ftMiios 
Korn fahren lüsst. Es ist dies der allerctnfachste, sicherste und billi^stti; 
Copirproccss , welcher sich denken läset, der zugleich die lialtbarsten 
Abdrücke liefert. Sobald diese neue und verbesserte Methode im lu- 
stitate eingefUirt, Itogere Zeit im aag^tOrtea Gaage gewesea «eia 
wird, werden aueh Herftber die weiteren aiheren Mittheiluagea folgea. 

8. Die Photo-Lithographie. Diese Abtheilnag lieferte theils 
selbststiadig dmek£urtig hergestellte Arbeiten, theils Ucbertragangen 
in Form von Pausen auf Stein für die Lithograpbie-AbtheiUin^. Es 
wurdeu im Ganzen 1168 Steine ausgefertigt, von welchen auf Stein 
nach 451 geraden Glasnegativen photolithographische Umdrucke waren^ 
nebst der darauf nothwendig gewesenen Betouche durchgeführt und der 
Best Toa 717 Steinen waren Pansen , von welchen ein grosser Theil 
an Tonplatten diente. Darunter sind mehrere grössere Arbeiten zu er* 
wihnen» wie: 

Ein npuer Kriegsspielplan in Farben, an« f)»; iM iftcrn bestehend, 
der Umgebung von Bruck a./L. 1 : 7500 auf zusiunmeu 224 Steinen; 
für die königlich griechische Kegieraug die aus l'd Blattern bestehende 
Grenzzonenkarte von Epirus und Thessalien 1 : 50.000; Umgcbuugs- 
luurten nach der Original-Anfaahme 1 : 2Ö.000 fSr die Tmppe von 
Ungariseh-Weisskirchen, Boehnia, Fflnfkirehen, P^essbnrg, Pilis-Cxabay 
Marienbad, Johannesbad in Böhmen, Rohitsch etc.; 13 Blätter dor Um- 
gebuncr von Wien 1 : 6260 als ScLlaclitplan für die hi.sto rieche Aus- 
stellung der fcsiadt Wien für die Darstellung der BciHg(Mung wnd die 
Entsatzschlacht durch die Türken im JuUie 1683; endlich au Schul« 
bezirk 8- Karten durch directe Reproduction der Originalaufuahrae mit 
lithographischer Adjnstirang filr den Farbendntek» fttr den geogra- 
phischen Hetmatsnnterricht in den Besirhsbanptmannschsften von: 

Plan nnd Königswart in 6 Biftttem 

Graaslits ^ 4 « 

Neustadt an der l\fettau .... „6 
Femer in 1 : 40.000, Reduction der Origin:ilaufnalitue von 
Sternberg in Mähren , in -1 Ulättern^ 

endlich aus der neuen Specialkarte 1 ; 75.000, von 

Steyer ia Oberösterreieh .... in 4 Blättern, 
Braanan in Oberösterreich. • . ,^ 1 Blatt 
Kirchdorf in ünterösterreich. . n 1 « 
Mistelbach „ „ ^ 2 Biftttem 

auf ansammen 140 Platten ausgeführt. 

Ausserdem waren diverse Arbeiten fffr den k. k. GeneralstJib und 

das Knegsarchiv , sowie für Private ausgefüiirt worden. Mit den drei 

Pressen dieser Abtheilung sind ferner von den druckfertig hergestellten 
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Stciucn circa 2250 Probeabdrücke, für die Beviaion und Imprimatus- 
Ertheilung hergestellt worden. 

8. Die HeliograTiire. Durch diese Abtlieilung «nardeii von 
.958 Terkehrteu GlMiiegaiiveii lieliogrsphisolie Uebertragungeii und davon 
gAlyanische Tie^latten hergestellt, von weloben ein Theil noch in der 
Betouche zur Ausfertignng steht. Von den fertiggestellten Platten, 

welche tlifü« dctn Knpferstich znr Ausführung der Superrevision und 
Correcturcu übergeben wunleu, theils wie jene von Kunstoriginalen 
ganz druckreif hererestellt wurden, sind: 

60 Platteu der neuen Spocialkarte der 5sterr.-ungar. Monarchie 
' l : 75.000, Platteugrösse .53X63 cm mit durchschnitt- 
lichem Gewicht von & 4Vs kg Kupfer; 
SO Platten von 10 BUtttem der neuen üehereichtekarte von 

Mittel-Europa 1 : 750.000, wovon per Blatt je eine Gertpp», 

Schrift- und eine Torrainplatto nus-j-f^führt wurde; Platten- 
grüsse 48 X durchschuittiichem Gewicht 4 3 kg 

Kupfer j 

9 diverse sonstige Kartendnickplatten und endlich 
101 Platten sonstigev heliugraphiecher Bepfoductioaen naeli 
alten Badiningen, Stichen, aber auch naeb Zeicbniingen 
in Blei^ Feder« Aquarellen und speciell fttr die Repro* 

duction von in Od Gran in Grau p^emaltr>Ti Or?p:inalien 
zumeist für die Gesellschaft fttr vervielffiltigende Kunst} 

Summe: 190 Platten. 

Von der neuen Spccialkartc dor (Vsterr.-ungar. Monarchie 1 : 75.000 
sind mit Eude 1883 somit -430 Bliitter heliographisch hergestellt und 
von diesen wieder 412 Druckplatten mit der Superrevision und den 
Corrcctureu vollkommcu durchgeführt mit der 25. Lieferung auch bereits ' 
auT Publieation gelangt. 

Von den beliograpbiecben Beproductionen fUs die GeaeUachaft fttr 
vervielfmtigende Kunat und sonstige wftren besonders sn erwtthnea: .das ^/ 
iür die hclioCTaphische Reproduction eigens von Prof. Liezen-Mayer 
in MöncluMi (Jrjui in Grau in Oel gemalte Bild der heiligen Elisa- 
beth, Laudgriitiu von Thüriuixen , 59 X cm BildgrÖsse mit 6*/^ kg 
Plattengewicht, worüber sich der Künstler in einem Schreiben sehr aner- 
kennend bezüglich der Leistung in der üeliogravurc aussprach; ferner 
9 Blfttter, welche die Uosaakarbeiten des Pussbodens der St. IfarkuS' 
kirche in Venedig darstellen mit 54 X ^0 cm BildgrSsse und durcbschnitt- 
lichem Plattengewicht von 7 kg. Selbe gehören zu dem im gr5ssten Mass« 
Stabe angelegten Werke ^die Markus-Kirche in Veneili^", herausgegeben 
von Fcrd. Ongania dorts<dbst. Die für diese Keproduction gezeich- 
neten Urigiualc lieferte der Architekt J. Morel ti und Pcdau in wahr- 
haft künstlerischer Weise; ferner ist zu nennen die zweite Serie von 
Portx&ten fSr das Werk; „Wien im Jabre 1683", fOr den Wiener 
G^meinderath u. mw.i Pater Abraham a Saneta Clara, Bftdiger von 
Starb emherg, Herzog von Lothringen, Bürgermeister Liebenbcrg, Köni|; 
Sobieski , Herzog Ludwig von Baden , Kurfiirst von Baiem , eine An- 
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sielkt der Stadt Wien aui dem Jahre 1676, welehea Originale toh 

Daniel Suttingor auf hente bereits vergilbtem Pergamente gexeicbnet 
ist und der Reprodaction ernste Schwierigkeiten bereitete. Ferner wurde 
für die vom Gemeindcrathe anlässlich der Eröflfnunfr des nenen Rath- 
hause» herauspcpebene Festschrift die bildliche Darbtelluug der Vorder- 
front sowohl des alten, hIs des neuen Gebäudes, ebenso Ansichten 
des Festeaalcs nnd des Sitsnngssaales ansgelttlirt. 

Nicht flbergehen darf man eine Ansaht von Heliograyuren, welche 
nach Originalien von Ludwig Bichter, die theils Aquarell, Blr-Istlft- 
zeichnung oder in gemischter Manier waren, für die Gesellschaft der 
vervielfältif^fiidon Künste reproducirt wurden. Jede Platte zeipt in ihren 
Abdrücken deutlich die Provenienz des Originales, d. h. der Druck bringt 
genau den Charakter des Originales, ob Aquarell, Bleistift, Feder oder 
Kohleaeichnung etc. mm Ausdruck, wie sieh die ▼erehrten Mitglieder 
▼on den gelegentlich ansgettellten Objecten dieser Kategorie erinnern 
werden. 

Femer eine Anzahl von 14 Blättern, Pläne und Ansichten des 
Schloesos ITerenstein darstellend, welche zu ein«r M nographif» über 
dieses mit wahrhaft fürptlicher Mnnificenz von seiiuin Eigenthüiner, 
St. kaiö. Hoheit Erzherzog Leopold, erbaute Schloss gehören. 

Bemerkenswerdi sind endlieh noch die Platten, welche fOr die 
internationale elektrische Ansstellanjr znr Darlegung des 
Vei&hFenS der Heliogravüre nnd der Verwerthung der chemischen Wir- 
kung des galvanischen Stromes in den graphischen Künsten in Form 
von Tiefplatten, Hochpbiften nnd Corroetnren - Ausführung in T>and- 
karten-Dmekpiattcu auf galvanopiastischem Wege; imdlich jene Platten, 
welche für die Exposition der graphischen Künste hergestellt 
wurden. Pas Objeet war ein Stich von Schmntaer ans dem Jahre 1784 
nach dem Ton Hubens gemalten Originale , welches den heiligen 
Ambrosius, Bischof von Mailand, darstellt, in dem Momente, wie er 
dem von ihm wegen des in Thessalien verübten Blutbades mit dem 
Kirchenbanne bclegfen Kai - r Thcodosins den Eintritt in die Kirche 
verweigert. Die Grösse des Urifrinulstiches ist HO X 40 cm und waren 
die heliograpbiscbcn Keproductioneu in gleicher Grösse, auf die Hälfte 
nnd ein Fflnflel redncnrt, hergestellt worden und anr ITersinnüchnog 
des heliographischen Processes gleichseitig auch die Gelatine-Belief^latten 
ausgestellt gewesen. Ich brauche hier nidit zu erinnern, welche Stellung 
die internationale Jury auf der graphischen Ausatelhincr £:e<ionäber den 
neueren Reproductionsverfahren einnulim Sie dürfte noch in aller Be- 
theiligten Gedächtniss sein. Umfomehr nius.^te das k. k. militär-geo- 
graphisciie Institut befriedigt sein, als die Vcranstakerin der graphischen 
Ausstellung, die GescUachaft für vervielfältigende Kunst, mit dem An- 
suchen herantrat» die Beproductioii der i%lr Verleger bestimmten Diplome 
im grossen und kleinen Formate an übernehmen, eine Aufgabe, yon 
deren Lösung sich die verelirten Mitglieder durch Besichtigung der aus* 
gestellten Abdrücke dieses Diidomes seihst ein Urtlieil bilden können. 

Die mit der Abtln ilung der Heliogravüre verbundene Galvano- 
plastik hat mit den vorhergehend genannten heliographischen Tiefplatten 
in Altem zusammen hergestellt: 
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190 heliographische Tiefplattai, 

49 Hochplatten . 

34 copirte Ticfplatteo, 

Summe : 273 Kuj^ferplatten. 

Das k. k. militär-geugraphisoho lustitut V)otlieiiigtu »ich nicht 
nur stets mit seinen ucuen, i'ertiggeätellten interefidanten Arbeiten an 
deu Ausstultungen in den monatlichen Pienar- Versammlungen der Wiener 
PhotographUoben OeaellBoIisft, wodurch die Besnltate all* der ?orlier- 
gebend aufgesihlteii Arbeiten den Mitgliedern dieeer Geeelticbaft znr 
Genüge bekannt Bind, sondern auch nocb DÜt den rein kartograpbiacben 
Arbeiten in den monatlichen Plenarvcrsammlnngen der k. k. fjeo^a- 
phischen Gesellschaft, fi rner, wie schon vorhergehend erwähnt, an der 
internattunalen elektrischen und der internationalen graphischen Expo- 
sition 2u Wien im Laufe des abgelaufenen Sommers. 

Von den zablreicben auBUUkdiscbes Besucben, welebe idljShrlicb 
bebufe teebniaeher Information nnd nm die Einriebtangen dtt teeb- 

nischen Ateliers kennen au lernen, mit BewUligang des k. k. Keichs* 
Kriegsministeriums zu verzeichnen sind, wären im Jahre 1883 er- 
wftbnenswerth : Oberstlictit. des k. italienischen Generalstabes Cav. 
de C e r u t t i , Militär-Attach»'- bei der Botschaft in Wien ; C. M. 
La n g h 1 i n , Regierungä-Fhotograph aus Ottava (Nord- Amerika) i Eschen- 
berg, k. preoee. Hauptmann 4 la Suite dee Oeneraletabes ; Obersflient. 
Vieomte de Beaucheanet Militttr-Attacb£ bei der franaSaiseben 
Botscbaft in Wien ; Hauptmann und Flüf^^eladjutant Sr. Majestät dea 
Königs von Schweden d'Uggla, Militär-Attach^, mit dein k. schwe- 
dischen Genie-Hauptmann Högfeldt und Lient. Kineli; die königl. 
niederländischen Officiere: Oberatlieut. vom Geniestabe und Director der 
Kriegsschule K. Liaud, Lieut. Adjutant Sab ren , Premier Lieut der 
berittenen AitUlerie von Haaaelt und Oeneialataba-Hauptmaau der Amee 
von niederlindiacb Indien Pompe ran Merdervoorb; Abtbeihmga- 
Voratand der k. deutscben Reichsdruckerei A. Sc h i ff n > r ; die Officiere 
der iranzösischen Armee : Genie- und Bataillons-Chef v. F e n e 1 , Genie- 
Capitäne Benard und Colson und Artilleric-Capitän d'Hocq; aus 
Warschau in RusBland M. Dutkiewicz, Photograph, und A. Szyd- 
lowski, Lithograph i endlich Louis CollardoUj Capitän der Armee 
der argentiniaehen Bepubltk (Süd-Amerika). 

Ottomar V<»lkmer, 

Major im k. k. Feld-ArtiUerie-Regimeat Nr. 1, 
Yoratand der teebnlaeben Qmppe bn militlr-geo- 
grapbiaehen InaUtate^ 
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Studien und Versuche über Gelatine-Emulsion. 

Von Dr. J. M. Eder. 

rV. Abhandlung*). 
Dichte dorLösung;en von oxalsaurLMu Kali ilv Vesser 
bei 15" C. Eb ist oft erwünscht, mittelst eines Aräometers rasch den 
Oebalt der LSsang ¥0q krjstalliairtem oxalsaaren Kali an festem Sala 
ofithren sa kOoneii. Ein gewöhnliehes Arftometer von Baum 6, welches 
sieh wohl in jedem LabpratoriaiQ TOffiadet, gibt dsrtlber Anftcblnse, 
sobald man sich nacbfolgender, von mir su diesem Zwecke ermittelter 
Tabelle bedient. 



Di« Ltfanng enthält 



Diehte bei 15« C. Grade Banmi 



1 Tb. oxelMnres Kali auf 8 Tb. Wewer 

1 4 

1 » ■ » " 7 

1 . . , » 10 



1159 


20V/ 
1 16» 


1 • 126 


1 • 103 


13'/,» 


1-076 


! 10» 


1055 


1 77/ 



Hanf zur Filtration von Emulsion. Zur Besoitigu!!;r von 
Luftblasen ist die Filtration der Gelatine-Emulsion über Baumwolle 
üblich. Diese wird jedoch häufig zusammengedrückt und gestattet nur 
Umgicm das Dnrchfliessen der Emnteion. Bescher fiinctionirt SchnfwoUe 
oder angesponnener feiner Hanf (Werg). Ich benfttse gegenwftrtig aus- 
sehliesslicb letzteren; 1 1 Emulsion ist in kanm einer Minute abfiltrfrti 

TTrannitrat in die Gelatin«'- Emulsion einzuführen, 
war mit Erfolg nicht möglich. Alle mir zu Gebote stehenden Gelatine- 
sorten (oncnlirten mit diesem Salze mehr oder weniger stark. 2 Proc. 
geben eine fadeuziehende Masse* Vortheil war mit diesem Zui»atz nicht 
▼erboaden. 

Oxalsanres Uranoxydnl-Eali als Entwickler fOr Bromsilber- 

Gelatineplattcn tfiuschtcn meine Erwartangen» welche ich anf dieses 

etarke Reductionsmittel setzte. 

Oxal9>\ure8 Uranoxydul ') wurde in einer Lösung von oxaleaurem 
Kali in der Wärme gelöst. Es bildet sich eine dunkelgrüne Losung 
des Doppelsalzes, die auf Silber-, Gold* und Platiusaize stark redu- 
drend wirkt. 

Als Entwickler auf Bromsilbwgelatine angewendet, bewirkt sie 

eine äusserst schwache Bildentwickelung. Nicht nur ist die Unempfind- 
lichkeit sehr gross, sondern auch das Bild enorm dünn. Die Gelatinc- 
scbicht wird lederartig gegerbt; vielleicbt erklärt diese Gerbong das 
erwähnte Verhalten. 



Die frfiheren Abhandlungen sind in der Photo^rr. rorreap, Bd. ZZ« 
Nr. 249, pag. 87, Nr. 264, pag. 167, Nr. 266, pag. 189 zu üoden. 

') Dai^estellt durch monatlanges Aassetaen der gemiaohten LSsongea 
von Oxalsäure ond Unumitrat an das Liobt. Ste bildet ein nnlSsllches, gtfhip 
liches Palyer. 



Oigitized 



bytoogle 



18 



Photofrapldsehe Gomspoadeiis 1884. 



Nr. 268. 



Rothes Blutlaugensalz , wolehw giündlich jeden Lioht- 
schlcier auf Bromailber-Gelatineplatten seratört, macht die meisten 
GelatiTiesorton unlöslich , was mir vor einipon Jahrm , als ich diese 
Substanz als schloierwidri«»e9 Mittel cmjtfahl , uubekannt war. Eiue 
Lösung von harter Gelatiue mit rothem Blutiaugenaalz versetzt, bleibt 
klar, gibt aber naeh dem Erkalten eine Oallerte, welche beim Wieder» 
enrKnaen entweder nieht mehr oder sehr schwer scbmilst. Einmal trockm, 
ist die Unlösliehkeit der Schicht vermehrt. Das Mittel kann demnach 
als neues Härtnngsmittel für Gelatine gelten. 

Ein Gemisch von Gelatine und rotlicui R In tlau gen- 
salz ist 1 i c h t e m p t"i n fl ! i e Ii. Wie erwähnt, ist das trockene Gi-miacli 
fast unlöslich iu warmem Wasser und tjuillt in kaltem sehr wenig oder 
nicht anf^ Bei anhaltender Belichtung im directen Sonnenlichte bildet 
sich gelbes Blntlaageosals und die getroffene Stelle biftut sich sugleich. 
Diese Partien queUen dann leichter and sind in Wasser leichter löslich 
geworden (entgegengesetzt dem Gemisch von Chromsalzen und Gelatine). 

Damit ist das Princip eines neuen heliographischen Verfahrens 
gegeben, dessen Anwendung in der Praxis vorläufig an der geringen 
Lichtempfindlich keit scheitert. 

Wirkung der Vorbelichtung auf Bromsilbergelatine« 
Es ist bekannt, dass die Vorbelichtong auf alle Arten von Platten, 
nassen, wie trocknen, einen gfinstigen Einfluss auf die Empfindlichkeiti- 
steigerung nimmt. Nachfolgendes Experiment beweist eine Steigerung 
der Empfindlichkeit um das zwei- bis dreifache. 

Eine Brt)in^<inier-Eiiniisi(Mi, «larf^et^tellt mittelst kohlensaurem öilber- 
OXyd^Ammoniak durch '/^sründigcs Erwärmen auf 40** C. gab 15° War- 
nerke. Nachdem eiue solche Platte durch 2 Minuten in unmittelbarer 
Nfthe einer dnnkelrotben Lampe (Keraenflamme) vorbeliehtet worden 
war, gab sie Nr. 10 im Wamerke>Sensitometer; nach 6 Minutmi 19* 
bis 20^ W., dann trat Schleier auf. 

Wirkung der Wiirmc auf trockene Gel;itiiieplatten. 
Trockene, kräftig arbeitende Bromsilbcr-Gclatineplntten ämlcrn ihr Ver- 
halten, sobald man sie nachher erwärmt (auf 60 — 120" Cj. Mich machte 
mein Freund, Ilerr J. Plener, auf dieses Verhalten aufmerksam: die 
Bilder werden dann Ttel dtinner; sogar einielne Stellen der Platten 
kann man so Terftndenii dass sie im Entwickler keine Dichte erhalten. 
Meine Wiederholung der Versuche bestätigte diese Mittheilung. 

Nene Versuche des Herrn Gr a et er über die Siede- 
met h o d o. Herr Graeter in Genf theilte mir brieflich Nachfolgendes 
Über seine Versuche, mittelst Siedemethode Emulsion herzust<illeu, mit: 

„In Folge der B. W. Bar tonischen Veröffentlichungen bat man 
«ich in letater Zeit wieder viel mit der Siedemethode beschflitigt. Der 
wände Punkt dieser Methode und namentlich bei Anwendung von wenig 
Gelatine, ist die Bildung eines grobkörnigen Sedimwts, dessen Incor- 
poration in die Emulsion nie gän/.rich vermieden werden kann und 
dessen Consequenz stets ungleichmiissigr , zum Schleier neigende 
Schichten sind. Für möglichste Emiilindliclikeit werden die Mischungen 
bei hoher Temperatur vorgenommen ; der eudiichen Präcipitation halber 
ist nur wenig Gelatine anwendbar, daher neigt schon das entstokende 
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^JSr sn SedimentbildoQg. Za alledem noch drcistttndigee Koehen ; wie 
\at es da zum Verwundern, wenn eine wohl empfindliche, dagegen grob- 
k&mige, schlierenbildende und zu Schleier neipende Emulsion resultirt.*^ 
„Wir haben versooht, diese Schwierigkeiten zu umgehen, u. zw. 
eineraeiU durch die Art der Miachung, anderseits durch die Abkürxung 
der Koeloeit Ifen denke sieh einen Inhnlationsapparat (aua Koekflaachey 
KaBtsehnkatopfen und Qlaarökren anaanmengea^vt) mit doppeltem 
Bampfentbindangavokr; die Spitaen dieaer BAhren kaiben eine Neigung 




a Gasbrenner: 6 Kochkolbfii n lt W.is-r; ' K<'lir.-n , ..n- i\f',<.-n Wus-.'rdan pf stn'nit , wf l, ii, r 
»1U den SftUgTÖhren rfrf Siib-i- un i l'roml -uug niiirei^sl uri.l in feinen Tr^^pfchon oach den 
nUkttX 9 treibt: / H»1tklot/. zum Stbi>'f«t'-Il>'n des Trichters; v Boolier^'Ias zuji AatemiMla dar 
Emalsion; A uni A, Kt*lc)igla>er mit Silber-, reop. Üronuals-Lüsaiig. 

▼on 35* gegen die Horizontale nach unten und zugleich eine solche 
Richtung gegen einander, dass die Dampfstrahlen sich in einer Ent- 
fernung von circa 10 cm treffen werden; die Spitzen selbst sind circa 
6 cm von einander entfernt. Die Zuleitungsröhren, nach bekannter Art 
mit den EntbindnogarOkien ▼etkonden, gehen bis auf den Grund zweier 
Kelekgllaeri weleke die 8iib«r- and Biomlöaang anftiekmen. Vor den 
Spiteen iat ein Triekter ron 60° mit einem Dnfekmeaaer von cirea 
10 em so aufgestellt, das? seine Neiping mit der Horizontalen ebenfalls 
einem Winkel von 35" szleichkommt. Das Trichterrohr ist nach unten 
gebogen und mündet in einen Topf. Sohald nun der Dampf anfiingt 
auszuströmen, füllt mau die beiden Kelchgläser mit den auf circa 80* 
gebrachten Flüssigkeiten. Wenn nun alle Köhreuspitzen identisch sind, 
BO werden die beiden LOanngen in fbinaten 8ta»b geblaaenp aicb in der 
HOblnng dea Triektera miaeken» nnd gemisekt aiok gegen die Wtnde 
dea Trickters absetzen und in den Topf abfliessen." 

yjDas Abkürzen der Kochzeit wir<l dadurch bewerkstelligt, duss 
man im Papin'schen Topfe kocht. Heträ^'t die Pression vier Atmo- 
sphären, so ist die Temperatur der Emulsion 140" C. und 16 Minuten 
Kochen haben dasselbe Resultat wie 1 Stunde bei gewöhnlichem Atmo- 
epkiiendraek. Nelaon-Gelatine iat aber in wenigen Minuten aertt8rt, 
karte (Simaon^a) Gektine dag^en kftlt eine Stande wokl aoa. Man 
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kann dennftcfa ao viel fa«rte Gelatine nehmen, als man am Seblnss des 

Kochens au haben wünscht, nnd zur besseren ISriachung finn beliebige 
Quantität Nelson-GelntiiK- }i in zufügen, die dann durch das Kochen zer- 
stört wird. Die ZulcitungBiöbren uiüsseu aber in diesem Falle regulirt 
werden. Als Recept iat der Burton'schen Voraehrift gedacht." 

»Die Schwierigkeit beim i^aen EmidaionaTor&hren iat nnd bldibt 
immer, nbaolnte Gleichheit in den Eraeagniaaen verschiedener Perioden 
KU bdcommen. Man macht wohl einmal drei pder vier identiacbe Emiil- 
aionen, aber nie hundert.** 

Auf meine Aufrage, welches Keccpt Burton's Herr Graeter 
bentttzte, welche Sensitometernummer er erreich te^ sowie auf meine Be- 
meilcmig, dwM nur die gHkwIi Sk^wiciigkeit bei Bnrton'a Methode 
geweaen aei, genügende Kraft beim Bntwickeln m bekommen, acbrieb 
Herr Graeter: 

„Das Recept ist das letzte von Burton irn British Jonmal Nr. 1224 
vom 19. October (Meetings of Soc.) veröffentlicht: 

Ä. 

Sllbernitrat 40*0 g 

Wasser 200*0 ccm 

Brorokalinm 82' 0 g 

Jodküliiim 1*0 g 

Neison-Gelatine 10*0 g 

Wasser 200 0 ccm 

angoattnerC mit Bahainre. 

a 

harte Gelatine 60 0 g 

Wasser, soviel sie einsaugt. 

„A und B werden nach der Mischung gekocht» dann wird entweder 

diiTph Präripitat gewaschen oder C sogleich hinzugefflgt, erstarren lassen^ 
uud auf gewöhnliche Weise gewaschen. So weif das Recept, an welches 
fibrigens an Ort und Stelle interessante Beuieikungen angeknüpft siud.'^ 
i^aa nun die Präcipitations-Methode betrifft, so haben wir ans 
nicht redit daran gewöhnen kOnnen; man TCxUert aicmlich Bromailber 
und daa Wiedarcmnlaiontren bringt Unregdn^aigkciten mit aich, anf 
die fibrigens auch Du r ton hinweist. Alao wir wuschen nach landes- 
nblicher Art, mit Nudelpressung. Was nun die Empfindlichkeitsangaben 
betritft, so weiss ich kaum, was antworten; ich selbst bin durch die 
an den Enden mancher Becepte stehenden Angaben dermassen skeptisch 
geworden, daaa ich kaum mehr derartigen Angaben Wertfi achenkd 
nnd vielmehr m dem Schlnaae gekommen ^ daaa man mit jedem tw- 
n^ftigen Becept am Ende na hoher Empfindlichkeit (21 — 25° W.) ge- 
langen Tcnnn, wenn man es nur recht in der Hand hat. Der Autor 
übergeht meist Dinge, die er, ich möchte sagen, unbewusst ausführt 
und von denen Rechenschaft zu j^eben ihm demnach unmöglich wird, 
die aber doch über Hassen zum Creiiugcu des Ganzen beitragen. Dazu 
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treten Yielleicbt aoeh loeale Ümetinde, welehe in einem Fall begün- 
stigen, im andern schädlichen Emflnss haben. Das Albrt dann Unregel* 

mässigkeit herbei, jenen grossen Feind des Gelatioeverfabrens. Eine 

Emulsion von 14 — 15° W. darzustellen, selbst mit bestimmtem Charakter 
flmrt, weich etc.) wird einem in Emulsionsdingen Erfahrenen kaum 
8< liwierigkeiten bieten; deren zehn voll kommen i den tische zu 
macheu . wird ächuu einigermasaen schwer und mau kann zufrieden 
sein, unter zehn Emulsionen sechs gleiche xn finden.* 

j,Will man aber grdssere Empfindlichkeit, so wachsen diese 
Schwierigkeiten (andi in Beang anf Reinheit) « ich möchte sagen» im 
Qnadrat der Empfindlichkeit; an Begelmissigkeit ist da kaum mehr 
m denken und man steht vor jedem neuen Topf Emulsion wie vor 
einem neuen Bftthsel; erst wenn sie anf der Platte iat, weiss man, 
was man hat." 

„In diesen Unregelmässigkeiten sehe ich dasjenigei was dou ir'hoto- 
graphen am längsten von den Gelatineplatten aurflekhalten wird; bei 
empfindlichen Platten ist er kaum mehr als wftbrend eines Packets 
eeiner Beenltate absolut sicher. Ich rede von Packeten, weil ieh das 

Belbstbcreiten der Emulsion, sobald letztere hohen Anforderungen ge- 
nügen soll, für den Fachphotographen, verfii^t er nicht Aber einen 
grossen freien Rfinm, so ziemlich al» undenkbar halte. 

„Ntin fahre ich fort. Burtou selbst gibt an, dasH 3( m Hocept 
mit Sicherheit 20^ des Warnerke-Sensitometcrs gebe (nach eiuüiüudigem 
Kochen, d. h. doppelt so lange, als bis die blane Transparentlarbe 
sich neigt). Wir haben mit dem Original im Anfang, wie nngeffthr mit 
Jedem nenen Becept, 15* gehabt, dabei Neigung an Schleier nnd Dflnne 
(gerade, wie Sie schreiben); sind auch wohl gelegentlich auf 17° ge- 
kommen. Ersetzen der Nelson-Gelatine durch harte und Kochen bei 
140** prab uns die >»lfiuc Farbe in 8 Minuten und in 15 Miniitcn 
50*^ Warn.; längeres Kochen bewirkte Schleier; Zusatz von mehr Salz- 
saure hielt den Schleier fern, bewirkte aber grosse Duunheit; Brom- 
wasserstoflfsänre gibt noch geringere Contraste, dagegen wirkt sie anf dfo 
Intensittt Insserst günstig ; wenn man den Bromsalafiberschnts in Aeqoi- 
valenten von Bromaink nimmt, so kann man ohne Gelahr der Dnnnheit 
mehr ansttnern. Schleier sind bei hoher Pression fibvtgeni weniger zu 
befürchten, als bei gewöhnlichem Druck. Die Neuerungen, von welchen 
ich Ihnen schrieb, hatten übrigens durchaus nicht den Zwock . die 
Empfindlichkeit der Emulsion zu erhöhen, sondern ledigüch deren 
Qualität zu verbessern. Denn beim gewöhnlichen Mischen bei hober 
Temperatur mit wenig Gelatine entsteht gewöhnlich ein körniges, bald 
sn Schleier neigendes BromsUber, das namentlich bei Iftngerem Kochen 
au einem wahren Sediment ansartet nnd die Emnlston oft für ferne 
Arbeiten unbrauchbar macht.*' 

„Die Versuche in dieser Richtung sind noch keinesweps abge- 
8eh1of<sen und wir hofTen :inf diese Art an eige gewisse Begelmässig- 
keit in Qualität anzukommen^. 
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Aschichin's Momentverschluss. 

In den Mittheilungen aus Russland (Phot. Corresp. Nr. 266, 
pag. 350) wird über den im Titel genannten Apparat berichtet. Die 
Einrichtung des Apparates nach Herrn Scamoni ist folgende (siehe 
Fig. 1 und 2) : 

a eine dünne Ebonitplatte; h ein Hebel, dessen eines Ende sich 
in Axe c dreht, während das andere Ende an dem inneren rotirenden 
Messingring d festgeschraubt ist. Am oberen Theil dieses Ringes dient 
ein kleiner Einschnitt zur Aufnahme des geknoteten Endes einer dünnen 
Gummikortel e. Diese Kortel wird, je nach Bedürfhiss der Expositions- 
zeit, ein oder mehrere Mal um die hervorstehenden Knöpfchen / / / 
geschlungen und die Gummiechleife am Knöpfchen eingehängt. Der 
Messingring g und Hülse h sind mit dem dazwischen befindlichen Holz- 
rahmen 1 zusammengeschraubt. Am unteren Theile des letzteren ist 
eine dünne Messingfeder k mit einem Schnapper l angebracht, m dient 
zum Ansatz des pneumatischen Schlauches mit Gummibirne. Um den 
Apparat anzuwenden , dreht mau zunächst den Messingring d mittelst 
des oben hervorstehenden Doms (Zapfens) von rechts nach links um, 
wodurch die Gummikortel in einer um den Messingring laufenden Rinne 
angespannt wird. Hiebe» fängt sich ein am Messingring befindliches 
kleines Stiftchen Ii am Schnapper /, welches erst durch Drücken der 
Messingfeder k (was sowohl mittelst des Fingernagels oder pneumatischen 
Druckes zu bewirken ist) wieder ausgelöst wird. 

Herr Aschich in, welcher mir die beifolgende Zeichnung freund- 
lichst überliess , hat inzwischen den Momentverschluss-Apparat noch 
insofern verbessert, als er zum Oflfenhalten desselben währenil des 
Bildeinstellens noch ein verschiebbares Knöpfchen anbrachte. — Der 
Preis eines solchen Apparates beträgt 5 Rubel. 

Fig. 1. Fig. 2. 
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Fhotographisclie Geaellscliaft in Wien. 

Protokoll der JaliresTersaniinliiiii^ Tom 15* Jänner 1884. 

Yonits^nder: Dr. £. Hornig. 
Schriftführer: Frits Lnckhardt. 

Zahl der Anwesenden : 33 Mitglieder, 21 Gäste. 

Tagesordnung: 1. Vereins- Angelegenheiten : Genehmigung des Proto- 
koHea rom 11. Deeember 1883: Aufnahme neuer Mitglieder; — MittheilangOB 
des Vorstandes; — 2. Wahl der Functionäre für das Gesellschaftsjahr 1884; — 
S.Bericht und Antrag bezüglich der von dem Fhotugrapbischen Verein za 
Berlin bdAntragten deutaoben Photographischen Ausstellung^ 1884; — 4. Preis- 
ausHchr ilrnr.^f-n für 1884; — ö. Herr ür. E. A. Just: Demonstration des elek- 
trischen Exponir- Automaten ; — 6. Vorlage vou einigen neuereu Publicationen über 
Ffaotographi«; — 7. Jabresberiolit des Vorstand«» Ittr 188S; — 8. Frafekuton. 

Der Yorsitsende frägt m, ob die Verlesung des in Kr. 267 de« 
GesellachaflsorganeB ,)Fhotogr. ConeBpondens" abgedmekten ProtokpUes 
oder eine A enderang in der Fassung desselben beantragt wird. Da 
ein bezüglicher Antrag nickt geatzt wird, erklllrt der Voraitiende dnt 
Protokoll als genehmigt. 

Der Vorsitzende ladet die Herren Tausenau, Ilptm. Töth 
und Ungar ein, daä Scruiiuium der zur Wahl der Fuuctiouäre für 
1884 eingegangenen Wahlsettel zu flbemefamen. Bei dem Namenanfinif 
werden von den anwesenden, in Wien und Umgebung domidlirenden 
Mitgliedern 30 Wahlzettel abgegeben, von den ausser Wien wohnenden 
Mitgliedern sind 42 Wahlzettel eingelangt. Sämmtliche 72 Wahlzettel 
werden geheftet, gesiegelt und von den Scrutatoren übernommen. 

Als neue Mitglieder werden angemeldet von Herrn Jenik bei 
seiner Anstrittsanmeldung: Frau Bosa Dörfler, geb. Jenik, Hof* 
Photographin in Wien; Ton dem Vorsitaenden die Herren; J. Lax* 
zattü, Photograpb in Dfinkirchen; £. Martini, Inhaber der Firma 
J. F. Schippang & Co., Kaufmann in Berlin; Wilh. Neuss, Photo« 
graph in Wien. Sämmtliche yorgeflchiagene Personen werden als wirk- 
liche Mitglieder aufgenommen. 

Der Vorsitzende theilt mit, dasa er euglificbeu Fachbiättern die 
tranrige Nacbrieht vom Tode des berdbmten Optikers Dallmeycr 
entnommen hat. Welche Dienste dieser Hann der Photographie ge- 
leistet hat, dürfte allen Anwesenden sattsam bekannt sein. Eedner 
gibt dem Gefühle der innigen Theilnabme im Namen der Gesellschaft 
Ausdruck. 

Ferner zeigt der Vorsitzende an, dass verdiente Mitglieder der 
Gesellscbaft in jüngster Zeit ansgeaeichnet Wiarden, nftmlich Herrn Prof. 
Dr. Ed er wurde von der British Society of Photography die silberne 
Fortsebrittemedaille zuerkannt und der Firma Angerer & Göscbl 

wurde von Sr. Majestät dem Kaiser in Anerkennung der im Interesse 
der iutcraationalen Special-Ausstellung der graphischen Künste erwor- 
benen Verdienste die goldene Medaille für Kunst und Wi.sseiibchaft 
verliehen. Beide Mittheilungco werden von der Versammlung beifälligst 
begrftsst. 

Fkokognpldcolio C«nMpondeBi, XXI.. Mr. Sie, iflSi, 2 



Digitized by Google 



18 



Photogniphiseh« Correspondena 1884. Nr, 869« 



Der Vorsitzende bringt zur Kenntniss der VersammluDg , düss 
nach einer im December yon Herrn Davanne ihm Bitgekommen«a An* 
seige, die f,8oeiet^ fran^aiBe de Photographie** den Betrag von 100 B^rcs., 
femer Herr Davanne den Betrag yon 30 Franei DSr das Martin» 
Denkmal gezeichnet hat Er begrOtlt in diesem Acte ein erfreuliches 
Merkmnl Her n;ntf>n Bozifhungen zur genannten Geaellsch;ift und ihren 
hervorragenden Functionärcn nnd spricht deu wärmsten Dank für diesen 
werthvollen Beweis der Sympathie unter dem Üeifall der Versammlung aus. 

Der Vorsitaende bringt das dem FrotokoUe beiliegende Gutachten 
fiber die Castetteneintagen des Herrn Hader aur Verlesung, welchM 
ohne irgend eine Bemerkong genehmigt wird. 

Der Vorsitaende theilt mit, dass das Comitä den Antrag stellt^ 
es möge in Erwiderung: des freundlichen und zuvorkommenden Ein-» 
ladungsschreibeus, welches Herr Dr. Stolze im Namen des „Photo- 
graphischen Vereines in Berlin" an die Photographische Gesellschaft 
in Wien gerichtet hat, die letstere, da sich seit Mittheilung der An- 
gelegenheit in der Versammlung vom 11. Peeember ein Hitglied cor 
Theilnahme nicht angemeldet hat, ihre Bereitwilligkeit erkliren, sieh 
an der internationalen deutschen AossteUnng in Berlin mit einer 8amm> 
lung historisch iiit^^rt ssantor Blätter au hethciligen , an welche auch 
noch eitiigr einzelne auserlesene Blfttter über neuerf» Verfahren an- 
gereiht werden könnten, welche von Mitgliedern itrelietert werden, 
jedoch nur unter der Bedingung, dass diese Ausstellung, im Falle im 
Programme eine Benrtheilung und Preiszuerkenming nörmirt wird, als 
unbedingt ausser Preisbewerbnng stehend betrachtet wird. Der Antrag 
wird angenommen. 

Der Vorsitzende zeigt an, dass das zur Prüfung der eingelangten 
Concursarbeiten bestellte Comit^, bestellend aus den Herren Angerer, 
Bürger, Dr. Eder, Löwy, Prof. Luckhardt, v. Melingo be- 
schlossen hat, für das Gesellsehaftsjahr alle Preisaassehreihungen des 
Toqahres zu ernenem, jedoch mit Aosnahme des Preises fIBr eine Hoao- 
graphie Qher Pyroz^lin und CoUodion, femer zwei neue Preisausschrei- 
bnngen beixui&gen, nILmlich 1. für ein Trockenverfahren mit CoUodion- 
Emulsion , w*>lches wentpstens die Empfindlichkeit nasBcr Flutten mit 
Haltbarkeit und Sicherheit verbindet; 2. für ein Verfahren, Gelatine- 
Negative von den Glasplatten mit Sicherheit abzuziehen. 

Bezüglich der Ausstellungsgegenstände der Firma A. Holl be- 
merkt Herr Kirsch, dass die swei ausgestellten, grossen Portrftte direet 
mit VoigtUnder*8 neuem Eiiryskop Nr. 8 (Dnrchmeaser 5 Zoll) 
durch Herrn V. Anger er aufgenommrn wurden. Herr V. Angerer 
fügt hinzu, dass die crwfihuten Porträte bei SonncnBchein in seinem 
drehbaren Atelier, welches zur Milderung und gleichförmigeu Ver- 
theilung der Beleuchtung mit einer Zeugdecke versehen war, in 8 Se- 
cunden aufgenommen sind, während in seinem gewöhnlichen Atelier 
wenigstens eine Zeit yon 8 Hinntmi anr yoUstindigea Exposition er* 
forderlich gewesen wMre. Herr V. Angerer stellt die Vorlage neuerer 
Anfiiahmen für eine nächste Versammlung in Anssieht. 

Herr Scolik legt die Blätter und Matrizen aus dem Album vor, 
welches im Laufe des Sommers in Brüssel ausgestellt war; er be- 
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tont, daas die Blätter als Beleg für eeiae Versuche über die, mit 
▼erBcbieden durgestellten EnndaiOMii, enielbmren Besnltate sa betrübten 
eind und bebt an der Hind der ansgeetellten Proben neuerlieb die 
Voisfige des PlatinotypTerftbren» bervor. 

Herr O. Krämer bemerkt, dass die ausgestellten Aufnahmen 
TOm Bau di r ArlliiTcr^Mlin durch den Hof Photographen Wolf meist in 
der ungiinstigsten Jalircszoit und unter den schwierigsten Verhältnissen 
aufgenommen sind. Dieselben illustriren die Ausführung des colossalen 
Werkes in ausgezeichneter Weise. Die Ansichten von New- York geben 
nun Tbeile ein Bild von der nngfinetigen Wirknngf welcbe eine Stadt 
dnreb Eiricbtnng einer Hocbbebn in ibrem Anneben erleiden kann 
und laseen ee als ein Olfick betraehteuf dass Wien dnreb die Verhält- 
nisse, von einem allen ästhetischen Rücksichten Hohn sprechenden Pro- 
jecte o!Ti»'8 golchcn Verkehrsmittel'^ befreit bl^ILcn dürfte. Die Moment- 
aufnahmen von Haug, Scheweuingcn und Kotterdam geben ein gutes 
Bild des Verkehrs au diesen Orten und zeigen, wie dieser Zweig der 
Photographie an Ansdebnung und Anwendung gewinnt. 

Herr 0. Kram er legt swei TergrOMerte Porträte für Setonebe 
vor, welcbe ibm Herr Lami als Beleg der Leietnngiftbigfceit eeinee 
BrorasUber-Emulsionspapieres übermittelte, femer eine Rolle solchen 
Papieres mit dem Ersuchen, selbe der Commission welche die früheren 
am 2, October bereits vorgelegten Muster *) zur Prüfung erhalten hat, 
ebenfalls zu übergeben. Der Sprecher empfiehlt das Verfahren der 
Aufnahme von VcrgröBaerungen auf Emulsionspapier bestens der Be- 
aebtong der YerBammlung. 

Der Vorsitaende lenkt die Anlmerksamkeit der Yersammlnng anf 
die reizenden Anfnabmen dee kaie« maaiecben Oberaten von Wisebni^ 
koiif welche einzelne Landschaftsstudien im Bommer in Finnland nnd 
ferner Landschaften im Winter wiedergeben. Diese Blätter zeichnen sich 
durch schöne Auffassung und treffliche Technik an? unrl pfben nicht 
nur von den Leistuncren des Autors ein glänzenciea Zeugnibs , sondern 
auch von der sorgsamen Ttiege, welche die Amateur-Fhotographic in 
Bttflsland in gebildeten Kreisen findet. Femer sind einige PorürtttBtndien 
Yon dem in Wien wenig gekannten Petersborger Pbotographen Solowieff 
ansgestellt, welche darob Anffaianng, Belencbtnng nnd Tiefe eieb ans- 
aeichnen und alle Aufmerkeamkeit tod Seite der Porträtphotographen 
verdienen. Der Sprecher gibt der Befriedigung Ausdruck, dass der 
Gesellschaft die Gelegenheit "»»boten wird, solche Bliitter -zur An- 
schauung zu bringen nnd bemerkt, dass nach seinem Eiausden die 
Torliegeuden Leistungen des Herrn Öolowieff dem Kufe vollkommen 
entBpreebeUt weleber Aber diesdben von einlgoi Anntellnngen ber 
bereits Terbreitet war. Der Bedner ergreift die Oelegenbeit, nm bei 
dieeon Anlasse dem Einsender dieser Blfttter, Herrn G* Scamonit fttr 
seine Bemühungen im Interesse der Oesellscbaft den Terbindlicbsten 
Dank im Namen der letzteren ansanspreeben. 



') Die Coiiiiiii-jjsit.n besteht aus den Herren: V, Angerery Prof. Dr» 
J. AI. Eder, C. Haack und Dr. J. Szekely. 

') S. Photogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 262, pag. 288. 
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Der Voreitzendc lep;t forncr ein Album vor, welches ihm Herr 
Schapiro gefälligst zuseudeu iiesa uud iu welchem die bereits in der 
Oetober-Veiaammlttiig vorgelegten Poitrttatadien , wdehe den Sehnn- 
tpteler Herrn A. Bnrlftck in der Bolle einet Wahnsinnigen wieder- 
geben , sich befinden. In dem TOriiegenden Album ist den ein/.cinen 
Blättern der betreffende Text gegenübergestellt. Diese Bilder haben 
an 'ilkn Orten, in welchen sie zur Ansicht gelangten, nicht nur für 
(las juimische Talent des Künstlers, sondern auch für die Meister- 
schaft und Ausdauer des Herru Schapiro das glänzeudsto Zcugniss 
gegeben. Herr Schapiro bat dem Vemebmen nach in neuerer Zeit 
die Anfnahmen in Photoglyptie yerviellUtigen lassen. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass er es für interessant .^elialten 
hat, der Versammlung ausser den Blättern, welche Herr Scolik bereits 
früher bf f]irnc!ien hat, einen Thej! der Leistungen vorzufuhren, welche 
von der l^rüsseler Ausstellung zurückgelangt sind und hofft, dass die 
Autoren derselben die hiedureb verspätete Rückstellung ihrer Objecte 
entsohuldigcn werden* 

Biese Objecte sind mehrere sehr gelungene eingerahmte PortrUt- 
aufnahmen ans dem Atelier des Herrn Kossak in Temesvar, welche, 
abgesehen von der sorg?5amen Ausfülinmg, 7:ucrletch auch zeigen, wie 
dieser Herr mit an - rk''nneu8wertheni Fieisse und mit Krfolg das riclatine- 
Emulßiousverfahren suidirt hat und verweuüet. Herrn Kossak wurde 
für diese Bilder in Brüssel eine Bronzemedaille zuerkannt. 

Die anderen Olgecte sind swei Mappen mit Anfnahmen ans den 
Schlössern Ambras und Heran in Tirol in sehr grossem Format, femer 
eine Ca3- ttn mit Glasstereoskopen, welche Aafhabmen uruli ansgezeich« 
DCten Corrosidiispräparaten sind. Der Vorsitzende orgreift diese rJolegen- 
)'.r':t^ um auf ( Grundlage seiner Erfahrungen hervor/ulichfu. wio uiigiin- 
stig, ja geradezu uaehtheiiig das Ausstellen in Mappeu ist uud wie 
er stets darauf zu dringen bemüht war, dass besonders bei grösseren 
Ausstellnngen wenigstens einige Blätter in Rahmen zur Ansiebt ge- 
bracht wurden, um die Anfinerksamkeit auf den Aussteller an lenken. 
Happen werden zu leicht flbereinander geschoben und bleiben dann 
in einem Stosse gleichsam begrabm; selten haben Besucher die Geduld 
und Ausdauer, nach dem Kataloge vorzugehen und eine längere Zeit 
dem Aufsuchen eines Ausstellers nach der Katalogsnummer zu widmen. 
Ausserdem leiden die iu den Mappen bcfindlicheu Blätter meistens 
mehr oder weniger, die Cartons wetden leicht aerstossen, die Bilder ab« 
gescheaert. Die ausgestellten Aufiiahmen sind von bedeutenden Dimen- 
sionen und als gelungen zu betrachten. Besonders für den Fachmann 
interessant, jedoch für den Laien weniger verstÄndlich sind die Glas- 
stereoskopen , von welchen bereits einige Stücke in der Versamm- 
lung vom 31. .Tiinner 1879 durch den SecretÄr vorgelegt wurden*). 
Damals wurden bereits die auBsergewöhnlicheu Schwierigkeiten be- 
sprochen, welche die Objecte selbst sowohl durch ihre Gebrechlichkeit^ 
als besonders auch durch die Farben der Injectionsmassen darboten und 
die Herr Friedr. Bopp in so glücklicher und bemerkenswerther Weiae 



') S. Photogr. Conreap. Bd. XVI, Nr. 181. psg. 13. 
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bewältigt hat. Eb wftre so wflnscKen gewesen, dass die Adjastirang 
der Stereoskope fBr eine Auflttellttng der Gediegenlieit der Leistung 

ebenbürtig gewesen wftre* In dieser Richtung verweist der Redner auf 
die elegante Adjuatining und zweckmässige Ausstellungswcise der Dia- 
positive des Herrn L e w V bei der Ausstellung im k. k. Museum in 
Wien im Jahre 18bl *). Der Reduer spricht den Wnnscli jiuä, dass Herrn 
Friedrich B opp's Loistuugeu iu Fachkreisen die ihr gebührende Aner- 
kennung finden mGgen. 

Herr Dr. E. A« Jnst stellt den Erfinder des von ihm aasgestellten 
Eiponir- Automaten, Herrn Ingenieur B chlo tter b o s s , der Versammlung 
vor und ladet denselben ein. den von ihm erfundenen Apparat zu 
deinonstriren. Zum Schhisse der klaren und sehr beifällig aufgenommenen 
Demonstration legt Herr Dr. Just eine grössere Zahl von Copien in 
Platinotjpie und auf Euuleionspapicr vor, welche er mit dem Eipunir- 
Antomaten hergesteUt hat und stellt weitere Vorlagen in Aussicht. 
Bei diesem Anlasse wird bemerkt, dass die Fabrik des Herrn Just, 
welcher Besitzer des Patentes des Herrn Schlotterhoss ist, auch 
die Exponirvorrichtung von dem elekfrisehen Apparat getrennt und für 
Handbetrieb eingerichtet, abzugeben bereit ist "). Der elektrische Theil 
des Apparates erfordert, wiewolil er auf den ersten Blick ziemlich com- 
plicirt erscheinen mag, nicht eine subtile Behandlung, sondern erwies sich 
eben so widerstandsflthig, als die SignalTorrichtungon beim Eisenbahn- 
betrieb, welche yon derberen Händen bedient werden und auch allen 
Erschütterungen, die beim regsten Bahnverkehr unvermeidlich werden, 
ausgesetzt sind. — Der Vorsitzende Fjnielit für die sehr interessante 
Demonstration den Herren Just und Scblotierhoss den Dank im 
Namen der Gesellschaft aus. 

Herr Luckhardt legt einen neuen, von der Firma A. W. Faber 
apeciell ftir den Zweck der NegatiT-Betouche eingefllhrten, sogenannten 
Silberstift vor, welcher sieb von den gewöhnlichen Bleistiften dadurch 
unterscheidet, dass der Graphit durch einen Metallbtift ersetzt ist, 
welcher ebenso, wie ereterer, 7.uge?chnitteu und am besten auf feinem 
Bimsstein stumpf zugespitzt wird. Dieser Stift eignet sich hauptsächlich 
für jene Retouche, welche, wie bei kleinen Köpfen, mehr durchsichtig 
und in feinsten Strichen ausgeführt werden muss. Die Graphitstückc 
decken gewöhnlich au viel und brechen bei au feiner Spitze leicht 
ab, ebenso ist die Anwendung von Carmin im Pinsel mit Schwierig- 
keiten verbunden. Die neuen Stifte dfifften su dem Preise von 10 kr. 
in den Handel gebracht werden. 



Die Aosstellungsvorricbtung des Herrn L e w j beHtand au« einem 
grosseren Holsrabmen mit Fttssen, an weichem Querleisten befestig waren, 

die Einschubrinnen bildt;ten. Duroli citie «» itwärts nngehraclite. mit Scharnieren 
und fichloss versehene, Deckleiste über alle Kinnen war das ileraurt/.ieben eines 
der ausgestellten Diapositive unmöglich gemacht. Die Vorrichtung war auf jedem 
Tisch aufstellbar. Anm. d. Hed. 

Wir verweisen auf den Bericht des Herrn Major Volkroer, in welchem 
auch der Apparat in zwei nach der Ori^nalzeichnnng redneirten Zinkotypien 
abgebildet ist, welche wir der GUte des IIof-Ateliers für Heliotypie der Herren 
Anderer und Gdschl Terdaaken. Ü, Pbotogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 265, 
pag. 332. Anm. d. Red. 
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Der Vorsitzende erstattet hierauf den statutcumässigen Jahren- 
bericht für 1883, aus welchem sich ergibt, dass 344 Mitglieder den 
Beitrag für 1883 eingezahlt haben uud leider noch mit Eude Docember 
42 Mitglieder trotz der wiederholt au sie ergangenen Einladungen und 
eindringlichen Erinnerungen bezüglich ihrer statatarischen Verpflichtung 
nielit nachgekommen sind. Der Bedner bemerk^ daes naeh den Btatnten 
jedes Mitglied so Iswge als solches su betrachten ist, his es seinen 
Anstritt erklärt und dass selbstverständlich die Zusendung des Gesell- 
schaftsorganes als eine Gegenleistung der GcsellscTiaft für den erlegten 
Jahresbeitrag zu betrachten ist, daher auch den saumigeu Mitgliederu das 
Gesellschaf tsorgan nur uacii Erlag des Jahresbeitrages zugemittelt wird. 

Der Stand der Werthpapiere, welche das Vermögen der Oeseli- 
sehaft bilden, blieb beafiglieh des Ertrfignisses unverftudert, wenn ancb 
durch den nothwendig gewordenen Umtausch der Pfandbriefe gegeu 
Notenrente r'inc scheinbar nicht nnbedeutendc Fi-höliung des Nominal- 
betrages auf ä. G715 für das Gcsellschaftsvermögeu eingetreten ist. 
Für die Voigtländer- Stiftung blieb der Stand der Werthpapiere unver- 
ändert» nämlich fi. 6250. 

Die Einnahmen der Gesellschaft betragen im Jahre 1883 IL S134'38, 
die Ausgaben fl. 3089*36, wonach sich ein Cassarest von fl. 4*79 er- 
gibt. Die Einnahmen der Voigtländer-Stiftung betrugen fl. 270*30, die 
Ausgaben finclusiv«^ d^s im Jahre 1883 refiindirten Vorscbu93os von 
fi. 48 92 an liie GiöcHsehaftscassa) fl. 21b*98Yj. Nach Refuudirung des 
Voracbusses verfügt demnach die Voigtländerstiftung im Jahre 1884 übei- 
einen Baarbetrag vonfi. 56*98 V3 aus der Gebahrnng des Jahres 1888. 

Der Vorritiende bespridit femer aosfllfadieh die Wirksamkeit der 
Oesellschaft im Jahre 1883, wodurch sie den Bestimmungen der Statuten 
in der im §. 2 vorgezeichneteu Weise zu gentigen bestrebt war. Er wirft 
einen Rückblick auf die bisherigen Bemühungen, die Gründung einer 
Versuchsanstalt für Photographie zu erreichen und bemerkt, dass dieses 
Ziel bei der gegenwärtigen Sachlage nwt durch namhafte OpfiBr von Sdte 
der hiebe! interessirten Kreise nnd von Häeenen rasch erreichbar erscheint. 
Znm Sehlnsse seines Berichtes spricht er der kais. Akademie, welche, 
bereitwillig wie in früheren Jahren, das Local einräumte und dadurch 
die Gelegenheit bot, die Fienarversammlungen in würdiger Weise ab- 
zuhalten, ferner der Journalistik, welche der Gesellschaftsleitung durch 
Publication der Tagesordnungen unterstützend entgegenkam, speciell 
auch der Verssmmlnng für den Beweis des Vertraaens^ dessen er sich 
sn erfreuen Gelegenheit hatte, seinen Dank ans. » 

Der Vorsitzende bringt hierauf das Besultat des Scrutiniums, 
welches ihm während dos Jahresberichtes von den Scrutatoren über- 
geben wnrde, zvir Kenntuiss der Versammlung. Nach demselben ent- 
fielen auf Herrn Dr. Hornig als Vorsitzenden 71 , uut iierru Fntz 
Lttckhardt als Secretär 71 , auf Herrn L. Schrank als Cassier 
71 Stimmen. Ferner entöelen bei der Wahl der Comitdmitglieder anf 
die Herren: Angerer 71, Antoine 68, Dr. Eder 71, Hftack 69, 
Kram er 71, Löwy 70, Melingo 69, Baron Dr. Schwarz- 
S«'nborn 66, Dr. Szekcly 68, Töth 69, Volkmer 68, Graf 
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wieder gewählt. Zu BeelmiiDgBTeyisoren eracheinen gewählt die Hetreu: 
Caeati mit 68 und Fink mit 67 Stimmen. Der Vonitzende eprieht 
für die mit Einstimmigkeit erfolgte Wiederwahl sitm Yoratandc seinen 
Dank ans und erklärt, dass er das ihm übertragene Ehrenamt wie bisher 
nach hfstem Wissen imd Oowiappn , so lange es seine seit neuerer 
Zeit bisweilen eriieblich gebcli wachte Gesundheit gestattet, zu ver- 
walten bereit ist. Kr rechnet auf die gefällige Unterstützung des Comit^ 
und freondUche Nachsieht der Mitglieder. 

Der Yorsitsende legt das VI. Heft von Prof. Dr. Eder*« ans» 
fBhrliehem Handbuch der Photographie der Versammlung vor und be- 
tonty dass dasselbe die Einleitung in das Negativverfahren, ferner die 
Daguerreot}'p?f' , Tnn>otypie und Niep^otypie hfhandolt und fcrtier oin 
ausgezeicbnt'tes aiphabetisohes Personen- und öüciiregister zum nunmehr 
abgeschlosseuen ersten Baud bringt. Das genannte Heft muss den Mit- 
gliedern wSrmitette empfohlen werden. 

Ferner legt der Yorsitaende die Tom Capt* Abney herausgegebene 
englische Uehersetanng des im Jahre 1879 erschienenen Werkes : „Die 
chemischen Wirkungen des farbigen Lichtes nnd die Photographie in 
natürlichen F:\rl eu"', mit dem Bemerken vor, dass leider die englische 
Ausgabe naeli »it-r französischen Ueberselzutjg bearbeitet wurde, wodurch 
manche von dem deutschen Original abweichende Angaben sich ein- 
geschlichen haben dtirften. 

Darauf fblgt die Yorlage von awei Werken Aber Lichtpausen, 
deren eines in Liesegang's Yerlag in Düsseldorf, das andere bei 
A. Hartleben erschienen ist Der Bedner bemerkt, das in ersterem 
leider di»' T.ichfpnupprocessp, welche permanente Drucke liefern, gar 
nicht beachtet wurden, wiihrend im zweiten dieselben veihältniasmäsaig 
zu wenig hervorgehoben erscheinen. 

Bezüglich der im Fragekasten vorgefundenen Anfrage: „Welche 
Pixma liefert geschliffene Zinkplatten fitr Chemigraphie?** bemerkt der 
Yorsitsende, dass es ihm sehr erwünscht wire» wenn einer der an- 
wesenden Herren eine Firma in Wien beseichnea kdnute, welche Platten 
für Zinkotypie und auch für Heliogravüre als courante Artikel auf dem 
Ijager hält, dass ihm eine solche jedoch nicht bekannt «ei, Aua einer 
Zeitungsannonce wisse er jedoch, daas eine solche Firma iu München 
alle Bedarfsartikel für Vervielfältlgungszwecke führen soll, deren Name 
ihm jedoch entfallen ist ') ; von den Anwesenden wird eine Firma in Wien 
nicht genannt. Der Yorsitaende bemerkt noch, dass er in Ateliers, 
welche sich mit Photogravure befassen, die aus Paris besogenen Rupfer- 
platten als besser und billiger rfihmen hOrte') als die^ welche in Wien 



') Die Adresse ist: Andreas Sedlmayr, kön. Hof- Werkzeugfabrik, 
lUneben, Unter Anger SO.' Anm. d. Red. 

') Eine der Platten, auf tv I lior Herr Obcruetter seine am II. De- 
zember 188it vorgelegten UeliograToreu ausführte, trügt auf der Büclueite den 
Stempel «E. Bridanlt, Snecr. de H. Qodard, Rae de la Hnebette 27, Paris"; 
femer eine Marke aus drei gekreuzten Beiion mit einem kloinen Kreise, in 
welchem ein V sich befindet und der Unterschrifl „Photo". Wie wir erfahren 
faaben, befindet sich das Fabriksatelier in Keuit (Oise) tmd betreibt die Her- 
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taf Bestelltuig von FlatteiiBchteifern geliefert werden. Aneli die in der 
Yeraunmlung TOm 11. December von Herrn Obernetter vorgelegten 
FUitten tragen den Stempel eines fransSBiscbea Hauses. 

AassteilUDgB-Qegenstände : 

Von dPD Herren: Oscar Kramer, k. k. Hof-Kanstfafindler in Wien; 
1. Ansichten von New>York; 2. die Buuton der Arlbergbahfi von Wolf, Hof> 
Photograph in Constan«; 3, Monientaufnahmen von Haag:, Scheveninfr^n nnd 
Kotterdam; — A. Moll, k, k. Hof-Liefcraiit iu Wieu; Directe Porträtaui nahmen 
(ohne Retonebe) Ton Herrn Victor Angerer in Wien, aufgenommen mit Voigts 
iKnder's verbessertem licht?tarken Euryskop Nr. 8 (5" Durchmesser); — 
O. Scamoni, Helioeraph in St Petersburg: 1. Landschafustudien (finnischer 
Sommer* und WinterrnndadiAften) tob flerra Obersten Witebnakoff, Chef 
der Jnnkerschnle in Kasan; 2. Photographien von Herrn Sniowieff, Photo- 
grapb in St. Petersburg ; — J. Kossak: Pbotograph in Temesvar: Aufnahmen 
anf Bromailber-OelatiBepIatten, ausgestellt auf der ialematioiialen AnasteUang 
in Brüssel; — Kurkdjan, Photo^rraph , 1 Z. in Tiflis: Volkstypen aus dem 
Kaukasus; — Ton der Photographiscbeu QeselUchaft in Wien: Einige 
bd der intemationalon Anieteumig in Brflnel ezponirle Leistnagea von den 
OesellsdiaftsiikiVttiedeni: Fr. Bopp und Gb. Scolifc. 

Bericht über Mader's Cagisetten-Einlagen. 

Die Mader'schcn Blechcasäctten dienen zur Aufnahme von Trockenplatten 
nnd werden beim Gebrauche in eine Falseassette eingeschobeni welche zur 
Camera y ns^t. Die Blechcassetten sind aus L'p«ohwärztem Blecbe gepresst; die 
einseluen Theile werden durch eine einfache Schiebevorrichtung zusammen* 
gehalten. Dae Ganse ist eompendiös (7 mm dick) nnd eine Ble^eaHetto fSr 
eine Platte von 12X^5 cm wiegt 230 g. 

Die Prüfung im directen Sonnenlichte ergab, dass die Cassette lichtdicht 
ist. Daa Gewicht von swOlf Bleebeassetton mit einer Hobeaaaette ertebeint ge- 
ringer gegeofiber dem von .sechs Doppelcas'^rttru. Analog COOStnUrtO CartOA- 
cassetten sind wohl leichter, aber weniger dauerhaft. 

Dr. J. M. Ed er. Dr. J. Ssikeli. 



Nachtrag zu dem Berichte Ober die photographische 

Ausstellung in Brüssel. 

Herr 6. Scamoni macht uns aufmerksam, dass durch ein unliebsames 
Versehen bei Herstellung der Abschrift in dem Berichte pag. 817 (Heft Nr. 264) 
folpcnde Stelle zwischen den Namen S c n I i k und S n t c 1 i f f ^ mi!. gelassen 
wurde: «Solowieff St. (St. Petersburg), Porträte und Gruppenbilder , dar* 
geatellt mit bewtmderangawflrdigem Konatreratindniaa nad teehniaeher Heteter» 
ächaft (Collodion- und Emulsionsplaflf»n)*^. Wir veröffentlichen diese Ergänzung 
mit besonderer Hin Weisung anf obiges Protokoll (pag. 19) und sprechen be- 
adgUch der AnsUasung unaer Bedanern ana. Die Redaetion. 



Stellung von Platten für Photogravnro als Spccialität, ebenso von Zinkplatten 
für GiUotage. Andere Häuser für die Ut^rstellung von polirteu Kupferplatteu 
sollen sein: Gottena pire et fils, Monffetard 6S, Paria» Serrant k Co., Rne 
Haltre-Atbeit 1, Tbibanit (ane. maiaou George), Bue de l'Estrapad*' 21, Paria. 

Aum. der Red. 

I 
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Verein zur Pflege der Photographie und verwandten 

KOnete zu Frankfurt a./M. 

Protokoll der Sitzuug vom 3. December 18Ö3. — Yorsitzeuder 

Herr W. Hetser. 

Dm FrotokoU der Yersunmluug vom 5. November wird yerlesen 
und fluid die Zuetimmnag der Anwesenden. 

Es liegt ein Randschreiben vor , wonach der photographische 
Verein in Berlin die Ausstellang, welche der „deutsche Photographen- 
Verein" bei Gelegenheit seiner nUch8tjähri«i;on, in Berlin abznhalteudeu 
Wanderversammlunp beschlo^^sHii hat, in eine ailgemeine umgestaltet. 
Nach längerer Diäcuääiuu wurde beschlossen, diese Frage zu vertagen, 
ble der nene Yorstand gewählt aei. 

Die Abhalinng der Jahresvereammlnng mit yoratandewahl wurde 
auf deu 7. Jänner 1884 festgeaetzt. 

Die bei der Ausstellung am 18. September 1883 zuericannten 
Diplom*^ wurden vertheilt. 

Ein Bericht über Dr. Vogels Reise nach Amerika kommt noch 
zur Verlesung und wurde nach einigem hierüber geptlogeuen MeinungS' 
iiutauieb die Sitzung geschloasen. 

F. W. Qeldmneher, 
SchriftfOhfer. 



Bericht der n. ö. Handels- und Gewerbekammer für 1882. 

Die genannte Corporation hat diesen 404 Seiten starken Bericht 
mit Knde des Jahres 18Ö3 veröfieutlicht. Darin ünden wir aul pag. et 14 
bi« 816 folgendea Beferat ftber die GeacbttftayerhKltniaae auf pboto- 
graphiaebem Gebiete. 

Die Geschiftfverbiltoiflie ia der photographischen Branche haben im 

Jahre 1882 im Grossen und Ganzen keine wesentliche Aendenmp:^ erfahren. Das 
Portrütge^chäft stellt nicht nur an den künstlerischeu Geschiuaek und die tech- 
nischen Kenntnisse, sondern auch in Folge dee in den hervorragenderem AteUere 
fortwährend steigenden Aas.stattungstuxns immer ^össere Anforderungen an die 
Capitalskraft der Photugraphen, wodurch den kleineren Betrieben die Existenz 
sehr erschwert wird. Das GesehXft ist daher in den letzteren sowohl deshalb, 
als in Folo-e der noch immer nicht sehr oder nur thoilweise fühlharen Besserung 
der allgemeinen Verhältnisse und der dadurch bestimmten Consumtionsfähigkeit 
dea Mitteiataadee und der unteren ClaMen ein mittelmluiges und nur in den 
gtomeren Ateliers flott und eintrüg'lich. 

Die bisherigen Vereucbe der AnweD<lang des elektrischen Lichtes in der 
Porlrit» Photographie sind wegen mangelnder RentabilitlU wieder eingestellt 
worden und beuützt gegenwärtig nur aoeh ein ehiilges Stdilissemettt dasselbe 
aar Herstellung von Vergrösserungen. 

Die verschiedenen photographischen Druckmethoden , wie Lichtdruck, 
Fhoto-Zinkographie, Heliogravüre etc., haben im Berichtsjahre keine Neuenmg^ 
zu verz'^ichn» n, doch gelinf;:t es ihnen, sich allmälig im Kunsthandel mehr Ver- 
breitung zu. verschaffen, und sind die mit der Ausübung dieser Methuden sich 
befiuaenden Etablissements Tollanf beschäftigt gewesen. 

Wesentlich verdient um den Aufschwung dieser grapiuschen Zwei<;e hat 
Bich der hiesige Industrielle Carl Angerer gemacht. Die unter dem ISamen 
Xinhogrsphie oder Chemigraphie beluwnten VerrielflUtiguDgBniethoden, weiche 

PhstagnyUMhe Onmpoadtn XXL, Xr. ItO. USC 8 
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aanmebr bot nioBtrirnng von Warken und Zeitschriften allgomoine Auwcadung 
Bndou, konnten sich im Anfangre. trotz der nicht leup^baren Vortheile, welche die- 
selben in Bezug- auf Raschheit und Billigkeit der Herstcllang vor dem Holz- 
schnitte voraus haben, nicht sofort vollständig das Vertrauen der Autoren and 
Verleger crring'on, weil die mittelst derselben erzeugten IlltHtnitidnen doch immer 
uuTerkennbare Spuren der Aetsaog &□ sich trugen; eine gewisse Rauhbeit in 
d«a sarten Partien, sowie Mang«! an Kraft mid Tief« in d«n Schatten waran 
tind ?ich noch henft; dio d<?utlieIion Erkcnniing'smalc der nach primitiven Aetz- 
methodea hergesteilten Druckplatten. Erst Carl Aug er er ist os gelungen, einen 
Aetsproeeffi zn «rfinden, welcher die Zefehnvng^ vollständig nnbesehMet erbXIt 
und der Druckplatte diej(Mu{^t' Reinheit und Tiefe verleiht, welche nuthwcndif^ 
ist, um solche Ulustrationen zu schaffen, die selbst gelungenen Holsschnittea 
nidtt nachstoben. Die Vortb^le des Verfahrens sind grössere Leistungsfähigkeit 
ttnd Sicherheit in der Ausführung gegenüber den bisherii^en Methoden. Die 
Aetzung und Behandlung der Zeiriuning ist eine einfache und rationelle und 
schliesst bei genauer Beobachtuijg <ier Vorschriften ein Misslingon aus. Das 
Glaiehe ist bei der Ueliotypie der Fall, wobei die photogimpiiisdien Manipu- 
lationen eigcnthümlich und weder mit dem Asphalt verfahren, noch mit dem 
photolithographischen Verfahren identisch siud. Die Methode übertriUt dio ge» 
nannten Verfahren an Reinheit and präciser Wiedergabe sowohl, ah anab darch 
sichcro und schnelle Ausführung. Es kann jedoch ni ihf verschwiejrcn werden, 
dass zur Handhabung dieser Methode auch eine grössere manuelle Geschicklich- 
keit und mehr Anfinerlcsamkeit erforderlich ist als zn den bekannten Ver&braa. 
Die g^nz bedeutenden Portscliritte , welrhe in dieser Ricbtnng^ cr/.ielt wnrden, 
machen es erklärlich, dass Oesterreich auf diesem Gebiete unerreicht dasteht, 
ond du» die grösstea Verlagsgescbifte des Auslandes ihren Bedarf an Bilddroek- 
ylaiten aus Oesterreich be/.iehcn. 

Das sebon in den letzten zwei Berichten erwähnte Bromsilber- Gelatine- 
Verfahren gewann im Jahre 1^9 an Verbeisemng und Ansbreitnng. Die letztere 
geht bei einer so durchgreif^-n lcn Neuerung naturgcmäss nur sehr langsam vor 
sich. Einen neuen Industriezweig dürfte dio fabriks massige Erzeugung von Brom- 
i<iilber, sowie ron Trockenplatten bilden, und siud in Wien für letztere schön 
einige Etablissements in kleinem Massstabe vorhanden. Weit eablreicher ist ia 
dieser Richtung' di«» ausländische ('(uicnrrenz fKni^l.iud , Rel;x'P" ""d Deutsch- 
land), doch küuute derseUieu, ohue der Reatabilität besuuderuu Eiutrag zu thun, 
dermalen noeb dorcb biUigeire Prwse, bei gteiobar Qualität der PUtten, die Spitse 
geboten .werden. 



Die am ft. Jinuer 1884 ausgegebene Pateutaehiift Kr. S5.6$6 

bringt den Text des dem Herrn H« Nickel in Chemnitz ertheilten 
doutBchcn Reich spatcntes« welebes Tom S8. Mai 1883 an lauft. Die 

Beacbroihnn^ lautet: 

Das Verfahren zur Herstellung yon Lichtpausen gestattet die W^ieder- 
gabe von Zeiehnnngen beliebiger Art mit blauen Linien auf weissem Qrunde 

unter Anwenilnn!,' vou dem bekannten J-ichrjj.in-jcipier, welches duicli Behand- 
lung mit citroneusaurem Eisenoxjrdammouiak und rothem Biutlaugensalz licht- 
empfindlich gemacht ist. Das Verfahren beruht auf der Herstellung einer nega- 
tiven Copie vou der zu vervielfältigenden Zeichnung unter Anwendung einer 
besonderen LicbtpausflUssigkcit, was auf folgende Weise geschieht: Man nehme 
filtrirteu Gummi arabicum, vcrmenjro denselbeu mit etwas Essig, um ihn leicht- 
flüssig zu machen und vor dem Verderben au BchfltseU) und mische noch etwas 
8eifenlf)'<nn2' zu. wodurch die mit dieser Mischung jre'/opcnen Linien nach dem 
Trockn«in uicht brüchig werden. Diese Flüssigkeit iarbe man so langu durch 
Beimischung von Tusche, bis eine mit ihr ausgeführte Zeicbonng gut sichtbar 
wird. Mit dieser Lichtpaustusche fertigt man von der zu vervielfältigenden 
Zeichnung in bekannter Weise eine Copie an, wobei man jedoch auf der rauhen 



Verfiidiren zur Herstellung von Lichtpausen. 
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Mie des gewSlmliefaea Pampapier» srieliBAt. Hiermf teibt man vaf dt«ie1b« 

Seite der Ccple mit Jem Fii)<:er so vif] gewöhnliche schwarze weiche Wi?ch- 
iKreide «oi, ^ du Papier annimmt ; die Kreide wird vorher am bestea zu feiuem 
FolTcr «erdrückt. Naebdem dies uresebeben ist, wird die Zeictaanngr in Wasser 
gelegt and durch Begiesscn mit Wasiier sorgfältig :a(>ge8pQlt. Hiedurch lösen 
sich die mit der Lichtpaustxiscbe gezogenen Linien völlig auf und verschwindea 
von der Copie, aof der nunmehr die ganze Zeichnung in scharfen weissen 
Lüiiea nnf sobwafsem Untergrunde sichtbHr ist Sull diese negative Copie öfters 
benutzt werden, so empfiehU es sich . dl' ;>elbo Jurch Bestreichen nii; Sp'ritii^- 
lack mitteUt eiueä breiten Haarpinseis oder durch Ifeberziehen mit einer LJsuiig 
von Gummi arabicum so flzüren, wodarch ein etwaii^cä \'i rwi^ 'hon -^er weissen 
Linien durch die aii!"frttra«rene schwarze Kreide vermieden wird. N.icii Herstellung 
etuer solchen negativen Copie erfolgt die Anfertigung der Lichtpausen in un- 
begreoster AniabI mittelst dea Hehtempfiadlioben Blaupapiers in bekauntar 
Wei-e. nur mit dem Unterjchiod. da>s die errielten Lichtpausen bl.iue Linien 
auf weissem ürunde erhalten, wodurch ein weiteres Austühreu der Licbtpauaea 
mittelst Farben ermöglicht ist. 

Patentanspruch: Dia V^rfahri n. Lichtpausen in blauen Linien auf 
weissem Grunde heraustelleu, darin bestehend, datta man eine Copie der au ver> 
▼ielftlrigeuden Zeicbnung mit einer Licbtpansttisebe, bestebend ans Gnnuni 
arabicum, welchem dann etwas Essig, Tusche und Seifenl 'stni'^ zncresetzt wird, 
seiehuetk diese Copie auf der bezeichneten Fläche durch Autreiben von Wisch- 
kreide sehwärzt und hieraui mit Wasser sorfaiti^ ai>>püU, so das« die ganae 
Zeichnung in weissen Linien auf schwarzem Grunde erscheint and als Ne^ttv 
f9K Lichtpausen in blanen Linien nnf weissem Grunde dienen kann. 

Bei Dtirchlc'Bung tiies' r I'iitenthe3chr**ibung dürfte woUi Mancher 
auch den Eindruck erhuiteu, das>s der Titel nicht gau^ richtig gewählt 
wurde, und dass dieaelbe eigentlicli ein besonderes ZeicheoTerfahren oder 
TteUndiz ein« beaondere Tusche (Lichfpanetnsche) bebaudelt, womit etat 
die Zeichnung für das Lichtpausen vom Original copirt werden 
soll. Aut' die Gefahr bin, dass vielleicht Mancher, der dem deutschen 
Patentamt näher steht, unserf Kritik ühor ein deutsches Reichspatent 
als übertiüssig und tactios erklärt, wollen wir hier die Ansicht nicht ver- 
heimlichen, da^ä in den meisten Fällen derjenige, der sich gcnöthigt 
aieht, fibr die Eentellung einer Lich^auae eine Zeiebnung besonders 
sn copiren, lieber gleich bot ehemischen Tnsehe oder antogntphischen 
Tinte greifen wird, um so eine Zeichnung zn erhalten, von welcher er 
auch ohne Licht sich au jedem Orte, an dem eine Steindruckerei besteht, 
leicht eine grössere Zahl von Ahdrüeken verschaffen Icnnn, die ntich 
von gewissen Beljörden nieht wie die Biauiirucke zurückgewiesen wenien. 
Uebrigena gibt cä ja bekanntlich auch Yerfahreu der Cyanotypie (siehe 
s. B. Fiszighelli, AntbrdLOtypie und Cjanotj-pie, Wien, 1681), 
welche unmittelbar positive Lichtpausen liefern. Ein Gemisch von 
Oummi und Essigsäure dürfte unter Umständen auf eine Seifenlösung 
nicht ohne Wirkung bleiben, daher die nach der veröffentlichten Be- 
schrcihunj» erhaltene I^ichtpaustusch^ nicht immer gut ans der Feder 
flieaseu. Wir denken , daf? das Streuen der Experimenluloren dahin 
gehen sollte, neue Lichtxiausmethoden zu fiudcu^ dcuen nicht von 
scrupnlösen Behörden mit mehr oder weniger Grand der Vorwurf der 
TergSngliehkeit gemacht werden kann und hei denen ein, die Yorthelle 
des Lichtpausprocesses rereitelndes Umaeichnen oder Copiren mit der 
Hand entbehrlich ist* 

Gewohnt, unsere Ansicht sine tra et ^fwiir, finszufpi fachen , er- 
kennen wir ea gerne an, dass die Uebertragung des Fxiucipa der Hcscr- 

8» 
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Ttge saa dem Zevgdniek auf du Zeicbnen dea Originals ftr das 
Lichtpansvnlkliieii aumchem Teclmologen als neu und patentirbar «r- 
scheinen mag, dass wir jedoch an dem praktischen Nutzen dieser 
Erfindnnp^ dpnnooh zweifeln. Wo}il dürften nicht viele selbstständige 
Lichtpausateliers oder auch IndustrielN; , welche für ihre Zwecke Licht- 
pausen aelbst anfertigen, geneigt sein, Herrn Nickel für Ueberlassung 
den patoitirCan Tflifolirani eine Lieenagebühr wa entrkihten. Hiemit 
dQifte Letiterem nur daa Bewosatsein bleiben, ein deataebea Beicha- 
patent erworben und durch ZaUnng der Taxen zum Bentabilität8> 
aneweia dea deatachen Patentamtea aein Seh&rfiein beigetragen an baben. 



Böhms Momentverschluss mit variabler Expositionszeit 
und verstellbarer Auslösung. 

Diea der Titel dea dem Herrn Hugo Böhm in Potadam ertheilten 

dentacben Beichspatcntcs Nr. 25.176, dessen Beschreibung am 11. De- 

cemher von der ReiclvBdntckerei ausgegeben wurde und daa vom 10, Mai 

1883 an läuft. Die Beschreibung i&atet; 

Der Momentrersehlus besteht in adnen BtaptChdlen ana ehiem Fall- 

brett A, einer Spannvorrichtung B und einem Auslösungsmeuhanismus C. D&s 
Fallbr^t» A besteht nun aus einer Holzplatte a, in deren Mitte die Oefinnng 
zur Auinahme des Objectivs 0 eingedreht ist. An diese Platte sind die Gerad« 
leiaten ce angeaohranbt nnd dienen dem Brett bh aar FfUintng. Der Anaaahnitfe 

Fig. 1. 




hat eine eigenthümliche, schon öfter augewendete Form, welche eine mOgUebst 
gldehmiamge Belenebtirag der Phitten bevHrki IHe Bewegung dea Brätea 6 

wird durch eine Guinraiscbnur hervoi vreViracht , welche an der Leiste / befestigt 
ist nnd durch die Spannvorricbtung B geht. Letztere besteht aus einer Messing« 
leiste 88^ welche anf die L^ten cc aufgeschraubt ist. Diese Leute 8 trSgt 
eine an ihrem Umfange getheilte In ibe g, welche sich um den Hals der 
Schraube h drehen nnd durch dieselbe festklemmen iSsst. Anf dem Rand der 
Scheibe g stehen sich die Säulchen i i diametral gegenüber, welche mit den 
anf der Mossingschiene ,vs befestigten Säulchen kk bei einer bestimmten StellvDg 
in einer Geraden stehen. Die K'ipfe der Süulchen sind durchbohrt nnd lassen 
die Gummischnur d durch, welche bei der Drehung der Scheibe g nun ver- 
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schieden straff gespannt wird iind so eine schnellere oder lanersamere Bewegong 
des Brettes b bewirkt. Die Tbeilung dient zur jedesmaligen Markinmg der 
SIelliiiig. Die AotlSmuigsTorriehtnng C beateht aus einem zweiarmigen Hebel m, 
welcher an seinem einen Arm die Nase ?i trhgt. Der andere Arm wird durcli 
die Feder o nacb oben gedrückt. Beim Zurück- 
witHna des Brettea h sehnappt die Naee « in den 
Kerb der Leiste e ein und hJlIt dasselhe in der 
SteUong fest. Zum £iDBtellen des Bildes dient der 
erate Kerb , da dann der Vaeehlnss geöffnet ist ; 
beim zweiten Kerb ist der Verschhiss geschlossen 
nnd gespannt. Zur möglichst feinen Einstellung 
des Eingriffes der Nase i» in den Kerb dient ntm 
die Schraube p, welche durch den kürzeren Arm 
des Hebels m geht und als Anschlag desselben 
dient. Bei richtiger Einstellung genügt alsdann ein 
leiser Druck auf den Hebel Iii oder ein Zug an 
der Kugel q, um den Schlitten auszulösen und vor 
den Objectivöffnungen vorbeiachuell' U zu lassen. 
Dnreh diese Einstellung wird mOgUehst jeder Er- 
SehCttemng beim Auslösen vorfiebeun^t. Zur Mil- 
demng des ha^en Anschlagens der Leiste e gegen die Leiste 8 trägt erstero am 
Kopfoide bei r eine Gnmmibekleidnug. 

Pa t e n t - A II sp ruch : An dem gezeichneten und beschriebenen Moment- 
verschiuss die Anordnung : 1. Der um den Hals der Schraube h drehbaren und 
dareh dieselbe feststellbaren, getheilten Sebeibe snm Zwecke des stärkeren 
oder geringeren Spanneuä der Gummischnur d' 2. der durch Schrauhe i> oiu- 
stellbaren Auslösungsvonricbtong c, bestehend aus Hebel m mit ISase n, Feder o 
und Schnmbe p. 

Der Zweek, den der Erfinder des nach Mnster eines FaUTerBchlnsses 
eonstmirten j^»parates mit Hilfe der Gammischnnr und des Knopfot 

anstrebt, wurde auch in Wien zu erreichen versucht. Wir sahen 
solche Vorrichtungen aus Holz, Carton etc., bei denen die grössere 
oder geringere Spannung eintr Gummischnur durch N erkürzunc; oder 
Verlängerung derselben mittelst Einklemmen etc. erreicht wurde. Ein 
Privilegium wurde hiefttr, unserem Wissen nach, nicht angesucht. Eine 
variable Exposition kann allerdings eiaitit werden, ob aber die Gummi- 
schnüre zuverlässig genug sind, um besfiglich der Expositionsdauer für 
die Länge gleiche Besultate zu geben, ob die jeweilig herrschende 
Temperatur auf den Gummi nicht von Einfluss ist, wacren wir nicht zu 
behaupten. Eine sichere Bestimmung der ExpositionsdaufT , wiv bei 
manchen anderen Verschlüssen, dürfte trotz der durch Drehung des 
Knopfes regölirten Anspannung nicht immer snUssig scdn. Bocca*s 
wohl etwas kostspieliger Yerschluss - Apparat (s. Photogr. Corresp« 
Bd. Xym,, Nr. 217, pag. 205, femer Bd. XIX, pag. 164) steht, 
hinsichtlich der Zeitbestinunung, noch immer unerreicht da. ^ 




Klein's Nraentvorschlm. 

In der Patentschrift 26.278, welche die Beiehsdruekerei am 
17. December 1888 ausgegeben hat, finden wir die Beschreibung einer 
dem Herrn Hugo Klein in Zürich patentirten Construction. Das Patent 

UUlft vom 21. Mnrz 1883 an und die Boschreibung lautet: 

Vorliegender Apparat soll die Belichtung photograpbischer Platten bis 
SO drca Seennde ennSgUehen. Derselbe bewirkt, wem» in Thltigkeit gesetrt^ 
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die Odbnngr vnd dm SeblaM des ObjeetiTS «ntooittieebt und zwar durch Auf« 

und Abbiendung von der Mitte ans, indem dfr^rlbe Hbnlich wie eine sich vott 
der Mitte aus vergrössemde und dann verkleiuenide Blende wirkt, so dass die 
Beleuebtttn^ der Pbrtle eine gieiobmSseifre ist. Diese Funetfon wird erfilllt 

durch zwei nuf einander liegende und dnri li Zahnsegment mit einander ver- 
bundene Blechschieber A, die mit einem länglichen Ausschnitt nach Massgabe 



Fig. 1. 




der Objectivöffnung Terseben sind. Dieselben gleiten in entgegengesetzter Kich- 
tang über einander, und swar begrefrnen rieb die Ausschnitte in der liitte, so 
dass hier die Belichtnnp bctrinnt. Nacli nnrcblaiifen fler halben Oeffnnncj seitens 
jedes Schiebers ist die Ol jt < tivöffnung frei und bleibt es eine Zeit laog, bis 
dnreb Fortfetnmg der Bel egung die Bcbieber dieselbe gleiebseitig vom Bande 
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«Hü wieder abschlievseii. Durch diese Anordnung ist die Periode des Oeffnens 
nnd Sebliessens auf ein Minnnnm redtieirt nnd die InteneitSt der Betiehtmir 

länst nichts zu wünschen übrig, w'io. auch der Kaschheit der Belichtunix hiedurcn 
keine Grensen gesetzt sind, indem nur eine Bewegung in einem Sinne auftritt, 
deren Raschhelt durch Aendemng der zu überwindenden Hindermwe bei con- 
Stanter Kraft beliebig modificirt werden kam. Die Bewegung an sich gebt 
▼ollständig sanft, ohne Stoss vor sich, luul wenn dieselbe durch Auftrcfl'on der 
Schieber auf die Kautsch ukbufTer B gehemmt wird, ist die üülichtuug durch 
Uebevspielen der Schieber schon beendigt. Die Regnlimng der Belieb tungtarfl^ 
welche von 1 bis circa Seconde variiren kann, geschieht durch Brem'?nng 
der Schieber miitelat der durch die Schraube zu regulirenden Feder C. Um die 
Aufuahniß einstellen zu können, werden die Sdiieber, wann offen i dnich dia 
Schraube D festp:ehalten. Als be- 



wegende Kraft dient eine starke 
Uhrfeder, die im Oehloea .S^nnter- 

gebrr^rlit ist unrl direct auf ilin 
Drehaclit>e des einen- Schiebtirä 
wirkt. Zmn Spannen derselben 
dient ein aus dem GehSus^ hiii.ir.H- 
reichender Hebel mit daran be- 
feittgtem Knopf JP. Wird dnrcb 
Verschieben desselben die Feder 

angespannt, wobei auch die 
Schieber mitlaufen, so schnappt 
der Hebel, weil einseitig abge- 
schrüjjt, mit der Zmipe b» i G ein 
und der Apparat ist zum Go> 
bmncb fertig, da ee nur des 



Fig. 2. 




mit Schlauch versehene 

bedarf, um den Ballon .7 
die Auslösung sanft und 



Druckes anf eine 
Gummikugel, dessen offenes Ende bei /£ angesetzt ist, 
au spannen, der auf den Hebel G drückt, so dass 

richer erfolgt. Die Art der Befestigung des Apparates am Otgeettv iat der- 
nassen construirt, nm sich an alle Objective innerhalb licstimmter Grenzen an- 
pasaen su lassen, da man nur den aus dichtem Leder bestehenden und mit 
Gttflunirinf K ▼ersehenen Sack Uber die Sonnenblende an stfllpm braneht, um 

einen lichtdichten Schluss zu erzielen und sodann die Vürriclitnnr' mittelst der 
Stellschraube h am Objectiv su befestigen. Zum Schutze gegeu Buschädigungen 
nnd snr Abbaltung seitKeben Lichtes ist diejenige Seite des Brettes ilf, an 
welcher fich die Schieber befinden, durch ein mittelst Ran ileisten in (ge- 
höriger Entfernung fisetgehaltenes und mit kreisförmigem Ausschnitt Tersehenes 
Blech geschützt. 

Patentanspüche: 1. Ein photographischer Momentverschluss, welcher 
gekennzeichnet ist durch: a) dio Anordnnn^^ zweier mit BclicbtungsOffnungeu aa 
verseheneu und durch Zahnradsegmente hh iu Verbindung stehenden Kreis- 
•ehieber AA in Combination mit einer die Bewegungsgeschwindigkeit derselben 
ngnlirendcn Brcmsschraubo C und einer Klemmschraube D zum Feststellen 
der Schieber iu beliebiger Lage; h) die Verbindung der Drehachse des eiuuu 
Schiebers mit einer Uhrfeder E, welche durch den Hebel F gespannt und den 
Hebel Q in dieser Spmii iiTiir prohalten wird. 2. An diesem Apparate die Anord- 
nung eines mit einem Gummiring k versehenen Ledersackes A, welcher über 
das Objeetivgebinse gezogen wird and nntw Zobilfenabme der seitliob angeord* 
nctcn Klemmschrauben h den luftdichten Änschluss dieses Apparates nn Ob- 
jective von verschiedenem Durchmesser gestattet. 3. Die Anordnung des Appa- 
rates in Terkl^ertem Iffasastabe nnter Weglassung der nnter % genanntm 
Theile im Objectiv selb.st, d. h. an Stelle der Blenden, so dass der Apparat 
einen Be.'^tandthcil des Objectivs bildet, wie in Fig. 2 gezeichnet 

Wir hoffen , die Advocaten des deutschen Patentamtes werden 
es uns nicht verübeln, wenn wir in obiger Patentbeschreibung eine 
Variation des von Hauptmann P i z z i g h c 1 1 i angegebenen Moment* 
▼ersehliiMeB (s. Photogr. Coireap. Bd. XYIII, Nr. 216, pag. 175) 
wieder su erkennen glauben. Hauptmann Pissigbelli bat es nicht 
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far opportun gefunden, auf soinen Apparat ein Privilegium in Oestereicli- 
Ungaru oder ein Patent iu audeieu Liittderu '/.u nehmcu. (Wie denn 
überhaupt, soviel una bekwmt i8ti in umerer Zeit die Ifftnaer, welche 
in Wien erheblich nur FMemng der Photographie beigetragen haben, 
es nicht für passend halten, durch Geheimnisskrämerei oder durch 
Privilegien die weitere Ausbildung der von ihnen angegebenen Apparate 
und Verfahren in engherziger Weise zu hemmen). Uebor die Frage, 
ob Kleinas Vorrichtung nach Pi z z i g h e 1 1 i'.s PuV)licatio!i in und im 
Sinuc des deutscheu Pateutgesetzeä '/.\it Ertiicilung eines Pateutcä ge- 
eignet eiseheinty UU»t sieh streiten. Die Torliegende Erfindung gehört 
nadi unserem Ermessen in das Gebiet der sogenannten ^Verbeiserungen^y 
welche in den Privilegiumstreiteu oft eine grosse, bisweilen auch eine 
bedenkliche Bolle spielen und bezüglich welcher die Meinungen ebenso 
auseinandergehen . wie in Deutschland bezüglich der Rechtsfolgen der 
sogenannten Zuwatzpatente Wir hatten die Kbre, uns vor mehr 
als drei Deceuuien oft in Gesellschaft eines der bedeuten dstcn ludu- 
strielloi Oesterreichs zu befinden, dessen Wiege an der Spree stand 
nnd der aueh in vorgerttckten Jahren, wiewohl in Oesterreich natio- 
nalisirty den Berliner in seinem Thun und Lassen nicht verleugnen 
konnte. Sein Urtheil über Privilegien, besonders auf sogenannte Ver- 
besserungen, war ein so schneidiges und vernichtendes, dass wir es 
mit Rückaiclit auf Auslassungen , die wir in jüngster Zeit bezüglich 
unserer Bcmerkuugeu zu lesen bekaoicu; lieber nicht wiederholen. 
Die jüngere Genei«Üon bat nnn "Helleidit ein weiteres Gewissai oder 
dr&ckt sich wenigstens ' nieht so derb ans ak unser alter Freund. 

Nach dieser Abschweifung vom eigentlichen Thema wollen wir 
uns, unbekümmert um die Frage der Patentirbarkeit , wieder unserem 
eigentlichen Thema zuwenden. Ob die Anwendung von Zahnradsegmenten 
und von Uhrfedern vortheilliaft ist, darüber dürfteu die Ausicbteu ver- 
schieden sein. Wir wisäeu nur, dass Pi^zigheUi die Anwendung einer 
Feder m umgeben rieb bautibte, da Uhrfodem, sogar an Uhreni weiche 
im Schaukasten des Uhrenhftndlers ruhig hingen, oft brechen. Die An- 
wendung des Ledersauks mit Gummiring erscheint uns durchaus nicht 
neu , sondern schon bereits bei patentirten und nicht patentirten Appa- 
raten seit jreranmer Zeit üblich. Die Anbringung des Verschlusses an 
dor Stelle der Blende dürfte, wie dies bereits mehrere Autoren nach- 
wiesen, von Vortheil sein, doch auch wieder aus manchen Bücksich teu 
von idelea nicht ohne Bedenken acceptirt werden, denn es erfordert 
dies Muen Eingriff in einen werthvollen Theil des photographischen 
Apparates, dessen zweckmässige Ausführung nicht an allen Orten zu er- 
reichen sein durfte und zu dem manche Besitser von erprobten Objec- 
tiven sich oft nicht entsclilif^f sen wollen. Bezüglich des Ausdruck*»8 
„luftdicht" in Punkt 2 der Patentansprüche glauben wir, dass ein 
böser Zufall mitspielte, wie solcher bereits wiederholt dem Corrector 
dieses Blattes nachgewiesen werden konnte, nnd dass wohl der Autor 
^lichtdicht" gesetat haben wollte« ^ 



') S. z. B. Heuling, Patentblatt 1883, Nr. 48. 
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Eine patentirte, neuartig censtruirte Camera. 

Nach dem östcrr.-ungar. ill. Patcntblatte (s. Photogr. Corrosp. 
Bd. XX, Nr. 258, pag. 233) moldoto am 18. Juni 1883 Herr M. Mane- 
nizza in Triest ein Privilegium au auf eine neuartig construirto 
Camera au photographischen Apparaten; genannt Camera 
obscara, mit sich kreuzendem Focns. Nach der uns iiigekom- 
menen, am 17. December 1888 ausgegebenen Patentscbnft wurde in 
I>eatseUand einem Herrn Manenizza Marco das Patent 26.S92 er- 
theilt, welches vom 31. Jnni 1888 ab läuft. Wir schlicssen aus der 
Uebereinstimmung des minder gut gewühlten Titels , dass die erst- 
erwähnte Anmeldung und das letztgenannte Patent ein und dieselbe 
Person y nämlich Herrn Marco Manenizza in Triest betrifft. Herr 
Marco Manenizza war, bevor er unter die Erfinder ging, Photograph 
in Trieety und mht yielleieht als solcher dort noch auf den, dnrch die 
^neae Erfindang" errungenen Lorbeem aus. Das Patent lautet : 

Die neue Constructiou der Camera he/.weckt, powiilinlicliL' photoirrapbiBcbe 
und Momentaufnahmen mittelst vereintaciiter Mauipulatiuu mach und ttichcr 
hersostellen ; das Wesen derselben besteht darin, daas das TOm Objaetiv hervor- 
gerufene Bilfl auf einem in der Camera unter 45° !*tehenden, um seine verticale 
Achse drebbaren Spiegel aafgefaugeu, auf eine au der äeitenwand des Apparates 
b^dfiehe matte Seheibe (Visirsehelbe) rdleetirt vnd hier beobachtet wird, 
wälirend die die präparirte Glasplatte enthaltende Wechselcassctte rückwärts 
bereits eingefügt ist. Hat mau den richtigen Moment der Aufuahme erfasst, so 
wird mittelst eines Mechanismus der Spiegel um «eine Terkieale Achse gedreht 
und die Exposition vorgenommen, entweder als Momentaufnahme, indem man 
den Spiegel sofort wieder zurttckscbnappen Lässt, oder man nimmt die Expo- 
^ott dar^ ehie beliebige Ansah! Secunden ror. Die beistehende Zeichnung 
soll die Conrtmetion näher erlintem. Fig. 1 zeigt eine Vordsransicht des gansen 



Fig. 1. 




Apparates; a ist die OfajeetirrOhre, b taad die Balgen, e ist die Camera, d ist die 

e&gesehobene Wechselcassctte, / ist die Schranbenspindel 7.n dem bekannten 
Zwech, die Balgen aufzuziehen oder enger zu machen, 8 ist der unter 46* ge- 
neigte Metallglasspiegel, welchen man sieh^ da die innohalb der FISehe aßfi 
liegende Visirwchoibe weggenommen ist. F^, 8 zeigt die Auf.sicht bei abgenom* 
mener Deckplatte h, rero. einen Schnitt naeh Hhy; hier sieht man: b die fialnn, 
e die Camera, d die Weehseleassette, geSffoet, mit der cur Anihahme des Ne« 
gatiTB bestimmten präparirten Platte «, /die Scliravibeiispindcl, 8 den unter 45° 
geneigten, um O in der Richtung des gezeichneten Pfeiles drohbaren Metall- 
spiegels, der sich an einen Rahmen r YoUständig und derart anlegt, dass kein 
Lichtstrahl in den hinter dem Spiegel liegenden Baum gelangen kann; v ist 
die matte Visiiseheibe, welche in die Seitenwand io eingesetst ist; K ist eine 
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Feder, welche die Drehung des Spiegels in der Pfeilrichtung vornimmt; t ist 
eine Feder, welche das Zurückschnellen des Spiegels bewirkt. Fig. 3 zeigt die 
Ansicht in die Camera von rückwärts in der KicUtung des Pfeiles p. Man sieht 
die Wechnclcassette dy welche innerhalb 21 Tartehiebbar itt, ausgesogen; 9 ist 
der Metallglasspiegel, von rückwärts gesehen, in einer etwas um seine verticale 
Achse seitlich gedrehten Lage, so dass man auch einen Theil der Objectiv- 
linse a sieht ; eg ist die Achse, um welche der Spiegel sieb dreht Fig. 4 selgt 
den Mechanismus, welcher dazu dient, den Spiegel um seine verticale Achse 
zu drehen. In das Deckelbrett A der Camera ist eine Schraabeomutter £ ein- 
g«fQgt, in weleher die Bewegungssehnuibenspindel C steekt; an lelitarer ist 



Fig. 2. Fig. 3. 




unten eine Feder K befestigt, welche sich an den in den Rahmen des Spiepels 8 
eingelassenen Stift D von rückwärts anlehnt. Drückt man den federnden 
Knopf E nach abwXrts, so dreht sich die Schraubenspindel von rechts nach 
links nvi\ mit ihr mittelst Feder K und Stift D der Spiegel lässt der Druck 
auf den Knopf nach, so schnellt die Feder t, welche stets an den Spiegel lehnt, 
deoselbeo wieder sorflck, welchen Meebanisnras Fig. 6 verrinnlidit Der Draht F 
ist an den Rahmen der Camera befestigt und hat die beiden federnden Arme tt', 
von denen V sich nuten an den Bahmen der Camera, t an den Metallglas- 
spiegel i anlegt und das Bestreben hat, eonstant in der Riehtmig de« Pfttles 
^eh zu drehen. 

Manipulation. Man arbeitet mit stets ofiPenem Objectiv und ohne 
Momentverschinas, schiebt die Wecbselcassette, welche die priparirte, cor An^ 
nähme des Negativs bestimmte Platte enthält, rfiekwärts ein, öffinet dieselbe 

mid beobachtet durch die Visirscheihe v (also von der Seite) das vor dem 
Objectiv behudlicho zu photographireude Object, welches sich in dem Metall- 
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glasspiogel S' abbildet, Ist der richtige Moment der Autualime crekommen , so 
drückt mau deu Knopf E nach abwärts, die Feder K dreht deu Spiefjel am 
seine Achse und das von dem Objectiv gebildete Bild wird auf der präparirten 
Platte fixirt. Lässt man den Druck auf den Knopf nach, so schnellt die Fedt^r t 
den Spiegel wieder znriick, die Cassette wird geachlossen, aus dem Apparat 
g«noiimieo vnS du BÜi in der dankten Kammer naeli der ffewSbnliehen M etbode 
auagearbeitot. .f.- n.Tnh:^em, als mm auf den Ixn-ij-if K einen 'im^'Ti*- <u}i--r 
mehrere äecnndeu drückt, bat man eine MomentauUmhme oder eine längere 
Espoaltion. Um der Gewohnheit Beehnang zu tragen, von rflokwllrte sa visiren, 
kann man seitlich au der Camera, wie es Fig. 2 xeigt, noch einen Spiegel S 
anbringen, in welchem das von der Visirscbeibe redectirte Bild beobachtet wird. 

P^tentansprneb: In Cameras bei photograpbiscben Apparaten dse 
Anbringen eines unter 45° genei^toD, um seine vertirale Achse drehbaren MetalU 
glasspiegels 8, zu dem Zwecke, um ohne Objectivdeckel oder Momentrerscbluss 
und bei geöffneter Cassette in der Weise arbeiten zu können, dass das vom 
Objectiv auf den Metallglas^piegel 8 reflectirte Bild in der in die Seitenwand 
df»r ('amera eiugcfügfeu Visirscheibe v beobachtet und im richtigen Moment der 
scliHifeu EinHtelinng durch Drehung, resp. OeiTuen des Metallglassplegels S das 
vom Objectiv hervorgerufene Büd auf der prlparirten Platte der offenen Gaaaette 
nie Negativ fixirt wird. 

Bei Durchlesung dieser Patentbeachreibung riefen wir, wie Rabi 
Ben Akiba, einem Freunde zu: ,AUes schon dagewesen". Zu unserer 
B«e1itfertigang nahmen wir raseh Dr. Eder'a trdSiehes Handbooh zur 
Hand und fanden alabald im Hefte IV (^Die pfaotograpbiaolie Camera 
und Bebelfe zur Exposition**, pag. $58) eine Bestätigung nnseres Ans- 
rnÜBS. Allda wird erwihnt, dass Sutten vor cire« 90 Jahren eine 
Camera zn gleichen Zwecken nnd raf Grandlage eines fthnlicben Prin- 
cipes construirte. 

Bei Manenizzas »nen erfundenem^' Apparat erscheint in der 
Hanptnehe die Suttonsehe Camera nm einen Winkel TOn 90® nzn 
die LSogenaze gedreht. Wer erfahren will, was an dem nnnmehr paten- 
tirten Apparat alt, was daran neu genannt werden darf, lese das eng- 
lichc Patent «A.D. IHHl, August 20, Nr. 2073^ femer „Photographie 
Notes" 1861. pag. 232 und pag. 261. 

Ein Geschichtchen, das in Wien sich abspielte, durfte für manchen 
unserer Leser lehrreich sein. Im letzten Sommer kam ein Herr (ob 
ohne oder mit Empfehlung oder Einführungsschreiben und TOn wem, 
gehört nicht cor Sache) und wollte einen rflhraUch bekannten Camer»* 
Constmeteur nur IWerbung einer «neuen Etfindung" (wie wir hörten 
um den Preis von 6000 fi.) überreden. Doch dieser, ein kinger Ge- 
Bchftftsmnnn, wnr tiicht bereit, die Katze im Sack zu kaufen, sondern 
verlangte die Prüfung durch eine Comraission aus tüchtigen und un- 
parteiischen Fachmännern. A, B, C wurden eingeladen, solche zn 
bUden. In einem der renommirtesten nnd schönsten Ateliets ^ens 
wurde die Camera aufstellt.' A sehien für selbe sich sn erwSrmen; 
B erklirte sie in der yorliegenden Ausfthrung für ^ne Spielerei , die 
in der Praxis, besonders bezüglich der Fabrication, auf hesondere 
Schwieripfkeiten stosscn dürfte; C erschien nicht, denn er war ttber* 
zeugt, dass die Camera eine jeuer Neuerungen ist, wie solche bis- 
weilen bereitö seit Jahren eingesargt, durch einen findigen ^ auf die 
geringen Kenntnisse der Photugraphen bezüglich der Fachliteratur sün- 
digenden Hann, um Geschttfte su machen, resp. rit venia verho um Schafe 
SU scheeren^ wieder auferweekt wwden. Jeder der gerufenen Fach* 
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uiünner war dcmuach anderer Ansicht, und unser Constnicteur fand es 
kluger, auf das angebotene acLöue (?) Geechäft zn verzicliten. Wohin 
dann di« Itt&liftoii des CSameift-UlyMM gingen, wiwen wir niclit uaä 
gehört niclit lueh«r. Dies düifte die Gesehiclite der Exfindnng des 
Horm Manenissa in Wien sein, ^elleicbt iet eie idenÜBcli mit der 
des Herrn Marco. 

Ob der Erfinder der patentirten Camera Manenizza oder Marco 
heiset, ist für uns deiclipiltig, denn wir denken wie einst der Dichter, 
der ausrief: „Namen eiad uns Duuät." ^ 



Berge's Waschapparat mit automatischem 
Wasserwechsel. 

Alle Praktiker wissen, wie schwierig es ist, das unterschwefelig- 
eanre Natron, welches zum Fixiren dient, aus den Silbercopien gänz- 
lich zu entfernen. Die Bilberdrucke müsscu durch geraume Zeit oft auf 
Kosten ihres AuseheaB in Wasser gebadet werden, oft leidet darunter 
die Pftpiennaaee eelbet. Im AUgemeinen ergeben rieh desto bessere 
Resnlttte, je rascher das Waschen erfolgte. 

Der nachfolgend beschriebene Apparat, welcher sehr raseli ar« 
beiten soll, kann zu die^om , sowin /.ti anderen Zwecken verwendet 
werden. Die Flüssigkeit wird in kurzen Zwischenräumen ern(;uert, ohne 
eine besondere Beaufsichtigung zu verlangen. Die Silberdruukü werden 
in das Wasserbecken gebracht und nach 1 bis 3 Standen heraus« 
genoflunen« 

Beschreibung des ApparateR. Der Apparat kann nach Bedilrfniss des 
Ateliers in beliebiger Uröase ausgeführt werden. Die beifolgende Zeichnung ver- 
deoUieht die Einrichtnog desselben. In dem WasserbehSltnisB A ron 66 1 Ramn- 
inbalt befindet sich eiu verticHl stehender Draht ES, an dem ein Ventil S be- 
festigt ist, weiches den AusQuss dea Wassers gestattet, wenn der Hebel JJ durch 
das Gegengewicht P in Bewegung gesetzt wird. Das Wasser fliesst mit Hilfe des 
Kautschukrohres T in das Wascbgefäss B. Ein Eimer von sehr geringem Qe- 
wicht V mit 1 1 Rauminhalt ist «n dem Arm EO des Hebels 7) niüglichst nah 
bei J<j angehängt und an der unteren Seite mit einer OttVauug G von 3 bis 
4 mm versehen. Ein kreisrundes Wasserbehältniss B von 0*4 m Durchmesser 
hat einen Boden bei H und steht mit dem Anhange K durch eine an dem 
Boden angebrachte hinreichend grosse Ocffnung in Verbindung. In der Mitte 
dieses Anhanges ohebt sieh 0*05 m über den Boden M das Rohr R, dessen 
innerer Durchmesser 8 mm beträg-t, welches das Waachwasser in den Eimer V 
ableitet. Ueber das Bohr M ist eine bewegliche Glocke gestUlpt, deren Ab- 
messungen so gewShlt sind, dass das Wasehwasser in das tetstere hinsingelaagt 
Dadtirch kaun ein intermittirender Abfluss erzielt werden. Das Kaatschukrohr 7*, 
welches aus dem Qefässe A das Wasser ableitet, steht in Verbindang mit einem 
Hessittgrohr, das dvroh die Wand des Qefiaam S durchgeht und in schrXger 
Richtung ausmündet. Der Wasserstrahl tritt mit einer grossen Gewalt aus und 
ectheilt dadurch dorn Wasser, welches bereits in dem Gefässe sich befindet, 
rfns rotbende Bewegung, wodnreh die Bilder stets mit frisehon Wasser in Be- 
rtthrung kommen. 

Wirkungsweise des Apparates. Das Wasscrhehältniss A wird ge> 
füllt. Der Hebel DE^ dessen Arm OJl, welcher durch das am anderen Arme 
bei 7> befindliche Gegengewicht P gehoben ist, hebt das Ventil Sy die Flüssig- 
keit tritt durch das Bohr J in das Behälteiss B mit einer Sehnelligkeit, die 
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nma nach Belieben regeln kann. Da die Oeffaung O des Eimers V kleiner ist 
als die Oeffbini^ des Hebers M, so fBUt sieh der Eimer und wird das Ctowieht 

des letzteren, da p9 um 1 kg Wasser vermehrt wurde, das Gegengewicht iP 
ftbersohreiten und der Hebel von £0 sich naoh abwftrts bewegen, daher das 
Ventil 8 tSßh sohliessen, wodurch der Abfloss des Wassers aus A in das Gefasa B 
unterbrochen wird und letzteres sich völlig entleert. Wenn nun in den Eimer V 
dnrch den Heber nicht mehr Wasser fliesst, so wird derselbe sich völlig entleeren 
ond daher leichter werden als das Gegengewicht P. Das Ventil S wird dadurch 
wieder geöffnet, wodurch neuerlich Wasser aus A nach B gelangt. Diaae Füllung 
des Behältnisses B bis zu M, sowie die darauffolgfende Entleerung geht wieder- 
holt vor sich und zwar so lange Wasser im Reservoir A sich befindet. Je 
grösser die Capaoitit des BaaaiToin Ä gaganttbar dar daa BahMtntiaea B iat, 
desto Sftar wird dies erfolgen. 




Hervorgebrachte Wirkung^. Das Auswaschen der Bilder erfolgt 
viel rascher und vollständiger, da nach jedem neuen Eintritt von frischem Wasser 
das nntereefawefeUgsanre Natron in demselben dlffondirt und hieraof voUstlndig 
abgeleitet wird,. wonMif dia Bildar wiadar in Barfihning ndt firiaaham und raineas 
Wasser kommaa. 

ümwnndlnng daa intermittirandan Znflnasas in ainan eon- 

f innirlichcn. Soll dies geschoben, so g^enüpt das Abheben der beweglichen 
CHocke M, Ein Uebergeben des Wassers in dem Geflisse B ist nicht zu be- 
fibehten , denn sobaÜ daa Waaaar dia HSha daa Bohraa S ftbaraeltraitet , Hingt 
dar Eimer V ma fimctioiiiraa an nnd bebt dan Abflnss des Wassers aus A 
MMh B aot Naab BnlL Soe. fran«. XXJL 18.) 



In Oesterreich-Ungarn angemeldete Patente fDr 

Photographie. 

Nach der authentischen Liste des von dorn Handelsministerium 
mit der Heraasgabe des amtlichen Kataloges beauftragten internationalen 
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Patentburcau von Micbalecky & Co. (Ingenieur IT. Palm), Wien 

X., Bursring 1, wurden nachfolgende Anmeldungen eingereicht: 
am U. Kor. Kmitze*« Kopflialter. — Arno Knntse in Blaiewita; 
am 1$. Doe. Neues Verfabreu der Herstellung farbiger Lichtbilder, benannt 
«Heliocbroffiie Orientale^ — Augast Bisson in Lyon. 



Vereins- und Personal-Nacbrichten. 

Herrn J. Baeckmann, M. Ph. Q. W. nnd Llchtdrack-Atelierbesitier, 

wurde von Sr. k(3u. Holeit dem nro53bersog TOS Badon ans eigonor £nt- 
sobliesauDg der Holtitel verÜehcu. 

Herrn Leopold Bude, H. Ph. G. W. und Pbotograph in Gras» wurde 

von Sr. k. k. Ilolieif ilem Kr/.hcrzog Rainer, als Prot, ctor des k. k. ü^' rr 
Museums für Kunst und Industrie, in Würdigung der Verdienste um die Bibliothek 
dieser Staatsanetatt, sowie in Anerkennung der Leistungen auf dem Gebiete der 
Pholograpliie das Ebrendiploni der genannten StaattiaustHlt verliehen. 

Herr Karl Mal och, M. Ph. G. W. uad Landsckaftsphotograpb in Prag, 
wurde mit der dem herz. Sachsen'Ernestinisehen Hausorden afSliirten Verdienst- 
Medaille am rothgrUnen Bande ausgezcicbaet. 

In NorwejrPn hat sich ein Phofoijraphfnvercin gebildet unter dem 
Kamen: „JJet fotografiske SdsJcab**. Die Fuucüouüre sind: L. Szaciuski, 
Vorsitaender, Fr, K I em , Stelkertreter, CWiehman, Cassier, H. A b • 1 , SecretKr. 

M i s c e l i e n. 

Positive Copien mit Blcisalzen. Ueber diesen Gegenstand gibt 
Peligot im Bulletin de la Sociute Fran(^aise XXIX, pag. 289, einige Au- 
dentungen. Nach denselben wird Albaminpapier in gewöhnlicher Wct^>c< mit 
einer concentrirten Lösung von Kaliumbichromat sensibilisirt, dann abgetropft 
und in der Dunkelkammer getrocknet. Das geiiocknete Papier wird unter einem 
Negativ nach den LicbtTerhttltnissen , gewöhnlich zwischen 20 bis 30 Minuten 
exponirt. Die Ueburifj miiss in dieser Beziehung leiten. Nach der Exposition 
werdtiu die Papiere sorgfältig und vor dem Lichte geacLützt gewaschen , das 
Bild ist dann kaum wabürnehmbar. Mao taucht hierau das Blatt in eine L5sung 
von essTf^sntirem Blei, wor.iuf das Bild schwacli citronengelb und weuicr deutlich 
erscheint. Nach dieser Operation wird neuerlich und reichlich gewaschen, das 
nnnmehr fizirte Bild muss hierauf noch gefirbt werden. Das Färben erfolgt im 
Freien, z. B. auf einer offenen Torrnsse, indem mau das Bild in eine Tasse auf 
einer sehr verdiinnten Lösung von Schwefelwasserstoff oder Schwefelammoninm 
schwimmen iSsst. Nach einer sehr kurien Zeit aeif^ das Bild eine braune Farbe, 
welche in^s Schwarz spielen kann und einen htibHchen Effect hervorbringt. Man 
braucht dann nur neuerlich zu waschen nnd der Abdruck ist vollendet. Das 
Verfahren zeigt feine Abstufungen, welche im Kohleverfahren durch die Farben- 
pulvor nicht erzielt werden können und sind unveränderlich. Peligot fögt 
noch fölirt'nde BemTknntr^^n hinzu: 1. die schwefelfiälti^'i! Lösung mnsf« sehr 
verdüuut äein, da man »oixut eine metallische Färuuug de:> gebildeten Schwetei- 
bleies erhält ; 8. um durch die unangenehme Ausdünstung nicht zu leiden und 
das Venlerltcn von chemischen Pindncten und Matrizen im Atelier zu ver- 
meiden, musä die Färbung nur im Freien erfolgen. Peligot bemerkt auch, 
dass man hübsch grün geflirbte Bilder von eigenthfimUchem Ansehen- erhalten 
krum, indem in ui das Illo).s;i]z inrit^elit xuid statt der H^ hwefelha!tiii:en Losung 
eine Lösung von doppelt-schwefcUgsaurcm Natron anwendet, wobei sich grünes 
Cbromoxyd bildet. I>er MIttheilong Peligot*8 ist in der vorgenannten Zeit> 
seliilft noch die Benierkting beigefügt, dass das Schwefelainniouium durch 
bchvvofolnatrium (im Original steht Sulfate de Hodium statt sulftwe) ersctat, 
welches die gleiche Wirkung ausübt, ohne so übel zu riechen. 
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Photographiflche (Gesellschaft in Wien. 

Protokoll der PlenarversammlaDg Tom 5. Februar 1884. 

VorBitzciider : Dr. E. Hornig. 
Schriftführer : Frits Luckhardt. 

Zahl der Auwesenden: 29 Mitglieder, 39 Gäste. 

Tagesordnung: 1. Vcroius Anirwlegcnheiten: Genehmigung des Protn- 
UoUes. vom 15. Jfiimer 18S4; — Aufnahme neuer Mitglieder; — Mittheilungen 
des Tontandes; — 9. Beriehk der Prüfungsconunission fOr die Zuerkennniig^ 
der Voigtländerpreise ; — 3. Herr Baron 8tillfried: Die Photographie in Oat- 
«sieo; — 4. Herr Ch. Soolik und Herr A. Zw ick 1: Vergleicheade Versuche 
über nenere in Amerika und England verlMfonllidite Hotwicklangsmetiioden ; — 
r>. Herr Ch. Scolik: Vorlap^o eines eiaftuslien Copirvabiiieit» TOD Herm'RoWt 
Tomasxezyk. — 6. Fragekasten. 

Der Vorsitzende fräf^t an, ob dir Vcrlesunp; des in Nr. 2G9 df>8 
GeselUchaftsorganes ..Pbotogr. Corr^Hpouiifuz" abgedruckten Protokolles 
oder eine Aenderiuig in der i aäsuug desselben beantragt wird. Da 
ein bezüglicher Antrag nicht gestellt wird, «rkläxt der Voreitsende das 
Protokoll als genehmigt. 

In Folge einer an den Secretür gelangten Interpellation bczttglich 
der in dem letzten Protokoll (Nr. 2G9 der Phot. Corr. pag. 18.) ent- 
haltenen Mtttheilutitr des !?<^rrn V. Angerer, daas derselbe für di*^ 
Aufnabrae der beiuiilie lebefibgrossen Porträte im Atelier eine Aufnahms- 
dauer von circa 2 Miuuten beuöthigt haben würde, bemerkt Herr Luck> 
bar dt. daas dielioiatung des für das Portrftt verwendeten Eniyskopes 
eine gana ausserordentliche gewesen und bei Ueberanstrengang eines 
Instrumentes fttr ausscrgcwöhnliche, nicht berechnete Dimensionen anch 
die Expositionszeit nicht normal verlangt werden könne. Ein genügender 
Beweis der LeistungsfUbigkeit der Eiiryskope s('i daraus ersichtlich, dass 
die secbszölligen Objective früherer C-onstniction mit kleinster OefiTnunp 
das Biid nicht so scharf geben wie ein füutzöUigcs Euryskop mit kurzer 
Brennweite ohne Blende. 

Als nenes Mitglied wird vom Vorstände angemeldet: Herr Anton 
Schoedler» Photograpb in Sarajewo , welcher als wirkliebes Hit- 
glied aufgenommen wird. 

Herr L u e k h a r d t verliest liierauf den Bericht der Prüfungs- 
commission für die Voiectliinderatiltung und theilt mit, dass si-lbe aus 
den vom Plenum gewählten Herren V. Angerer und Burg er, und den 
•tatntariscli vom Comit6 gewfthltea Herren: Pro£ Dr. £ der, J. LOwy, 
Ptof* Lnckhardt and A. t. Melingo bestand, und dass selbstveistKnd- 
lich sämmtliche Mitglieder als solche nach den Statuten als ausser Preis* 
bewerbung stehend betrachtet wurden. 

Die Prüfungscommission hat nach wiederholten eingehenden Be- 
rathuugcu folgende Preise zuerkannt: 

1. Herrn Lieutenant L. David in Wien die Medaille in Silber, 
in Anerkennung seines unansgesetaten Studiums der Emulsions-Photo- 
gni^e, sowie fllr die Cbnstmction hiesn ecforderllcber, aweckmftssiger 
Hilfsapparate, femer für seine hervoiragenden Leistungen als pbotogra- 
pbischer Amateur, 

Phttofiafklsshe Uwtmpmimt XXI,, Vr. fltl, iBSi. 4 
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2. Herrn Prof. Dr. Bruno Meyer in Karlsruhe die Medaille in 
Silber f fttr aetne mehrere Tausend Nammera amfksseDde, alle Gebiete 
der Kunst und Wissenschaft eiosebHessende Sammlung von Diapositiven 
AM Unterricbtsawecken, mit besonderer Berflcksichtignng des mit grossem 

Fleiss «liflftmmr-r'/^'.stolltoii Katalo{:^r'S, 

3. Herrn Friedlich Hopp in Innsbruck <iie Mp<laille in lUonzo, 
ffir eine Sammlung von Stereoskopen auf tilus nach anatomischen In- 
jectionsprftparaten, wobei hauptsächlich die aussergewöbniiohen Schwierig- 
keiten, welehe bei den Aufnahm«! au 4berwinden waren , in Betracht 
gesogen wurden. 

4. Herrn Schapiro in 8t. Petersbui^ die Medaille in Bronse, ittr 

fine Süitf von pliyHiotrnomi-'f'l) interessanten AufiiHlimpn mit tpxtuellen 
Krklärungen, wolche den Sch:.iis]iielor Burl a o k bei Darstfllunfr «ior Rolle 
eines Wahnsinnigen in dem StUcke: „Memoiren eines WahnBinnigen'^*, 
wiedergeben. 

5. Herrn A. Toksteln In Wien die Medaille in Bronze , in 
Würdigung seines fortgesetatea Bestrebens, durch Construction und 

Auafflhning praktischer Utenflilien zu pliotographischen Zwecken und 
speciell für da? Kmulsionsvrrfahren niltzlicli zu wirkon. 

Gleiohzr'itia ppricht die Commi9!»ion jonfn Herren, welche entweder 
durch Mittheiluugcn in den Versammlungen oder durch Publicationen in 
dem GeseUBcbaftsorgan die Bestrebungen des Vereines unterstütst und 
gefordert haben, ihre Anerkennung aus und sieht steh yeipflichtet, des 
verdienstlichen Hittheilungen der Herren Oelpke, Mariot, Scolik, 
Volkmer, ferner der Herren Dr. von Lorent, Hauptmann Fissl- 
ghelli. Sramoni ppnpio]! dankend zu erwähnen. 

Herr Baron StilllrioH eibt hierauf einen Abriss des Zuataudes 
der Photographie in Ostasien und bespricht zugleich die geringen Aus- 
eichten , welche sich bezüglich einer erfolgreichen ThfttigkeÜ einem 
Fhotographen aus Europa eröffnen, wenn er etwa in diese L&nder zur 
Ausübung seiner Kunst ftbersiedeln wollte* Er bemerkt, dass in Slam 
dir Photographie noch weit zurücksteht, und bei der Indolenz, sowie 
der dort herrschenden geringen Zahlungslust für längere Zeit keine Aus- 
sicht auf Verbreitunt^ finden dürfte. Die wenipon liort sesshaften Photo- 
graphen haben nur Erzeugnisse geringerer Qualität aufzuweisen. — In 
China hat sich die Photographie unter den dortigen Nationalen ein- 
gebftfgert, welche bei firfiher angesiedelten Europäern gelernt haben. 
Uer dort herrschmde Oesehmaek hindert jedoch sum grossen Theile 
die Entwicklung und nehmen die Producte in künstlerischer und tech- 
nischer Beziehung nur eine gerinfje Stufe ein, indem dif> PhyBioprnomien. 
in blendendem Weiss und farbigen Tönen übermalt, mehr die Con- 
tourcu zeigen und vorzugsweise auf die Wiedergabe von Details im 
Costüm gesehen und darin sogar die Aehnlichkeit gesucht wird. — In 
Japan erfreut sich die Photographie tob Mt» der Eingebomen einiger 
Pflege, besonders aber an den Bahlrelohen Wallfahrtsorten. Dessen* 
tinp:eachtet stosst man dort auf sehr geringe Kenntniss des ehemisehen 
Theile? der Verfahren und auf eine primitive Einrichtung den L'an7,en 
photographischen Apparates. Mit dem Besitze von .sechs Platten und 
des photographischen Apparates hält sich ein dortiger Ateliereigenthümer 
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für liinroichend ausgorÜBtflt und glaubt oft durch den Ankauf eines 
Apparates, mit dem er gute Aufnahmen bcrstellea sab^ sich bereits 
iur gleiche Leistungen befähigt. 

Für den AiqiUenr und TouriBten fehlt es in dieaen Indern nicht 
an eehSnen Motiven, doch sind alle Bedflvfiiisse schwer sn besehaffen, 
vorwaltend nur in Amerika oder Enropa ttnd dürfte ein AbsatXy da das 
Land geradezu keine Gelegeuheit zur Verwerthung bietet, nur noch 
bei Liebhabern und Sammieru in Europa oder in den Ver. Staaten von 
Nordamerika möglich sein. 

Diese höchst uugün.stigen Verhältuiüäe veraulassteu den Redner, 
seiner Thätigkoit als Photugraph in den Ländern Ostastens sn entsagen. 

Der Vorsitzende dankt dem Herrn Baron Stillfried ftlr seine 
interessanten Hittbeilong(>n und zeigt an, dass fiber Antrag des Herrn 
Hof-Photographen Löwy die Ausstellung des Herrn Baron Stillfried 
im Saale IX dea k. k. österr. Museum? für Kunst und Industrie am 
12. Februar von G — 7 Uhr für die Mitglieder geöffnet sein wird, nachdem 
die Dircctiuu dieser Staatsaustalt gefalligst die Verstärkung der Be- 
lenehtung ond Offisnhaltang des erwähnten Saales an diesem Abend 
gestattet bat^). 

Bei Uebeigang auf die Ausstellungs - Gegenstände gibt Major 
Volkmer, vom Vorsitzenden eingeladen, eine kurze Erläuterung 2a 
den vom k. k. miHtiir-geographischen Institute exponirten Heliogravüren. 
Vor Aliejü meint Major Volkmer, man möge das im Progratum l^ei 
der Heliogravüre vom Bilde des Üerru Generalen Freiherrn von Wauka 
angewendete Wort: ^ nach dem Kli£verfahren", nicht wörtlich anffaesen, 
sondern in dem Sinne, wie es hentautage eben gebräuchlich ist, daranter 
ein heliographisches Aetzverfahren zu versteben. Damit flbrigens die 
Mitglieder der Gesellschaft sich über das vom Herrn Sommer im 
Institute ausgeübte Verfaliren orientiren und mit Klic s Verfahren ver- 
gleichen können, theile er Folgendes darüber im Allgemeinen mit. 

Hiezu dient ein gewöhnliches Negativ, wie zum Silbercopir- 
Verfabren, von welchem dann mittelst Pigmentpapier, ans leicht lös- 
licher Gelatine mit reiehliehem Zuckeraosata (um kein hohes Belief- 
bild an geben) und feinem Lampenruss bestehend, ein Positiv auf 
Glas erzeugt wird. Dieses läset sich dann mit Bleistilt oder Neutral- 
tinte sehr bequem retoucbiren. 

Von dieser positiven Matrize wird nachfolgend auf eine mit 
Asphaltataub gekörnte Kupferplatte (gewalztes Kupfer) mittelst Pigment- 
papier, welches ebenfiills mit leicht löslicher Gelatine, Zucker und Buss 
piäparirt isti aber noch einen entsprechenden Znaata von kohlensaurer 
Magnesia und Eiweiss enthält, ein negatires Bild übertragen, welchM 
ein entsprechend aartes Beliefbild aeigt. Dieses wird nun mittelst 
siemlich gesättigter Eisenchloridlösung in die Kupferplatte eingeätzt. 
Das Eisenchlorid erhärtet zunächst die Leimschichtj schliesslich wird 



') Der Besui-li , zu welchem an alle Photographen Wiens l'^inla I tngeti 
versendet wurden, war am genuauten Tag ein zahlreicheri und hatte Uerr Baron 
Stillfried die GütCt an eiustla«! Bildern über Gegenstand und Tsobnik in- 
tersMsnte Erläntsrangen an gebra. Anm. d. Red. 

4* 
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dieselbe aber doch von dem geringen WasBerüberschuss in der Aetz- 
lÖBUDg nllmälig und stufenweise, wie es das erwähnte Relief gesttittet, 
durchdrungen und daher das Kupfer von dem eindriiif^endeu Eisen- 
chlorid mehr oder weniger augegriö'en und geätzt. Nach dieser ersten 
Aeteung wird die Platte vom Leimbüde und Aspaltkorn befreit, wonaeh 
ein allerdings annftchst sehr flanes, monotones Bild sichtbar wird« Dnreb 
ein daraaffolgendes swei-, drei- und selbst mehrmaliges Naebätseu bringt 
man es aber dann zur gewünschten Kraft und Tiefe. Zu diesem Zwecke 
wird mittelst einer sehr egalen und glatten Lederwalze die Obertläche 
der Platte uiit fetter, fitzwiderstandsfähiger Farbe behutsam gesättigt, 
hierauf erwärmt, um dadurch die Farbkörpercheu zu schiiesseu; die 
sartesten Töne bedecken sieb mit Farbe und die annichetUegenden, noch 
Stabedflrftigen Töne bleiben offen und l^önnen daher 1 — 2 Minuten 
nachgeStzt werden. Bei Wiederholung dieser Procedur wird die Farbe 
auf der Walze und der Druck, mit welchem man diese über die Platte 
führt, vermehrt, ebenso die Aetzzett verdoppelt. Rei einer dritten, 
eventuell vierten Aetzung, wird das Farbeauftragen so bewerkstelligt, 
dass nur die tiefsteu Schatten und die Kraftstelleu offeu bleiben, welche 
dann 3 bis 4 Minuten geätat werden können. Gut dureheqjionirte 
Negative, welche daher auch noch in den Scbattenpartien reich an 
Zeichnung (DetHil) sind, unterstützen das Gelingen des Verfahrens und 
die Güte der Resultate wesentlich. Das exponirte Bild , ein Resultat 
dieses Verfahrens , wurde nach einem vom SecretJir der Gesellschaft, 
Herrn Prof Luckhardt, hergestellten Negative ausgeführt und be- 
durfte zur voUeu Kraftcutwicklung dreier Nachätzuugen. 

Von dentlbrigen ausgestellten Objecten beaeiehnet Major Volkmer 
noch das Gedenkblatt, für das k. k. 9. Feld>Jftger-Batalllott angefertigt, 
als sehr interessant wegen seiner Grösse, Plattengewicht bei 9 kg Kupfer, 
welches nach einer getuschten Zeichnung als Originale hergestellt wurde 
und einige kleine Bilder von Hana Richter, als ?e}ir sdiöne Charakter- 
stäcko. Die Exposition bleibt Kigenthum der Gesellachaftsaammlung. 

Der Vorsitzende spricht Herrn Major Volkmer und dem k k« 
militär geographisehai Institute im Namen der Cksellsehaft den wirsKrten 
Dank ans. 

Bei Uebergang auf die Besprechung der übrigen Ausstellung 
berichtet der Vorsitzende, dass heute Drucke vorliegen, welche in 
Wien von den am 11. December vorgelegten Platten des Herrn Ober- 
netter durch den Kupterdrucker Herrn Kar gl hergestellt wurden'). 

Herr Prof. Dr. £der berichtet über die ausgestellten üdoment- 
anftiahman des ^im Lugard on, weiche mit besonders korsen Expo- 
sitionen hergestellt wurden und in dieser Sichtung an den ▼oraflgliehsten 
Leistungen gehören, welche ihm untergekommen sind. 

Die anderen Bilder lassen sich auf dm «rsten Blick als ßUder 
von Robinson erkennen, welche dieser ausgezeiehn^^te Künstler in 
der Absicht hergestellt hat, um zu beweisen, dass die monnton.ste Land- 
schaft durch die geeignete Einführung menflchlicher Figuren lu den V^order- 



') Siehe Protokoll vom 11. December (Photogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 2^ 7, 
pag. 361. Ansk d. Sed. 
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grinid ixu lHt«T'^ssf> f;t'\viiiut und künstlerisch vi^Ileiiilelc Hildor liefert. 
Bei diesem Aaiasüe zeigt Herr Prof. Dr. Eder au. dass ihm oiue Probe 
von dnreliaichtigeii Folien von Soito doi Henrn Wild6 in Görlitz zu- 
gekommen ist, welcher fortwKlirend in der Biehtnng Verflache anetelU, 
die OlMplatten hei der NegattTaulbahme durch leiehte und unser- 
brechlichc Unterlagen zn ereetsen, Herr Wilde hegleitete eeine Sen- 
dung mit einem Hriefe, in wrlchcm er sich tibcr das nunmehr in 
Deutschland herrschende I^atent-Unwesen ausspriclit 

Herr Prof. Dr. Eder kufipft hieran einen kurzen Beriebt über 
seine neueren Untersuchnagen auf dem Gebiete der Geiatine- Emul- 
sionen^), welche von der Versammlnng beifälligst aufgenommen werden. 
Der ¥orsits«>de spricht dem Bedner im Namen der Gesellschaft den 
Dank aus. 

Herr Ch. Scolik berichtet Hher seine in Gemeinschaft mit Herrn 

Zwick 1 untemomTnenen Vprsncbe mit verschiedenen Entwicklern, welche 
aus Amerika und Kugland stammen und in Fachblätteru in iieiH>r>r 
Zeit verölTent)' IjE, wurden. Er hebt die Schwierig^keiten liervor, welcli«' 
dadurch erwachueu, dass manche Fachbiätter uicht auf die Original* 
quellen durch genaue Citate hinweisen, wodurch etwaige Druck-» Ueber- 
setsungs* und Umrechnungsfehler nicht eikannt werden kennen. Die 
Versuche erstreckten sich vorsogsweise anf die Dauer und das Besultat 
der Entwicklung, and wurden insbesondere die in mehreren Blättern 
fjeriihmten Vortheile von Newton's Entwickler mit Jodquecksilber-Zusatss 
in das Auge gefadst**). Der Redner bemerkte niclit so sehr eine Ab- 
kürzung der Exposition, als vielmehr eine Vcrstiirkunjr, und hält die 
Anwendaug des Jodquecksilberzusatzes iu der angegebenen Weise für 
nicht emfehlenswerth. 

Herr Ch. Scolik legt ferner einen eio&chen Copirrahmen yor, wie 
selber yon Herrn R. Tomaszczyk in Wien hergestellt nnd mit Erfolg 
bentttst wird. Auf eine Glasplatte wird mit Leim ein Stiick Leinwand 
anfpezopen. nach dem Trf f V.ttmi .mf dem Glase mit einem Diamantey in 
der Mitte ein Schnitt gclulitt i.ine gleichgrosse (ilaaplatte wird über 
die Matrize gelegt und N ur- uud Uioterplatte durch zwei federnde 



') Herr Fr. Wilde io Görlitz Hcbreibt nämlich unter dem Id. Jütmer 1884: 
,Man uiuüs sich beeilen, Neuerungen baldmöglichst zu publiuiren, um ku ver- 
meiden, daM durch Patent« Beschreibungen Fortachritto im allgemeinen Interessen 
gehindert tirjd pcscliMdi^t werden. Ann diesem (inmde ersuche ich um baldige 
VeröffentlichuDg der Mittheilung Uber Folien, wie ich solche jetzt anfertige, al« 
biefsasM leicdite Unterlage an Stelle des Glases ra Anfnabmen für photo- 
graphische Zv.i-rkf. Dies*' Fi li-n siri 1 vollstäiidifr stniotorlos und sehr wider- 
Btandsfähie (letzter«;« sogar gegen btarke Säuren;. Dieselben sind heraestellt 
NU4 Colloeien mit einen starken Znaati ron Rieinnsöl, die trockene Sehiebt 
ist in concentrirter Schwefelsäure gebadi t und dann irut jjcwässert ; letzteres 
geschieht deshalb, dass sich die Oelattne-Emulsionen gut auftragen lassen. Den 
lichtempfindlichen Schichten auf Untarlagen Ton Gelatine oder Papier habe ich 
die stSrende Sigenaehall, sieh mitnnler in den BIdem ssanuneninroUeo , gf 
nemDen." 

*) S. Eder, Studien und Veriuclie über Gelatiuc-Emubiou, V. Abhand- 
Inng, In diesem Hefte pag. 44. Anm« d. Bed. 

^) Der nu^fülirtlelie Rericht Uber die mit versobiedeneo Entwicklern er- 
zielten Resultate tolgt demnächst. Aom. d. Ked. 
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HeMtngklsmmern von der Breite der Glasplatte zusammcngebaltett. 
Durch Abziehen einer der Klammern ist die Möglichkeit gegeben, ohne 
Verschiebung des im Copiren begriffenen Blattes durch Heben der Hellte 
der Unterplatte den Verlauf des Copirprocesses zu prüfen. 

Diese Mittheilungen werden beifliilig aufgenommen und vom Vor> 
sitzenden ä«m Bedaer der Dank ausgcsproebeo. 

Der Vorsitsende legt einige in Jflngster Zeit ihm zogekommenen 
Dracksciiriften vor, nämlich das erste Heft des in Portugal neu ge* 
grändeten Blattes: »La Arte Photographica") welches mit einer von 
Fräulein M. Relva? aufpefflbrten Landschaftsaafnalime geziert ist. Bei 
dem Umstand, dass die Sprache wenig verbreitet ist, tiürlte das Blatt wohl 
den deutseben Kreisen leider wenig zugänglich werden. Die Mitarbeiter- 
sehsft des bekannten und ansgeseiehneten Amateurs Herrn Eelvas, 
sowie seiner Tocbtery als anoh einiger anderer Amateure dürften jedoch 
dem Blatte den Erfolg Im eigenen Lande und den Ländern spanischer 
Zkmge sichern. Das Blatt wurde im Lesezimmer aufgelegt. Eine neue 
monatlich erscheinende deutsche Fachschriit wurde durch Herrn Pfeiffer 
in Breslau zugemittclt. Die Tendenz derselben ist durch den Titel: „Der 
praktische Photograph" gekenn/.i- lehnet. 

Aasstell QDgi-GegenatäJiete : 

Tun den Herren: Oscar Kramer, k. k. Hof - Kunsthändler in Wien; 
Fbotog:raphien nach modernen Meistern ; — Prof. Dr. Ed er in Wien: Moment- 
aufnahmen von Lugardon \ihd Anderen; — vom k. k. militär-geogra- 
plii sehen Institute in Wien: HeHogfravnren , darunter Porträt des Herrn 
Generals von Wauka, nach oinem Negativ de» Herrn Professors Fritz Luck- 
bardt, ausgeführt von Herrn Sommer (Klicverfabren) ; von der Photo- 
graphisch eu Qesollschaft in Wien: in Wien angefertigte Dnicke von 
den am II. December vorgelegten heliographischen Platten des Herrn Ober> 
netter. 

Studien und Versuehe Ober Gelatine-Emulsion. 

Von Dr. J. M. Eder. 

y. Abhandlung*). 

Orttne's Platten -Putapulver. Dasselbe besteht aus ge- 
sehlemmter Infusorienerde (Kieselerde). Es poltrt alte Glasplatten, ohne 

die Fläche zu zerkratzen'), so gut, dass die Gelatine -Emulsion 

glatt wie Oel fliesst. Dr. Stolze bat das Pulver schon mehrmals em- 
pfohlen; meine Versuche lassen es gleifalls viel besser als l'ripel etc. 
erkennen. Wasserglas ist nach dem Poliren mit diesem Pulver überflüssig. 



') Die früheren , das Werk «Theorie nnd Praxis der Photographie mit 

Bromsilberpeiatiiip, 11 Anü. iRfi?" ^rcHnz^nden wichtigen Abhandlungen sind 
in der Photugr. Cornsp. Bd. XX, Isr. ii4y, pag. 87; Nr. 254, pag. 167; Nr. töö, 
pag. 189; ferner Bd. XXI, pag. 11. zu finden. Anm. d. Red. 

') Früher hatte ich Kieselerde aas aiid ror QT^r!!»^, welche dio Platten 
serkratate, wie ich in meinem „AusfUhrlicüeu Uaudbuch der Photographie'', 
I. Band, pag. 630, enrSbnte. Das neue Pulver seigt diesen Uebelstand nicht. 
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Verachitidene Bader, um Gelatine platte u, besonders 
solche, welche mit Pyrogal lol entwickelt wurden, anders 
an färben oder «banaebwäclieii. Ausser den seit langer Zeit ge- 
brltachlieben, mit Citronens&iire oder Salxsättre angesftaerten Alaun- 
bltderti ') » bommen jetst noch Eisensalze in Gebrauch. 

Zun ersten Male maehte ich im Juni 1883 ^) auf g:oniiscbte Alaun- 
un<} Fiscnvitriol-BSder aufmerksam, welche Pyrogallol-FlaUen ven Gelb» 
braun in eine dunkcibräuuiiche Farbe verwandein. 

Edwards machte — ohne uiicii zu nennen — die SftChe zu 
der seinigen und empfiibl ^ : 1 Tb. Alaun, 1 Tb, Citrooensftnre, 3 Th. 
Elsenvitriol und 20 Tb. Wasser (also nngefiLbr mein Gemisch). Damit 
werden die fizirten und gewaschenen Platten fibevgossen. In einigen 
Secunden ändert sich fic Farbe ohn > Verlust der Diebte. Die 
Matrizen copiren gut. Man erspart dadurch den Gebraueb von sebwefelig- 
saurem Natron im Pyro-Entwickier. 

Ich füge noch hinzu, dass ich auch sehr gute Kesultate mittelst 
einer Lösung vou Eisenalaun (scbwefelsanrem Eisenoxyd- Ammoniak) 
erbieit» welebes Präparat bis jetzt noeb keine photograpbisebe Ver* 
Wendung bat. 

Hanson^) gab mehrere andere Mittel au d. h. Modificatiouen 
schon bekannter — welche dieMatrise aufhellen und abschwächen. 

Nr. r. Nr. II. 

Eisenvitriol ^ 2 Tb. 3 Tb. 

Alaun l „ — „ 

Eisenchlorid Y« n — ^ 

Oialsaures Elsenozyd ~ » Vs » 

Wasser 20 „ 20 „ 

Er bemerkt, dass Eisenvitriol die Gelatine bärtet und dem Kräuseln 
vorbeugt. Nr. II wirkt stärker absebwäcbeod als Nr. I. Beide ent- 
fernen Gelbschleier und GiilitBchleicr. 

Will der Grünschlr'ier mit ubigen Mitteln nicht weichen, so ist 
nach meinen Versuchen ilunson^a dritte Lösung zu einpteiileu: 

Doppeitchromsaures Kali 3 Tbeile 

8cbwefelsäure 120 „ 

Wasser 1000 , 

Dieses Bad wird nach dem Fixiren angewendet und erfordert bei 
seiner Anwendung gute Controle. 

Um eine gleicbmässige Abschwöchunp von zu dichten Matrizen 
— sei es, dass sie «nit Eisen oder Pyro liervorgrerufen waren — z\i 
bewirken, empfiehlt Farmer*): Baden in einer starken Eixirnatron- 
LöBUDg, welcher man einige Tropfen einer gesättigten Lösung von 



'') In ^Phot. „Newa" (1884, pn^- m) ist f«r schlimme F«llo von Gelb- 
»ciiteier, weicher den SaliUiiiure-AlauutmUeru nicht weichen will, emptohlen : 
<t Tb. Halpetersänre, 70 Tb, gesättigte Alaunlösutig. 

Phütogr. Corresp. 1D88, ^r. t»fi4, pnp;. 167. 
^1 Brit. Juuru. Phot. Alsnanac 1884, pag. 60. 
Brit Jonra. Pbot Almanae 1884, pag. 64. 
Yearbook of Photography for 1884, yg, 59. 
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rothem Bhitlangrasals sngeaetzt hat. Je mehr tod letsterem, desto 
mehr Schwftchoog tritt ein. Die Farbe wird nieht oder wenig 
geftnderf. Ich kann diesen Process nach meinen Versuchen empfehlen, 
weil man seine Wirkmifr srnt in der Hand hat. Die gemischte Ijösnng 
ist einen Tag haltbar; spater gibt sie einen liodensatz. 

Der Pruceas beim Abschwächen ist : Bildung tou Ferrocjansiibcr, 
welches sich im Fiximatron auflöst 

Dieses Mittel wirkt fthnlieh wie das schon lang bekannte Kupfer- 
chlorid, aber ich «ehe es wegen der ansserordentlich bequemen und 
sicheren Handhabung den Knpferbädern vor. Allerdings greift es nach 
langer Wirkanp (ähnlich wie Knpfrrrhlorid , Kiseuchlorid , oxalsaurea 
Eisenoxyd) die warten Halbschatten an. Es ist gleich gut verwendbar 
fttr Platten^ welche mit Pyro- oder mit Eiseuoxalat entwickelt sind. 

Ein gutes Rcccpt für Kupfcrchlorid-Schwftchung ist das von Johu 
S piller angegebene'). Man braucht iwei LOBungen: 

Wasser 1200 Theile 

Alaun 190 „ 

Kupfervitriol 120 „ 

Kochsalz • 240 ^ 

wird aufgelöst und filtrirt. 

B. Kaltgesättigte wässerige Kochsalzlösung:. 
Vor dem Gebrauche mische man gleiche Thrile A und fi und 
tauche das Negativ ein. lu hartnäckigen Fällen nehme mau mehr 
• Kupferlösung oder diese allein. 

Ist der gewttnsehte Grad der Durchsichtigkeit erreicht» so wasche 
man gut. 

nekaiiiitlich bilden Kupfervitriol und Kochsalz Kupferchlorid, 
welches das Silber angreift. Kochsalz löst das gebildete Kupferchlorür auf. 

Das von Helitzki angegebene und von ihm den Knpferbädern 
vorgezogene Abbchwäcbuugsbad von oxalsaurem Eisenoxydkali wirkt 
bei Matrisen, die gloichmftssig abgesehwftcht werden sollen, 
reeht gut. Es wird dargestellt durch Auflösen von 10 g özalsauxem 
Eisenozyd-Kali in 100 ccm gewöhnlicher Fiximatron*Lösnngy wie sie 
zum Fixiren dient. 

Die gelbliche Lösung "^j schwächt schon nach einigen Minuten 
das Bild. Bei zu lauger Wirkung verschwinden allerdings xarte Bild- 
stellen j nach mehreren Stunden kann sogar (wie bei allen diesen Mitteln) 
das Bild gans ausgelressMi werden. 

Nach meiner Ansieht steht fVüe solche FSlle das Farmer'sche 
Mittel mit rothem Blutlaugensalz oben an und hat den Yoraug^ dass 
es niemals eine Missßirbung bewirkt. 

Man hoarlite wohl: Alle diese Mittel machrn bei übcrtriebf 
langer Einwirkung die Matrizen glasig und m^-ipl' ns iiarter, wenn aucii 
nicht in dem Grade, wie Cjaukalium. Dua einzige Bad| welches ab« 



') Yearbook of Photography 1884, pag. 67. 
'j Deutsche Pbotograplien*Zeituog 1883. 

^) Die ppmibchte Löstmp trübt sich nach einiger Zeit und scheidet all- 
mälig einen schlammigen Niederschlag von basischem EisensaU und Schwefel ab. 
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schwächt und immer w e i c bete B il der gibt, ist mein bekaaater Cyan* 
Quecksiiber-Abschwiif hf^r. 

Newton's Q u c c ks i I b er-B s c ti 1 eu u i ger für Py ru gallo 1- 
Entwickler. Wie amerikanische Fachzeitschriften melden, hat N e w t o u 
eioen Beaebleuniger lllr den Pyro^Soda-Entwiekler mitgetbeilt, weleber 
aus JodqtieeksIlber-JodkAlittiii bestebt. Diese LösuBg wird bergestellt 
dnrcb Auflösen Ton: 



uad Misclipii beider Lösungen, wobei der aufaugs entstehende rothe 
Niederschlag von Quecksilberchlorid sich klar lösen uuss. 

Setst man dem Entwiekler I — 2 Tropfen des ,|Be8cbleanigers'* 
zu, so soll dies nacb Newton's Angabe onterexponirte Platten gans 
berausbriagen* 

Ich versuchte diosf^s Mittel mit dem Pottaschen-Entwickler. Der* 
selbe trübt sich nach Zusatz der Quecksilber-Lösting, ja kann sogar 
mit zu viel von letzterer nndnrchsichtig und tiefbraun werden. Daun ver- 
schleiern die darin beiindlichen Platten und das ßild erscheint in der 
Daran£sieht stellenweise umgekehrt, nicbt aber in der Dmcbdebt nsoli 
dem Fixiren. 

Eine Vermehrung der sensitometriscben Empfindlichkeit konnte 
ich nicht finden; dagegen wurden die letaten Nummern bei den flen- 
sitomctcrproben ein wenig dichter. 

Wenn also überhaupt eine nennenswerthe Steigerung der Em- 
pfiudiichkeit beim Exponiren in der Camera erfolgen sollte {'i) , so 
sebeint dies nur auf einer geringen Krttftigung (VerstSrknog) su 
sebwaeber Bildstellen in den Sebatten an beruben, berbeigefttbrt dnreb 
im Status nascens ausgesebtedenes Queeksilber* 

Unterschwefeligsaures Natron als Beschleaniger 
beim Oxalat-Eutwickl e r. In Dr. Stolze's lioeliinteregsanten sen- 
sitometriscben Studien *) über die beschleunigende Wirkung des Fisir- 
natrons ist erwähnt, dass dieselbe die Abkürzung der Belichtung von 
20 Proe. aasoMebe^ d. b« dass man statt 5 Seeondea nur 4 Seeonden 
SU exponiren branefat. Hierüber tbeile ieb einige Daten ans meinen 
Versnchstabellen mit. 

Die beschleunigende Wirkung des Fiximatrons ist bei Emulsionen 
YOn verschiedener PrSparation äusserst verschieden. 

Ich besitze Platten, welche mit blossem Oxaliit- Entwickler 14 
bis iä Nummern VVaru., dagegen mit einigen Tropfen unterschwefelig- 
satirer Natron-LOsung und etwas Biomkallnm 17 Nummern Warn, geben. 
Die 8ensitometer>Nummer steigt also auf das Zweifiiebe; die Camera- 
Etnpfindlicbkeit noch mehr, auf das Drei» bis Vier&ebe, weil ancb die 
Diebte der bOberen Nummern wäcbst 



*) S. Pbcitugr. WuchenbU 1884, pag. 18. 
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Solches Yerhftiteu zeigen häufig unreife, gAus ,kiOT gekochte 
Brom* oder Jodbroiii-E*iBiiUionen ; feiner besondere Emmleionea, welehe 
mit Tiel Oeletmo gekokt oder digerirt tmideo. 

Dagegen habe ich oft Emulsionen gehabt, bei denen unter* 

soliwefeligsaures Natron im Oxalüt-Entwicklt-r wonip, ja sopar keinen 
üttoct j:el)abr hat. Dios >var«'n meist Emulsioneu, welche in grosser 
Verdünnung \,mit wenig Gelatine) mit Ammoniak zum Maximum der 
Keife getrieben wordeu waren. « 

Bei eeblecbt gewaaebeaen oder abeichtlieb mit etwas Bromkalinm 
venetiten Emolaionen aeigte in atlea mir bekannten Fitten das nnter> 
•ekwefdigeaure Natron eine bescblennigende Wirkung. 

Vergleichuug von Pyro- und Eiaeu-Entwickler. Die 
FVaeo. woioher vnu beiden bo^sor is-t. d. h, kräftigere- leider gibt oder 
kürzere Exposition erlaubt , ist nicht ohne weiters zu eDtscLeiüen. 

Manebe Hatten gebeu mit Pyro grössere Empfindlichkeit nnd 
gute Kraft mit Bitenoxalat aber dfiane kraftlose Bilder, s. B. Emnl- 
sionen mit viel JodsUber (a. B. 10 Pkoe.)» weiebe bei bober Tempemtor 
bergesteUt wnrden ; desgleichen Emulsionen , welche auf kaltem Wege 
mit sphr wenig Gilatine lübnlich wie Henderaons' fimnision) dar* 
gestellt sind ui. d lanize digerirt wurden. 

Andere Emulsionen eignen sich für Eisenoxaiat besser, z. B. die 
kiad^cben MonekboTen-Platten ; femer meine gewöhnliche Emulsion mit 
SUberoi^d-Ammoniak (mit ToUem Gelatiae^yebalt digerirt). 

Atlgemeino B^;«ln kann ieb niebt aa&ieUen^ aber aieber ist ea, 
dass die Art der Entwicklung ganz von der Plattenpräparation ab- 
hlin^ Dies gebt so weit, dass der Platten fabrik an t sich nach der in 
vt'r^chi<*deiion I.aiidrrii herrschenürn Mode dr? Entwirk^ln« ricbten lanss 
und anderseits tonangebende Fabriken ganze Länder zum (jrebraucb 
dt» einen oder anderen Entwicklers bestimmen konnten. 

£a ist niebt eebwierig. diesen Verlaaf weiter an Terfolgen nnd 
ein dentlieber Beweia ftr die Baebtigfceit des Gesagten ist, daas in 
England und Amerika der Pyro-Entwickler , in Oeslerreieb « Dentacb" 
'arui. Frankreich, Belgien, Scbweia der Kisfnoralst F.ntwiekler im Poitrit- 
fache dominirt- 

Der Export von Trockenplatten von dem einen dieser Gebiete 
ins andere ist auch nur ein kleiner. 



Berichtigung. 

Die Fai-i-un^ der letzten MinheiluiiiTeu , weicht- Htrr Dr. Ed er 
über von uns angestellte Ver*u*;Lc bctrcS^ö Gdstiiie-EiDu^ioii iu ai&.ben 
^Be GCte batte« aebuat glauben zu lassen, ca&s uas Verdienst '^i*euü 
ea da i bcfbe n pt eines gibt} betreffende Daten geliefeit m bmbw, mir 
allein an&tte. 

Nun ist aber vicJmebr die Thatsache, daes ich als Aasialent des 
Hcmi Boisaonnaa im Yrnine aüt ibm «nd in mnem von tbm rckb 
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Husgestatteten Laboratorium arbeite, demnach ein aus diesen Arbeiten 
fuitspringeadcs Resultat zum Miudesten zur Hälfte ihm zufiele und meine 
Bolle bei dem Bericht nur die eines Gehilfen and eines äecretärs war. 
üenf. F. Graeter. 



Mittheilungen aus Russlafld. 

Die am 4. November 1883 abgehaltene Wintcrversauimlung der 
Y. Section der kais. russ technischen Gesellschaft fand unter Betheili- 
gnng fast aller hiesigen Mitglieder, sowie mclircrer eingeftlbrteii GKste 
statt uud bot ausserge\vöhi)iicli viel luteretisaDtes. 

Nach Verlesung des Protukulls der vorigen Sitzuug durch den 
GeBellsehaftaseerettr ergriff Benr Warnerke dms Wort, um Aber 
Asebiohin's neuen MomentverschluBS (siehe Photogr. CorreBp. Nr. 266, 
peg, 352, Nr. 268, pag. 16) zu berichten. 

Auch er hielt sich auf Grund sorgfältiger Erprobung für ver- 
pflichtet, jf^ieu ingeniös erfundenen Mechanismus bestens zu empfehlen. 

iieii Aöchichin, welcher hierauf die Vortheile seines Apparates 
persönlich demoustrirte, konnte zugleich eine weitere Vervollkommnung 
des TeifohluBteB in Anesiebt stellen. (Dieselbe wurde instwlselien ms- 
geftthrt und soll n&chstens besehrieben werden.) Hieran sebloss sieh 
eine Mittheilung des Herrn Sresucwsky, derzttfolge sich die Herren 
Juuserl. Hof- Photographen Lewitzky & Sohn neuerdings veranlasst 
sahen, die von ihnen im Jahre 1881 mit grossem Kostenaufwand ein- 
gefühne tlektrigche Beleuchtungsvorrichtung (4 la von der Wey de) 
abstellen zu lassen. 

Die durch den Gasmotor verarsachten Erschfltteruugeu hatten 
eine unabweisliche Opposition der Hitbewohner des Hauses erweckt. 

' Da die Ilerren Lewitxky unter Busslands Photograpben die 
ersten waren, welche sich ihren Fachgcno«srn ;regeoliber bereit zeigten» 
die enormen Vortheile obiger Beleuchtuugsmethude zu veranschaulichen, 
so glaubte der Präsidireudc der Section , Herr Gencrallieutenant von 
Birk in, zu einer dankenden Anerkennung auffordern zu mUsseu, welcher 
freundlichen Anregung sofort durch lebhaften Applaus entsprochen ward. 
Alsdann wurde noeh der vorsllglich schönen Elektrophotographien ge- 
dacht, welche die Herren Lewitzky zur Wiener elektrotechnischen 
Ausstellung geschickt hatten Herr Lewitxky sen. äussert sich nun- 
mehr in sehr sympathischer Weise über die enorrne Küiistlerschaft des 
anwesenden Herrn Solowieff, welchem in neuerer Zeit von Seiten 
verschiedener Ausstellungscommissionen, Moskau 1662, Amsterdam und 
BrOssel 18821, die höchsten Ausseichnungen anerkannt wurden. (Siehe 



*) Unsere Leser ünden eine frühere Mittheilun^ iu unserem Blatte (siebe 
Photogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 866, pa;. 860). 

^) Dle.se Sammlung wtirde von Herrn L c w i t z k y dn- Pliutographistdien 
OeselUcbaft in Wien als Geschenk gewidmet. 8. Protokoll der ÖitBUut; vom 
11. December, Bd. XX, Nr. S67, pag. 368. Amn. d. Bed. 
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Mitthoiluiifron flber Solowieffs Gruppenbilder, PbotOgr. Corresp. 
Bd. XXL Nr. 2fi9, pap. 19. und e"benda pag. 24. 

Aus der hiernach atattgetundenen Wahl dor Com!t^m!tg:Heder 
für 1884 giugen hervor die Herren ; L e w i t z k y sen. , Denier. 
Scamoni, Sabanejeff, Sresnevskj, Kasow und Laptieff. 
Sodann hatte der Unteneichnete die Ehre, eine reichhaltige Collection 
von Mnftteni der Ter«ehiedeitartigMten photomeehanischen VerTielfiUti- 
gangsmethodcn von&alegen und zu erklären. 

Der Veranschaulichung einer groBsen hoHnp^raphiachen Aquaroll- 
imitation aus Goupil d weltberühmtem Kimstuibtitut (siebe Brüsseler 
Auöstelluugsberieht von Gr. Scauioui, i'hotogr. Corrcsp. Bd. XX, 
Nr. S64, pag. 315) folgten mehrere Ftoben der phototypischen Farben- 
dmckmethode von Graillard in Berlin, sowie Zinkfttrangen von 
ebendemselben; ferner reizende Muster des Atttotypie-Yeilags , Patent 
G. Meisenba ob in München, der Antotype-Company in London, 
Photoglyptique, vo'rtreffliche Heliogravüren in Halbtonmanier i laKlid, 
aus der deutschen Keichsdrnrkerei in Berlin etc. 

Auch aus der hcliogruphischcu Kuustabthciiuug der kaiserl. russ. 
Expedition snr Anfertigung der Staatspapiere kamen hierauf sehr mannig« 
ftche Leistungen, dergleichen der Unterseichnete im vei^iiangenen Jahre 
in Brüssel und Wien exponirt batte^ zur Vorlage. Diese bestanden in 
Heliogravüren nach Brilliantstichen, Radirungen und Naturaufnahmen 
Hetztere in Halbtonmanier , gedruckt von galvanoplastif^eh erzeugten 
Cliche's und directeii Aetzungen). Fhotohjalotopien und Pregcfendnieken 
direct vom Negativ, Fhotogiyptieu a 1h Woodbury, Imitationen alt- 
italieniseher latarsiopiatten und einer Ansahl von Photographien nach 
Armaturen des kaiserl. Arsenals in ZarBkoe*Selo etc. Alle diese Proben, 
die aaslftndiscbcn sowohl wie die hiesigen, erregten das erfireulichste 
Interesse der Anwesenden und konnte es der Unterzeichnete bei dieser 
Gelegenheit nicht versäumen, den FIciss und <lie (T"cchifkliehkcit seines 
ersten Assistenten für helioirraphische Arbeiten , ties Herrn C'harles 
Chcsterman, sowie die Tüchtigkeit seines Laboranten für Photo- 
graphie, W. Tsehisehoffs, uierkennungsvoll herronaheben. 

Die noch immer sundimende Entwicklung heliographischer Bepro« 
ductionsmethoden Hess sieb an diesem Abend gan^ besonders grQndlieh 
erweisen» indem auch der Kunstverleger Herr A. Begroff von hier 
zwei grosse hcHopraphische Musterblätter f Landschaften nach Oel- 
gemälden) aus dem 11 anfstänge lachen Knnstinstitut in München 
vorlegen konnte. "Was die Verschiedenheit der technischen Merkmale 
dieser durch Aetsung auf gewalatem Kupfer eraeugten Bilder gegen- 
über den GonpU'schen Halbton-Heliogravuren betrifft^ welche von gal- 
Tanoplastisch dargestellten Platten gedruckt wurden, so gilt hiefür un» 
gefiihr dasf^olbc, was im Brüs.seler Ausstellungsbericht des Unterzeich- 
neten (s. PhotogT. CMrrcpp. Bd. XX, Nr. 264, pag. 319) bezfi^rlirli der 
von R. Schuster in I'-i rliu exponirten Reproductionen mitgethciit ward. 

Als eine der bis jetzt gelungensten beliographischen Halbton- 
fttzungen überhaupt möchten wir ein von J. Hanfs tängel während 
der Wiener graphischen AussteUung exponirtes Blatt: „Heimsiehende 
Heerde^, nach dem Oemilde tob A. Braith, beieichnen. 
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Wer sich dieses dief-d'oenvre, sowie auch dei dauiuls in nächster 
Mähe ausgestellten prachtvollen Ualbtonheliogravuren von R. Schaster 
in Berlin erinnert » vird den nngenden Groll nnd das dermis entapnm' 
gene rfleksiebieloBe Anftreten gewiseer 8tee1ier und B*direr leleht be* 
greiffich finden. 

Von Seiten eines geschätzten Amateurs, des Grafen Komaro vsky, 
folgte nun die Vorlage mehrerer, vermittelst Platinotypie, nach Hühl 
und Pizzighelli gefertigter Bilder, welche Herrn Generallieutenaut 
Ton Birkin zu einer engelegentlichea Empfehluug des bisher in Rass- 
land noeh wenig gebrftuehlicben, sehr sehönen Yer&hrens ▼ermnhwsten 

Bald daranf Woeste Heir Warnerke das Interesse der An- 
weeenden einer CoUection höchst stimmungsvoller finiseber Wiater- 
landäcbaften zuzuwenden. Angefertigt wurden dieselben von dem gegen- 
wärtig iu K i e w weilenden Obersten W i s c h n a k o f f auf EmuUionsplatten 
von A. Fe lisch dahier, mittelst eines vor^ügliehea Stein h e i Ischen 
Aplanates und einer 10 X Zoll grossen Camera nebst sieben 
Doppeleaesetten. Wie Herr Sresnewski nach petsOnlicber Ifittheilung 
Wisebnakeffs erklären konnte, so entwickelt derselbe die Negative 



*) Wie aas dem kürxiicb erschienenen „öchJu6Sbericbt über die inter- 
natioiiale Special- Anaatetlnng der grapbiseben Künste* (Wien 1884, Gesellschaft 
für vervielfältigende Ku^^tl aut Seite 17 ersk-btllcli, so wurdfn die auf der 
Photographie beruhenden, «ogenannteu mechaoiscbfcu Reprodactionen durch die 
Jary von der Preisvertheihmg^ einstimmig aasgetehfosten. Da jedoch die 
AoAsteller dieser Kategorie zur Boschickuog ganz allgemein ein(^eladen waren 
nnd mehrere derselben in Betreff der Aussteilaag bedeutende Opfer gebracht 
hatten, ao kam ihnen anzweifelhaft das Recht auf Beurtheilung 
an* Eis erschien auch ald ein grosser Widersprach, die Verleger solcher Pnhli'- 
eationen, wie dies zum Tlieil ge^^chah, ra prSmiiren, wriKrend inan die Eneoger 
derselben ausschloss. Auch handelte fs »ich darum, diese im gm^sartigen 
Fortschritte befindlichen Reprodueti onsarten, deren Bede utung 
nicht blo8 für das Illustriren , sondern auch ff5r die Kuiint ü l) e r Ii a up t 
l&uger nicht hinweggeleugnet werden kann, anzuerkennen, zamal im 
Ansetellnngastatat ansdrfleklich bestimmt war, daas der Einflvss er« 
kennbar gemacht werden Holle, welchen die Erfindnng^ und 
laannigfaeh combinirte Anwendung der Photographie auf die 
kflnstlerisehe graphische Reproduction ausgeübt haben.« Daher 
hat in Vertretung Sr. Excellt-nz des ahwescnden Präsidenten der Vict-jiräsldent 
der Centrai- Commission, Sectionschef von Wieser, im Mamen derselben ein 
nnnerilehca Znsammentreten der schon anfgelüat geweeenen Jniy und die neuer« 
U^e Berathung des Gegenstandes erbeten. 

DieJnrj war jedoch trotz der angefü hrten Gründe zurAen« 
dernng ihres Beschlusses nicht zu vermögen. Der Central- Commission 
erübrit^e sonach mir, mittelst besonderen einstimmigen Bsseblossea den in Rede 
stehenden Ausstellern den Dank für die Bereitwillipktit, init welcher sie wesent- 
lich da£U beigetragen haben, dass auf dieser Ausstellung, uäbeu den aUhr- 
wflrdigea grapmschen Künsten, auch die neueren und rascheren Vervielfaltipungs- 
arten zu niherar Keontniss und ▼«idientcr W&idignng gelangten » den Dank 
SU votiren. 

M5ehto es der Central-Commission hienüt gelungen sein, ihr redliches 

Bestreben nach Unparteilichkeit vollkommen ausser Zweifel zti stellen! Um «<> 
greller hingegen tritt die verknöcherte Ignoranz and wenig loyale Handlnngs- 
weiao jener Kliostler au Tage, welche sich mit Uebemahme des Preisrlcbler- 
amtes verpflichtet hatten, den von der Centrsl-Commiision Terdnbarten Be- 
gtinnnangen naehzakonuneo. G* 8. 
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stets s«br langsftm bei gtokz stlniftliger Ventirkiing der LOsung von 

Ferro-Oxalat. 

Die Weichheit sowie kräftigen Effecte sacht er, nach Abspülen 
der Horvormfiinp;t^rtüspir^kr>it . durcli ptollotnvoiqf«? Vpr?tfirkfTi und Ab- 
FchwHchon der Negative zu orzioloii ; zur Eriaii^uiig des für Wintor- 
landschaften entsprechenden kalten Tono? der Copien aber verwendet 
er ein mit wolframsaurem Natron bereitetes Goldbad. 

Den Sebluss der Vorlegen bildete sodanik , . eis wfirdiges Gegen- r 
stftck sn Wischnak'of f's Derstellnngen, der im tiefen Winterscbltfe 
erstarrten nordi»cben Natur, eine nmfangreiebe SnmmlaDg südrussiseber | 
Sommcrlandschnften , gefertigt von dem hier rühmlichst bekennten 
Amateur D. A. Nicitin. Dieselben zelclmeten sieb, wie alle nnserer 
Gesellschaft ?c}iou in frülieren Jahren von demselben Kunst -Photo- 
graphen vorgestellten Aufnahmen durch sehr geschickte Wahl der Stand- 
punkte, merkwürdig schöne Luftperäpeciive und feine Uebersetzang der 
natürlichen Farbeneontraste ans. 

Ausser dem Obigen möge nun noch snr Mitiheilnng gelangen, ' 
dass unserem Hitgliede, Herrn Constantin Scbapiro, Pbotograpb der 
kaiserl. Akademie der Künste dU i r, seit Veröffentlichung seines der 
Wiener photographischen Gesellschaft bereits unterbreiteten Albums, ent- 
lialtend 30 unretoucbirte pbotographische Illustrationen zu N. W. Go gol's 
Memoiren eines Wahnainuigeu , nach Posen des berühmten russ. Dar- 
stellers Andr. Burlack (nebst französischem und russiächem Text), 
sowohl von Seiten Sr. Majestät Kaiser Alexander III., wie auch von ' 
Sr. kaiserl. Hobeit, dem Presidenten der kaiserL Akademie der Künste, 
GrossfBrsten Wladimir Alexandrowitoeh, ftr je ein gewidmetes Exemplar 
ein kostbarer Brillantring nebst anerkennungsvollem Danksebreiben an* 
gesendet ward. 

Wir glanben erwarten 7\i dürfen, dass dieses Album, als eine 
wahrhaft achtungswerthe Lcistnng, hier wie auswärts, als Beispiel au 
ähnlichen Ausgaben dienen wird. 

Herr Schapiro selbst beabsichtigt, Herrn ßurlack demnächst 
in einer noeb intwessanteren Bolle (au Tbeodor Dostejewskj's er^ 
greifendem Cbarakterstttek Mermoladow) an photograpbiren , nachdem 
er allerdings auch die vorlftufige Anmeldung eines der beliebtesten 
französischen Charakterdarstellers empfing. 

Somit dürfte das anfänglich mit sehr viel Mühe verbundene Unter- 
nehmen des Herrn Schapiro allerwärte als ein wirklich bahnbrechendes 
au bcgrüssen und zu schfttsen sein. Georg Scamoni. 



Vereins* und Pereenal-Nachriehten. 

Herr Leopold Bude, M. G, Ph. G. W., hatte die Ehre, Sr. MajesUlt 
dem Kaiser ein Albam mit pboiograpbiaohen Aufnahmen der caltnrIiisterjsekMl 

Ausstellnng in Graz 1883 fiberreichf^n zii dürfen und v-mrlc ihm hii für die gol- 
dene Medaille mit dem Allerhöchsten Wahlspruche allergnädigät verhehen. 
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Darch aas ist za beziehen: 

Ausführliches Handbuch der Photographie 

Prof. Dr. A. M. Eder. 

lieft I. Die chemischen Wirkungen des Lichtes und die Photographie. 
2 Mark 40 Pfeonig s 1 fl. 44 kr. 

H«lb II. Di6 Photographie bei kttnttUobem LIehte miA die Photometrie der 
diemiieh wirlcMimeii Strabloi. 8 Merk 40 PfeDnig « 1 fl. 44 kr. 

Heft in. Die photoi;r;xphisc})eii Objtctive, ihre EigeDeehelten und Prüfung. 

2 Mark 4<i Pfennig = 1 H. 44 kr. 

Heft IV. Die phutographiscbe Camera und . Behelfe zur fixpottition. 3 Mark 
s 1 fl. 8u kr. 

Heft y. Atelier und Laboratorium dee Photographen. S Mark 40 Pfennig 

= 1 fl. 44. 

Heft VI. Einleitung^ in das Nogativverfahren und difi Daguerreotypie, Xalbo- 

tvpio iinii \ip])("i>tvi>it>. 2 Miirk 40 IMf^iini'' — 1 fl. 41 kr. 



Vom Verlag der photograpiiischen Correspondenz und allen 
Buchhandlungen sind za beziehen: 

AdreMbnch fBr Photo^raphi« und Terwsndt« Fieher. gr. 8. 1879. Cuimmiri 8 Mark : in 
3 n,,tu>a 7 Hark. 

Biirg;cr W. Die Pbotorraph^ m h<-iM-ea Liiadern »af Beiaen in Pferd, Maidthier oder Kameel, 
Krtabruii^cn aWr photoirr ipiu-'-tie Aurftitaag, bei wieeeMdwflUehen ExpeditiM«B ga- 

»ammelt. (fr. <i. 188S. M» rff-iini^:. 
Ed»»r. Dr. .f. 31.. LVbnr «h.» KfacliDnMn <l!'r Chronuriur' nn-1 'b r Chrorna'f atif Gelatine, 

ijuuiin , /uck<*r und an-lcrc Sob-ttaiizi n "rt;an. Uri»praii>;s iii ihren r.t>7,ielnin>reii zur i'hromi t- 

I'hot.,(fr:iithie. (fr. 8. 1«7H. 4 M.iric. 
Ldcr, Dr. .J. M.. U.'ber di>» < h''mi»rhpn Wirkan(j<>n «i'-i» farbigen Licht*»» nn i die I'holdRriiphi.- 

in nutürlichin F-irtieü. >;r. H. |87.'. 1 Mtrk «0 l'feniiiif. 
Kder, Dp. .1. M , 1). r ruMi.' Ki^enoxolat-Knlwickler. um! d<<»is(>n VerKlcichnDg mit dem ulkali- 

mIkti l'y r'^^MlluK Kiitwu'Vl-r. pr. ». IHSO i5 i ff^riiiifr. 
Klier, Dl'. .1. .M., Tncont« und rr:ixi'- «i'-r l'hotO){ni(>lut> mit Brf>m«itbpr-G6li»tine. Zw*it»>. 

tii I iiinff''.irbpit<'t«' und v^rmnlirtf Aull.!);*" \ir. H. 1S7;I. ,'> .Mirk. 
Kder A l'izzichplli, l'hotoirraphif mii Chloi -ilhiM - li jniNDii und ch'Mnisi-h"r Lntwicklang. 

}!.f. ^. H-^l- 1 .Mirk Hl» I'f.MinijT. 

Kntnlo;; tler internatinnaieti photofcraphisclipii AaMstcilnng 18H1 im k. k. A*terr. 

.Mili um für Ku .!tt- und lodiuvrie. gr. n. 1881. 8'» Ptt-nnig«. 
Monkhoven, Dr. D. van, Anleitnni; xor Photographie HroniMlber-Gelatine. bin Vortraf; in 

der AH~ociaiion K>-li{« <>»< Photographie, gr. 8. 18 • 9. 60 Pfennig. 
MonrkhoTen Dr. D. van, Fhotographitcbe Optik. Be«chreibnag der photographi8chon 

Ubj)>ctir» an<i VerKr6!<s<'rang«apparate. 8. 1846. S Xark 
PiBii)(helU, Anthiakotipie and Cyaaotjpie, swai enpfehlenswerthe Liehtpane-TerikhreD. 

Kr K 1881. 60 Plaaaig. 

PisxifClielli, Anleitaag sar Pliotofraphia Ar Amateara mad Toariataa, nil ItftekileU aaf 

da» uelatiBe-EmaUaaevarlhhran. gr. 8. 188t. 1 Mark dO Pfausig. 
PioigbelU 4 HVbl, IMa PUtinotypie, ein Verbbrea rar faNOM Sarstellnng hiJtbarer 

Co|>{<>n mit PhtlaaalMa auf phoiographiachaa Wage. TL vamekrta Aaflagen. gr. 8. 1889. 

8. Mark. 

Photoicraphira I : Photoxylographie : Dttrer't ReitrnkttMB. 4. Iffit. 4 Mark 80 Pfennige. 
Phoio^raphica II ; Moleni«* photomecbaaiecb« Verfidtrt'n. Fol. 3 Mark. 

Phorojyraphica III : HelioijraTuro und Phoio-Caitroiypi«. Pol. 188:'. -1 Mark 74 Pfennige, 
JPhOtOKraphica IV : l'latinotypie. 4. 1HH2. 3 Mark fi . IHenniRe. 

PhotOKraphiHcho CorreHpondenz. Z^il^chrifl für I'luuographi« und vHrwandlc Fäi-her. 
Jahil'.rli H'ftt» und l'i Kuiistl'i' l:!,""!!. .lahrcanp u lü Mark. Seinenter ;i 5 Mark, 
lioart.il ä H Mark, \MU' init KunslbeiU)?*» a I Mark 2'i Pfennige. Kinrelne Hefte ohne 
Kiin-iit>> i l.ii^.. ii r>i> l'fi'nnijfe. 
Phot4iKrnphischcM Jahrbnrh Almannch und T.mchenbuch för Photographie und verwandte 

hiiht'r Iß Lfinw.tiidb m 1 - Mark 7<» I'f-nnit^f. 
Pbotographiaches Notl/.buoh. Tatchenbnch fftr Photographen und Amatenre mit £zpo- 
aiiionetabeiien und N -ijativregiatar. gr. S. ISH. LalaivaMbaad 1 Maik, mik 
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kalender V Mark 40 Pfennige. 

Taaebenkatender dar Phatograi 



Phato^pUaekea Oafravdoadaai. le. ei» Pfuuiif». 




Jahrgang 10 H. (6 fl. ». W.), Semester 5 M. (3 fl. ö. W.) Quartal 8 M. 
(!</. 1. ft. W.). Einzelne Hefte nit KnnntbeUac« 1 M. 80 PfL (78 kr. 9. W. 
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Miidlioe bei Wlia, Bcsaliagass« f. (ooo-d 

i Fabrik aller OaUuagan rotb«r L»mp«a und Lat«-rnen. Eneugaiig »aramtlictier G(>rahs>chaflen 
8 oad Apptusia ftr den N«ff*tivprac«-B» im Kroni8ilber-EioulsioDBverr.ihrrn. 

= am = «BliATIMI-QUETSOH-PIUSSSEN = KSU. = 
in S QftaMa, vit oluM Kbel. Pr^aoonata giatu nd ftueo. 

^»MlliMIMMIWMW>W«MM««WiWMIMMMMtWWIMMMMtM«t*WMtlMWIIMltWi m »WMI M I M IIIIIIMMMMIMtWM«tHIMII ■ ■■■■UM 



STALUNG & MARTIN 



Falrlk jtiotoErapliisclier 

Gegründet 1874. 



priailirt Mm. A«Mt f. dJie 
gMHunmte Papier- Industrie 
BERLIN 1878. 

Specialität: 
Patent Coagule-Papier und 
haltbar gesllbertes Papier 

empfehlen ihre doppelt und elnfaoh gezogenen Albiunlll-Paplero in allen U- 
kaBntaP OiAM6S nud Gewichten. Grösser« Lag. r b, liudoii i^ich bei Herrn (.. dennert in 
wgOM^Vlink. UM Willinni Street. BezuK^ttdrtiHHi'u für ihre Fiibrilcate in Spanien. Italien, 
n«w-awr»t gogianl etc. thoilen anf Aufragen gern mit. (.'iO/l, 2490 a/A) 

XnederUffe und Vertretung für die öst.-ung. Monarchie bei 
JOSEF CöCMLESlMfiER, Wien, Stadt, Schottenbastei Nr. 11. 



FERDINAND FUCHS 

WIEN, VI., Getreidemarkt 13, 

Lauer sämmtliclier Beilarfsartel für PlotoppMe. 

AHi'iiiigt'8 Üepüt tlü.s 
Origlnal-Negativ-Collod von Ludwig Angerer, k. k. Hof-Photogiaph. 

wcIhs, rosa, iiensce /.u 8 und 10 Kih 

Objective von Voigtländer, Steinheii, Darlot und E. Franpais 

zu Origiualpreiseu. S841— i 
Chemikalien in grösster Reinheit, 
Möbeln und Hintergründe. 
Satinir- und Gla cirmascliinen 
Bromailber- Gelatine -Emulsion und Trockenplatten 

in alli'ü (irösHOii. 

ftplegel- und BolinKlaa bllli|fat. 

Gebrauchte, gut erhaltene Objective. 

Wien, VI.. Getreidem;irkt !3 



Jabvgaag 10 IL (• fl. 0. W.), £>' 
a% fl. 0. W.) Biuelne ■ 



"4 «Quartal 3 M 

kr. b^Moogle 
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Vareiii zur Pflega der Photographie und verwandten 
KBnste zu FruiMtirt a./M. 

Sitznng am 7. Jänner 1884. — Vorsitzender Herr W. Hetzer. 

Das Protokoll der vori^on Ritzung wird verlesen und genehmigt. 

Ala Ge-^cVienkf t'ilr den Verein siad eingegaugen : Photogr. Notiz- 
buch pro 1884, von lierrn Dr. Hornig in Wien, und Probedrucke in 
Heliotypie toq Angerer Güsehl in "Wien, 

NMh dem rcn Hem Prteident Hetser Torgetrageaeii Jehtes« 
berieht kenn der Stand des Vereines als ganz znfriedeostellend be- 
aeichnet werden; ebenso weist der Cassenbericht des Herrn Cassier 
Böttcher ein günstiges Resultat auf. Ihm %vird für gute Führung 
der Dank der Versammlung. Die Bevisorcn haben Bücher und Belege 
geprüft und Ailes in bester Ordnung befunden. 

Biepftnf legte dev Yontead sein Amt nieder und wird anr Neu- 
waihl deatelben geselirittea. Dm WeUreealtet war lolgendee: Herr 
Hetzer wnrde zum ersten und Herr Beutlinger aom zweiten Vor- 
sitzenden, die Herren Geldmacher zum ersten nnd Haake som 
zweiten Schriftführer, Herr Böttcher als Cassier und Herr Lu er siua 
Conservator und Bibliothekar ernannt. 

Ais Comite wurden gewählt die Herren: F. Bornträger in 
Wiesbaden, Pöllot in Damstad^ Haas und I>r. Sebleassneri hier. 

Mit dem Amte als BeTisoren worden die J^rren Albere nnd 
Sheinstädter betraat 

Die Beurtheilungscemmission wurde gebildet ans den Herren Maas • 
Blieins tä d te r und Geldmacher. 

Schliesslich kam noch der neue Kt touchir- Apparat mit Spritz- 

TorrichtuQg zur Betjj)recuung und glaubte man, auf dessen praktische 

Yerwoidnng kein grosses Gewicht legen za sollen. 

F. W. Geldmaeber, 
ScbriftfBbrBTi 

Sitzung am 4. Februar 1884. — Vorsitzender Herr W. Hetzer. 

Die Herren Fritz Borntr&ger, Wiesbaden, Ch. Beutlinger 
nnd F. W, Geidmacher hier, lassen sich entschuldigen. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlesen und genehmigt. 

Herr Hetier madit die Anzeige von der Sneendnng der Pboto- 
gzapble Times, Pbotogr. Notiaen von Moll in Wien, der Dentseben 
Photogr. Zeitang 1883 von K. Sebwier nnd ein Schreiben der 
Handelskammer dnrcb Herrn Pnls, worauf snr Tagesordnung fiber- 
gegangen wird. 

Als neue l^^lt^:lH(ir^ v,'erden vorgeschlagen: Herr A. Ee ischig, 
Photograph in iSaarbrückcn , durch Herrn H etzer j Herr A. Wüst, 
Pbotograpb in Valparaiso (Chile), durch Unteraeicbneten , nnd finden 
einstimmige Anüsahme* 

Hierauf kommt das neue ColorirreiCsliren des Herrn Cellerier, 
frSber in Genf, jetat in Paris, zur Besprechung. Unterzeichneter legt 
einige Resultate vor und theilt mit, dass der Erfinder behaupte, dass 
FhoMgiai^biMli« GiUMtp«nd«as, XXI., Nr. »S, 18M. 5 



Digitized by Google 



ff 

Pboto^phische Correspondens 1884. 



Nr. 272. 



di«8e Colorita ftnf GhemiMsheni Wege heige«tellt seien. Dieie Eifindung 
tat bereits in Paris von einer grSueren Firma fdr gnnn Frankreich sq - 
einem bedeutenden Preis angekauft worden. 

Eb entspinnt «ich über die Herstellung dieser Colorits eine leb- 
hafte Discu88ion, woran »icli die Herren von Ayx, Mainz, Gärtner 
in Firma Li. W. Kurz, Wiesbaden, vau Bosch, Schäfer, Maass, 
Heiner^ Lner und Unterseiehneter betkeiligen nnd etwihnt H«t 
▼M Boa eil ^peeiell, daea dieae Art'von eolorirten Photograpliimi dann 
einen gewiasen Reiz hat, indem die Photographie nnf den Farben 
hervortritt, wSbrend bei den bisherigen Colorits die Photographie durch 
die Farben unterdrückt wird. Versuche wollen damit die Herren Schäfer 
und Luer anstellen und versprechen davon Proben für die nächste 
Sitzung. — Betreffs der zur Begutachtung eingesandten zwei Ver- 
giQaannngen ericlärt in Vertretung der Prfifiingseommiasion Herr Herrn. 
Uanaa, daea dieaelben auf Eiweiaspapier nach den yorgdegten Nega- 
tiven mdlt viel h«''^ er henoatellen seien; auf Sainpftpier würden solche 
sich besser gemacht haben, und aehliesat die Veraammlnng aich dieeer 
Meinung an. 

Unterzeichneter fragt auf Veranlassung eines Mitgliedes an, ob 
Ausstellkästen an Sonn- und Festtagen offen zu halten, sobald die Aus- 
lagen keine veridUiflichen Bilder enthalten, TOn der Polisei verhaten 
werden kann. Herr Gftrtner iat der Meinung, daaa aich ^ea nur nach 
den atSdtiachen Verhältnissen richte. Dieser Ansicht sehlieaBt sich Herr 
van Bosch an und erklärt, dass er die Erlaubniss zur Zeit erhalten 
hätte. Herr Schr?5drr, Hanau, hat das polizeiliche Verbot nicht be« 
folgt und sich schliesslich au die höhere Behörde nach Berlin gewandt, 
von wo er die Genehmigung hat. Unterzeichneter überreicht im Auf- 
trage dea Herrn Oeldmacher das Photogr. Notishuch Ton 18Si Ton 
Herrn K. Schwier, Weimar, zum Geschenk dea Vereines, wofür dem 
Geber gedankt wird. Ausserdem wurde /um GcBChenk die Phot«^. 
Correapondenz von Herrn Dr. Hornig, Wien, gewidmet. 

Herr Hetzer gedenkt sodann in warmen WorteTi der Verdienste 
des Herrn .T. H. Dalimeyer in London, welcher am 30. December v. J. 
80 Iruh der photographischen Welt durch den Tod entrissen wurde. 
Zu Bhren dea Dahingeschiedenen erheben aich die Anwesenden von 
ihren Plttsen. 

Herr Hetzer fragt nchliesslich an, ob SU dem nächsten Stiftung» 
fest wieder eine Ausstellung abgehalten werden soll. Unterzeichneter 
i«t entschieden für eine Aufftflbin^ im Interesse der nuswfirticren Mit- 
glieder, aber ohne jede Prämiiruug uud nur zur gegenseitigen Beleiirang, 
welcher Vorschlag Annahme findet, nachdem die Herren Hetzert 
van Bosch und Maass sich auch dafttr erklärten. 

Da nur noch wenige Sifaungen vor dem Feste sind, stellt Unter- 
aeichneter den Antrag, noch heute eine Ausstellungscommission au 
wfihlen. Der Antrag wird angenommen und die Herren von A7Z, 
Mainz, Fritz Born träger, Wiesbaden, Ht P. Hart mann, H. Luer 

und Unteraeicbneter gewählt. M. Haacke, 

erster Sehriftfllhm'« 
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Vergleidiende Versuche mit verschiedenen Entwicklern 0* 

Von du ScoHk und A. ZwiekL 

Besllglieb der grosfen Zahl d«r in I^b1iUltt«m sngegebMieii Vor- 
seliliften für Troekenplatten-Entwicklung sollte niaa meinen, d«it 
Frnge aebon längst entschieden sein dürfte, mit welchem Entwickler 

rnfin eicrentlich bei gehöriger Sorgfalt die gleichartigsten und sichersten 
Kcsuitate erzifilt, und doch ist es nicht so. Die Einen behaupten, der 
Ozalat-Entwickiuug gebühre der Vorzug, hingegen viele Andere sich 
der alkaliichen Satwidclung zuneigen. 

Selbst im Yalerlande des EmnlaicDarerfiibrena» nftmlicb in England, 
Ja auch in Amerika, gebraucht man überwiegend alkaliaehe Entwickler 
lind Prof, Dr. H. W. Vogel theilt in seinen Briefen aus Amerika die 
Thatflache mit, dass dort bei Trockenplatten allmälig die Eisenoxalat- 
Eutwicklung mehr und mehr Terlassen wird und die Pyrogallussäure 
wieder an Ehren gelangt. 

Mao muaa angeben, daea der Praktik« aowobl die eine ala auch 
die andere Methode bei einiger Umaieht behemchen lernt nnd darin 
auch Vollkommenes leisten kann , wenn ex vemtebti aie je na<di Um- 
standen in Anwendiinfr zu bringen. 

Von diesem Gfüjichtspunktc ausgehend, unternahmen wir ver- 
gleichende Versuche mit einer Reihe von Entwickler- Vorschriften , die 
in neuerer Zeit besondera gerflbmt wurden, um auf Grundlage gemachter 
Wahrnehmungen davon die besten mit toUw Ueboseugung empfehlen 
zu können. Nur Wenige können itch emmi Begriff machen, wieviel 
Zeit und Mühe wir aufwenden mussten, um eine derartige Versuchs- 
reihe nach jeder Richtung hin exact durchzuführen und auch jedem 
Umstand gerecht zu werden. 

Wir mlieaen uneeren Qeridit Uber diese Arbeit in drei Abthei- 
Inngen serfiülen lassen, und swar in: 1. die Beschreibung der ver- 
suchten Entwickler, deren Zusammensetzung wir den Pachblättern ent- 
nahmen; 2. die eigentlichen vergleichenden Besultate; 3. die gemachten 
Wahrnehmungen und endlich in die Zusammenstellung der daraus sich 
ergebenden Schlussfolgerungea. 

ZuBftmmenaetmng der veraaohten Bntwlokler. 
1. Cramer's Entwickler') nach ftiterer Vorschrift. 



Schwefeligsaures Katron 9 g 

Bromammonium l'ög 

Bromkalium 4*6 g 

Pyrogallussäure 6g 

gelöst iu 96 ccm Wasser, 

Schwefelsäure 12 Tropfen 



*) Im Auszuge mitgetheilt in der Plenarvenammmlong im Fabruar 1884 r 
(8. Photogr. Corresp. Nr. 171, pag. 43.) 

Wir setzten den Entwickler nach der in den Photogr. MittheU. £d. XX, 
pag. 78» gegebenen lltersn Voradirift suaammea. 

5* 
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Ammoniak stftikstes*) 9 ccm 

Wasser 21 ccm 



Zum Schiasse verdünne man mit 11 Theileu Wasser. War die 
Platte XU kurz exponirt, so nimmt man weniger Wasser, wenn zu lange, 
dann mehr Waaser. 

2. Norden'» Entwickler nach iUeren Angaben.. 



L 

Wasser . 600 g 

Pyrogallu^sänre 60 g 

Bromammouium 1^ g 

Schwefelsäure 120 Tropfeu 

IL 

Dcstillirtes Wasser 480 g 

Schwefolip^eaures Natron in Krystallen 90 g 

Bromkalium 32' 5 g 

Ammoniak 0*910 37*5 g 



Zum Gebrauche mische man je 1 Theil der beiden Lciaungen 
nnd gebe 40 TheQe Waaaer hinn. Diese IGtcbnng bftlt aieh einen 
Tag lang. 

S.Newton*« Quecksi I ber- £ n twi ekler zvr Abkflranng 

der Belichtungszeit*). 

Dieser Entwickler soll goetaitcn, Gelatineplatteu, wpIcIio fünfmal 
kürzer exponirt wurdeu, genau so zu entwickeln, wie mit dem ener- 



gischesten Soda-£ntwickler. 

I. 

Wasser 480 ccm 

Kohlenaanfea Natron 60 g 

II. 

Wasser 480 ccm 

OsalBSnre 8g 

PyxognllnaiSQre 3g 

Bromanunoninm lg 



Vor dem (xobrauche werden gleiche Hieile dieser Lösungen ge- 
mischt, die Platte wird hierin entwickelt, und nachdem das Bild er^ 
scheint, werden einige Tropfen der folgenden JodqaecksüberlSsnng dem 
Entwickler zngemischL 

*) Wir hatten Ammoniak ron der Dichte 9 '10 cnr Verf&gang und sind 
im Allgemeinen der Ansicht, dass bei ähnlichen Vorschriften stets die Angaben 
der Dichten von den angewendeten flttaaigen Beagentien in genauen Zahlen, 
statt der achliesslich doch nur rsUtiTen Ansdrücke; nStark* oder «schwach*» 
wllnsehenswerth sind. 

*) Nach der Vorschrift in Liesegan g's ArcbiT, Bd. XXV, Nr. 49S, pag. 11» 
wo eine MittheHnng Newton*! im iineiicaa Inatitate an New-ToHE in ge- 
wohnter Weise, olme genanerea Citat erwihnt wird. 
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Dieae JodqnMksUbertöaiug bereitet man in folgender Weise: 

o) Wasser 190 een 

Queoksilberchlorid 3g 

b) Wasser ».•••••• 25 g 

Jodkalium 9 



Das Quecksilberchlorid zerstösst man im Morser, löst es im W&aser 
und fiitrirt. Giesst man die Lttsnng b) in a), so entsteht tm rotiier 
KiedcteeUag; dieser l9at sieb in dttn ttbwsehflssigen Jodkalintn avf 
«nd die Flüssigkeit wird klar. 

Auch beschleunigend, aber nicht in so hohem Grade, soll ein 
Znsatz von einer Auflösung von 25 g Jodnatrium in 50 ccm Wasser 
wirken. Eine Platte mit 10 Secuuden Belichtung kann angeblich hiemit 
besäer entwickelt werden, als eine solche mit 2ö 8ecunden ohne diesen 
Zosata. 

4. Edwards' Pjrogalius-G 1 jcerin -Entwic k 1er 



L 

Pyrogallnssttnre ' 40 g 

Glyeerin 40 g 

Alkohol S50 g 

U. 

Bromkalium , 15 g 

Ammoniak 0'910 40 g 

Glyeerin «. 40 g 

Wasser 250 g 



80 ccm I werden mit 450 g Wasser verdünnt und desgleichen 
▼OB LOsang II 80 oem mit 450 g Wasser. Zum Entwiekeln nehme 
man gleiche Theile der verdünnten LSsung. Ammoniak wirkt als Be* 
aehlenniger, Bromkalinm 1 : 10 dagegen ab VeraOgerer. 

5. Fy rogalluB-Po tta sehe n-Ent Wickler 



L 

Wasser 200 ccm 

Chem. reines KalinmearbonatCPottasehe) 90 g 

SchwefeUgsaores Natron 26 g 

ir. 

Wasser 100 ccm 

Citronensäure 1*5 g 

Schwcfeligsaures Natron 25 g 

Pyrogalluaaäure 12g 



*) Wir stellten diesen Entwfekler naeb dorn «PhotographisebMi Notlibnoh'' 

znhaitiiiiPii , Ijpmerken jedocli. d'tsu dlt- Vorschrift biesu bereit« im Jahre 1880 
nach den Photogr. News in der Photogr. Corresp. Bd. XVIil, Nr. 197, pag. 88, 
TerBffentlleht wurde. Ebenso findet sich diese Torschrifl in der Instraotion, 
welche die Firma B. W a c h 1 1 in Wien mit den Trockenplatten in Ysrkehr 
•atat nnd welche dem Hefte Nr. 262 der Photogr. Corresp. beilag. 

') Diese yorschrift für Entwicklung ist in der Photogr. Corresp. Bd. XX, 
Nr. 264, pag. 16, in Prof* Dr. Eder's „Studien und Versuche Aber Gel.itine- 
Emulsion" angegeben nod aneh in das «Photographisobe Notiabach** aber- 
gegangen. 
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Statt der LöBung II kann auch eine alkoholische Lösting von 
PjTOgallassäure 1:10 genommeu werden. Beide Lösungen sind in ?er- 
sdiUeatb»«! n»i«lieii at^ntbemlumi tud Itdten lidi Wochen lang. 
Vor dem Gebnnch mische mnn 100 cem Wasser, 8— -S cem Pottaseben- 
LÖBnng I, nnd 2 — 3^« Pyrogallui^Löenng II. 

Sollen die Negative dfioner werden, eo benfttst man das doppelte 
Wasserquantum. 

6. Newton's Qneeksilber-Eniwickler nnd Bescblennigev 



Ofaimlirtes wasserfreies kohlensanres Natron 35 Gran (1*63 g) 

Sebwefeligsanres Natron 4 Gran (0*2592 g) 

PTrogsllttSSiore 2 Gran (0*1296 g) 

Wasser 1 Unse (81*1035 g) 

Besclilcuniger : 

4l) Quecksilberchlorid 30 Grau (1 ' 944 g) 

Wasser 4 Unsen (134*4188 g) 

h) JodkaUom 90 Gran (6*8967 g) 

Watsev 1 Unse (81*1085 g) 



b) wird SU a) gesebttttet und dann einige Tropfen der Mischung 

wfthrrnd der Entwicklung zugesetzt, wenn das Bild erscheint. 50 Gran 
(3*28y g) hältige Jodnatriumlösung wirkt ebenfalls als Beschleuniger. 
Eine 30 Grau (1*944 g) Jod haltende alkoholische Lösung, welcher 
40 Gran (2*592 g) Fjrogallussäure zugesetzt wurden, kann als Vorralbs- 
LSsung angewendet werden; Broäoammoninm oder oitronMisaQies Natron 
als Verzttgerer. 

Bei unterexponirten Negativen wirkt der Zusatz von 3 Tropfen 
Qnecksilbeijodid-Lösang au je 1 Unse Entwickler als Besoblenniger. 

7. Newton*8 Entwickler, Variante nach Prof. Dr. Vogel*). 

Newton arbeitet mit den nuchstoheuden , zusammengesetzten 
8oda-£ntwieklem : 

I. 

Verwittertes koblensauies Natron 10 g 

Wasser » . • . 50 g 

11. 

Citrouensäure oder glasige Fhospborsäare 1 g 

Wasser 250 g 

P/rogallussäure V (l g gehört nach Be- 
rechnung hinein). 
Nachdem es aufgelöst, aetat man 4 g sebwefeligsaures Natron 
dasn. Für die Entwicklung einer Platte von 6X8 genflgen 24 ccn 
▼on I«6sung I nnd ebenso viel toa Ldsung n. Die Platte wird erst 



•) Henry J. Newton ergUnr-to in tler Zeitschrift Photoptraphic Times 
Bd. XIII, Nr. 1Ö6, pag. 653, seine in der Versammlung der „Photographie Section 
of American Inatitate" gegebene Ifttthellnng, sieh« t. c. Nr. 166, pag. 618. 

') Nach Prof. Dr. Vrif^el'u Brie f I, 8 l'h t ^rr. Mittheilung, Bd. XX, 
Nr. 254, pag. 132| erhält Newton mit einem Soda-jBatwickler, der in nach- 
stdiender weiss sussmmengesetzt ist, vorsttgliche Resultate. 

i 
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gewässert und dano in den Entwickler gelegt. Bei Ueb^reipoaition 
wende man Bromkalium 1 : 10 an. 

8. Cramer'e fertig geniaeliter Entwickler^). 
Za diesem Entwickler stellt man sich folgende VorrathdÖBting dnr: 



Dpptillirtrs WaassT 750 ccm 

Schwefelsäure 7 ccm 

Bromammonium 16g 

Bromkalinm 95 g 

Bckwefoligsaiirea Katron (grannlirt) ... 60 g 

Man 15se vollstftndig nnd gebe klnan: 

PyrogalluBBäiire 50 g 

Ammoniak conc. 96*^ B. (ap. G. O 'SOO) 72 ccm 



dann fülle man mit Wasser bis zn 1 1 auf. Die Schwefelsäure und 
rlüB Ammoniak mässen sehr genau gemessen werden. Ffir den Gebranch 
mische man 1 Th. Vorrathslösiing mit 14 Th. Wasser. 

Verdünnte Lösungen halten äicli nicht lange, deühaib ist geratheUi 
sie nur für 1 oder 9 Tage in Voiratik sn kalten. 

ICan kann mit dem TerdUnttten EntwioUer mehrere Platten naeh- 
einander entwickeln, nur mnss man jedesmal dieselbe in eine Flasche 
mit weitem Halse zurückgiessen und mit einem Gummistöpsel luftdicht 
schliessen, damit das Ammoniak sich nicht verflüchtigt. Um etwaige 
Corrigirung von Ezpositionsfehlern vorzunehmen oder nach Beliehen 
mehr oder weniger Intmisitftt oder Contraete m ersielen, bereite man 



folgende bdde Lösimgen: 

Veraögerer: Bromammonimn 10 g 

Wasser 900 eera 

Bescblenniger : conc Ammoniak 9 ccm 

Wasser • 800 ccm 



Kommen die Schatten wegen zu langer Kxposition zu rasch, so 
prieset man zu dem Entwickler schnell 1 ccm Verzögerer auf 100 ccm 
Entwickler, um mehr Intensität in den Lichtern zu erzielen und den 
Schatten surilckmhalten. 

Bleiben dagegen die Schatten wegen sa knner Beliehtong sorück, 
so giease man ungefähr ebensoviel Beschleaniger hinzu, als man £nt- 
wicklnngßlösung in der Schale hat. Dieser Zusatz wird die Details in 
den Schatten hervorrufen, wenn die Belichtung nicht zu kurz war. 

Zu lauge Entwicklung erzeugt vorzugsweise mit Zusatz des Be- 
schleunigers Grünschleier in den Schatten. 

Modificationen des Entwicklers; 

o. 

Vorrathalösnng 1 Th. 

Waaser 11 Th. 



') S, die Originalmittheilung (Photogr. Mittfaeiiung Bd. XX., Nr. 259, 
psg, 801), welche beinah« vetlinhaltlich hier aufgenommen wurde. 
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IKwe Modification arbeitet etwas kxSftiger, als wenn man mit 
14 Th. Waaser verdftnQt* 

b. 

VorrathalösttDg 16 ccm 

Wasser 176 ccm 

Veraögerer 1 ccm 

Diese Modifieation enteogt sehr krftftige Negative. 

e. 

Voiratbalösung 16 eem 

Wasaer • 176 ccm 

Yerzögercr S ecm 

Diese Modifieation erzeugt sehr kräftige Negative. 
Diese Modifieation ist für Koproductionen von Flänen und anderen 
Strichzeichnungen zu empfehlen. 

9. BieenozaUt-Bntw'lekler. 

Diesen Entwickler stellten wir in der woklbekannten Weise dareh 
Mischen Ton 1 Theil der kaltgesftttigten Eisenvitriol-Lösnng mit 8 Theilen 
der kaltgesättigten Lösitng von oxalsaurem Kali her. Wir nnterliiwsai 
jeden Znsata an diesem Normalentwickler. 

10. Nordon's Entwickler*). 

Mau stellt folgende Vorrathtilösungen her: 

I. 

Wasser 600 ccm 

Pjrogallossfinre 60 g 

Bromammomum t&g 

Schwefeisfture ISO Tropfen 

IL 

Wasser 480 ccm 

Schwf'felsaurea Natron in KrystaUen . . 90 g 

Bromicalium 22 '6 g 

Concentr. Ammoniak d7*5 g 

III. 

Bromammonium 10g 

Wasser 100 eem 

Zum tiglichen Ctobianehe mische man: 

o) Lösung I 80 g 

Wass«r «... 600 ccm 

6) Lösung n 30 g 

Wasser 600 ccm 

Zum directen Gebrauche mische man die Lösung a) und 6) au 
gleichen Theilen. 



') Aus dem U. Briefe von Prof. Dr. H. W, Togal entnommen. Siebe 
Photogr. Hittheilnngen Bd. XX, Mr. 256, pag. 168. 
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In Folsre des Zusätze« von äclnvrfeHprBaiirom Natron gibt dieser 
Entwickler dem Negativ eine ^nusd ' iuteuaität uud eine Farbe, fthnlich 
der einer nassen Platte. Anch halt sich der Entwickler längere Zeit, 
80 d«88 man mehrere Platten hinteieininder damit entwickeln kann. 
Weniger Natron, ala yorgeaehrieben , gibt eine geringere Inteneitttt; 
ein grosserer Zusatz vermehrt dieselbe , filrbt aber die Gelatineschieht 
leicht stark blau. Aelmlieh ist es mit dem Ammoniak. Zu %vcnig ver* 
zöport die Entwicklung; zu viel beschleunigt sie «war, färbt aber die 
Schicht bläulich gelb. Bromammonium wirkt zurückhaltend und gibt 
dem Bilde Brillanz und Kraft. Zu wenig Pyrogallussäure gibt geringere 
Intenaittttt sn yiel ftrbt die Gelatine gelb. Nimmt die Platte nicht die 
gewfinschte Intenaitftt an, so nehme man den Entwickler stärker. Man 
halte sich zu diesem Zwecke einen aw^iten Ansati der Lösungen a 
und b, welche etwa 500 anstatt 600 ccm Wasser enthalteui auch 
tze man dem Entwickk r einige Tropfen Bromammonium zu, um eine 
blaue Färbung der Schiclit zu verhindern. Zeigt eine Platte Neigung, 
7M intensiv zu werden, so giesse man Wasser zu; fehlt der Platte die 
nöthige Klarheit in den Details, so setse man einige Tropfen Brom* 
jtmmomum-LQsiing sa. Durch einen etwas grosseren Znsata erhöht man 
die Detaila in weissen Anzflgen sehr schfin. Allerdings veraögert daa 
BromMSttOmum die Entwicklung etwas. Während der Entwicklung 
setze man nichts von a und h zu, sonst färbt sich die Schicht leicht 
rotb. Eine zu kurz exponirte Platte ist einfach verloren: zeigt sich 
eine als zu lange exponirt, so setzt mau Uromammouium z\x. Will die 
Platte dorchaus keine Inteneitttt annehmen, so setat man Qnecksilber- 
chlofid SU. Nach dem Entwickeln wftseht man die Platten mit möglichst 
wenig Wasser und bringt sie dann sofort in das Fizirbad; die Schicht 
haftet dann besser am Glase. 

Fas Fixirbad wird hergestellt aus 5 Th. Wasser, 1 Th. Fixir- 
natron und 0 ' 26 Th. Chromalaun-Lösung 1 zu 5. 

Das Chromalaun verhindert das Auflösen und Loslösen der Schicht 
TMn Giaae. Das Bad erscheint in Folge eines sich bildenden Nieder- 
achlagea trilbe. Durch Abaetsenlassen bekommt man es klar; man kann 
es jedoch anch ohne Absetaen oder KIftren verbrauchen. Der Nieder- 
achlag setzt sich zwar auf den Platten ab, doch schadet dies nicht; 
man entfernt ihn nachher beim Waschen mit einem w-iclien Pinsel 
oder Tiiit der Uaad. So lange das Bad seine grünliche Farbe behält, 
ist CS brauchbar; verschwindet dieselbe , so muss es erneuert werden. 

Wenn wir audi durch Au&tiilujig der anr Untersuchung bei- 
gezogenen Entwickler-Formeln, seien sie gut oder schlechti die Geduld 
des Lesers eine etwas harte Probe bestehen Hessen, so wolle dies in 
Anbetracht der guten Sache entschuldigt werden, <lfnn wi? mussten 
dies alles vorausschicken , um jetzt in Nachstehendem ein klares Bild 
TOn den systematisch angestellten Versuchen geben zu können. 

Alle die oben au%ezählten Entwickler wurden an einem Tage, 
nSmlich am I. Februar Früh genau nach den fdlheren gegebenen Vor- 
aehriften angesetat. Hier können wir nicht umhin au bemerkent dasa 
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echou Öfter und mit Kecht Klage fiber die unklaren Angaben in ver- 
aebiedenen Becepten Uat wordeD, da dieselben biewaleD to Terwonreiii 
nAmenflicb naeb den Angaben von Anellndem» wie Bngllader nnd 
Amerikaner, erscheinen, daas man niebt klug darana werden kann, ob 

es möglich ist, dass hic "and da so ungereimtes Zeug empfohlen oder 
gar verwendet werdf^n konnte ; freilich mag wohl öfters eine maagel* 
hafte oder par fehlerhüfle LJebersetzuug solcUea verschulden; unter an- 
derem führeu wir als Beispiel Ne w to n's Becepte an: Becept 3 ist aus 
dem pbotographiacben Axobiv entnommen; die Uebetaetaung, wdcbe 
gana entsehieden abweiebt Ton dem in der pbolograpbiaeben Timea 
enthaltenen Teit; dort ist der Rnfer ein einfacher, ans einer Lösung 
bestehend, was im Archiv nicht c-anz klar gelegt ist. 

In der Oricrinfilvorachrlft (Photographie TimesJ ist schwefelig- 
s&ureö Natron in Gegenwart der Pjrogallussäarey in der Vorschrift des 
Archivs jedoch Oxalsäure ') angefäbrt; ea bleibt uns ganz unerUlrlieb, 
wober dieae Angabe atammt« nnd ea wXre demnaeb der Bedaetion an 
empfebioi, ibre Mitarbeiter in Hinknnft ananweiaeni M Anlllhmng von 
Becepten, wenn solche niebt etwa bloa dann dienen aollen, den Baum 
zu füllen, die Quellen genauer zu eitlren , denn sonst müsste man 
annehmen, dass willkürlich und vorsätzlich Ab?inderungen getroflfen 
werden, sei es, um sich den Schein die Originalität zu schaffen, oder 
aus anderen, noch weniger plauaiblen Gründen. In jedem Falle steht 
ea twtf daaa man dnreb mangelbaftea Citiren den Fortaebritt niebt 
fördert nnd aogar Ifaneben vom Expeiimentiren abwoidet. Die Autoren 
selbst aoUten strenger darüber wacbeui dass ibre Arbeiten dnreb solebe 
Vorgänge nicht discreditirt werden. 

Also nun znni F.igentlichen ; um die Proben rerht anschaulich 
durchführen zu können, beschlossen wir, in zwei verschiedeuea Ateliers 
mit zwei verschiedenen, selbst hergestellten Emulsionen die früher an- 
gegebenen Entwickler an vwsttdien. 

Es wurde daber dnreh GHlte des Hem A. Lentner (Atelier 
Fernande) Herr Zwick 1 n^iit ler Mission betraut, zehn Platten nach 
Hendcrson's Methode von 18" Warn, auf ein und dasselbe Original unter 
ein und denselben Lichtverhältuissen unmittelbar hintereinander zu 
c^puiiireu, und zwar damit keine Expositions- Differenzen entstehen 
köDuea, wurde eine kleinere Blende angewendet nnd nach einer vorher 
ermittelten Probe war die Exposition naeh 8 Ubr bei Anwendung von 
Edwards' 61yeerin-PjrogalIus*£ntwickler genau 6 Secunden. Hierauf 
'vurden alle Platten schleunigst exponirt, um dann Abends in unserer 
Gegenwart mit den früh angesetsten Entwicklern gerufen au werden. 



') Eine Erklärung wäre etwa die, dass der Bearbeiter der Notts bei 
diesem Anlasse auf einen früheren Aufsatz ans dem Jahre 1882 über den Einäui>8 
des Zusätze«) von Säuren zum Entwickler hinweisen wollte, was wohl dem Autor, 
Herrn Newton, gegenüber den Charakter einer negotiorum ge^tiu haben dürfte. 

Ann* d. Bad* 
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TabeUarlBOhe Znsammcmatellnpg der Resultate. 



Versach am 1. FebrnarimAtplierFornaudemit Heoderson« 

Emuiaioa (Jö" Warn.j. 
ExpotitiODAittit dnrohans 6 8ecunden 



«1 

« 

ja M 

52 


Hervor- 
r « f n B f 


; Dauer der | 

Entwicklung- in 0 
Minuleo || 


A n m e r« 
k a B f e a 


B e a a 1- 
t a t e 


1 


gemidCbte; Cramer fl 
Heeept nach den 

1:11 Terdüuut 


9 


schön (lurchgeaeicfnict in 
den Details und rasch 
gekoouBeo 


gut, ewas kräf- 
tig; drittbeates 
Beealtat 


o 

und 
10 


Ncrd. iTs Kecept 
nach den älteren 
Aagabeo und aaeh 
den lltttlieilnngeD 


6*5, 
dann 
noch 
8 


langsam und da uur der 

Hemdkragen im Ent» 
wickeln gekommen; Vor- 
schrift 1 : 20 , dann 1 : 6 
genommen, oeeb weiteren 
3 Minuten k.uim starker; 
ooncentrirt auch schwach 

*-<e _ a 

feblieben 


missinngener 

Versuch ; trotz 
9Va Minuten 
fiotwieUangs- 

dauer ein 
schwaches Bild 


3 


Newton** Recept 
nach dem photogr. 
Archir; ans swei 
Lömsgen beliebend 


6 


keine Spar von einer 

Zeichnung gekommen; 
nach Ungerer Entwick- 
lung ein sehr tebwaebe« 

Dild sichtbar; nach Hin- 
rugabe tou 3 — 6 Tropfen 
Qaecksilberjodid etwas 
kräftiger , doch nuch 
immer nichts von der 

wahrnehmbar 


Bild nur schwach 
sichtbar: Rufung 
nach Zusatz von 
Jodqaecksilber 
zersetzt; miss- 
iungen 


4 


Edwards' Pyro- 
gallat«01/cerin> 
Entwiekkr 


2 


rasch in allen Details 
entwickelt, weich und 
aeUeierfrei 


sehr gut, erst- 
bestes Resultat 
unter den alka- 
lisehen Bat- 


6 


StoIs5€*i Pjrogalln«- 

PottaschfTi- Ent- 
wickler nach Prof. 
Bder 


2-6 


sdlleierfrci und ziemlieh 

krättig 


dil* Copie etwas 
hart, doch sonst 
sehr darehgear- 
beitet; zweit- 
bestes Resultat 




derselbe, doch ohne 
Torgeaebiiebene 


1-8 


sehr rasch entwickelt, a m 

s r h n e 1 1 s t p n unter 
allen gekommen; 
weich oad eehleierfTei 


ResultHt, wenn 
nicht tiberlegen 
dem Edwards'- 
Boheu, so doch 
ibmebeabflrtig; 
erstbeates 


6 


Newton'» Recep: 
nach Pbot. Times, 
NoiT. a. Dee. 18it8, 
gemischt, acs c in«^r 
Löflang bestehend 


8-8 

i 


trota Jodqaeektilber- 

susatxes rin nur in den 
Conttueu erscheinendes 
BUd 


misfllongener 
Versuch 
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2 

§1 

u TS 


> 

Hervor- 
r a f u n g 


Dauer der 

Entwicklung in 
Miauten 


A n m e 1^ 
k Q n g e n 


R e • n 1- 
t a 1 e 




7 


kawton's äeiMpt, 

ans den photogr. 
MitUieiiungeu eot- 

fjftmiMiiiiti 


6 


halbwegs entwickelt, 
dooh Negativ, niekt 
kraudiber 


misslangener 
Vervaek; nieht 
eopirikkig 


8 


CSramer's lieuept, 
ans den photogr. 
Mittheilungen ent- 
nommen; einfacher 
Eatwicktor 1 : 14 
verdünnt 


1-6 


rasch cutwickelt, achleier- 
fnit weiek 


drittbestes 
Glicht, Copie 
weich und SCkOn 
diurfiliMariMiitAk 

wftlH WHK Wl WVB WV 


j dasselbe; härter 
g 1 arbeitende Modifi- 
1 catioK 1 : 10 mit 

' BronikaliimiÄUsatz 


3 


krilfÜg und «ehr klar, 
etwas langsamer ent- 
wickelt 


hartes Bild; 
für Copien 
und Kepro- 
duction ver- 
wendbar 


8b 


dasselbe 1 : 10 
ohne Bromkäliam- 
susttte 


9 


6 Tropfen Quecksilber- 
jodid eugesetzt, nachdem 
alle Details erschienen 
waren ; daraaf Ud wokl 
an Kraft znjenommcii. 
doch nicht beiichleunigeud 
gewirkt und neraelslaiok 
auch dann rasch 

schnell in allen Detaib 
sichtbar; war für den 
Eisenozalat-Entwickler 
äberexponirt, zeipte daher, 

dass das Eisenoxalat am 
«MfgisobMten wurkt; 

musste, um Kraft zti be- 
kommen, noch weitere 
5 Minuten mit Detern 
BromkHliumzii^nt/, be- 
bandelt werden. 


Copien äusserst 
hart, nicht copir- 
fHhig, doch sehr 
klar; für Strich- 
zeichnung und 
flaue Emulsion 
anwendbar 


9 


Eisen ozalai-Eiit- 
Wickler 1 : 3 
ohne ZuaaU 


1 

Eot- 
wfek- 

lung 
und 
6 zur 
Kräfti- 
gtmg 


üherexponirt, 
da sie üich am 
stärksten re- 
ductionsfähig 
erwies. 



Aug. Leu tu er m./p. Ch. Öcolik m./p. Alois Zwickl m./p. 
(Atelter Fernande). (Atelier Fernande). 



Dor zweite V ersuch beschränkte sich darauf, nur mehr vergleichende 
Versuche mit den der vier bewährtesten Entwicklern zu machen, 
und alio in enter linia den Oxalat Entwickler» Bdwards' PyrogaHiu- 
Glycerin-Entwickler^ Stolse's PottasekenoEntwiekleri modlficirl von Prof« 
Ed er, und CrAmer'i gemisekten Entwickler in*8 Treffen so fahren; 
es wurde wie am vorhergehenden YeiBncbstag unter den angel&hrten 
Modalitäten zum Object Herr R. Hamsa, Amateur in Wien, gewählt, 
welcher bereitwilligst seine Zeit den wiederholten Aufnahmen widmete. 
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Versuche am Februar im Atelier Kroh mit modificirtei 
Münckhovcn-Emuleion (17*^ Warn.). 



X 

33 


_ a 
a « 


1 


• 




■ 




o J 


H e r T 0 r- 




A n m 6 r- 


B e a n 1* 






Miß 

••■ 


r a f u n g 


H 

U ^ 
0) tND 


• 

k « D g e n 


t n t e 


















9 


S 


EiMlMHtll«t 

olme allcii 
ZnMte 




kam rasch und 
dettiUlrt» a^bat in 
den tiefsten 
Schatten; 
sehleierfrei 


w^eh nnd her* 

moniscb, ge](nrirt 
mit richtiger Kraft 




4 


6 


Edwards' 
Glycerin-Pyro- 
gallas-Eikt- 
«icU«r 


2-3 


minder rasch als 
Torhergehend ; 
•eU^ecfirai 


weich mit schönen 
Lichtem und rioh- 
tiffw Kraft 




6 


6 


VyrogallQs- 
Pottaschen - 
Entwickler mit 
dtrooenalnr« 


8 


langsamer als 
vorstehende ; 
•ehleierfrei 


XU ■raiiig f uaner 
wir f'ttronensäare- 
2UäaU überflüssig 
halten ; höcbsttms 
stellen wir sie in 
der Praxis separat 
ala VeraO^erer 1 : 40 
her, fiir den Fall 

IIv4 wwUVC 

eqioaitfon 




• 

8 


5 


«infach ge- 
tniachte ; 
Cr&mefa Ent- 
wickler nach 
photogr. Mit- 
tkeilongen, auf 
1 : 14 TerdliaBk 


3-6 


scbleierfrei, aber 
ebenfalls an 
kiiftig 


SU kräftig, bei- 
nahe hart 





C Kroh Ch. 8eolik m./p* 



SoliIiiMfolerenuigefi. 

Auch mit Newton's lurmelu machten wir noch vielfache einzelne 
Experimente, doeh ohne «Uen Erfolg, s. B. naeli dem im Photogr. 
AcehiT gogebeiieii Beeepte 8. Eine reielilieli Uberezpontrte PUtte wurde 
▼enneh^ mit Newton's Entwickler sn rofen. Bei derselben kam naeh 
5 Minuten nur eine Spur von deu helleren Partien; endlich nach weiteren 
5 Minuten, nach Hinzup-abo von 3 — 4 Tropfen Quccksilboriodid, kräf- 
tigte eich wohl das Bild etwas, doch war dio beschleunigende Wirkung 
nicht gar so grossartig) wie ausposaunt wurde. 

Nachdem die PleUe ungefähr 6—7 IHniiten mit dem Hewton'seheii 
Entwickler maltrttirt war, wurde abgewaachen und die Platte in einen 
Pottaschen-Entwiekltt gelegt» wo sie im Verlanfe TOn 2 Minuten in 
allen Details sich vollständig entwickelte und nnr wegen dar längeren 
Entwicklnngsdaner etwas Schleier nnd Härte aeigte. 
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Weitere Platten theilten ungeOihr dasselbe Schicksal mit deu 
anderen oben angegebenen Newton -i'ormelu , doch erwies sich die 
Origiftalftmael in der Zeitoehrift Pholographic Tihmb TortheiIh«ller 
gegenüber der vom Arehiv xnent gegebenen imigen Angabe, welebe 
in einer spSteren Nummer wohl berichtigt worde, und dfiffle der Ueber- 
setser bei der ersten Veröflfentlichung nicht genau vorg^cgangcn sein. 

Versuche in der Richtung hin, die beschleunigende Wirkung des 
Jodquecksilbers zu « rprolieu, erwiesen sich für die Praxis nicht be- 
sonders von Belang, doch dürften sie für die Theorie interessant sein. 

Jodqueekillber'Löenng irirkt also eigentlieh niebi beBcUeunigend, 
«ondem nur Tereiftrkend auf das bereite vorkandene Bild. Andere ver- 
suchten es, da behauptet wurde, dass Jodqaeekl^ber-Lösung beBcliIea- 
nigend wirken soll, schon während der Entwicklung mit einigen Tropfen 
Jodquecksilherzusatz , doch war von einer beschleunigenden Wirkung 
nichts wahrneVinilijtr ; <j:nh man aber nur um <»inigo Trnpfpti mehr oder 
entwickelte mit deu Entwickler, der auch nur mit der angegebenen 

Tropfansakl Tersetet war, Aber Uinntea hinanay eo aertetste 

sich die Entwicklang in eine sohmntaiggrflne nndnrchsicbtige Jauche 

and das Negativ zeigte einen grünlichgelben Schleier. Ein weiterer Ver- 
such mit Cramer's Entwickler (Verdünnung l : 10) zeigte, nachdem 
das Bild in allen Details sichtbar war, bei Hinztigabe Ton 8 — 10 Tropfen 
Quecksilberjodid eine momentan zunehmende grosse Härte. 

iiczügiich der Behauptung, mit dem Newton sehen Quecksilber- 
Entwickler fUnfinal kflrser belichtete Gelatineplatten bessor entwickln 
au können, als mit dem energischesten Soda-Sntwickleri mllssen wir 
leider glauben y dass nach unseren und nach den bereits TOn Andern 
unternommenen Versuchen eine Selbsttftuschung des Autors bei der Be- 
kanntmachung der Vorsoll rift vorlag. 

13ei C ru m e r's Vorschrift zeigt sich auch deren Vortheil, der darin 
besteht, dass sie aus einer einfach gemischten Entwicklung, d. h. aus 
einer VorrathslOsung besteht, die man, je nachdem mehr Hftrte, rttp. 
Kraft beaasprueht wird, concentrtrter anwendet, die hingegen bei Ver- 
dttnnung weichere und harmonischere Cl! Ii "s liefert. Es ist dies 
interessant, denn die Wirkung ist eine der Eisenentwicklung cntgegen- 
ge?*^tzte , da Pjrogallussäurc - Entwicklung bei grösserer Verdünnung 
w^eich»', hingegen die Oxalat-Entwicklung bei Verdünnung härtere Bilder 
gibt. Was die weitereu alkalischeu Entwickler anbelangt, wie Edwards' 
Gl7cerin-P7rogallassAure'Entwiclder und den Pottaschen-Entwickler, so 
neigte sich Edwards' Entwickler noch immer als au den besten gehörig; 
selber ist wegen seiner Einüschheit und wegen seiner Haltbarkeit, selbst 
im verdünnten Zustande, noch immer für die Praxis der empfehlens- 
wertheste, obwo}il ihm Stolze's Pott;iprlif n-Entwickler, modificirt nach 
Prof.Eder, gltnchk' nnmt. und letzterem schon wegen seiner TTfiscbäd- 
lichkeit in sanitärer Beziehung gegenüber einem Amuiomak-Eutwickler 
eotsehieden der Voitaag gebührt 

Nur eines möchten wir dabei modificirt sehen, und dies ist det 
CitronensSurezusatS| denn selber wirkt verzögernd und sollte man ihn 
in der Originallösung weglassen und lieber eine Gitroneaslure-Lösung 
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1 : 25 hinterher im Falle eiaer Ueberexposition als Verxögercr aa- 
-wenden. 

Und Bsn mam Sddsti« einige Bemerlnmgeii Uber den Omlet- 
£nlwiekler. Denelbe neigt eMser teinen, bei diesen rergieiehenden 

Vmtucben vielfach bekannten Vorsflgen, dass er der energiscblt wir- 
kende ist, selbst ohne jedweden Zusatz, und daher dort, wo es sich um 
liohe Empfindlichkeit, respective um knrzf^ KTpnsitionen, wie srlch^^s bei 
Alücncutiiufnahmeu etc. vorkommt, all« n Kiwii r< n vorzuziehen ist, denn 
er gestattet überdies, im Falle noch höhere Anforderungen an ihn ge- 
stellt werden, dae Forciren durcli Znwte Ton nntertdiweüriigenarem 
Natron, was wobl mit einem •lltelieehen Entwickler kaum eneiclibar eein 
dflrfte* Wir wollen bier gerne anerkennen, daes er deshalb nicht immer 
ein brauchbarer Nonnalentwickler für alle Emulsionen sein muss. 

Als ebenfalls energischer Entwickler folgt ihm der Pottaschen- 
Entwickler ohne CitronensJlure , der ebenfalls nur 1'5 Minuten Keif- 
dauer aufweist; dem folgt dann gleich Edwards' ^ welchem Cramei's 
Entwickler nachstehen dürtte. 

Die anderen oben angeführten Entwickler erwiesen sich in aller 
Besiebnng weit hinter den Anforderangen norflcketehend, die man an 
gute Dntwi^er su stellen gewohnt ist lieber weitere Versttehe und 
Wahrnehmungen in anderen Richtungen, besonders betreflfs der Halt* 
>>:irkeit und der mit Uitercn Entwicklern erzielten Besaltate, gedenken 
wir in einem folgenden Aufsata zu berichten. 



Zur Frage des Schutzes der Photographie. 

Wir habeji in der bedeutungsvollen Frage un XX. liande unseres 
Blattes eine Reihe vou MaterlHlien gebrncht, iiisbesundprp den in Ungarn 
uuägearbeiteteu Gesetzentwurf für das Schriftsteller- und Künstierrecbt 
vollinhaltlich abgedniekt Dieser Entwarf hat seitdem mannigftehe 
Yerftndeningen erfahren, n« sw. abweichend von der in anderen Ländern 
beliebten Oepflogenhelt, nicht nur nnter Mitwirkung von snr Er- 
theilitng von Gutachten gleichsam privilegirt erscheinenden Personen, 
Sendern nueh nnter Beiziehung von tfichtigen Geschäftsrnfinnern und 
Amateuren. Das Resultat war ein neues Elaborat, welches für den 
Schutz der Photographie wohl im Ganzen gönstigere Bestimmungen 
entbalteu dürfte, als iu anderen Ländern bereits publicirte Gesetze^). 

Die „Nene F^ie Presse^ bringt über deta dem nngaiisehea 
Abgeordnetenhaus Toigelegten Oesetaentwnrf in der Nummer 6994 
▼om 16. Februar nnter dem Titel: i,Der fichnta des geistigen Eigen- 
thums in Ungarn*, folgende Correspondenz aus Pest vom 14« d. M. : 

Wir fühlen nm verpflichtet, diesen Aufsatz abzudrucken, da wir 
bona Ilde von der vielleicbt irrigen Ansicht auegehen, dasa die rcclit- 
iiche Htellung der Photographie gegen Eingriffe in das Eigenthumsreeht 



») 8. Photo^r. Corresp. Hd XX, Nr. 250, p-»?. 104. 
S. Photogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 264, j>ag. 626. 
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fftr die Eaturiddiiog ckB Fselies und den Fteteekriti von f^tkiker Be- 

deataBg mIb dftffle, wie der auf techaiscbem Gebiete, ja togsr in 

gewisser Art eine wewotlielie Bedingong de« letzteren. Dies wer eaeh 

die Ursftcbe, weswegen wir in diesen Blftttem der Schatzfrage mebr 

Raum') widmeten und widmen werden, als manehem Techniker mit 

besebr&nkterem Blick noftbwendig erscheinen mag. 

An nidisteB Montag tritt das nni^risebe AbgeordnetediaaB in die Be- 

rathang des Tom JostismiolBter unter breiteten and vom JostizaaMcbosse theil- 
weise nmgearbeiteten Gesetxentwnrfes über den Scbuts des geistigen Eigen- 
thnnu ein. Obgleicb es nicht an Stimmen fehlt, die für die Aofrechterhaltong 
dw gegenwlrtigen, eigt?iitlich rechtlosen Zustandes plaidiren, da derselbe weit 
bequemer nnd auch billiger ist, unterüejrt ducJi kaiim einf^rn Zweifel, da?« 
das Parlament den Entwurf der Begteruug zum Gesetze erbeben werde. Uugarn 
thnt denit keinen unbedeutenden Sduitt Torwirts auf dem Wege der UmbU- 
dnn^ zum enropäischen Becbtsstaate ; einerseits löst es ä&s in dem mit Oester, 
reich abgeschlossenen Zoll- tmd Handelsbündniase solenn gegebene Versprechen 
ein, enderseits fasst es freiwillig einen £atseUiut, dem sieb kein Volk auf die 
Dauer entzit"!ir'n kann. «-Iis den Annprueh erbten will, der Chütnrgenninaehaft 
der gebildeten JS'ationen «nsugehoren. 

Bis snr Stande ist das geistige Eigentbnm in Ungern einfach Togslfirei, 

'■'iTif res uullias, über die Jedermanu nach Gutdünken vortü;:^. In Folge dessen 
bat sieb eine Oleicbgiltigkeit gegen geistiges Eigentbam entmekelt, gegen die 
•idi das ReebtsgefUhl empflren mntste. Die Uterarltdie Fridbenterei stand nnd 
steht im Schwünge. Das ist an sich schon traurig genug. Noch trauriger aber 
ist es, dass sich immer Leute Ton gewichtiger Stimme fanden, die behaupteten, 
daas dieser reehtlose Zustand gans in Ordnnng sei, denn Ungarn wire in dar 
Cnltur noch sn weit zurück, um sich freiwillig d«i Reohtes und der Möglich- 
keit zu entfiussem, das Gute dort und unentgeltlich rn nehmen, wo es eben zu 
finden ist. Zum Glücke dachten die eutscheidendeu Kreise anders, denn diese 
standen unter der Pression des Auslandes, mit dem der ungarische Staat in 
reger Verbindang steht. Namentlich im letzten Decenniurn mehrten sich »sowohl 
im In- wie im Auslände die Klagen, da^ä dieaua Keehugebiet in Ungarn uocb 
▼9llig brach liege; die engestrengten Processe, snaeist im Interesse auslandisoher 
Autoren geführt, waren auf das arhitr.Hre »messen und auf den Bildungsgrad 
des £ur l:Intscbeidang angernfenen iiicht«rs angewiesen, für dessen äpracb jede 
geMtsliebe Cbvndlag» mangelt«. Im Lanfe der Zeit entstand daher ein« 8anim> 
lung der widersprechmndstpn ,h:dir,Ttc linderer Gerichte in allen Instanzen, wo- 
dorob die Beehtminsicherheit in diaber lieftiebung wenn m^licb noch gesteigert 
wurde. XÜn« lit«rariseh« Corporatioii, di« Kisfalody-Oeselnehaft, nrgirte schon 
in den Vierziger-Jahren die ScH ifTuu^ eine.s Ge.^etzes zum Schutze de-i geistigen 
Eiganthuns, aber sie blieb der Kufcr in der WU&te, obgleich selbst die beimischen 
Antoren nnr enf di« e11gem«inen bürgerlieben Oesetse angewiesen waren, wenn 
es sich tun den Schutz ihrer Rechte bandelte. Das österreichische Patent vom 
Jahre t846 wurde niemals auf Ungarn ausgedehnt und erlangte daher hierzu- 
lande nie weder eine subsidüre, noeh eine tbataäcbliche Geltung, wie dies mit 
anderen Anordnungen nnn Jener Zeit gesekehen ist. Die Judex-Curialconferenz 
vom Jahre 1861 hat zwar ansgesprochen, das« auch die gei>tr£re:i Producte unter 
den Schutz des Gesetzes gestellt werden, allein diese ganz, allgemeine Enun- 
eimion musste werthlos bleiben, weil sie Allca und Nichts bedeutete. Als im 
Jahre 1867 der Ausgleich mit Oesterreich, beziehungsweise das Zoll- nnd 
HandeUibündniss abgeschlossen wurde , machte die Gesetzgebung im §. 17 des 
Bündnisses die Zusi^, dess beide Staaten das sehriftstellerisd^e nnd kflnst- 
lerische Urheberrecht regeln und sich rrr rT.-nseitig den Schutz ihrer Angehörigen 
zusichern wollen. Bei der EeTision des Ausgleiches im Jahre 1878 wurde diese 
Zusage in denelben Form enienert, ohne dess die geaetsUche Gnmdl^Ee für 



8. unsere Mittheilnngen: ,Znr Frage das 8cbntsea der Photogrephie*, 
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die Dm cbf iUu img geschaffen worden wäre. Trote dieser Zusicherung des gegen- 
seitigen Schnt-/cs wäre ein österreicbiscbcr Staatsangehöriger ebenio wie jeder 
IiilHu<l»>r dem Ziifaüo odt-r der Willkür prei'^^rept^ben. wenn er für «ein geiltigee 
J:^igeutbuni den KeciitsachuU in l'n^'aru hätte suchen müssen. 

Neoh weit sehwierigor gestaltetem sich die Verbältnisse dem übrigen Aus- 
lande peeenüber. Unter den bestehenden Verträgf-n mit auttwärtigen Staaten ist 
nur in demjeuigeo mit Frankreich des geistigen Eigentbuxa» gedacht, und die 
dereitf beadglienen Beatimmiingeii haben für Ungarn nnr sweifelhafte Qiltigkeit. 
Als im .Tahre 18G7 «lif Verträge mit den fremden Staaten in Pauscb und Boppn 
«och für Ungarn als rechtSTerbindlich ant-^kannt wurden , wurde der Adnex, 
weleher beEQflieh des Sehutsee geistigen Kigenthmna ewiaeben Oesterreieh und 
Frankreich Beistimmuijf. n feststellt, Ton Ungarn nicht hest.Htifjt Erst im Jahre 187^», 
ala dieser Vertrag Oiit Frankreich verlängert wurde, ward auch ein Paasua verein» 
bart und von der- Geaetagebung gntgeheteeeo , wo bestimmt wird, deas sowohl 
der Handelsvertrag, als auch der Adnex bezüglich des geisti<:(.'n Eigenthums 
verlängert werden. Durdt die Approbation der Verlängerung wurde ioiplicite 
auch der Adnex anerkftDnt, ein Verfahren, das ofFenber wutb bei der eben in 
dieeem Augenblicke geplanten Verllngerang^ dlesee Uandelsvertrages beobachtet 
werden dürfte. 

Es würdf y.u weit tiiiiren, die -schädlichen Rückwirkungen dieses recht- 
loeen ZttStaodes nnd der widersprechenden Gerichtspraxia im Einz<>lnen nach- 
zuweisen, obgleich d'w Krtahrung sehr drastische Belege d»für frcli.fprt bat. 
Am meisten hatten daruater deutsche und französische Autoreu lu a.len Gcores 
geistiger Production au leiden; ihre Werke worden Ubersetzt, umgeerbeitely 
in dtr Re^'el verballhornt, ohne dass sie dafür entschädigt oder dagegen pe- 
achützt worden wären. Wer beispielweise die ungarische Presse auch nur Üüchtig 
beobaehtet, wird abbald gewahren, daaa sie sehrankeulos Uber fremdes Eigen* 
tbnn; di |( ii>t. Das ^jintT» aher noch hin, dieser Schaden ist vcrhältnissraässig 
gering. JSchliwmer steht es um den Schuts der dramatbcheu Production in der 
ProTtns, wo Embeimisebe wie AnslXnder in gleicher Weise gebrandsehatst 
werden. Eine freiwillige und daher anerkenneu.'^werthe AM.snalnno niaclion dio 
Bühnen der Hauptstadt, die mit auswärtigen Autoren oder deren Associationen 
VertrSge absehliesaen, Binrelchnngshonorare und Tfentiimen iiaeli Ueboreiu- 
komnieu bezahlen, obgleich ni*- dazu nicht verpflichtet wären und der Process- 
crfolg in jedem Falle ein problematischer bliebe. Trotzdem macht sich auch 
hier die Rechtisimäicherheit sehr oft fühlbar. So hatteu eine deutsche und eine 
ungarische Bühne das Aufführun^f^reeiit der atisgelassenen französischen Posse 
„Niniche" erworben. Beide Büiiianlenker i^laubten in ihrem guten Rechte zu 
seinj der nngariflchc appellirte an den 'Schutz der Polizei, und dic^e hintertrieb 
dt« deutsche Aufführung, die, wenn wir, nicht irres, damals von einer hier ga- 
^tirpnden ^^'ioncr Gesellschnfl lusorgt worden snlltc Die Fliitschoidimg der 
Polizei war eine willkürliche, aber der deutsche Director hatte kein gesetaliches 
Mittel, gegen den Bescheid die Berufung ^nsnle^en. Sind doch die Eatschei« 
düngen der Gerichte selbst in Bezug auf den Selmtz iidHndischer Autoren gegen 
einander und gegenüber dem Verleger die widersprechendsten! 

Diese ZnstXnde veranlassten das Jostisministeriam schon Tor Jahren, einen 
n, Hiet/entwnrf rorztiheroiten und eine Enquete einzuherufen. Jiistizmiuister 
Dr. Paul er berief in dieser Enquete Vertreteter aller mügiiohen l^reise, nur 
derjenigen nicht, die an der Sache das lebhafteste Interesse beben, d«ur Kreiae 
geistiger Production, die im Stande gewesen wären, den Gesetzentwurf den 
praktischen Bedürfnissen anzupassen. Die natürliche Folge davon war. da^^s 
eine Vorlage entstand, die sich bei aller sklavischen Nachahmung der tuu^ichlii- 
gigen deutscheu GcHetagebnug als vollständig undurchführbar erwies. So wurde 
beiä|)iol\s ci»r , trotzdem der Gesetzentwurf auch von Joiirnalartikuln handelt, 
kein einziger Kedacteur eines grossen Blattes iu dit) Knquete berufen. Unter 
diesen TerbiUtnissen hielt es der Verein der Schriftsteller und Künstler endlich 
für angemessen, sicli der Frage zu bemächtigen. Unter dem Juiistlschrn Beirathe 
des hiesigen Rechtsanwaltes Dr. Theodor Kern, der in allen Fragen, die mit 
dem Schntse des geistigen Urheberrechtes atuammenbingen, hier als Antoritit 
anerkaoTit v. ird wurde die Vorlage durchherathen. umj^emodelt, den jiraktisohen 
Bcdürfniänen an^'epai».st, hierüber ein Memorandum ausgearbeitet, dessen wesent» 

Fkoiograpbiieb« CorT«spond«DX XXL. Nr. SU. 6 
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liebste Ansfllbituigeii sowohl an competenter Stelle wia im Jnstfcausächtui« be> 

rttcksichtigt wardeo. Die nun dem Abgeordnetenhanse vorliegende Umarbeitung 
deB Oesetzen twurfes, an der auch Professor Apathy iu hervorragender Weis« 
mitgewirkt bat, entspricht im Gnxssen und Ganzen den Prineipien, welche daa 
dcutsrho Gp-ctz Über das Urheberrecht vom 11. Juni 1870 enthält-, der Entwurf 
unterscheidet sich aber von dem letzteren hauptsächlich darin, daas er dM 
Urheberrecht an literarisehen mid Knnttweriieo rasammeiifaMt , wlhrend hk 

l)eutsc}i1riTi r! hinrnh' r zwri fiPsoriilr-rc Ocsftze bestehen:' fnrnrr dnrin, dri'-s c-r 
sich auf den Schutz der Photographie erstreckt, der im deutschen Gesetze fehlt. 
Oleieh dem letzteren stellt aneh der ongarieehe Entwurf die eigentliehe Ent- 
scheidung über Verletzungen des peistigen Eigenthuma den Saclivi r-tändigen 
anheim und niöht dem Ermessen des Richters; derselbe ist verpflichtet, in jedem 
einzelnen Falle die SaehTeralindigeu ansuhÖren ; dagegen fehlt in dem Bntwurfe 
die Bestimmung dee deutschen Gesetzes , wonach die Sachver^<tändigen auf 
Wunsch der Parteien sich als Schiedsgericht constituiren können. Nur die könig- 
lichen Gerichtshöfe von Pest, Klausenburg und Agram sind zur UrtfaeilafSllnng 
in derlei Fragen berufen; Croati»'n wird eben im Sinne der Clausel zum Aus» 
glei^h^ in das Geltungsgebiet dieses Gesf-tzos einbezogen. An den Orten tlpr 
genannten Gerichtshöfe ernennt der Jusiizmiuister die stabilen Sachverständigen, 
die in einschl.ägigen ProccsstHllen anzuhören sind. ISne merkwürdige und gewiss 
nicht glückliche Abweichung des Entwurfes vom deutschen Gesetze, gegen die 
▼ergeblich angekämpft wurde, besteht darin, dass die Processe nicht vor das 
Straf-, sondern vor das CiTilgerioht verwiesen werden, obgleich die Fille als 
Betrugs rirlirto verfolgt werden und als Strafe ausser der EntschKdigung und 
Geldbusäe auch die Coofiscatiou erfolgen kann. Wer soll die letztere durch- 
fuhren, nachdem das CiTilgerfcht ausser jedem Zusammenhange mit der exe- 
CUtiven PolizeibehJirde steht? Diesr I icke wird entweder durch die Ber.'ifhnng 
in der Legislative oder durch eine nachträgliche Dorcbführungs- Verordnung aus- 
gefällt werden mflssen. Der Entwurf, der sich atif alle Werke der Literatnr, Mosik, 
bildenden Künste und Photographie erstreckt, enthält sich gleich dem deutschen 
Gesetze aller Definitionen und folgt dem letzteren in den meisten sonstigen 
Bestimmungen über Nachdruck, Nachahmung etc. Die Dauer der Schutzfrist 
erstreckt sich auf ilas Leben des Autors und auf 80 Jahre nach seinem Tode. 
Ausnindi!?che Autoren und jene Uebersot/ungen , die geschlitzt werden sollen, 
müäseu sich das Recht auf Schutz durch die Eintragung in d'nt „Rolle" (enre- 
gislrementi wahren. 

Dies im Wesen der Inhalt des aus 84 Paragraphen bestehenden Gesetz- 
entwürfe», der in den geistigen Beziehungen Ungarns zum Auslande keine ge- 
ringen Aendemngen hervorrufen dOrfte. WXbrend bisher solche Schntsverträge 
mit dem Ausland« als unbequem zurückgewiesen oder im ätissersten Falle als 
unvermeidlich hingenommen wurden, wird Ungarn fortan die ehrenvollere Stellung 
eines fremde Rechte respeetirenden Staates behanpten. Die Bestlmmongen des 
mit '^'i -1 nrreich abgeschlossenen Zoll- und Handelsbündnisses aber erhalten erst 
durch dieses Gesetz den rechten Inhalt, denn der den österreichischen Autoren 
formell angesieherte 8ehuts war btsber ein unsieberer, problematiseher. In 
diesem Sinne bedentet das Oesets gwadesn die Binl9sang mner Ehrenaohiüd. 



Das Personale der k. k. RofPhotographiseben Knnstanstalt G. Angerer 

&: Giiacbl überreichte im Februar 1. J. den beiden Chefs anlässlicb der ihnen 
gewordenen AUcrhöch.sten Auszeichnung zwei prachtvolle , mit kunstvollem 
Widmnngsblatte au-^gestattcte Albums mit den Photographien sämmtlicher An- 
gestellten. Eine Gegenüberra-^chung machten die beiden Chefs durch Stiftung 
eines Pränneiifori(lf s und nambaft*' Dotirnng desselben, «us wolf-hcm die in dem 
Etablissement itiiiidostcnj durch 10 Jahre ununterbruchen wirivendcn Angestellten 
im Falle der Erwerbsunfähigkeit ein<^ entsprechende Prämie beziehen werden. 
Eine doppelte Gebaltsattssahiong erhöhte noch die Freude ttber diese 



Vereins- und Personal*Nachrictten. 



gewiss humane Stiftung. 
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Sellmaier & Ortner. 



Repräsentant für Oesterreioh 

Fritz Bopp, k. k. Hof-Pliotogrupli sel.W'' 

in Innabraok. 



Die nus^^czeichneten PrXparate der Emnlaioniiplftfttoll-Fabrik 
▼OQ Bellmaler Ortner in Miinrhf^u, welche in Deutschland 
bei deu Herren Porträt- Photographen sich eiuer grosseo Beliebtheit 
und einer wachsenden Verbreitung erfreaen» denn I^fUiniag alMr 
ii' Orfiferreich durch die hohen Zollspcsen sehr erschwert ist, ver- 
«uljutften micli in Verbindung mit obiger Firma, in Inacbruck eine 
Werkfltltl« M «rrielilen und des Terkanf dar PUttaa fBr Oeatar* 
raieb zu ubernehmen. 

Ich lade hiermit alle Herren Photographen freundlich ein, 
aiah im BadarfafaU« dieaer tbataeblicb bUligatan Platten au be- 
dlaoaD und mir ihre werthaD Ordrea ttbwtrftgan m woUao. 



Preise: 

Zahlbar in österr. Währung. 

EinselTisit, CentiiiMter : 9X1'-. per 10 Stttck: 1 fl. 20 kr. 
DoppelviBit, , 12X16, ,p , 2,— , 

OaUnatfenMH» , MX«. » • » 2 , » . 

Doppelcabine^ « 18X*4» « » « 4 » W » 

Quartformat, , 20X^*1, . • • • . «> , 



VerfiaufsbedingungeR. 
I. Vorstehend angeführte Grössen sind stets am Lager und auf 

schönem bei jbehen Olaa gegoaaeo* 
IL Andere Formate werden nfteii genaoer Kaiaaagabe geliefert 

und billigst bereehaet 
IIL Beateliangen werden nvr gegen Banr^EioaendnAg 

des et tr/i^eH oder bei kleinen AoftrSgen gog^tt 

Kachuahme effectnirt. 
nr. Der Versandt geschieht auf Kosten und Gefiihr de« Beftellera 

und kann fQr Beschädigung oder Bruch kein Ersats geleistet 

werden . jedoGb wird aal eine aolide Yerpacknng aorgflltigat 

geachtet. 

V. Kiaten nnd EmlMdlagen werden bOligtt bereelmet. 

Ian8l>riiek, im Mira 1884. 

HeehaektaaffSTell 




Fritz Bopp, sei Witwe 



Jahrgang 10 M. ^6 fl. ö. W.), Semester 5 M. ^3 fl. ö. W.;, Quartal 8 SL tized by Googl 
aV» & ^ W.) Biueltte Hefte oiuie KoMtbeUaKe 60 FL (86 kr. 5. W.) 
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uuseiem Verlage i;»t eräcbieneu und von uns , sowie allen &oUdeu Bucb' 
haiicUiuigen tu beziehen: 

Photographisches Notizbuch. 

Inhalt: Tabellen zur Bestimmung der Expositionszeit, Formeln für Ver- 
stärkung und Abschwächung von Negativen auf Gelatineplatten, Firmenverzeich- 
niss, Geschäitsanzeigen, Eipositionstabellen u. N^tivregister für cirealOOO Kegft* 
tive, 9 Bogen kl. 8. Querformat, in elegantem Leinwandband. 

Preis: 2 Mark ; mit Tapclienkaleti Icr für das laufende Jahr 2 Hark 40 Pf. 
Fttr Wiederverkuuter bedeutender luibatt. 



Photographisches Jahrbuch. 

Almanaoli und Tascltenbacli für Photographie und venrandte Flolior. 

1884. -^^s- 

Mit dem Porträt des M^jor 0. Voikmer. 

Het»ittg«8«beD tod der 

Redaetlon der Photogrraphischen Oorrespondent* 

Gegründet im Jaiire 1871. 

Das „Phutographische Jahrbuch'* erscheint in Ta^cheuformat und enthält 
nebst Ealeudarium und Tagebuch das Verzeichniss der pbotographischen Vereine, 
der pbotographischen Zeitschriften und Jahrbücher, die Fortsetzung der photo- 
t»raphiscben Bibliographie, Verzeichnisse (i r in Oesterreich-Ungar ii, Dout^. liland 
und anderen Ländern auf Erfindungen im Gebiete der Photographie ertheilten 
Patente; Tabellen zur Reduction von Hasaen und Oewichten, von Theniionietenr< 
und Aritometergraden, Tubellen für den Procentinhalt von Löstmircn photo- 
graphiscbor Chemikalien, die MitgUederTerzeichnisae der pbotonaphisclieu Vereine 
Dentschlands, Yerseichnisse der bedeutenderen Fabriken nnd Handlungen photo» 

fraphischer Requisiten, und andere fttr photographiscbe Kreise interessante 
_ littbeilunfrini, foriior Goschiiftsnnzeisj'en der Etablisseni^^nts , welche* ]'hottK 
graphische Pieq^uitiiteu etc. führen, Adressen der Photogruplioii in Öpiinieii. 

Preis: £Dgl. LeiawmdlMiid 2 Mark 70 Pf., für Oesterreich 1 fl. 60 kr. ö. W. 

Fttr WiedenrerkUnfer bedeatender Rabatt 

Die Mitglieder der Photographieehen Geeellscbalt in Wien sind nach 

Erlag des Jahresbeitrages für 1884 zum Bezüge von einem Gratisexemplar be- 
rechtigt, wenn der V erlaugzettel (siehe Photographisehc Correspoudens li{r. 26ö, 
pag. VT der Inserate) eingesandt wird. 

Verlauf der Photographischeu Correspondeaz 
Wien. III., Hauptstrasse 9. 

Vom Verlage der Photograpbleolien CorreepoDdeiu, Wien, Iii, Haupt- 
stnase 9, Terlangf Unterzeichnete: 

Als Mitglied der Pbotographischen Gesellsebaft 1 'Qratisexemplar des 
Pbotographischen Jahrbuches fttr 1884*. 

— Expl. Photographischea Jahrbuch 1884 in Leinwandbaad a 2 M. 70 Pf. 

(1 Ii. 60 kr. ö. W.) *. 

^. Expl. Photogiapliiscbes Notizbuch in Leinwandband ohne Taschen- 

kalender ä 2 M. 1 1 ti. 20 kr. 9. W.)«j mit Taschenkaleader a 9 H. 40Pf. 
fl fl. 44 kr. ö. W.)* 

Dei- Betrag von liegt bei*, folgt dureh Post- 

anweiseng*, ist in Wien zu beheben bei . 



Ort snd DatDB! FIfm: 



* Dm MichtgewABMht« itü z« darcli«treidl«t>. 



Jahrgang 10 M. (6 II. 5* W.), Semeater 8 tf . (8 fl. 8. W.), 
(1% II. 8. W.) Eiaaelne Hafte ailt Knastbaü ^M. 80 Pf. 
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SCHUTZMARKF 



Julius Formstecher 

(lohabcr: J. rormiteeher Oarl Sttfl») 



Fabrik photographischer Papiere 

WIEN, I., SALVATORGASSE Nr. 12. 

Alleinverkauf für Oesterreich-Ungarn 




Dr. Schlenssner's 

Kelatuie - SiiliiioDsplaneD. 

Directer Versand ab 
Fabrik in Frankfurt am Main. 

Nieicriign bei dei meistfi HaDdli^w 
ph^Ugr. Artikel Dntschlnk 




AlteiaTwkmif: 

ftr Hamburg bei Ed. Sekltze, 

Hambarg; 

, Oesterreich - Ungarn Ix-i 
Jiii. Fornsteober, Wien I., 
9il TatflnpÄSift 




NiederlAgea im AulMid: 

in 

Paris, Mailand. Kopenhagen, 
Sttckholm und Cbristiania. 




LEOPOLD TURKEL, 

Wien, Stadt, Lugeck, Ecke der Rotheirthurmetraeee. 



Fabrika-Niederlage sümmtlii-lier Ued»r&- Artikel für l'boioKrapbie. (ieneral-Vertre- S 

tang maä alielnises D«p6t dar lenoBmirtn Olffeetiv« ff«a B. Fnafali i» Puli. Bnm- g 

sUb«p^Galatln«-BBnlsion mmA Troekenplattmi in allmi OrfMon. 5 

NEUESTES 

für Touristen, Amateur" and Phologruphon ; 

S Rectiliuear-Objeetlv mit venchiedenen Breonweiten vou E. Franvais, Paris- ^ 

5 dtr Oattmig dMt anfcnnehinaiiden GpgonBtand««, Je nach der Entfernung ^ 

5 <I«SR«^1b<>n niid jo nacli der (iröst.p d»'r m Torwoudenden Platte, werden die 6 Lin-en, weicht' — 
g fich in einpm ol#»(»aiiten Ktni WAnden, in H verMchipdenpii Combinationen in die Haupt- ^ 
— f.iKsunp k'i'^i .M lubt. Kf. la-hl sicii mit liii f-om lii^truiiifiilc von <'iinMu Stiiridpuiiklc dui*i»«lbp — 

6 Object in uchi vt'ri;chio>it-ii<:>ii (ii'<>s!-on .iuriirhin>Mi und uiiiL,'fk-'hrt k.tuii man von acht Ter- s 
B MhiadMIM Staadpnnkten daisHelb«' iMiji ct m eini'r und d>-rs>'lb»<ii iirÖHne anftaekan» S 

Preis eint'« ■ol>:bt»a kliuttatze« Franc» 250 loco Paria. s 



Jahnaas 10 K. (C fl. e. W.), Semetier 5 M. (8 11. «. W.), (hiartel 8 M. 
(1% ff- A. W.). BbioUe Hefte ohae KaastbeHaire Pt (88 kr. ». W.)., 

L-iLjui^üd by LiOOgie 



KW 



■«U9 vvta 






Vereiui^te Fabriken 

photographischer Papiere, 

DRESDEN. 



Aeltestos vnd gitates Etablissement dieser Branolie, 

Jahres TTmiatz 17000 Blee, 
empfebleu ihre anerkauDt vorsagUciieu einfach uod doppelt atbllMloil 

(BrilUmi") Papiere, sowto «1« nra^tt« Speeiaiittt, helwtret geellbei 

Papier in allen Sort' Ti. (ir7;i2. £i82 

Zu beziehen durch alle Handlungen photograph Bedarf sartikef. 



\ J. F. SCHIPPANG & CO. 

Inhaber: £. JUartinl 

B£BLIN» S», PxiiizeiiflrtirMse 24. 
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1868 1878 1878 1879 1880 1888 ISSB 1888 

HfttDbturg. Wien. * nbnri,'. bresden. NftniV«rg. FleoHburg. Cobleas. GÄrlits. S 

Specialit&t: Trockenplatten. Eigene Fabrikation <eit 1880 — billigste | 
Be^^ugsquclle - Abziebplatteii für Lichtnruck — Gereia- s 
od. ungereinigte GlMpl«tte«(«lte Negattve) werden i 
präparirt ! 

Speeiaiitllt: Karten mit Hlhogr. Plrma — Eigene Hthogr. Kunst- | 
druckerei seit 1871. — Öämtotliche Formate — hochfeine 1 

Anaflihniiis — Muster eteliea n IHenetoa, 

SpeeiaUttit: Requisiten zum Trockonvarfahron — B^e-Appa | 

rate ver>( }iie>Iener Conitractionen. — Emdbionagdatine, s, 

weif)!" Hud harte QualitXt. 

Speciaiität: Momünt-Collodium und Lack seit 

Kostenanschläge zur Errichtung neuer Atelieiä sowie Ausrüstung wis- s 
flenteliaftlich. photogr. ExpeditloneiL ^ 

Preisliste mit vielen Uluatrationen anter besonderer Berücksichtigung s 
dee TrockenTeifahren«. (29/12> S196 o/M) 

ifluijiBiiimnjjiijun^ 

äuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiniiiiiiiiiiiiiiuiiuiiiiiiiiiiiiniiiu^^^^ 

I WIENMFASSBPAÄTOÜTS- üiSi) CAliTOH-FAßiUK | 

1 
I 

E 



I 



▼on 



ICiN. PLA8ZEZOWSILY 



s erzeugt 

I PASSEPARTOUTS UND SCHAUKASTEN-TABLEAUX | 

= in jeder Art und Grösse, auf das eleganteste cu den billigsten Preisen. = 

S Die gangbarsten Gr^isscn sind .stets vorrStlirg. Auswärtige He»«te1 Innren = 

g (Mp,) werden auf das Schnellste und Pünktlichste effcctuirU *^üö6 dyA = 

« I ' ISUiAF, BESIITI^ASSS Ir. 18, WIIIT. | 

^ iniiiiiuiMUiUiuiuiuiiiiiiuiiiiiiiuüiiiiiiiinniuiiiiinHHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 




Jahrgang 10 M. (6 ft. ö, W.). Semester 5 M. (3 fl. ». W.), Qaartal 8 M. 
UV« fl. W.). muelne Hefte ebne Kanetbeilage 4M^ Pf. (86 kr. 8. W.). 

Digitized by Go 



^hotographische Correspondenx. 



[«84. 



J. LÖWY 



L. WEIHBURGGASSE 31 

empfiehlt sich xu allen Ausfülirungon in LICHTDRÜCK und 

Photolithographie. 
y Bedeutende Krfahrungeu und p^rössere Einrichtung (Schnellpressen 

J mit Gasmotorbetrieb) ermöglichen mir Gutes bei billigsten Preisen zu 
leisten. — Proben und Kostenübersctiläge werden auf Wunsch gratis 
und franco zugesendet. (5/i, übb c/Sm) 

'^^^^','.^^v,^^^^^^^^^^^'.^^^^•.^^^^^y»^^^vv.//^^y.^y,sv.^^^^v^^ 

PHOTOGMPHISCHE PAPIERINDUSTRIE 

HlimOB lÖIilill & 

DRESDEN 

GROSSE ZIEGELSTRASSE 7 

empfehlen ihre "'^^ 

Yorziglicli praparirten ptiotograpliisdieii Papiere 

in allen Grössen, 

Stärken und Kiiancen 

einer geneigton Heachtung. 
Muster und Preislisten gratis. =^ 




VIER 
MEDAILLEN. 



4- 



CÄRLWRÄBETZ, 1 



k. k. handelsger. beeid. 

Schätzmeister für Photographie, 



i VIER i 
y MEDAILLEN, t 



— A^/w— — -"i* 



WIEN, L, TUCHLAUBEN 18. 

Empfiehlt sein Atelier zur prompten Ausfölirung von Keproductioncn 
jeder Art, Copien äusserHt billig. Negativ- u. Positiv- Retouche, Vervielfälti- 
gung u. Vergrösserung von Negativen, directe Vergrösserungen auf Papier, 
etc. etc. Ausser.lem Bromsilbj'r-CJelatine-Trockenplatten in allen Grössen, 

gut und billig. (27 12. 2175 c M.) 

Präparation von 1000 nCentlmeter 60 kr. ö. W. 10 Stück Platten 
12 16 Centlmeter incl Solingias I fl. 70 kr. 

AnHföhrliche Preisliste jp^ratit« und franco. 



■ =— — = -<g^ 

Jahrgang 10 M. (6 fl. ö. W.), Semester 5 M. (3 fl. ö. W.), Quartal 3 M. 
iVJ. fl. ö. W.) Einzelne Hefte mit Kanstbeilage 1 M. 20 Pf. (72 kr. ö. W.l 



4. 



Präiiilirt: PHOTOGRAPUISCHE ArssTELI,!'NO, BERLIN 1865. 



KUNSTIISCHLEREI FÜR PHOTO&&APHIE 

(Oesrflndet 1850 ) (Dm. V. e/A) 

k. k. Privilegiums-Inhaber, WIEN, MARIAHILF, KANALGASSE 5. 

EÄPFEHLENSWEßTHB NELIGKEIT: COMFORT - REISECAMERA. 



i 



Prämlirt: NIEDKROSTEKR. UEWKRBE- AUSSTELLUNG, WIEN 1880. 



1 



im. iriJ[^&i £a 



(Preuss. Schlesien) 

Pr&auirt: 1S73 auf der internationalen WeltausHleUurn,' in Wien; 

1HM2 Ton der Photoer. a.'sellsciiaft in W'ii-n für Vrrdieni-t« tm ForlMltwtoklaBff 
der Photographie mit der «ilbernen Voigtlindei -Medaille. 

almmdiehw photographischer Einriohtungs- nod Bedarf -G^eiMlInde. 

Special -Fabrik 

der «Herwärts als roraagUch aotrkanoten 

Brom- imdOlilorsllbergelatlae-PlAtten «BdSamlsion. 

▼eranidat *tiaam loebAD erschienenen Putit-Coarant pro 1884 TOfTtrlactB gntb oai frMOOw 

Vortretor fnr^ Ausland iro«>Tirlit 




STALLING & MARTIN 



DRESDEN» 




priaülrt iBtern. Ansst f. die 
gtummto Papier -indaatrie 

BERLIN 1878. 

Sp ecial ität: 
p ^< Pttsnt Coagule-Papier und 

"^^^Omf^^ kaltbar oetllbertes Papier 

empfehlen ihre doppelt ui ^ elnf»ob g«Mg«MB AJbnmin-Papiere in alten be- 
kannten Giflcsen un«f ^x wicht n. GrSssfr« Lajr^r b-fuidtn s eh bfi Herrn ii. Gennert in 
M0W>ToÄf 106 William Sfot H.-7ni;a.h. ^- n für ihro K.ibrikuti- in Spanien, Italien, 
Eagliin i lU- ihi-ilen .lUf Anfrvig^n gern mit. (30/1. 2490 b/A) 

Niederlapo unii Vertu tim^ für die öst.-ung. Monarchie bei 
JOSEF L SCHLESINGER, wipn, Sf',:!f S,-'i, fr- n'> \ 5 Vr 11. 



Fabrik otiotograpiiisciier 
PAPIERE 

Gegründet 1874. 




oogrtndet ! ^^^^^ lier internationalen AnssteliQDt in Ansterddin m \ oegrandet I 

S «aavA •«•»••■•«•iltit«iilitiiatiiiiiiiiiiiiiiiii«iaiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiiiiiiti*ii*f Mtimr « o«>0 • 

t 1870. 2 r 5 

ÜNGER & HOFFMANW ' 1 




Fabrik iiliotos:rapiiisclier Pajiere 

«mpfikteB flu« 

anerkaimt vorzQglich aüifBch and doppelt 
s albomlnlrten Papiere in allen Nnancen und « 
I Schntsmark». Stärken, sowie Salz-, Algein- uud Arrow- »chutunarke. s 
•* rootpapiere* ■ 
Neaeita Spoeialit&t: Piaitbares gesilbertes 
i.m..H.m..n..»H| Papier. ai82 <;/M) 

i GeErfindet . i Gegrandet 

I 1878. :Pr3DiiirtanIilenDtero3tionalenAusstellnnÄinAnisi^rfldm 13S3J 

*M»ltUtlt|M!»MM»»M»tMUM«>M«»MjtijiitMt|iMMi»iinM mmnnMiin 





Jahrgang 10 M. (6 fl. ö. W. , Semester 5 M. (3 fl. ». W. , Qnartal 8 M. 

(l'/s d. ö. W.) Einzelne Hefte ohne Knnstbeilage 60 Pf. (36 kr. ö. W.) 

Digitized by Gc) 



Nr. 272. 



. Pliotographii'che Correspondeuz. 
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1884. 



FABEIX UND LAGER 

sftmintlielieT 





Bedarfsartikel für Photographie 

aod 

verwandte Fäclier 

▼on 

sio^i Wae 

VII«, Klrchberggasse Nr« 4« 

5-=^J5F^^ 



Eigene lithographische Anstalt und Stein- 
druckerei zur Erzeugung photographischer 

Cartons. (21,1.2358 d.A)* 



Eioziges DepM für den gui2eD CoDtineDt 

neuesten renommlrten amertkanischen 

Emaillii' - Mascluuen. 

Alleinverkauf 

von 



^ FrmfktBfi auf ¥er/angett gratk und franeo. 
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nhrliek 10 M. (6 fl. 0. W.), Mljilirlleli 5 M. (0 fl. W.), OuufUI tiH^ed by Google 
aV< fl. W.). »BielBe Hefte ait KsasfbeOece 1 X. SO Pf. (78 kr« 9. W.) 



A. MOLL, 

- ^ 



Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 9. 

I^a&oratorium cftcmilcficr ^roducte^ 

sammtiicher Artikel fOr Fliotographen. 
Cartons mit lithographirter Firma 

ia leieliaaekvoltar Aitflkruifl wai !■ allen FonialM. 
S BIlUg« Frala« «ad rMoli« B«dlMi«a|r* S 

Gencral-Vertreter 

der Herren 

TOIOTLilDEß & SOHS in Brauaschweis 

für deren reuommirte photographische Objectivo. 



von C. A. STEINHEIL SdHHE Ii llielnn. 



Zum Emulsions -Verfahren! 

Obernetter-Trockenplatten 

▼on Otto Perutz in München 
unter der Controle Herrn J. B. Obernetter's angefertigt, 
Format 9X1^ 12 X ^6 13 X 18 18 X ^4 21 X 27 Centimeter 
perDst 11. 1.60 «.«0 3.45 6.30 7.90 Öst. WÄhrg. 

Diese Formate sind bei mir fast vorrfttbig, so dsM die bfltr«ffBii- 
dea Anftrige umgebend effeetnitt werden können. 

Obernetter- Enmlsion 

fl. 18.— per Kilo in Fl.icons zu Kilo. 

8owuhl üu den Trockenplatteu als zur li^mulsioa wird genaue Ge- 
bnnchsanweisun^ beigegeben. 

Für Dunkelzimmer, Rei»e-Iiaborttorleil» Platteil-Weellfl^- 
vorrichtnngen, Laternen u. dgl. 

OwnkiliQtht taiaspmato Ukwiad 

(Cherry- StoflT) 

xum Ersatz vom rothen Glas • (besonders in doppelter Schicht). Preis per 
Meier (98 Oenthneter breit) 80 kr. 




Jahrgang 10 M. (6 fl. ö. W.), Semester 6 F « ö. W.) Quartal 3 M. 
aVs fl. ö. W.). Einzelne Heft« mit Kunstb Pf. (72 kr. ö. W.) 



Durch den Verlag der photographischen Correspondenz 

(Wien, III., HauptstrassJe 9j ist zu beziehen 

Ausführliches Handbuch der Photographie 

Prof. Dr. J. M. Eder. 

lieft I. Die chemischen Wirkangen des Lichtes and die Photographie' 
> Mark 40 Ptomig a i fl. 44 kr. 

Heft IL Die Photographie bei küDstlicbem liichte und die Photometrie der 

chemisch wirksamen Strahlen. 2 Mark 40 Pfennig: = 1 fl. 44 kr. 

Heft III. Die photographischen Objective, ihre Kigenschaften und Prüfung. 
S Hark 40 Pftniiig s 1 iL 44 kr. 

Heft 17. Die photographlsebe Camera and Bekelfe vax EzpoeitioiL 8 Mark 

= 1 fl. 80 kr. 




Heft y. 

Heft 



Atelier un 1 r^aboratorium dce Photographen. 2 Mark 40 Pfennig 

= 1 fi. 44. 

Talbo- 



VI. Einleitung in das Negativ verfahren und die Daguerreotjpie. Ts 
l^e und Niepootgrpie. 2 Mark 40 Pfennig s i IL 44 kr. 



Vom Verlag der photographischen Correspondenz (Wien, III., 
Hauptstrasse 9) und allen Buchhandlungen sind zu beziehen: 

Adressbucb für Photogr»phie und verwandte Fächer, gr. 8. 1879. Cartonnirt 8 Mark ; in 
3 Heften 7 Mark. 

Burcer W. Die Pboto„'raphie in hcLuMi LiadeiB »«f BciMa sa Pferd. Miialtiiier oder KuumI, 
BrfkhniVMi aber photo^aphisch« Aonfliitoiit, iMi iriiwiMeWIllehMi Bq^ltioiMB 

sammelt, gr. S. J882. 60 Ffennig. 



Eder, Dr. J. M., Dttber die ReaelToBM der Chmmtiu« nod der Chromate nt Gelatine, 
Gummi, Zucker und andere SabitanMB orgaa. ürepnnga in ihren Beziehnngen zur Ghromat- 
photographie. gr. 8. 187S. 4 Kark. 
iilder, Dr. J. M., Ueber die chemieAeB WirlnuiK*B de» fturbifeB Idehtes and die PhotognpUe 



Y«rtM«teor adk den alkiU' 



in natftrlichen Farben, gr. 8. IST», t Kurlt 80 PfbBnig. 
Eder, I>r. J. Jf ^ Der Bea» BiaeBOxoU^BBlirtekler, ned d< 

Kchen PyrogaI1«e.Batwiekler. gr. 8. IMO. flO PfeBBif. 
Eder, Or. J. M., Theorie Bad Pnzie der Phetefnpihie ntt BreaMÜber-OdBline. Zweite, 

g&nzlich umgearbeitete nad ▼wmehrte Aaflan. gr. 8. ISTS. ft Muk. 
Eder & Fij»l|(helli, Pbotenaphie adt Cblonfibec-EmnleioB vad ekemieeber Batwfasklaaf . 

gr. 8. im. 1 Hark 80 Pfennig. 
Katalog der internationalen photo^aphlsehen ▲«ntellmig UU Im k. k. teteir. 

Mnseam fftr Kur.st- und IndOKirie. ^^r. 8. 1881. 80 Pfennige. 
Hoakhoven, Dr. D. van, Anleitnnt; zur Photographie Bromsilber-CUltlne. Ein Tertnf in 

der Awociation lifl^'o le PhotO|?raphie. gr. 8. 18^9. fiO Pfennig. 
HoBckhoYen Dr. D. van, Photograiihifiche opt k. lioeehreibBog der phioteffraphiedien 

Objective und V<<rtrrö>9erung>iapparate. 8. 1866. ä Miirk. 

Pljczi^belli, Ai thruk typie Bad Piwaetypie, girei empfahlaBtirerthe LiGhtpane>VerCibi«n- 

gr. 8. IS-SI. C(t l'trntiiir. 

Plzzijchelli, Ani> ituni; /.n i'in.to^Ttpkle fftr AmateBre and Touristen« nil tttekelekt anf 

das OflLitine-i;raul!'ion>^verf.ihreij. gr. 8. 188?. 2 Mark 40 Pfennig. 
Pizzi^jhclli & Häbl. Die IMiilinotjuic, ein V. rfuhrt n zur raschen Ilerstollung haltb.ir. r 
Copien mit Platinsal/.en auf ]ili<j\o^'r;iphischi-'ra Wp^;?. II. vermehrte Auflagen, gr. 8. iss:!. 
3 Mari«. 

PhotOfi^raphlca I : I'hotoryh jirapliiM : Dii-Hr's Rf^itf rskizzen. 4. 1883. 4 Mark 80 Pfennige 
Photoj^raphica II : Mo.iiMU»- iiliotunieclnuiisclif Verfihr.n. Fol. 1882. 3 Mark. 
Photograpbioa IH : H 1 i-r.ivuro und f'hoto-Cuprotyine. Fol. 1882. 4 Mark 74 l'fennigo, 
PhOtOxraphicA l\ : l 1.^. - t-i i. is^j. 3 Mark du Ptennige. 

PhotORraphi-sch«" (•orrfsjtoiid» nz. Zeitschrift für Photographie und verwandt« F.^rhor. 

Jährlich H> ft« \uu\ 1 :; Kii'i-tb'Mlai;Hn. gr. S. Jahrelang ä 10 Mark, Semester ;i ."j ilark, 

Quartil a '-i Mark, Hffti- mit K'iMstbeilago a 1 .Mark ifu Pfennige. Einzelne Helte ohno 

Kunstbeil, ;i ("hi rf- tuiigc. 
PhotosraphischeH Jahrbucli. Almanach und TaHchenbuch für Photographie and verwandte 

Fächer. 16 Leinwandband 1' Mark 7u Pfennige. 
Photo^aphisrhe» Notizbaeh. Tascheabnch fOr Pbotographea nnd Amateaze mit Ezpo- 

aitionai&bellen und Negativrefifter. gr. 8. 1884. Ldawandkaad 9 Ifark, mit Taeehaa- 

kalender 2 Mark 40 Pfennige. 
Taeeheokalender der PhotegmpUeebea Gemedoadeiii. 18. 80 Pfnatge. 




Jahrgang 10 M. (6 fl. 5. W.), Semester 6 M. (8 fl. 5. W.), Quartal 8 H. 
(HVe fl- W.). Einselne Hefte mit KnnetbeiUge 1 M. 80 Ff. (78 kr. fttgiWob by Google 





- ^'■:'r^'i?''"i __z«:=i^^=^= 

Von uns und allen Buchhandlungen ist zu beziehen: 

Photographische Correspondenz. 

Zeitschrift iur Pliotographie nnd verwandte Itiäu* 

der Photographischen Gesellschaft in Wien urd des Vereines 2ur Fflege 

der Photographie und verwandten Künste in Frankfurt ttjlt. 

Gregrüudet ita Jahre 1864. 
Seit 1882 ersebeint der Jahrg aiig in 24 NttniBieni nlt 12 Kinetfeellsflen. 

Die «PhutojüfrajthiBche Corrospoudonz" ersebeint in Oct:\v mit COmpreSBem 
Brnck nnd zahlreichen Holzschnitten, bringt die Protokolle der Photojrra- 
phi.^chen Geselliscbaft in Wien und des Vereines zur Pflege der Photographie 
Ull i Vi rw indten Kvnste in Frankfurt a/M., Original-Artikel, MittheilnngeD über 
die Fortsoliiitto wnA neu- n Krscbeinung(^n auf iU»in Gebiete dt'r Photographie, 
Besprechungen photographischer und verwandter Pubiicationen , Proben der 
Leistungen verschiedener photographischer Methoden und AtelierB etc. 

Preis: Jahrgang (.lauuar— DerfinVer, lo .\l;irk, Sriiif^tpr i Januar— Juni, 
J Uli — i)ecember) 5 Mark, Quartal 3 Maik. Einzelne Hefte mit Kuustbeibge 
iVs Mark, einzelne Hefte ohne Kunstbeilage Mark. 

Inserate wod^ ii uao!) der Octavseite von 180X100 Millimeter oder deren 
Bruchtheilen bi reciiiiet 1 Seit© 'J5 Mark, V» i^eite 14 Maxk, Seite 10 Mark, 
V4 Seite 8 Mark, ' , Seite 6 Mark, Seite 5 Mark. Fttr Mitflieder der 
Verein^, deren Org;(;i ^lie Photographische Correspondenz ist, so ie bei Vor- 
einsenduus des Betrages bedeateuder Rabatt laut Tarif. — Inserate auf der 
Bftckseite de« Illustrations^Carkona nnd anf der Aussenseite döi UmtehlageB 
mit b(^% Aufscliliig. Kür Oe>terreicli-Un-;irii 1 Mark = 00 kr. i'i. \\\ liv.: 

Inserate im Anzeiger für Conditionen, Ateliers, gebrauchte Utensilien 
etc., bis zu 10 Worte 20 Pf. (12 kr.) in Postmarken. Für Mitglieder der 
Photographischen Gesellschaft in Wien nnd Persoueu. welche heim Verlage 
direct prännmeriren, bis im tio Worten evi:'ntne!l gratis. DerUmschlai^mit dem 
Anzeiger für Couditioneu, Ateiier.s etc. wird auch an Niohtpraiiuiuurauueu gegen 
Einzahlung einer Portovergiitung von 50 Pfennigen (30 kr. ö. W. Bv.) inBrieftnarken 
pro Quartal regelmässig nach Erscheinen eines jeden Heftos exiii dirt. 

Beilagen werden beigeheftet u. zw.: '/s Bügen (niclit über 0 Gramm) 
fijr 10 MarJi, Bogen fttr 15 Mark, 'A Bogen für 20 Mark, 1 Bogen für 
äO Mark pir 1000 Exemplare. (Für Oestefroicli-Unorarn i Mark s 60 kr. ö. W. 
Bai;tky.). Vorlage und Anfrage wegen Atiflage erforiiiTlidi. 

Prospecte und Probehefte auf Verlangen gratis und franco. 

Verlag der Photographischen Correspondenz 

Vom Verlsge der Photographisclieii Correepondenz in Wien (HL, Haupt- 
Strasse 9) verlange durch die Pest*), dtireh die Buohhandluna*) 




IPhotogrr. CorrMpondettz 1884. Complet ä 10 M., 6 fl. ö.W.*) 

Photogr. Correspondenz 1884. 1. Semester ä 5M., 3 fl ö. W.*) • 

Photo&r. Correspondenz 1884. I. Quarta! ä .-5 M.. 1 fl. ö. W.*) 

PhotogT, Correspondenz. I'n)behet't * j, Trospectus ) gratis. 

Photoipr. Oorreapondenz. Umschlag mit kleinem Anzeiger. Für 

Znseudnng dorolL 1 Quartal & 60 Ff., 80 kr. ö.W.*) 

Der Betrag ?en li^ bei*), folgt dnicli Pest^ 

anweiBttng*)i ist in Wien in beheben*) bei 



Datttm: 



1Jat«noliriA: 



Genaue Adresse ■■ 



*) Du mdi^fswIiiMikto ist ka dstcliiftnidieii. I)«r Balnf Isl ilniMM» 




Jahrgang 10 M. (6 fl. 6. W.^ Semeitw K. (8 iL 0. W.), Quartal 8 HL 
(IVc fl. «. W.}. ElttielM Hefte mit Kunstbeilage 1 IL SO Pl(78 kr. ». W.). 
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Photograpliisclie Gesellschaft in Wien. 

Pirotokoll.der PlensTrersainmlaiig vom 4. Um; 1884* 



VortitMnder: Dt. E. Hornig. 

Schriftführer t Fritr Luckhardt. 

Zahl der Anwesenden: 30 MitglitMicr, 28 Giiste. 

Tagesordnung: 1. Vereins- Atifrelegenheiten : Genehmigung des Proto- 
koUes vom 6. Fabmar 1884; — Anfnahme neuer Mitglieder; Hitthailongten 
des Torstandes; — - 2. Antr«c^ des ('oinU^s bezü;:licli Vofirtinp ßiner Suhvrn^ion 
für 1884 an den Verein Fhotographischer Mitarbeiter; — 3. Yertheiiung der 
anerkannten Toigtlftnderpreise ; » 4. Herr Osear Krämer: Vorlag» «inar 
Photographie in natUrlicliLu Furlun diuL-li r.iclitriinvirlnir.Lr von Cellerior in 
Paris j — 6. Herr Pichler: Vorlage von Kelouche-i'iobeu aus dem Atelier 
Fernande; — 6. Herr C. Haaoki BeleaelitangSTorrichtong fOr BXome, in 
welchen mit Gelatin^tatten gearbeitet wird; — 7. Fragekaskea. 

Der Vorattzende firftgt an, ob die Verlesung des in Nr. 271 des 

Gesellschaftsorganes „Photogr. Correfpondonz" abgodruckten ProtokoUes 
der Plenarversammlung vom f). Fcluuar 1. J, oder cino Aenderung in 
der Fassung desselben beantrügt wird. Da ein hierauf bezfiglicher 
Autrag nicht gestellt wird, erkläit der Vorsitzende das Protokoll als 
genehmigt 

Ale neues Mitglied wird von Herrn H. Tausensn «ngemeldet: 

Herr Hugo Kirchboff, Theilhaber der Firma Schippang & "We- 
henkel in Berlin, welcher als wirkliebes Mitglied anfgenommen wird. 

Der Vorsitzende verli<\st die (h in Protokolle beiliegende Zuschrift 
des Vereines photograpbischer iMiiarbeiter ') in Wien und tbeilt mit, 
das« das Gesellsebaftseoniit^ den Antmg stellt i es mOge dem ge- 
nannten Vereine anch für das laufende Jahr eine Subvention euer- 
kannt werden , deren Höhe in derselben Weise wie im Vorjahre be- 
messen werden soll, nämlich auf 5 % des von den Mitgliedern im Laafe 
des Jülires für 1884 eingezahlten Jahresbeiträge mit dfr axisdrück- 
licben Widmung, dass diese Subvention lediglich der Kranken- um] 
Unterätüt/Aingscasse zugewiesen werde, wobei der Wausch auä^edrückt 
wird, dass zum Schlüsse des Jahres fiber die Yerwendnng Berieht 
erstattet werden möge. — Der Antrag wird von der Versammlung ein* 
stimmig genehmigt. 



Hochgeehrte Pbotographtsehe GesellschafI in Wienl 

In Folge gütiger VerständipnniT des PjKsidenten, ITerrn Regierungsrathes 
Dr. Hornig, haben w:r einen Bestbetrag der unserem Vereine bewilligten 
Spende behoben nnd qnittirt. 

Wir benüt/.en abermals diese Gele^enboit, um für di« Gesammtspende 
von 137 II. 60 kr. unseren wärmsten Dank zum Ausdruck zu bringen and er- 
lanben nns die Bitte, das von der geehrten Oeseilsebaft nnd insbesondere anch 
von Seite des geehrten Herrn Prnsirleiiten nns bewiesene nnd von uns hoch- 
geschätzte Wohlwollen ferner erhalten un i in Hinblick auf die nun in Activitftt 
tretende Kranken- nnd Unterstfitsttngseasse gütigst bethlttigen zn wollen. 
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Der Vorsitzende tbeilt mit, dass von dem Gencral-Secretär der 
k. k. Landwirthschaftsgesellschaft, Herrn Prof. Dr. Fuchs, eine Zu- 
schrift cingeiangt sei, in welcher derselbe, da Herr Dr. Heid die Atif- 
nahmen bei der um 4. bis 6. April fitattfindenden Mfistvieh-A«s«tellung 
nicht mehr übeiuiinmt. um Namitatimachuug von geeigneteu Fhoto- 
grapheii ersnelit. Die k. k. LandwirtbecbaftflgesellBehaft bedingt lediglich 
die Abgabe eines PjOichtexempIereSy nimmt auf den Preis jeder Anf- 
tialime keinen Einfittss und räumt dem Pbotographen ein Locale ein* 
Der Vorsitzende ersucht, dasa jene Herren, welche die Aufnahmen zu 
übernehmen gesonnen sind, sich schriftlich bei ihm melden wollen, da 
er demnächst die Zuaclirift /.u ln-antwortcn gedenkt. 

Der Vorsitzende übergibt unter dem Beifall der Versammlung den 
anwesenden Herren Lieutenant L. David nnd A. Tokstein die ibnen 
zuerkannten Voigtlftnder-Hedaillen und ersuebt selbe, aueb fortan die 
Fhetographie naeb Kräften fördern zu wollen. 

ßoi dieser Gelegenheit bericlitot der Vorstand, dass die nnsser 
Wien doraicilirenden Herren Fritz liopp und Prof. Bruno Mcyor 
von der Preiszuerkennnng brieflich vcrstSndigt wurden, jedocb bis zum 
Tage die erbetene Erklärung wegen Uebernahme der Medaille nicht 
Ubermitlelten. Beafiglicb des Herrn Frits Bopp erbliekt er in dem Um- 
stand eine Bestfttigang der Naebriebt^ dass dieser rfihrige Pbotogr^ib 
leider einem Schlaganfalle erlegen ist und demnacb die Gesellscbafk 
den Tod eines langjährigen und tüchtigen Mitgliedes zu betrauern hat. 

Der Vorsitzende legt mehrere Momenthilder in Cabiuetformat vor, 
welche Herr Joliannes Petcröcn, durch d* n Bericht vom 11. Dec. v.J. \) 
angeregt, zur Vorlage eingesandt hat. Dieselben sind mit Voigtländer* 
Enrjskop Nr. 1 aufgenommen und mccbaniseb ezponirt auf Platten von 
Herrn Dr. Scblenssner, mit Eisenozalat bervorgenxfen. Das eine 
Bitd stellt das ScbifiF des Kaisers von Russlnnd auf der Rhede von 
Kopenhagen, wfihrond der Landsteiirung seiner Majestät, Raliitircnd dar. 
Herr Petersen stellt die weitere Einsendung einer grösseren Samm- 
lung von Momcntbildcrn in Aussicht. Die Vorlage und frcundiicbe Zu- 
sage werden beifUllig aufgenommen und spricht der Vorsitzende Herrn 
Petersen f&r den Beweis lirenndlicber Tbeilnabme an den Bestre- 
bungen der Geseliscbaft den Dank ans. 

Znr Besprecbung der ausgcBtellten Gegenstände übergebendt tbeilt 
der Vorsitzende mit, dass die Sammlung von Lichtdrucken von Herrn 
J. Schober eingesandt wurde, als Proben der trefllichen Leistungen, 
die aus seinem Atelier hervorgehen. Die vier grossen Blätter gehören 
einem • grösseren Werke an, das der Director der Kunstgewerbeschule 
in Kärlsrnbe, Herir Prof. H. Göta, herausgibt nnd welebes bei Paul 
Neff in Stattgart erseheint. Zwei Blfttter sind naeb Zeicbnnngen aus- 
geführt, von welchen die Adresse der deutschen Künstler in Rom eine sehr 
farbenreiche ist, trotzdem aber sehr harmoniscli wiedergegeben wurde. 
Ausserdem ist eine grössere Sannnlnng von Charakterküpfen nach ge- 
tuschten Zeichnungen von Hugo K aii f fm ann ausgestellt. Alle Blätter 
werden von dem Einsender freundlichst der Gesellschaft überlassen. Der 



■) Siehe Pbologr« Corresp. Bd. XX, Nr. 266, psg. 863. 
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VorsiUeudc spricht Herrn Schober für die vorzügliche Leistung die 
Aneikennung, und fiBr die UeberlaiBiuig der BUtter den Dank tae. 

Die aui dem Atelier des Herrn Kr ob Btammenden Interieur^ 
Avfiiabiiien lixid naeli Mittbeilang des Herrn Scolik in der Wobnniig 
einet Privaten, die in einer engen Gaese Wiens liegt, mit einem Weii- 
wink<»l-RectIliucar-0)»jectiv von Fran^ais von 1 9 Linton Durchmesger 
auf (Telatin*"'plattcn nach finor modificirteii Vorschrift von ^^onck hören 
lierpostcllt worden, wobei nothwendig erschien, das liüchst uiaagel* 
hatte Tagealiuht durch Auzüudeu der Gasflammeu zu ergauzen. 

Die ansgeetellten Anfiialimen ans Bosnien stammen TOn Honi 
jUandan in Ba^jalnka nnd sind anf Oelatineplatten hergestellt. 

Die Sammlung von Heliogiavnren, welehe das k. k. militKr-geo> 
graphische Institut auastelltei ei^ozen die früheren Vorlagen und werden 
nach Mittheilunp: des Herrn Majors Volk m er der Gesellachaft für ihre 
Saminlnncreii tiberlapeen. — Der Vorsitzende spricht im Namen der 
tiesellsciialt den gebührenden Dank aus. 

Herr Oacar Kram er leukt über Ersuchen des Vorsitzenden die 
Anlinerksamk^t der Yetsammlnng anf die reiehe Bammlang von Ifoment- 
anfiiaiimen des Her» Hof-Photographen F. Alb. Sekwarts in Berlin* 
Dieselben besteben aus Landschaft»*, Wolken- und Pflanaenstudien, 
welche sich besonders für Künstler eignen und auch in diesen Kreisen 
vielen Beifall und Abnehmer finden. Die trefflichen Aufnahmen sind auf 
Platten der Firma Sachs & Co. hergestellt. 

Die Sammlung von Ansichten aus Java . Bomeo , Sumatra und 
den Fidschi-Ioseln stammt aus der namhaften Sammlung eines Amatears 
und wurde der Eigenthümer nach Jahren durch Herrn Krame r ver» 
aalasst, dieselbe aufrieben und ausstollen su lassen. Der Yorsitsendo 
hebt das grosso Interesse berror, welebes diese Sammlung niebt nur 
in landschaftlicher und ethnographischer Beziehung bietet, sondern aaeb 
in wissenschaftlicher Biebtang bat, da einaelne Gegenden im Vor- 
jahre der Herd von grosffftrtigsten vulkanischen Revolutionen waren. 

Der SccretÄr bespricht die ihm von Herrn Hof- Photographen 
Lewitzky in St, Petersburg eingeschiekteu i'liuiographien, welche theil- 
weise vou dem Genannten selbst mit ausschliesslicher Benützung des 
elektrisoben Liehtee aufgenommen wurden und sowohl aus diesem 
Omnde, als aaeb in Besiehung auf kflastleiisehey sehr elegante Aus* 
Ifthrung die Tollste Anerkennung verdienen« Aus einem Schreiben des 
Herrn Lewitzkv geht hervor, dass er in dem abgelaufenen Winter, 
welchen er als den für die Aufnahmen ungünstigsten bezeichnet den 
er seit meiner KtaMirung erlebte, ohne Hilfe des elektrischen Lichtes nicht 
im Stande gewesen wiire, den an ihn gestellten Anforderungen zn ent« 
sprechen. Herr Lewitzkjr ist überzeugt, dass in einer Reihe von Jahren 
jedes grössere Atelier die elektrische Beleuchtung als unerl&selich aner- 
kfnnen nnd eii^hren werde. Sowohl die gleichaeitig von Hem* 
Lewitakf sngemittelten Cbuppen Solowieff'si welche durch Arrao- 



') lieber die ungünstigen Lichtverhftltniase in St Petersburg nnä Um« 
gebnng siehe die Mittheilnng ^Sonnenaehein und .Schalten* in der Photo^r. 
Corresp. Bd. XX, Nr. 266» pag. 362. Anm. d. Bed. 
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gement, Beleuchtung und namentlich ausserordentliche Tiefe wie Genre- 
bilder wirken . alf» auch r?io In 55 Secunden bei dem Licht einer 
Petroleumlampe aufgeuommeuen Porträte von M. Boldcroff linden die 
verdiente Anerkennung. — Nachdem der Vorsitzende Herrn Lewitzky 
dflti Daak der Ckeelleeiiift für die eiogesehickten intereMaaten Vorlagen 
•negediilektp wird Herr Lnokliardt ersveht, denselben sa ftbermittebi 
und gleiebzeitig die Hofftiang anssadrflcken , dass Herr Lewitzky 
durch die in Aussicht gestellten weiteren Mittheilungen der Geselleehaft 
auch fttr die Fo]rrp seine Sympathie hcknndfn möchte. 

Der Vorsitz rwie lenkt die Aut'merksatu'^^üit auf zwei RlUtter i^Grösse 
der Bildfläche 22 Heliogravüre, welche ihm von Herrn 

Obevnettei Tor mebreren Weeken angekemmen nnd an welehen eekr 
iein modnlirto Halbttae wahnranehmen sind. Von Herrn Obernetter 
aittd bisher weitere Berichte über seine Versnebe leider niekt eingelangt, 
jedoch wohl nach diesen neuerlichen Vorlagen zn erwart«!» dass er in 
der betretenen Richtung mit Erfolg thätig ist. 

Der Vorstand hebt endlich hervor, dass der s in rührige Bild- 
haner, Herr S. Kiedel, eine grössere Balustrade aia Ateliermöbel 
ausgestellt bat. 

Bei dieser Gelegenkeit ersaekt der Vorsitzende wiederkolt die 
Mitglieder, Ansstellungen nnd Vortrüge im Interesse der Draeklegnng 

und Versendung der Programme acht Tage vor der Drucklegung anzu- 
melden und bedjiuert , dass in der jüngsten Zeit die oft sehr ver- 
späteten Annieldungeu eine allzu späte Ausgabe, resp. Versendung der 
Tagesordnung im Gefolge haben mussten. 

Herr Osear Kr am er legt eine ibm zugekommene, ans dem Atelier 
Walery in Paris stammende eolorirte Portrftt'Pkotograpkie vor nnd 
ywliest ein dazu gebörendes Schreiben, in welcbem bebauptet wird, 
dass lediglich dnrch Einwirkung des Lichtes und ohne Mitwirkung 
eines Coloristen die Farbeneffecte erzielt wären Der Verlasser dea 



') Wir glauben die Ueberseteang des Protpectns Uber die Letitnngen des 

Vcrfrilirens doch in extenso bringen zu sollen. Dieselbe lautet: „Seit 35 Jahren 
betreiben beinahe alle in der Photographie gemaehten Untersuchungen die Ver- 
Sodernngen der Parbea. Mehrere gesebiekte PnklikMr, wie Niepcc, Dneot 
du n au ran, Poitovin nnd Leon Vi dal, kaben nacheinander zur L'>snTip: 
dieses Probleme« beigetragen, wiewohl die Ton ihnen gewonnenen Beaultate 
rein theoretischer Natur bueben. üm endKeh eise praktisehe L5«anf^ herbei- 
zuführen, musste man in der Lage sein, wenn auch nicht die Farben durch 
Wirkung des Lichtes zu erzeugen (was die Wissenschaft big heute verweigert), 
90 doch zu verändern nnd alle, selbst die verschiedenartigsten Farbtöne em- 
pfindlich zu machen dnrch die Einwirkung des Lichtes auf die geeigneten 
chemischen Stoffe. Nach mehrjHhri^en Vcrsnchen bin icli zu dem lieraprkens- 
wertliesteu Resultate gelaugt, welches bis zum heutigen Tage gewouueu wurde. 
Bei meinen Abdrficken, die in Farben hergestellt und nicht coTorirt sind, deren 
künstlerischer nnd technischer Werth durcli die photogrnpViiscben Koryphäen 
von Paris und London anerkannt wurden, gibt der Schimmer der Stoffe, die 
Modellirung in den Fleiscbpartien und die Wahrheit in allen Farbtönen der 
Photographie das wirkliche Ansehen des Lebens, das soll sagen den Culmi- 
natiottspunkt, welcher ihr unentbehrlich war. Ich füge hinzu, dass, da die ganze 
kinstlerisehe Arbeit durch das Liokt selbst dnrdigefflfart wird, keine Betoadw 
bsi meinem VerfUiren vorgenommen werden darf." 
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Schreibens wünscht das Verfahren in Oesterreich dmch VnmittlQBg 
de« Sprechers einzufflhreu und zu vcrwertbeu. 

Herr Luckburdt, welcher das Portrftt bereits früher einer ein- 
gehenden Untersuchong unterzogen, bedauert, daas die Bezeichnox^) 
w«lefc0 iich anf der BflekMite dei BUdef befindets thotographU m 
coukunf impn$ämiiu par la liiiiiärt, prodid Menef, geeignet sei, dei 
Pabliemn sn ttaeeheD mid ia den wiederholt voigekommenen , irrigen 
GImlNm SB Tenetzen, dass derartige Porträte in natörlichen Farben auf- 
genommen. wahr<»nd das Colorit unstreitig (hirch ein Verfahren mit Zu- 
hilfenahme Villi rinael und wahrschoiTiHt h von Schablonen verliehen sei, 
was deutlich au» der nicht genauen tiubaltung der Contouren ersichtlich 
sei. Sprecher betont die Möglichkeit, dass das Auftragen von Anilin- 
iMrben vor der Ffzbnng vnd Fbirung der Bilder geechebea kOnne und 
iMiet d«r»af iiiii, daes ereteree, muneiitUeh im Kleid, in grSiserer Fliehe 
Torgenoouneii) wobei die Lichter nicht berückeiehttgt and mit ttbeilegt 
wurden. Herr Leabar d, welcher als Gast anweeend iit, bemerkt, daM 
kürzlich dem Atelier J. Löwy ebcnfallg Büder eingeschickt wurden, 
welche, anscheinend überezponirt, keine Farben gezeigt, nach dem Tonen 
und Fixiren aber, in ähnlicher Weise, wie das vorliefrende Eiemplar, 
colorirt erachieueu. Bei der sich nun entspinnenden Debatte sprechen 
sich die Helten Wrabeta and Seolik') üBr and gegen die Wabr- 
iobeinliobktit einer vor dem Tonen der Bilder vefgenommenen Colo- 
sifOBg aae aad Tetepceebea, Versaebe anetellen and Uber dieaelbea ba- 
liebtea an wollea. Der Vorsitzende bemerkt, i\i\?a er sieb nicht aa 
entsinnen weiss, eine Mittheilung über das Verfahren in einem Fach- 
hlatt gelegen ZU haben'), obgleich dasselbe, nach dem in dem Brief 
nn Hf iMi Kram er gemachten Ausspruch, von I'uiln ujiacitäten in 
Frankreich geprüft und als hervorragend auerkanut worden sei. 

Der Vorsitzende legt eine CoUection von Ketonche-Proben aus 
dorn Atdier Feraaade yor, welche ihm yoa Hetm Fiebler aa- 
gemittelt worden. 

Herr Haack bespricht die Unannehmliebbeiten nnd Störungen, 
welche bisweilen durch die Kerzen bei den gewöhnlichen, für die 
Dunkelkammer bestimmton Laternen sieh jreltend machen , indem bis- 
weilen die Federn, welche zum Nachschieben der Kerzen dienen, nicht 
gehörig functioniren, die Stellung der Flamme nicht stabil ist etc- 

Er iühlt sich demnach verpflichtet, die CoUegeu aufmerksam zu 
macbeo, dase er mit Erfolg in dea üblichen Laternen mit rotber Glas« 
glocke in neuerer Zeit die iogenaaate Patentkerze verwendet, welche 
mit einem onTerkoblbaren Asbestdochte ▼ersehen and mit LIgroine oder 
Benain geflBllt iet, ttati ein gleiebes Niveaa der Flamme biete! and sieh 



') Wir verweisen auf eitie ausführliche MiltheUong ttber den Gegenstand» 
Weichs uns von Herr» Seolik nach der Sitztine jciikam. Anm, d. Red. 

') Uurch die Miltbeiiuug btizüglich Celiericrä iu dem Protokullo des 
Frsakfurlar Vereines cur Pflegte der Photographie (s. Photogr. Corrc^p Hd. XZI, 
Nr. 272, pag. . wurden wir veranlasst, in dem A>n>uairc suisse du Commerce 
nacbsuschls^en und fanden für üenf folgende Qeschattt»anxeige: Louis Cellerier, 
PhatogrofhM ea catiktm pur Ut kmitre (ssnle maiaon), PUee des PbilosöpiMs 6. 

Anm. d, Red* 
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Ulm biilier sliMBt gefklulof etwie». Der Bednev zeigt eine loldie Kene^ 
welche SQin Preise tob 1 fl. 60 kr. bei Gereon Boelim fr Co. in Wien^ 

I*, Friedrichstr. 8 gekauft ist, und lie er «HB obigeu Grüudcu bestens 
sn empfehlen in der Lage ist*). Die Kerze verbraucht in ö — 6 Stunden 
um circa 1 Kreuzer BeleuplitimgsstoflF und braucht nie geputzt zu werden. 
Die Versammlung nimmt di*' Mittheilunc beifällig auf und der Vor- 
siteende spricht für die Mxttheilung deu Dank aus. 

Fflr den Frftgekasten ist folgende iLnürnge Ton einem doreh « 
Unwohisein am Erseheinen Tcrhinderten Mttgliede dnrch die Post ein- 
gelangt: ^Ich erlaube mir die Bitte , in der morgigen Versammlung 
gütigst die Frage zu stellen, ob vielleiclit einer der Herren bereits 
Versuche gemacht hat, auf welche Weise sich Gelatine in verdünntem 
Alkohol auflösen Inpst. Ich habe Bomerzeit das Kroh'sche Schnell- 
Terfahren angekuuu und mich bereits an diesen Herrn um obige Aus** 
konfk gewendet, jedoch keine Antwort von ibm erhalten. Mir ist ea 
trota allen angewendeten Arten nicht gelungen, Qelatine in verdflantem 
Alkohol zu losen. Ich wflrde selbst in die Versammlnng kommen, aber 
teh bin seit Monaten schon sehr leidend." 

Herr Scolik theilt mit, daas e? ff^ines Wissens genügend ist^ 
die Gelatine mit starker Essigs&ure zu . behandeln und dann die Lösung 
mit Alkohol zu versetzen. 

Ferner findet sich im Frag^ekasten folgende Anfrage: „Welche 
Tersiehtamassregel ist an gebrauchen, damit beim Glaeiren der Bilder 
der Druck von den Uthographirten Cartons nicht verwischt werde?*' 

HerrWrabetz theilt mit, dass ein längeres Lagern der Cartons, 
bis der bei der Druckfarbe alr« Binde- und Auftragmittel vorhandene 
Firniss eingetrocknet ist, allein Abhilfe bieten kann. Der Vorsitzende 
hebt hervor, dass er wiederholt den Uebelstand nicht nur bei Gl&cir- 
apparaten, sondern aueh bei gewöbnlichen Satinirapparaten au beob* 
•ehten Gelegenheit hatte und empfiehlt daher aueh die Anwendung vos ^ 
Cartons, bei welchen vor längerer Zeit der Aufdruck hergestellt ist« 

Der Vorsifzende theilt mit, dass ihm eine Zuschrift des Vereines 
zur Hebnng des Fremdenverkehres in Wien mit einer Anzahl von 
Beitrittserklärungen zugekommen ist, welche er zui gefölligen Gebrauch- 
nahme auflegt., Herr Oscar Kram er beleuchtet die Tendenzen dieaes 
Tereinea und ladet cum Beitritte im Interesse der guten Bache ein» 

AuaBtelIun^s*Gegenatände : 

Von den Herren: Oscar Kramer, k. k. Hof-KunstbKndler in Wien: 
1* neue Hom«aiaiiftiahm«n tob Wolken, segelnden Sefafffen, Strandwellen u. dgl. 
TOro Hnf-Photogmphen F. Albert Sehwartz in Berlin, auf Trr>rk niplatten von 
Job. Sachs & Co« in' Berlin; 2. eine grosse CoUection Ansichten von Java, 
Bomeo, Sumatra und den FidsehMnseln; 3. Photographien der Koehkuast- 
Ausstellung; — Fritz Luckliardt, Professor und k. k. FTof-Photopraph in 
Wien: Portr&t in Heliogravüre, au»gefährt von K. KUä nach einem Einulsioaft- 
negativ; — 0. Rroh, Pbotograpb in Wien: Aufnahmen yon Interienren bei 
gemischtem Lichte (Tageslicht und GaBlicht); — L. Landau: Einige Auf- 
nahmen aus Bosnien; — S. Lewitsky, Hof-Fhotogiaph in 8t. Petersbnrg: Aaf-> 



') Wir werden eine Abbildung des Ap|>arAtes an anderer Stelle bringen, 

Anm d. Bsd. 
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nabm«o bei elektrbdidin Lieht« ; Aufniiliineii too Bolderoff und Solowieff; — 
J. Seliober. Lichtdraekauätalt in Karlarahe: LIchtdracke nnch ZeichnungeD 
von Prof. Qötz und vou Kauffmann; — 8. Riedel, Bildhaaer iu Wien: 
Balnatrftdtt mit Anfrato lam Abheboo und reieher FaUanf ; — > 7001 k. k. militär- 
^eographiaolien Inetitnte in Wien: Beliogravnrea. 



Mittheilungen aus ßussiand 0- 

in. Berieht aus der dritten WinterTerBemmlnng der 
photographieelien Section V der ksie. rnss« techn. 

Qeaeliachftf t. 

Herr As chic Ii in benachrichtigt die Anwesenden, dasB es ihm 
neticrdings gelaug, den von ilitn erfundenen automatlHclien Verschluss') 
durch Hiozufüguug eines gegliederten Uebeis sehr wesentlich zu ver- 
bessern. Derselbe sei nun noch leichter und kleiner geworden, dürfte 
aber jetzt gegen vo»iem um mehr als die Hälfte theuerer zu stehen 
kommen. Die nun folgende Demonstration des Erfinders bMttttigt die 
MUgtiefakeit» die Exposidon Tom Braehtheil einer Secuude an mit grSsster 
Sicherheit beliebig veriiren su lassen. 

Säramtliche Anwesende gelangen nun zur Resolution, dass der 
Momentverschluss des Herrn As c h i c h i n von hU' den bis jetzt dahier 
geprüften Neuerungen dieser Art als die schönste und zweckmässigste 
zu eiopfehlcn sei. Der Verschluss misst ^^j^ Zoll im Diameter, ist 
etwa 4 Zoll lang, 3 Zoll breit und Vs Zoll diek, wiegt 60 Gramm 
und wird pneumatisch in Tbfttigkeit yersetat Am Uebaten wfirde Herr 
Aschichin das Fabricationsrecht einem hiesigen Unternehmer ver* 
kaufen. 

Der Vorsitzende, Herr Generallicutenant von Birkin, zeigt nun 
au, dass Herr N. E. Retschewsky, dessen Generosität die fünfte 
Abtheilung bereits viele werthvolle Bücher und Apparate verdankte, 
derselben abermals ein erfrealiches Geschenk, nAmlieh einen pboto- 
mikroskopiscben Apparat angewendet haboy wofSr Herrn Betschewskj 
' im Kamen der Versammlung der beste Dank auszusprechen sei. 

Indem Herr Srcsncwsky den betreffenden Apparat einer ein- 
gehenden Besprechung unterwirft und die Wichtigkeit der Photomikro- 
skopie für die verschiedensten wissenschaftlicheu Zwecke bespricht« 
legt er als treffende Beweise mehrere interessante photomikroskopische 
Arbeiten yor, die cum Theil Ton Herrn Prof. Pell dahier, sowie yon 
Herrn P. J. Krutitzky (Laborant der botaniehen Ahtheilung der 
kaiserliclien Universität) anter Hitwirkung des Herrn Laptiew (Vor- 
steher des photographischen Ateliers der kartographischen Section des 
kaiserl. Geoeralstabs} hergestellt wurden. 



') S. frühere Beriebto in Photogr. Coirosp. Bd. XX, Vr. 288, pag. 8S6, 

«od Bd. XXI, Nr. 271, p«? 49. 

») e. Photogr. Corresp. Bd. XX, Nr, 266, pag. 352, und Bd. XXI, Nr. 2e8, 
pag« 18. Anm. d. Bsd. 
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Herr Warnerke zeigt hierauf einige, ihm ans Amerika söge- 
achickte , effcctvoll colorirte Dameuporträte \n PromcDadeformat. 

Die Bemalung ist mittelät Anilinfarben bewirkt, •^ic mch im Waaser 
sehr leicht lösen, zusammen miscbcu lassen und ^v iilir uti des Trocknens 
vorzüglich bindeu. Man ist damit im Staude , ohne besondere Mähe 
groaao FlSehQn des Albaminpapieres aehr gleichmietig wa Iwdediea. 
Nor anm Anftelaen der Lieliter ertckeint die Yenreadniig toh Aquarell- 
Deckfarben unerlässlich. 

Es wird bemerkt, dass solche Anih'nfarben hier schon yor etwa 
20 Jahren von dem dütnnligen Pbotographen des k-^iserlicben General- 
Stabes, Herrn ßogdan, in den Handel gebracht wurden. Dieselben 
sind in der damals von Herrn Friebes redigirteu rusaiacheii Fach- 
schrift j^rhotugraph^' (1865, Nr. 2) beschrieben. 

Ferner aeigt Heir Waraerke Pn»bea eise« von ihm Tocfertigten 
Negativpapiers Tor, das eine gioaae Aehnliehkeit mit dem Tiebeant'sdien 
Fabrikate besitzt'). Herr Warnerke erklftrt, dass er die Hersteiliuig 
des betreffenden Papieres in Anbetraebt der Schwierigkeiten unternahm, 
mit welchen die hiesigen Pbotographen während der zumeist sehr 
dunklen Winterszeit zu kämpfen haben und veranschaulicht a!?dann 
die Leichtigkeit, mit welcher man im Stande ist. auch beim I.riinj)' u 
licht, im Verlaufe weniger Minuten, gute Cupieu aut äcmem Papier zu 
eneugen. 

Während dieser Versnebe inssert sieh Herr Warnerke dahin, 
dass er die Meinnag des Herrn Dr. Eder, beaü^eh eines vngttnstigen 
Einflusses längerer Exposition auf den Ton des Bildes nach der Hervor^ 
rafung kaum gerechtfertigt gefunden hätte. Seiner per?önlichen Er- 
fahrung zufolc;e Boll das Bild selbst nach einer bia 4 0 Minuten aus- 
gedehnten Kvjioaition mit ebenso gefälliger Tönung herzustellen ^ein, 
als wenn mau nur 3 Minuten expouirte. Dagegen suchte Herr War- 
nerke die Veränderung des Tones auch aus verschiedenartiger Zu« 
iammensetanng des HervomifMs an erweisen und bemeri^t biebei, dass 
der Bildton auch sehr von der Art d& Papieremnlsionimng abhängig 
sein könnte. Nachdem demonstrirt Herr War u er k e noch an dem von 
ihm und Herrn Sresnewsky für den Handel fabricirten Chlorsilber- » 
Emulsionspapier den Hervormfongsprocess and einleite mehrere recht 
habsche Copien. 

Der Vorsitzende schlägt nun deu Anwesenden vor, bis zum 
n&chsteu Veraammlungsabeude die Frage bezüglich einer allgemeinen 
Hasseinheit für photographiaehe Utensilien in Erwägung sieben an wollen. 
Heir Warnerke meint, dass man sich dieserhalb mehr mit den ans- 
läadischen Gesellschaften in Verbindung setzen müsste. 

Hehrere photographische Vereine Englands hfittcu bereits einige 
für die photographische Praxis wichtige Normen festgestellt, z. B. für 
die Grösse der Schrauben-| Rinnen- und Objectivringe zu deu Camera's, 



*) Wir werden die Bcflchroibung des Brovet Tlebeauf an anderer 
Btella bringen und verweisen Lier nur auf die Mitthoilungen dea Herrn Fr. Wilde 
in dar Versammlung der Fhotogr. Gesellschait in Wien (s. Photogr. Corresp. 
Bd. XXI, Nr. 871, pag. 48. Anm. d. Bed. 
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für Dtaphragmea etc. Es sei geplaut, dass \yfthrend dea künftigen' 
Brüsseler Congresses Jene Frage für alle Oulturstaaten erledigt w üide 
Unter Atidmni mflMte dano «ingebead Üheae die GriRMe der Fifttteo, 
Xeietangvknft der OtijeetiTe, Btftrke der aetinweben LSebtwiikimg, 
EmpfindVehkeit der Emulsionsplatton ete. Yerhandelt werden. Es sei 
daber sehr wünschenswerth, dass die photographische Section der kaii.* 
TUSB. technischen Ge^oHsphaft alsbald zur Wahl einer besonderen Com- 
missiou schritte, weiche sich anoh fiusserbalb der monatlichen Sitzungen 
mit der Sammlung aller Fragen und Arbeiten für den künftigen Congresa * 
'beeebBlIigen wollte. Isieftan ee aber mutebe Frage ttothireadig meeben 
könnte, den Batb besondere bervorragender Kflnitler und Oelebrtea in 
Ansprofib tu nehmen, so möge es der Commission gestattet sein^ jene 
im Namen der Gesellschaft officiell einzuladen. Nach eiustimmiger An> 
nähme der obigen VorschlÄge werden folgende Mitglieder für die Com- 
missiou erwählt: die Herren H irki n , T i n> a p c h e ff, Lewitzky sen., 
Tschagiu, Warucrke, Sresnewakj und Friebes. 

Der Vordtsende ricbtet bierauf an Herrn Tinaacbeff die Bitte, 
etatt aeiner die Oberleitung der Prttiungaeommiaalon flbemebmen an 
wollen. 

Herr Timascheff nimmt diesen Vorschlag dankend an und ver- 
■^richt, »ich alsbald mit verschiedenen Künstlern und rJololirtcu iu's 
Eiuvcriit Innen setzen zu wollen, um die in Aussicht stehenden Ver- 
handlungen Wühl vorbereitet eröffnen zu ii^ouneu. Hinsichtlich eines 
«naeben den Herren Lewitaky und Warnerke gel&brien Gespräcfiee 
-aber die Sehwierigkett, den in Besug auf Bildformate oft aebr lannen- 
baften Anforderangen des Publicums anaauweicben , sind die Herren 
Timascheff und Birk in der Meinung, dass die in der photo- 
graphi^ichea Kunst erreichten Fortschritte den Photographen berechtigen 
müfisteu, mit Entschiedenheit auf dio Einhaltung der nach äathetificheo 
Gesetzen begtündeteu Normen zu besieiien. * 

Der Vonitzende referirt aodann über Beaultatei die er nüttelat 
a^batg^rtigtem, haltbar gesilbertem Albuminpapitt eraielte, aowie daaa 
er sieb cur Verhinderung des Gtolbwerdens der Papiere des vom Capitttn 
Abney empfohlenen salpeterigsaurcu Kaliums bedient hätte. Alle von 
ihm geprüften Albuminpapiersorten ergaben nach einer eine Minute langen 
Sensibilisirung auf einem 12% Badn. nachfolgend dreimaligem Waschen 
\ind kuri^em bchwimuien auf eiuem aas obigem äalz bereiteten 5^ Bade 
•aehr gute Abdrfieke. 

Die Tönung erfordert jedoeb etwaa mehr Gold, ala aonat notb- 
wendig. Beialebend die Formel: 

1. Chlorgoldlögtmg zu 10 

2. Bornxifisung zu 10 %. * 

Auf 500 Th. Boraxiösung kamen 25—30 Th. Chlorgoldlösung.' 

*) Die Beralhuugen hinsichtlich der FcststelloDg von Hassainbeiten 

«liirffeii vnrzngswelse durch eine in Urüssol gegebene Anregung {». Photogr. 
Corrosp. Bd. XX, Kr. 2ö9, pag. 2b'i) hervorgerufen worden sein. Wio boruittt 
nitgetheilt {•. PhotOffr Gonretp. Bd. XX, Kr. 264, pair* 8^9)< die Einladung 

;nif f1;{)l anatischeiu NVc^'c in Ans ii Iii -^i-iionimen. Die Photogr. Gesellschaft 
in Wiou hat jedoeb bisher nicht eine witi immer geartete Verständigung erhalten. 

Adbi* d. Red* 
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Trotz des allmftligen DonkelirerdeM behielt das Bad lange seine 
volle Wirksamkeit. Nack Herrn Birkin's Meinung wirkt das salpetrig- 
flame Kalium sensibilisirend , indem es während der Belichtung das 
aieh *aii«tcheideade Chlor «ifoimmt und hiedarch das Copiren be- 
Bohlennigt* Georg Scainoni. 

IV. Bericht ans der vierten Winterveraammlung der 
photograp h is eben Section der kais. rasa, techn. 

Gesellschaft. 

Herr Sresnewsky tbeilt nach Verlesung des vorigen Sitntngs- 
protokollea mit, dass Herr Ch. F. Mignrsky, Photograph Ihrer kaiser- 
lichen Majestäten in Odessa, sein Etablissement neuerdings bedeutend 
erweitert and eine Schnellpressen - Lichtdruckerei eingerichtet habe. 
Ausaerdem hätte derselbe neuerdings ein Circular an die Mitglieder dor 
in Odessa bestehenden Section der kais. russ. technischen Oesellscliaft 
versaudt, in welchem er die Eröffnung einer besonderen Lehrclasse für 
Photographie vorsehlägt. Hiebei wird aneAennungsvolt des Yerdienatea 
gedacht, welches sich Herr Mignrsky hinsichtlich eines von ihm im 
Jahre 1859 in mssischer Sprache herausgegebenen Handbuches der 
praktischen Photographie erwarb ^ insofern dieses inhaltsreiche Weik 
noch gegenwRrtitr T^»Mnit/un^ findet. 

Herr Sreanewsky legt hierauf eine ihm von Herrn P. Bara- 
scjicwsky überschickte Collcction von Photographien im Format von 
ganzen oad aaderthalbikehen Platten vor, die als Anfiiahmen altmssiseher 
Baudenkmale der Stidte Iffoakauj Jaroslaw und Rostock einen bedentendeft 
Werth für arcliiiologisehes Studium besitzen. Hauptsächliches Interesse 
erregen die Abbildungen mehrerer, offenbar sehr lichtarmeu Interieure. 
bezfi'/Ufdi einer trof^dom merkwürdig genanen Wiedergabe der darin 
befindiiclien polychrom behandelten reichen Schnitzereien, sowie Wand- 
uud Deckengemälde. Dieser Vorlage folgt die Verlesung, resp. Ueber- 
setzung der im aweiten JSaserhelt Nr. 369 der Photogr. Correspon- 
dens *) enthaltenen lobenden Ausspreche Aber die Landschaften dea 
Obersten Wischnakoff, der Gruppenbilder des Kflnstlerb S o 1 o w i e f f 
und das von Herrn Schapiro unlängst herausgegebene Album mit 
30 photogrnpbischen Illustrationen nach Po«on des russischen Ohnrakter- 
darstellera An ir. Burlak. Der Vorsitztude , Herr Gcth ratliputenant 
von Birk in, iulilt sich hinsichtlich jener so günstigcu Aufuaiime der 
mssisehen Photographien veranhisst, seine aufinchtige Freude anssn- 
spreehen. 

Herr A. Jedronoff, kais. russ. Marino- Officier, seit 1872 mit 
Lichtdruck und galvanoplastischen Arbeiten beschäftigt, lenkt die Auf- 
merksamkeit dpr Aiiwesonden auf eine Anzahl seiner Drnckprobeij, be- 
stehend in landöchattlichen und architektonischen Abbildungen. 

Der eigenen Mittheiluug gemäss fixirt Herr Jedrouoff die Chrom- 
gel atineschicht statt auf Glas, auf einer Kupferplatte , demaufolgc der 
Drudk mittelst einer typographiaehen Presse stattfinden kann. Die vor^ 



*) S. Photogr. Corresp. Bd. XXf, pag. 19. 
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gelegten Probon zeichnen sich unwohl durch ein schönes Mattschwans, 
wie sehr feiuea Graiu aus im I i nnneru in ihrer VVirknnjr nnffüllig an 
Platinotypleo. Herr Jedrouoif zeigt ferner einige gaivanoplastiache 
AlyfojmniigQn ron GelatillOttfiefs nach Architekturaufnahmen, die jedoch 
irots einer recht feinen KOroung der su bedeutenden KiTeauverschieden* 
heit ihrer Detaila wegen fOr Prewendrack f&t ungeeignet erklirt wurden. 

£in Ilcirrn Sresnewsky nnoDym zugesendeter Brief aue Moekaa^ 
dessen Verfasser die Herstelhing von Photograpien in allen natürlichen 
Farlien , mit Ausnahme der gelben, gefunden zu haben vorgibt, ver- 
anlasst ein ' Hingere Besprechung der in jener Richtung bie jetzt ge- 
machten Lnaiirungco, laut welcher dem Moskauer Auonjmus wenig 
Vertrauen gesollt wird. 

Femer demonetriren Herr 8r«aneweky und Herr Zeebmeier 
die Conatruetion dreier neuer Camem*a fflr Momentanfnabnien mit diveraen, 
sehr Binnreichen Verbesserungen. (Yielleiebt dilifte aicb epftter Gelegen« 
heit finden, die Zeichnungen su jenen neuen Camera'a naeb dorten 
gelangen zu lassen.) 

Etf entspinnt sich cfn lebhafter Meinungsanstanscb bei Vorleptmg 
von zwei verschieden geerbten Gelatincfolicu, die Herr Sresnewsky 
als Ersatz des rnbinrothen Laternenglases vorschlägt. Eine der Folien 
iat mit AnifingrSn (PikrinsAure) , die andere mit Eoiin gcfUrbt. 

Werden dieselben flbereintnderliegend in den Latemenrahmen 
gebraebt, so ergibt sieb eine krftfUg orange Belenebtung, die, wie Herr 
Sresnawsky an mehreren seiner Negative constatirt, selbst bei Ver- 
wendung böcltBt ompfltidlicher Emulsionsplatten keine 8par von Schleier- 
bildung zu veraniaHRcn im Stande ist. 

Eine von Herrn Kutawschik niit Diaphanlack priiparirte , auf 
der Uückseite mit Oelfarbeu colorirte Lundscbaftsphotugraphic macht 
die Bunde und findet beaUglich ibrea geflUligen Ansebena allgemeino 
Belobung. Herr Kutawschik offerirt den Anwesenden die Ausflibmng 
derartiger Bilder an sehr mlssigem Preise : Eine Cabinetkarte k 3 Bubel, 
ein Bild im Format von ganzen Platten zu 5 — g Rubel. 

Zum Schlnsse der bereits bis Mittemacht ausgedehnten Sitzung 
macht Herr Generallieutenant von B i r k i n noch auf einige bewun- 
derungswürdig fein ausgeführte Cabiuetporträtc des* Herrn Schapiro 
aofmerksam , die vermittelst Mouckhove u'schcr Emulsionsplatten er- 
lielt wurden, Herr Sebapiro selbst knfipft hieran eine sehr anregende 
SebUderung seiner Erfahrungen mit den bei ihm jetit ausscbliesalieh 
▼erwendeten Platten, deren gleicbmissige Priparation, wie bobe Empfind* 
liehkett er nicht genug loben kann. Er bftit sich jedoch für verpflichtet! 
auch die von ihm erprobten Platten aus der seit 1881 dahier be- 
stehenden ersten russischen EmoIßionFplattenfabrik des Herrn A. Fei iseh, 
die allerdings etwas höher brreclinet sind, bestens zu emptehlen- Die 
von ihm damit erzielten Resultate seien sebr befriedigend, und hält 
er esi in Anbetracht der gleichfalls prächtigen Landschaftsaufnahmen, 
die Herr GeneralHeutenant ▼• Birk in mit Sresnewsky^Wanierka'seben 
Platten geüntigti für genfigend erwiesen, dass im EmulsionsTerfbbren 
das vollkommene Gelingen weit mehr Ton der richtig geleitetm Bnt* 
Wicklung, als ton besonders bober Qualitit der kfittfUcben Plaiten ab- 
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bftngig sei. Feroer erklärt Herr S c h a p i r o , dass er seit dem Gebrauch 
Tön Emalaioniplfttten »telB ohne AbblenduBg des Sdteiir und Oli«^ 
Itehte« «einet Fk?iIloiie operirle vnd überdies fOt di» Erbellnng der 
Sebnttenscitc der MfininebmendeD Person nocb einen mit w^tfen FlaneU 
belogenen Reflexschirm anzuwenden pflegt. 

Bei der hindurch «np^emein abgekürzten Expositionsdauer sei ein 
Verbrenüen tlor Lit iiter kaum möglieh und erhalte er stets sehr «»ffect- 
ToUe und harmumsch wirkende Bilder. Die Weichheit der Scliutteu in 
Kopf und Kleidung, bei grosser Klarbeit der 'KemBcbntten, wMe, 
■einer Meinung nn^, dareb Anireeeabeit von Jod in der Bntnieion 
etvelti insofern hier das Jod der yemcbleiemden Wirkung des Brome 
entgegenarbeite. Herr Schapiro versprach, seine Beobachtungen in 
drr nächsten Sitxiin^ an der Hani neuerer Aufnahmen noch weiter 
ausaubpinuen und dauu aucli das Recept zu einem von ihm apecieil 
für Emulsionsplatten gefertigten Negativlack, auf welciiem es sich sehr 
bequem retoucbiren liasti zu publieiren. 

Qeorg Senmoni. 

■ 

VtrMren zar Kersteilimg von Reliei)ilattoR fir Itodi* 
dnick auf photographisclieai Wege. 

Am 5. Juii lÖÖo wurde iür diesen Gegenstand in Oesterreicli- Ungarn 
ein PriTileginmsgesueb der Firma Beneeke & Fiseber in 8t Lome 
und des Eaufmtans Jobn Pjank in Frankfurt a./U* eingereicbt ') 

und darauf am 25. September ftr Oesterreich-Ungarn ein Privilegium 
crtheilt Im Jahre 1884 brachte uub das ratcntblalt Nr. 4 vom 23. Jänner 

•die Kunde, dass denselben Patentworbern das deutsche Reichspatent 
26.242 auf den im Titel genannten Gegenstand erthcilt wurde mit der 
Bemerkung, dass selbes vom 5. Juli 1H83 ab Geltung hat. Mehrere 
elgaaidiflmKebe YoriiommmsBe ▼eranlassten uns, naeb der Notia jBber 

' die Anmeldung au forseben» Das BespUat war au unserer Yerwunderung 
folgendes: Im Patentblatt Nr. 28 vom lt. Juli 1888 findet sich keine 
Notiz über dir crMf^tp Kinreichung , was uns unter gewissen Voraus- 
setzuugcu erklärlich ist; im Patentblatto Nr. 36 vom 5. September 1883 
ist unter dem 3. September 1H8H die nrfolgte Anmeldung mitgctlieilt. 
Wir glaubten bisher, bei uus sei der Geschäftsgaog in Privilcgiums- 
angelegenheiten ein scbleppenderi doeb wir seben, dass bisweilen im 
deutseben Patentamt noeb grossere Versebleppuogen vorkommen. Am 
meisten befremdet uns, dass vom Datum des Pateutgesudies bis zum 
Tage der Bekanntgabe der Patentanmeldung 8 Wochen verstreichen 
konnten , dass ferner die Reichsdruekerei für die Verlautbarung eitier 
Patentschrift von kaum einer Seite iu Lexikon-Octav circa f> Wochen 
benöthigt, denn die Patentschrift wurde erst am 28. Februar aus- 
gegeben. Dieselbe lautet wie folgt: 

Das Verfahren bezweckt, phutonraplusclicm Wege ein Bild, dessen 
Umriss und Schatteuseichnung von kleinen, mehr oder weniger ausawmea* 



') b. Photogr. Corresp. bd. :XX, Nr. 26«, psg. 233. 
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liegenden Punkten gebildet wird, hentustellen , dieses Bild durch AetzTing auf 
eine Zink- oder andere Platte su überiiagen and dasselbe aaf diese Weise aar 
▼erTielflltigting dnreh Hoehdrack geeignet «q Die HenteHnng^ dM 

Bildes geschieht nun in der Weise, dass von einem Negativ des su verriel- 
, fKltigendcn Bildes auf dem gewübnlicben photographisclicn Wege ein mf'igUchst 
kleines Diapositiv genommeu wird. Wird letzteres wieder vergrössert, st» ent- 
steht ein Bild, welches aas einer grossscn Aiixahl kleiner Punkte besteht und 
welches »Ich nun, durch Aetznnc «"f eine Zink- oder andere I'latro übertragen, 
aar Wiedergabe durch HocUdnick eignet. Bei der Herstellung derartiger, so 
d«m feiuukDteii Zweck geeigneter Bilder iet es Bedingung, daaa das Gotlodion,* 
weldif's bei der Anfertipnnp des Diapositivs verwendet wird, mögliclist dönn 
und schwach jodirt ist, da hiedurcb die Grö.«se und der Abstand der das Bild 
bildenden Punkte bedingt ist. Dnreh ^ne nehr oder minder starke Vergrösscruag 
hat man es in der Hnnd, die Platte grob- oder feinkörnig Sil maehso. Oio aus 
nachstehenden BcstAndtlicilen in dem anjfcfflhrten Verhältntss zusammengesetzte 
Flüssigkeit eignet sich bt-sünder.i !e,ur Herstellung des kleinen Diapositivs : 30 g 
Alkohol, 30. g Asther, 0*8 g Sehiessbaumwolle, O S Jodaramoninm. Um. nun 
das Bild hervorzurufen, ist als die geeignetste die in t'olgendor Woise znsnmm en- 
gere Ute Flüüsigkeit au beaeichnen: 480 g Wasser, 30 g schwelelsaures Eisen, 
60 g EssigsXur«, 80 g Alkohol. Bei Anwendung einer stXrkeren LSsong erhUt 
man gröberes, bei Anwondnnp scliwü i 1j i :t Lösniin; ft-inereH Korn; man liat 
also auch hier eine beliebige M erstell ungüweise vollständig in der Hand. Auch 
kann der Abdruck von dem vergrösserton Negativ auf irgend eine bekannte 
Weise aaf Stsin fibertrsgan und ntu das Bild doreb Lithographie vsrvidfiltigt 
wsrden. 

Patent-Anspruch: Die Herstellungsart von Reliefplatten für den 
Hochdmek, retp. Steinen dir Lithographen an? photograpliiseheni Wege in der 
Weise, dass man von eiircm ge^^cbenen Negativ ein kleines Diapositiv nimmt, 
dieses wieder in bekannter Weise photograpbisch vergrössert nnd das nun ent- 
stehende Bild anf sine Zink* oder andere Platte slnitzt, resp. auf 0teio überträgt. 

Wir sebsn bisr eine pimkfieche Verwertbiing einer ISagst bekannten 

Thatsache, insbesondere der Arbeit von Botticr and Waldack, in 
welcher der Einfloss 1. der Conceatanitioii d« Eiseavitriollusung, 2. der 
dem Entwickler zugrsetzton S}iur<»n, «nrl endlieli 3. auch der Einfluss 
verschiodeuer Eiscnsalzc auf das Resultat des Entwickiuugsprocessea 
behandelt wird (s. Builetm df r A^f.ion'ati'm helge du Photographie Bd. I, 
pag. ild). Die Patentträgcr haben sich auf die Benützung der Resul- 
tate besohtinkti welche man dureb Aenderungen in der Concentiafioik 
dee Entiriokleft erhallen kawif jedoeh in den Patentansprfieben die Her* 
■toUung eines kleinen Diapositlvee nnd die nachfolgende Veigidssecnng * 
als den wesentlicben Theil ihrer Brfindnng betont. — Wir sind schliess- 
lich begierig, wann das Patentamt die am gleichen Tage crtlieilten 
Patente 26.222, '2^5.201 uns in Wion 7,iieHngh'ch machen wird. Wir 
wissen, dasg in mehreren Bibli- th* km diese Methode der unregel- 
mässigen Publication^ wodurch LüeJcen in der Reihenfolge für längere 
Zeit entstehen und die Evidenz, sowie das Binden erschwert wird, 
.sehon wiedetliolt nnd nnliebsam bemeikt wnrde. ^ > 



Eosin im Bromsilber-Gelatineverfahren 

In Frankreich wurde das Patent fRrevotl 152. G4ö auf eine An- 
wendongsweise des Eosinii in der hliotographie mit Bromsilber-Geiatine- 
Emi^tion der Firma Attout (genannt Tailfer) and Clayton, ertbeilt. 
Nach onseMr Aneicbt verdient die Ertheilnng dieses Patentes ebenso be* 
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urfbeilt su werden, wie die nachfolgende Patentbeicbreibung, ans welcher 
hervorgeht, dass der Horizont der Verfasser, wie der mancher Franzosen, 
gegen Osten bei Straesburg abgeacliloaRen scheint und das» sie daher 
siebt ungern die Verdienste deutscher Forscher ignoriren. Die er- 
wähnte BeiHslireilMing folgt ttnbei in möglicbst getreuer Ueberaetsun|;. 

Die Arbeiten Wat er ho US e's in England im Jahre 1876 haben den Ein- 
fluss von Farbstoffen, welche zur Erhöhung der Lichtenipfindlichkeit in die 
Collodionschicht eingeführt werdeu, erkennen lassen. Er bat wahrgenommen, 
dass das Eosin (vierfach bromirtcs Pbtatein), eine durch Bayer in Strassburg 
entdeckte neue Verbindung, diese photogenischen Eigenschaftcu in sehr hohem 
Orade besilzt. Auf diese Angaben tnn haben Du cos du Hauron und Croa 
ihr bemerkenswerthes System der Heliochromie begründet Dessenangeaebtet 
haben die in der Praxis erzielten Resultate den Erwartungen dieser Herren 
nicht entsprochen. Ohne das schwierige, wo nicht unlösbare Problem der directea 
Photographie in Farben in das Ange tu fassen, hat sich in letzter Zeit Sarrault 
einfach dHmit beschäftigt, durch das Eosin die Wiedergabe der relativen Werthe 
der Farben zu erzielen, indem er seine Versuche auf das Co llodionv erfahren 
beeehrMnkte. Dieses Verfaliren wird jedooh gegenwllrtig fast an allen Orten 
durch '^T-^ Oelatincverfahren v- rdrängt. Wir haben auch die Auwendung des 
Eosins auf letzteres Verfahren durchsafilfareu veiaucht. Dies war der Banpt- 
gegenständ unRerer Untersuehnngen. Die Sehwierigkeit, welcher wir' bei Durch- 
führung unserer Absicht begegneten, beruht iu dem Umstand, dass dt.s Eoain 
keine Resultate liefert, wenn es nicht mit Ammoniak als Lösungsmittel eingeführt 
wird : die Eintttbrung des Ammoniaks, welche wir als unentbebnich balteii, büdet 
die Grundlage unseres neuen Verfahrens und liefert den wesentlichen und neu- 
artigen Charakter unserer Erfiudong. Bei dem photographischen Verfahren mit 
Bromäilber-Gelatine arbeiten wir auf swei verschiedene Weisen, je nachdem es 
sieh handelt, entweder die Bromailbei^^Matine herzustellen, oder im Gegen» 
theilo völli!T ff^rfisr firostelUe Pktten -/n verwenden. Im crNteren Falle wird diHi 
früher in Aiuuiüniak gelü:ite ijüsju lu tlic Bromsilber-Geiatine-Euaulsiou ioi 
Augt i I licko der Bildung hineingegossen. Die Eosinmenge beträgt ungefKhr 
1 Tb. auf 100 Th. der Mischung. Man breitet, \vie gewöhnlich, die mit Eosin 
Tfiisetste Masse auf den Glasplatten aus, uud nachdem letztere dem Lichte 
ausgesetst wurden, behandelt man sie in der für die Entwicklung und Fiximi^ 
Üblichen Wei«?. Rat man hingegen schon völlig mit Bromsilber-Grlntine prä- 
plrirte Platten, so genügt es auch, auf die trockene Schicht die aramoniakaliache 
EodnlSsuug an gieseen, welche mit Alkohol ▼ersetst ist Man wasobt hieranf 
mit Wasser, wobei man nicht beffirchten darf, dass das Eosin entfernt wird, 
welches sich unmittelbar mit der Bromsilber-Gelatiue vereint. In solcher Weise 
naeb unserem Verfahren ▼erbessert, liefert das Verfkhren mit Eoain baltender 
Bromsilber-Gelaliiic sehr befriedigende Resultate. Man kanu sich darUber Reeben 
Schaft geben, wenn man zwei Platten als Mustor vergleicht, deren eine nach 
dem alten Verfidiren hergestellt ist, die andere aber nach dem von uns rw- 
besserten. Man wird sehr leicht erkennen, dass auf der zweitgenannten Platte 
die relativen Werthe der gelben, blauen und violetten Farbtöne genau wieder* 
gegebea werdeu, welche auf der ersteren gauz unklar nur iuigLdeutet sind. 

Kurz: Wir beanspruchen als unsere Erfindung unser neues Verfahren der 
Anwendung des Eosin im Bromsilber-Geritineverfahren mit Hilfe des Ammoniaks 
als Lösungsmittel und Träger für das Eostn, solches mag in die flüssige Emulsion 
'eingtoiQhrt oder auf die trockene Schiebt der Platten ▼erwendet werden. 

Wir bemerken hier vorlftttfig nur, dass nach unserem Ermessen das 
Patent sich lediglich auf die speciell bezeichnete Verbindung, nämlich 
vierfach bromirteg Phtaleiu bezichen dürfte, dass nach den uhb zu- 
gekommenen Nachrichten veißchicdeue Sorten von Eosin im Handel 
vorkommen, die zu Färbereizweckeu dienen und durch Marken, wie 



•) 8. das Patent yon Duco« du Haaren, Photogr. Coiresp. Bd. XV, 
pag. 198 und 2S9; Gros* Mittheilung, Photogr. Coireep. Bd. XVI, pag. 107. 
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X. B. JE oder VE n. dgU m. nnterieliieden werden, indem sie Ter« 

ecbiedene Schattiruogcn zeigen und mit der DaretcIIungsweiBc auch in 
der Constitution differircn dürften. Die Eignung dieier verachiedcnen 
Präparate xnr Herstellung der vom Pfttf>i!ftrri'_^pr „isochromatischer 
Platten'^ gcnaniitL'u Bromsilber-Gelatiueplattea <iiirt>i wohl den Vorwurf 
eines iuteresaauten und dankeuswerthen Stiuüuuia LtiUien , über dessen 
Resultate, wie wir hoffen, demnächst in diesem Blatte berichtet werden 
wird Znm Sclilnm noch die Bemerkung, daes das Patent das Datum 
Tom 13. Deeember 1882, reep. 29. Mttra 1883 trägt und daes die 
Patenitrttger da« Dutzend Platten im Ausmass von 18 X om au 
6 Francs ankündigen, ferner awei Sorten verkaufen, nämlich die eine* 
mit grfliier Marke als extra rasch für Porträte , Landachaften etc., die 
andere mit rother Marke als rasch specicll für Keproductionen , wozu 
sie vorzugsweise Sonnenlicht empfehlen . in den Handel setzen. Nach 
im Privilegiumarchiv eingezogenen Erkundigungen wurde in Oesterreich- 
Ungarn auf die Anweiidang des Eoeine in der Gelatine-Emnleio» direet 
TOB den oben genannten Erfindern weder ein Ptivileginm gewonnen, 
noch bisher angemeldet, und dürfte demnadi die obige Verdffcitttliebung 
die Wirkung des Alinea im §. 1 des PriTilegiumgesetses xnr Folge baben* 



Ueber Photographie in natürlichen Farben. 

Da» Problem der Photoprnphic in riatürlichon FHi-bcn, ?iht ein Herr 
CoUerier in Genf oder d. Z. in Paris vor, entdeckt zu haben und beimuptet, 
in soldisr Weise ein Bild hergestellt zu haben, welches in der leisten Sitzung 
flrr photoprnplii>fhcn Gesellschaft in Wien gezeigt wurde und von der Ein- 
ladung begleitet, baldigst diese« Verfahren fUr Oesterreich-Ungarn ansukaufeD, 
d« dies bereils ▼om Atelier Walery fBr Paris und Pnuikreieh angeblich er- 
worben wurde. Das Veiiabreii soll darin bestehen, dass durch Einwirkung de« 
Lichtes die präparirtcn Flächen tärbig erscheinen; dass dies heute nach unserem 
Üieoretischen Wissen ein Ding der Unmöglichkeit ist, wird kaum ein Mann, 
der einige Kenntnisse besitst, bezweifeln. 

Was ist nun iilevon zu halten? Was ist Neuss an dieser Erfindung? 
}.iegt überhaupt eine Erfindung vor? 

Ihshen im Jahre 1876'} wurden von einer llagst heimgegangenen Firma 
Wien*8 fihnliche colorirtc BiMer dem PT-.blicimi nls Photographien in natür- 
lichen Farben durch die Tngespresse augcpneseu und die natürliche Folge war, 
dass der Laie sieh dem Glauben hingab, eine neue Erfindung liege wirklich 
▼ctf. Um nun wieder zurückzukommen auf Cellerier*s Photographie in söge- 
nannten natürlichen Farben, so ist nach den vürffp/pigten Proben (Positiv 
<auf Albuminpnpier) anzuuehuieu, dass diese» auf irgend einem mechanischen 
Wege erzengt wurde, sei dies auf bekannte oder unbekannte Weise, und wurde 
dieHo Ansicht auch in der letsten Sitsung Ton den Herren Prof. Luctcbardt, 
Wrabetz u. m. A. erörtert. 

D« nun in der darauf sieh entspinnenden Debatte ein anwesender Gast 
einige, nach meiner Ansicht nicht zutreffende Behauptungen oder Vormuthnngon 
aufstellte, nach welchen er sich dem Glauben hinzuneigen scheint, dass die Photo« 
grapbien vieUeicht vor dem Senstbilisiren, oder swischen dem Copiren mit Anilin- 



*) Ueber Schumacher's Versuche mit Eosinplatten s. Photogr. Wochen- 
blatt 1884, pag. 227, 233, 241, 250. 

') 8iehe Protokoll der Versammlung Tom 15. Febrear 1876» Photogr. 
Corresp. B. XIII, Nr. U3, pag. 43. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Hcliotypie von C. Anderer & Gösclil iu Wien, Ottakrin<:ferstras8c 33 

(nach einem Negativ von Victor Angerer nach eluem Oelftemillde). ^ 



Fhotognphiscke Corre»pood«ns 1884« 
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färben genirht ^eien und das« man von den Farben nichts an der Copie bemerkte, 
vielmehr dieselben erst beim Färben (Tonen) und Fixiren nachträglich heraas- 
^ekoinmMi sein totlea, man ich leid«r naeb mittlerweile angestellten Versnefaeo 
eine solche Yennuthung bezweifeln. Ich versnchto Albnminpapier vor dem Sen» 
nibilisiren nach vorgezeichneten Contnnren mit Anilinfarben zu färben; die- 
selben haften wohl gut und sichtbar durch alle Procedureu und war au 
diesen Stelleu selbstventSndliuh durch die nus ftnfgetragenen Farben da» 
Eiireis^ weil nicht conpnlirt, gelöst. 

Vertfuehe mit Alkohol, das Albumin unlöslich zumachen, dann zu färben 
tmd wa eeneibilieirett, blieben resnttatlos, flberhanpt wSren dieae Ifekboden sa 
langweilig. Versuclie mit senslbilisirtom Papiere sin<l zu vorwerfen, «la das 
überschüssige äiibernitrat beim Feuchten mit Anilinfarben sieht löst uud die 
.Copien fleckig werden und im nacbtrSglichen Tonbade «ich nicht firben. Ver- 
suche mit bereits rretonten und gewasserten Bildern, welclie ich auf eine Spiegel- 
tafel nasfl atitlegte uihI wolici ich mit Filtrirpapier das überschüssige Wasser 
abnetzte, lassen sieb bei einer niamiollen Fertigkeit im Coloriren leicht un<i schnell 
dttrefafUhren. Die Bilder las.*«eii sieh mit Anilinfarben färben und dann nach 
beendeter Colorirung werden dieselben wie gewöhnlich fixirt und gewässert. 

Der Effect, den derartige colorirte Bilder zeigen, bat einen gewissen 
Reis, indem die Photographie, entgegengetetst anderen Colorinrerfahren » ans- 
den Farhen heraustritt. Was das Colnrire-n von der Rückseite anbelangt^ unter- 
nahm ich keinerlei Versnche, da solche schon allbekannt sind (s. z. i). Pliotogr, 
Corresp. Bd. X, Nr. 103, pag. 9) nnd auch das vorgelegte Bild nicht den ent- 
sprechenden Charakter zeigte. 

Wien, am 16. Mftn. Ch. Scolik, prakt« Photograph. 



Vereins- und PersonaUNactarichten. 

Photograph is eh e Vereine in Amerika. Nach der Zcitnehrift 
jtPhotograpMc Times*^ bontehen gegenwärtig in den Vereinigten Staaten von 
Nord'Amerika folgende Vereine xnr Pflege der Photographie: Photographer*» 
Ansociadon of America (Präsident: J. H. Kent in K<ulipster, N. Y. ; 8ecrelär: 
Leo Wcinf;artner in Cincinnati; Versammhingport für 1SS4: Cincinnati). PaotO' 
graphic ^cciion of the American Institute, uegr. ISltd (Präsident: Heur/ 
J. Newton in New- York ; Secretär: Oacar O. Hason, Ver.sammmlungen : 
Bellevue Hospital. New-York. am ersten Dienstag; in jedem Monat, Juli und 
Augu»t ausgenommen). Associatian of Operative Photographers of New* York 
(Prteidentt Charles B. Sehaidner; 8eereCMr: Charles Eh mann; Versamm- 
lungen: Bow ory, am ersten und drittten Mittwoch in jedem Monat). German 
Photographie Society of New-York, gegr. 1867 (Präsident; Theo. Gubel- 
man; SecretSr: A. Esselbum, Esnex Str. cor. Houston; Versammlungen: 
62 East 4"" Str. ; am zweiten und rierten Freitag in jedem Monat). The Photo- 
graphie Societij (if Philadelphia, gegr. 180-2 i PrH««idf»nt : Joseph W, Kates; 
Secretär: Charles W. Pancoast, 520 Wal mit 8tr., Koom Kr. 15, Philudelphiaf 
Tersammlnngen ebenda; am ersten Sarnstall in jedem Munat, Jnli bis September 
ansgenommnnl. Chi'n>i>, Phofofiraphic A^f^nciafion i^Prasidri ' F H I>avis; 
3ecrctär: C. K. Bcelje; Ver^amtnlungeu : 229 State Str.; am ersten Öamstag 
an jedem Monat). Photoffraphte Mu^ttü SenefU Society of LottktfiOe, gegr. 
1883 (Präsident: E. Kl an her, Secretär: H. A. El d er "k in. Ort und Zeit der 
Ver!»ammlnnflren vorläufig nicht bestimmt). Pioneer Amateur Photographic Cluf> 
of Brooklyn, gegr. 1882 (Präsident: Lcwin Atkinson; Secretär: Herbert 
Seymonr, 119 Lincoln Place, Brooklyn; VersammInngen : 8 Oxford Str. Broo» 
kljn, an jedem zweiten Dienftnp-, '^'om ersten Dienstag; im November angefangen 
bU Jani). Boston Society of Amateur Photograplters ^ gegr. 1881 (Pr&sideat: 
William T. Br ig harn; SecretXr: John H. Thnrston, Cambridge Mass.; Ver* 
sammlnnoren am ersten und dritten Donnersta;; in jedem Monat, im Mas^achu 
»etts Institute of Technology). Chicago Amateur Photographers Club. gegr. 
1883 (Präsident: Dr. H. D. Garrison; Secretär: F. 11. Davies, 88 Walton 
Place, Chicago; VersammInngen an )edem dritten Montag, 889 State Str.) 
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Hcliotypie von C, An;roror & Göschl iu Wifn, Ottakriiigcrstrassc 83 

(Mcb einem Negativ von Victor Angcrer nach einem Oelgemälde). 
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Photograpliisehe Oesellschaft in Wien. 

PreitauM€hr«ibungen fllr das Gesellschafltjahr 1884. 

Martiii-PreiB. 

(Ftr MitgUadtt 4«r FhotOffi^UMihM GamUMteft In Wtoa vui Ittr HiehtnitBlMw.) 
Preis von 140 k. k. Dnoaten 

fBr ite Herttalluag von Htcil- oder Tiefdruckpltttoi !■ HalbtsinaRier nttteltt 

Photographie. 

Programm: 

1. Um Ao Wiedergabe photographfseher Aoftwbmen dnreh den Baeh- und 

Knpferdruck zu fördern, bestimmt die l'hotog^raphische Gesellschaft in Wien in 
Gemäasheit der BeBchlttBse vom 3. Ootober 10b2 (Phot. Corr. Nr. 238, pag. 285) 
einen Preis von 140 k. k. Dneaten (1844 Mark, 1680 Free.) fllr die Mit- 
theiliinp nines Verfahrens zur Herstellung von Hoch- oder Tief- 
drnckplatten in Ualbtonmanier mittelst der Photographie. 

2. Die Preiswerber haben wenigstens drei Platten In der. Grösse von 
21X '^<^ Centimeter (8X^0 W. Zoll) sammt drei davon abgesogenen Dracken 
und die Originalmatriseu mit Copien auf Alhuminpapier vorsnlegen. Die eine 
Platte mass ein Porträt, die andere eine Landschaft, die dritte ein Architekturstück, 
nach der Natur aufgenommen , reprodnciren. Wätere Vorlagen sind erwünscht. 

3. Das Verfahren ist in allen Details so genau zu heschreibeny dass Jeder 
Fachmann iu die Lage gesetzt wird, dasselbe auszuführen. 

4. Die Methoden, welefae dordi Fn&M ansgeaeidinet wurden, werden von der 
GeaellBchaft veröffentlicht. 

5. Die Platten und Abdrücke, welche durch Preise ausgezeichnet wurden, 
werden in den Sanunlnngen der Gesellschaft hinterlegt 

ß. Die descllf^chaft wahrt sich das Recht, von den Flatteni welohe mit 
Preisen aussezeichnet wurden. Abdrücke herstellen zu lassen« 

7. Die Concnrsarbeiten sind bis 81. Oetober 1884 einsnrelehen und liaben 
fBr den Concurs die allgemeinen Bestimmungen, §. 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, welche 
fttr die Bewerbungen um die Voigtlftnder- und Gesellschafts-Medaille aufgestellt 
sind, ToUe GUtigkeit. 



Gesellschaf tä-Medaillen. 



(FQr Mitglieder der riioivgrapbi»chen Q««6Uac]uft in Wien and für Nichtmitghedor.) 




(OllgiBSlgrtae der im Jahre 1875 Ton Dr. E. Hornig fssttflstsa MedsiUs.) 



Allgemeine BestimmaDgeo. 
1. Die Concnrsarbeiten sind, mit einer Devise oder Chi£Fre versehen, an 
den Yontand der Pbotographiiehen GeseUiehaft in Wien (Dr* E. Hornig, k.k. 

PMegniUsehi Ooms»oa4sa. XXI.. Mr. m. IMA. 8 

< 
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• ^ ' »I I 1 ■ III ■ .1 .. ... I » , . 

Uegieruugürath, Wien, III., Hauptatraöie 9) bis zum 31. Oetober 1884 franco 
eiDsntendffiB. l>ettselli«n ist in «in«m verai^Ilen, mit d«r gleichen Devise oder 

Cbiffire versehenen Couvert der Nn:ne des Preiswerbers beisulogen. 

• 2. Die Preiswerber um dio Guldmodaillen haben ferner in dem mit Devise 
oder Chitfre Tenebenen Couvert anzugeben , ob lie die betreffiMide Medailltf in 
rsolil oder clu Fnchimile deiäelbcii in vt'rgoldoter BroDM ond den Werth dM 
Preises in Baarem su erLalteu wünschen. 

8. Die Preissuerkenming erfolgt durch die für die Znerkennnng der Voigt-, 
länderpreisc r-ingesetzte PrUfungscommission unter Einhaltung der hiefSr AUf- 
.gestellten Bestimmungen in den Statuten der Voigtländer-Stiftung, 

4. Die GeseUachaft behält sich vor, verdienstvolle Leistungen, welche den 
etrengsten Anf'irderangtti dee Programmes imd der Prüfungscommission nicht 
nach allen Riclilutt<;en vollkommen entsprechen, oder welche der prebgekrdnten 
Arbeit zunScbet stehen . mit geringeren Preisen auszuzeichnen. 

fi. Die Metlioden, walche durch Preiee ansgezeichnet worden, werden Qe» 
meingut und die betreffenden Abhandlungen nud Mittliciliinpfen veröffentlieht. 

6. Die den Concursarbeiteu beiliegenden bildlichen Darstellungen werden 
tfffentiieh ausgestellt. 

7. Nur die Conveile> welche den prümlirten Goncartarbeiten beillegen,' 
werden eröffnet. 

8. Die' Ooncnnarbeiten, weldie nicht durch einen F^eb snsgeseiehnet 

worden, werden loco Wien den Uevollmüchtigten der Preiswerber, welche' sieh 
vom 1. Juni bis 1. JuU 1885 bei dem Vorstande der photographiscben Gesell- 
schaft melden, inrHckgestellt. . 

I. Goldene Medaille bis zum Werthe von 140 k, k, Ducaten 
für ein empiindiicbes und sicheres Collodion-Trockeaverfahren. 

Programm: 

1. Die Vortheile, welche ein sicheres und umphudliches Trockenverfahren 
mit Collodion in mehrfacher Beeiehnng, besonders durch das rasche Trocknen 
dpr Scliicl/, biclon würde, veranlasst die Photogr.ijihisebe Gcsellscliaft in Wien, 
die goldene Medaille bis aum Werthe von 140 k. k. Ducaten als Preis auszu- 
atihreiben fttr ein eteheres und empfindlicbee CoUodion-Trockenverfnbren. 

2. Das zur Prelitbewerbttng «ngerelchte TrockenverfHhren soll besüglich 
der EmptindlicLkeit (rute nns'ie Platten (Ibertreffen und in Charakter, Kraft und 
Harmonie denselben gleiclikommen. 

8. Die nach dem Verfahren präparirten Platten sollen beeflglich der Halt* < 
barkei'^ 'T'^wohuliclien G-'latinc -Eniulsionsplattcn gleichkommen. 

4. D&a Verfahren soU so beschafi'eu sein, dass es sich zu Aufnahmen 
sowohl im Freien als im Atelier eignet. 

5. Alle Details des Verfahrens sind so genau anaageben, dus jeder Fach- 
mann in die Ln^e gesetzt wird, (IhsscIijo mit Erfolg auszufQliren. 

6. Im Falle mehrere aar Preisbewerbung eingereichte Arbeiten gleiche 
Beenltate geben, gibt die Einfachheit, Empfindlichkeit und Sicherheit den 
Ausschlag. 

7. Ausser der betreffenden Beschreibung^ des Verfahicus sind mehrere 
darnach ausgeführte Matrizen bis zur Dimen&iou von üi x cm (8X lö Wiener 
Zoll) u. zw. wenigstens ein Porträt, eine Landschaft nnd ein Intetienr nebst 
den betreffeutieji Copien einzureichen. 

8. L>or Beächreibuug sind ferner zehn, nach dem Verfahren präparirte 
Trockenplatten beizulegen, sowie Hustw der smr Herstellang der Trockenplatten 
▼erwendeten Materialien. 

9. Die Matrizen und Abdrücke, welche der prämiirten Arbeit beiliegen^ 
werden Eigenthum der Geiellschaft, und letstere ist berechtigt, von den Bfatrisen 
Abdrucke durch ein von ihr bestimmtes Vervielfaltiijangsverfafaren heistoUeD 
SU lassen, sowie die beschreibuog au veröffutUichen. 
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II, Goldene Meda-.llu von KU k. k. üucatea 

für eine Verbmeruag des Lichtdruckverfabrens, bei welcher das feuobten 

al« Zwi80lie»aiiipulation entfällt 
Programm: 

1. Die höbe Bntwicklnng, welche der Lichtdruck uuter dcu photoraecha- 
nischeo Verfielfiiltigungsmctboden bereits erreicht hat, jedoch filr die rasche Her- 
stellang erosser Auflagen durch «Lis Kntfjiü.-n des Feiichteos (Aetzens) ab Zwi 
scheuoperatioD besondere bei Äuwctiduu;^ dt-r Öchnt^lipresse noch erriQgen kann, 
bestimint die Photographiscbe Ge.<.ellscbHft in Wien, die goldene Ge«eUcchaft»- 
medaille im Werthe vuu 140 k. k. Ducnten (1344 M« k, 108 ) Finne;) au'^zu- 
scbrfibeii für eine Verbesserung im Lichtdruc kverta hreu, darch 
walehe das Feuchten (A o tzt^ n) Iiis Zwischenmauipulation entfKllt. 

2. Die Zwischt^iunanipulation des Feucbtens (Ao{/.,'ns' iniiss ditwoder 
g&Dzlich entfalieu, oder doch weuigstens eine solche Modihcation erfahren, das-« 
nach eiDnaliger, wenn aocb Itagere Zeit aDdauernder Operation der Druck auf 
der Band- od-r Sclmellpresse ohne Aufentbalt stattfinden kmin. 

3. In dieser Weise müssen nacbeiuander wenigstens 5u0 gletebe und gut-' 
AbiSge bergestellt werden kSimeii, die in den hSchsten Lichtern rein weiss, iii 
den grösBtcn Tiefen satt sch^^ara sind. 

i. Der Au»scbusa darf bei der Hersteliiuig dieser Drucke 10- Procent uiclit 
übertehreiten. 

6. Der Preiswerber hat eine Serie von auf diese Weise hergestellten 
Drucken vorzulegen, worunter sich auch Auflagen von wenigstens 1000 Abaflgen 
ron Einer Cabinetplatte befinden sollen. 

6. Das Verfahren ist so genau zu beschreiben, dass jeder geübte Fach« 
nanu daaselbd anwenden kann. Die Bescbreiboog wird veröflfentlicbt. 

m. Qoldene Kedallle Im Wathe ▼on 60 k. k. I>noateit 

flh* eiie elRgebende Uotersucbung über die Erhöhung der LIchtempfiBdlichkelt 

das Aspbaltea. 
Programm: 

1. Die Bedeutung, welehe der Asphalt im Falle einer genauen Kenntniss 
der Bedingun^teu zur Erhöhung seiner Lichtempfindlichkeit für die heliograpbischen 
Processe erhalten kann, bestimmt die photographiscbe Gescllscliuft die goldene 
Gesellachaftamedaille im Werthe von öO k. k. I.)ttcatLMi (480 Mark, 
600 Franot) attssuschreibeu für eine eingehende Untersuchung der 
AsphaltsortPn mit besonderer Rücksicht auf ihre licht i- in p find- 
liehen BeHtHudtlieilu, sowie auf die Erhöhung der L i c h t o tu p f ind- 
liflbkeit der lelsteren und auf ihre leichte und billige Inoliraug. 

2. Die Concursarbeit ist mit i3elegen über die praktische Verwendung 
der durch wissenschaftliche Forschung gewonnenen Resultate auszustatten uod 
bat eine kritische Zasammenstellong der bisher veröflentllebten Daten au liefern. 

3. Die Gesellschaft walut »Icli das Recht, Arbeiten, welche die gestellte 
Autgabe nicht erschöpfend lösen, aber dennoch für die Praxis verwerthbare Daten 
tiefern, mit geringeren Preiien aoaaiueichnen. 

4. Die prftmiirken Arbeiten werden Bigentbum der Oesellacbaft and ver- 
offen tücht. 

IV. Qoldene MOdaille im Werthe von 40 k. k. Dnoaten 

für die Bekanntgabe einer praktischen Methode zur Anwendung von Uranaalzen 
in photograpbiechen Negativ- und Positivprocese, welche vor den bekaontiM 
Methoden mit Eisensalzen Vorthelle bieteo. 

P r o g r a m m : 

1. Mit Rücksicht auf die nachgewiesene Lichtempfindliehkeit der Uran- 
md Eiseosalse bestimmt die Pbotographisehe QeseUaeb«ft in Wien die goldene 
QoeeUaehafta^ModailU im Wertbo von 40 Dneaten (890 Mark, 
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480 Francs) fttr die Nach weiaang einer neuen praktischen Methode 
snr Anwendung von Uransalzen im photographischen N*'<rativ- 
und Positivprocess, welche {rt^^onttber den bisher bekannten Methoden, be- 
sonders mit Eisensalzen, Vortheilo bietet. 

2. Die vorgelegte Arbeit soll von einer Studie begleitet sein, in welcher 
die Geschichte der bisher bekannten Methoden mit Uran- und Eisensalzen und 
der Verlauf der Zersetzungsprocesse, auf welchen erstere beruhen , entwickelt 
wird, insbesondere die Vortheile der aufgefundenen nenen Methode mit Uran- 
•Aken gegenüber der Anwendung der billigeren Eiaensalze nachgewiesen werden. 

3. Die Abhandlang ist mit Proben der darin besprochenen Processe zu 
belegen. 

4. Die Yorgelo.ten Ahtmndlnngen und Proben werden imFaUe derPrei«* 
suerkennung Eigenthum der Uesellschaft. 



Voigüänder-Medailleii. 



(Ffir Mitglieder der PhotocnpUsehen QeedlMheft in Wieu.) 




(OilgiaslgiVsM darbte Jalue 18i8 ven Uttor vmi TelgtUader gsstlflelea JMsiUs.) 



Allgemeine Bestlmmangen. 

1. Jeder Bewerber soll nacli §. 2 der Statuten der Voiptländer-Stiftnng 
Mitglied der Photographischen Gesellschaft in Wien sein. [Die Statuten der Voigt- 
llnder^Stiftnng und der photographiachen Oesellschaft in Wien weiden anf Ver- 
lufen von dem Vorstande (Dr. E. Hornig, k. k. Regierongsrath etc., Wien, III., 
Hraptstrasae 9) zugesendet und von demselben auch etwaige Beitrittserklürungen 
entgegengenommen.] 

2. Die Concursarbeiteu flind, mit einer Devise oder Chiffre versehen, 
an den Vorstand der Photographiachen QeeeUschaft in Wien (Dr. £. Hornig, 
k. k. Regieningsratb, Wien, III., Hauptstruse 9) Ue 81. Oetober 1884, fr nnoo 
einzusenden. Denselben ist in einem versiegelten, mit der gleichen Devise oder 
Chi&e versehenen Couvert der Name des Preiswerbers beiziüegen. 

8. Die Preiswerber um die Goldmedaillen haben femer in dem mit Devise 
oder Chiffre versehenen Couvert anzugeben, ob sie die betreffende Medaille in 
Gold oder ein Facsimile derselben in vergoldeter BrOHM und den Werth dea 
Preises in Baarem zu erhalten wünschen. 

4. Die Preiszuerkennung erfolgt durch eine beeondere Prüfungscommissioo 
in GemKiahflit der §§. 8, 9, 10^ 11 and 18 der Statoton der Yoigtlünder-Stiftnnf; 
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5. Die Gesellschaft bebUlt sieh vor. voHit^nstvolle Leistaogeiif welche den 
sUrengsten Auforderungen des Progratntuäs uud der PrüfuQgscommiMioa nicht 
nadi allen BiehtaogsB vollkonunen «ntsptiMli«B, mit goringerai PiäUen «nna- 

B* Die Metboden, welche durch Preise Auageaeichnet wurden, werden Qe> 
ni«hof at und di« betreffend«» Abhandlungen nnd Mittboilnngra Tei^Antlicbt 

7. Nur die Converte, welebe den prEnÜrtem Coneanarbeiten beÜUgeo, 

werden eröffnet. 

8. AUe Conenrearbeiten, welche bildliebe Deretellnngen enthalten, werden 

^ffratlich ausf^estrllt 

9. Die Concursarbeiten y welche oiobt 'dnich einen Preie anageseictmet 
wurden, werden loto Wien den BeTollinleht^iten dw Preiewerber, welühe rieb 
vom 1. Juni bis 1. Juli 1885 bei dem Vorstände der Fbotogr^diieeben Geeell 
Schaft in Wien melden, zurückgestellt. 

X. Ctoldene Medaille im Werthe von 50 k. k. Daoaten. 
Für die Herstellung von Negativen auf blegsaneo und conetanten Untertagen. 

Programm: 

1. Die Bedeutung, welche die £^infubrnng biegsamer nnd constanter Unter> 
lagen, die nldit, wie Olas, schwer nod serbreenlieb sind, fSr die pboto* 

grapLischo Praxi-, in besondere auf Reist"»!! und w; •si-rischaftlicheu Expeditionen 
in entfernte Länder und Gebirgegegenden bietet, bestimmt die Pliotogra« 
pbtf eb» Geaellsehaft in Wien einen Preis Ton 60 k. k. Dneaten 
(480 Mark. 600 Fiancs) HURziiKcbrciben für die Herstellung Ton Negativen 
auf biegsamen und constanten Unterlagen. 

2. Die Unterlagen der Bildschicht dürfen auch naeh lilngerer Zeit nicht 
dem Brechen unterliegen, auch darf ein Abblättern der Bildschicht nicht eintreten. 

3. Die Möglichkeit muss gegeben sein, jede einzelne Aufnahme (:;etrenDt 
%u entwickeln uud zu. äxireu, um das Kesnitat sogleich controUreü su können. 

4. Die Copien von derartigen Negativen müssen frei von jeder Strnclar 
sein, velt iie von der Unterlage herrühren könnte. 

6. Die Uebertragbarkeit des entwickelten und hstrten Bildes von der 
biegsamen Unterlage auf eine Glasplatte ist wünsehenswertli. 

6. Sechs Matrizen sind eintureiclien, wenigstens zwei mit Aufnalutv^n von 
26XS2 cm (10X12 Wiener Zoll). Von jeder Matrize sind zwei Abdrücke vor- 
anlegen. 

7. Das Verfahren ist in einem beigelegten Schriftstücke so genau zu be- 
schreiben, dass Jeder Fachmann in die Lage gesetzt wird, dasselbe anzuwenden. 

8. Die Matrisen und Abdrücke, sowie die denselben, beigegebene Abhand- 
lung werden Eigenthum dfi G. sellschaft, welcbe sich das Becbt wabrt, VOtt 
ersteren Abdrücke herstellen zu lassen. 



XL OoMene Medaille im Werthe von 60 k. k. Itaoateii. 

Für ein rapides Copirverfahen mit SUberealzeo. 

Programm: 

1. Die bebe Bedeutung, welche ein rapides Copfnrerfabren der pboto» 

graphischen Praxis bietet, be.'«tin!int die PliotO|rr q ! i>-rhc s'll.Hchaft in Wien 
einen Preis von 50 k. k. Ducaten (480 Mark, tiOO Francs) auszuschreiben für 
ein rapides Copirverfahren mit Silbersalsen. 

'2. Die Copien dürfen den gowöhnliclien getonten Albumincopien au Wärme 
und £ei(-hthum der Töne uud Brillanz, sowie in den Details nicht nachstehen. 

8. Das Verfahren soll bei directen Copien auf Papier im zehnten Theil, 
und im I- alle der Entwickltii:^ im hundertsten Thiele der für Albumincopien 
erforderlichen Zeit befriedigende Resultate geben. 

4. Eine möglichst yros.^e Zahl von Copien von Porträten, Landschafts- 
ond Architektur. Aufnahmen (bis zum Formate Ton wcntgtlens 26X^2 Cenli- 
raeter) mit den betreffenden Matrizen ist voranlegen. 



Digitized by Google 



92 



Photograpliische Correspoodeni 1864. 



Nr. 274, 



6. Dfts Verfnhron ist in pTnem boi'gegebenen Schriftstäcke 80 gänau tu 
beschreiben, das^ jeder Fachmann in die Lage geseUt wird, daaaelbe auszuführen. 

& Bei gleichen Resultaten ni< lirorcr Vorfahren erhSlt jenes den Vornifft 
weli>h«>s durch Einfüchheit nod Sicherheit, besonders bei grossen Formaten sidi 
auszeicbaet. 

7. Die eingereichten Blltter, sowie die eingereichte Abbandlang werden 
iai Falle einer Preissnerkennnng EigenUittm der Gesellschaft. 

III. Goldone Medaille bis zum Wertho von 50 k k Duoaten. 
FOr ela sicheres Verfahren, Gelaiine-Negative von der fiiaspiatte abzulieben. 

Pro r .1 ni m : 

1. Die Vortheilo, welche ein sicheres Verfaliren, Gelatine- Negative von 
den Glasplatten absusiehen, bietet, sowohl besügtieh der Aufbewahmng, als der 
vorscliicdoneu Verwpndtinikoit der .M.Ttiizrn, vcranl.T^st die PhotograpMscbe 
Geaelischaft, die Vuigti&nder- Medaille in Gold auiizuachreibeu für ein ceaes 
oder verbessertes Venabren, die Gelatinescbicht Tom Glase absnsiehen. 

Das Verfahren rauss ohne alle Vorpriparation der Glasplatte anf jeder 
beliebigen Qelatineplatte anwendbar sein. 

8. Das Verfahren uuss leicht und sieber, ohne Gefahr für die Matrise 
ansfuhrbar sein. 

4. Das Absieben muss nur mit Hilfe von gewöhnlichen, in chemischen 
Laboratorien vorhandenen Hilfsmitteln aus^efflhrt werden icönnen. 

5. Das Verfahren soll auf Platten von j^der Grösse anwendbar sein. 

6. Das Verfahrrn ist in einem SchriristUc-ko so genau tax beschreiben, 
dass jeder Fachmann in die Lage gesetzt wird, solches aui^zuführeu. 

7. Eine Auswahl von aibgeiogt^nen Gelatine-Matrizen bis zur Grösse von 
26X-^'- (lOX^- Wiener Zoll) samnit Abdrücken, welche von beiden Seiten 
herpcstoWt f>ind, ist der Preisarbeit beiz-ulugcii. 

8. Eine Yerändorung der Dimensionen der Negative darf darch das aar 
Preisbewerhung eingereichte Vorfahren nicht herbeigeführt werden. 

9. Die abgezogenen Matrizen sammt den beigeschlosflenen Abdrucken 
werden nach der Preissnerkennnng Eigenthum der Gesellschaft. 

tO, Das Yerfaliren wird von der Gesellecball veröffentlicht. 

XV. Beständig^ aaag^eiohrlebene MedaUlen in Gold, Silber 
Für wit$mwliiflH4*e AbhaMümieo, ErlliduiitaB uni VwrbeMtranf ' 

Die Photographischo Gesellschaft in Wien bestimmt ausser den oben 
angeführlcu Preisen in Gemässheit des §.14 der Statuten der Voigtlünder-Stiftang 
Medaillen in Gold im Werthe von 40—100 k. k. Ducaten, (390—950 Mark, 
4S0 — 1200 Franca), fSwner in Silber und Brons« fitr wissenschaftliche 

Abhandlungen (besonders üher Phof ochf mie, photntr^Hphiscfie Methoden, photo- 
gragliiäche Apparat«, photogra^hiüche Optik etr.), f ü r r 1 1 n il u u g e u und Ver- 
besserungen, welche von Mitglit-dern im Laufe des Jahres 1884 zuerst 
in den V «• r sa m m 1 n n gen der photopniphis -lifn Gesellschaft in Wien mitgetheilt 
oder durch das Gesellschafts- Organ aPhutugrMphiscbe Correspondena" veröffent- 
liebt werden. 

V. Beatändig aufgretohrlebene Medaillen in Silber nndBronxe. 

Für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der photographischeo Praxi«. 

Die photographischo Gesellschaft in Wien bestiriinr in GemXsshcit des 
§. 14 der Statuten der Voigtl&ndfr-Stiftang M edai llen in Silber nnd Brouse 
für hervorragende Leistungen anf dem Gebii'te der photogra- 
phiscbeu Praxis (als Studien über Stclluup und Belcucliiuug im Porträt- 
Cstfhe, Vergrössernngen, Pigraentdrncke, Eraailphotographien, Lichtpausmethodea. 
Mo m e n t auf na Ii in e n , Stereoskopbilder, ProJt'Ctionsbilder für den Unterricht 
in Naturwiüsecschaften, Kunst uud Technik, Naturstudieu, Genrebilder, ethnogra- 
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phlfcjio nad aiitl^ropoloKisehe Stndfen, Anfnahmen ▼on Luidscbaften und KniiBt- 

denkmalcn, vergleichende Stadien verachiedener Motlioilen ^tci. welche von 
Mitgliederp io deo Yersammlaogen ausgestelit oder speciell zur Pr^isbewejrbuug 
wn^MMidet werden. 

1. Die Zusendung grösserer Collectionen 80wio die Beigabe voa Matrildll 
and MittheiloDgen äber die Verfahrun^^äweisen ist tvünscbeDswerth. 

2. Jede« der zur Preiswerbäog eingeschickten Blätter ist mit dem Namen 
od«r eioem Motto und der Beseiebnaog des Oegegenstandes za versehen. 

3. Bfi gleicher Vollkommenheit ihr Leistungen ist dio Grösse de« For- 
mates uud die Zahl der vorgelegten lilätter eutscheiileud. 

4. IKe prändiiira BUtter werden Bigentbun der G«s«Useb«ft. . 



Die Statuten der Photographischeti Qeselischaft in Wien und der Voigt- 
JiRdar'Stifhing sind vom Vorstande, Herrn Regierungsrath Dr. E. Hornig, Wien, 
lU., Hauptstrasse 9, zu beziehen. Derselbe nimmt auch Beitrittserklärungen ent- 
gegen welchen der Jahresbeitrag für das laofende Jibr mit 8 ft. (16 Mark, 
20 Francs) beizusohllessen ist. 



Bemerkunien zur Technik des Emttlsieitepreeesses. 

Von Cb. Scolik. 
Hervormlung flb^responirter Troekenplatten. 

Durch eine Notis im ,|Pbotographi6chen Woebenblatt^ wurde ieh 
auf die inteieaaante Entdeckung dea Heirn Sftutter, Amateur in Genf, 
mifmerksam gLo achtt o^eh weteher total überezponirte Platten durch 
ein einfaches Verfahren so weit zu retten sind, dass sie noch als voll- 
kommen gute Negative gelten können, und unternahai ich in dieser 
Kichiung Versuche, deren Reäultnte, wie ich uHchstehend luittheiie, 
UKr dea Verfitbres aelbät sprechen mSgen. Die Anwendung vo& Emolsione- 
platten gewinnt dureh BerOeksicbtigung dieser Entdeckung eine so 
colossule Dehnbarkeit in Bezug auf Ueberexpo8itiODS*Corrigimng, die 
aaf den ersten Blick beinahe unglaublich erscheint. 

Ich ermittelte für die Durchführung meiner Versuche durch eine 
gewöhnliche Aufnahme auf einer Flutte (13 : 21 cm Visit für drei 
Expositionen) mit einem Dailtucyer Patent 2 b Objectiv, i. Blende, 
die normale Ezpositionsdaaer von 3 Secni^dea. Hierauf begann icli 
mein Experiment, indem ich eine sweite, gans gleiche Platte in drei 
Abschnitten exponirte, u. aw. wie folgt: Der erste durch 3 Secunden, 
der zweite durch 2 Minuten und der dritte ebenfalls durch 2 Minuten. 
Die Platte wurde nun in drei Theile j^eschnitton, um verschieden ent- 
wickeln zu können. Der erste Thril der Platte (mit 3 Secnnden 
Exposition) wurde in einem normalen Eisen-OxahU-Lntvvicklcr 1 : 3 
^ ohne jedweden Zusats gerufen. Das Kesultat war ein nach jeder Rich- 
tnng hin vollkommen befriedigendes. Der s weite Theil hingegen (mit 
2 Minuten Exposition) wurde zuerst in einem ßromkaliumbad (1 : 10) 
l'/tt Minuten lang geweicht, dann herausgenommen, etwas abtropfen 
gelassen und, ohne zu waschen, in einen gewöhnlichen Eisen-Oxalat- 
Entwiekler, dem vorher G Tropfen einer .'>Oproc. Citronensiiure-Losung 
beigegeben waren, gelegt uuii entwickelt. Und siehe da, das Bild ent- 
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Wiekelte eidi mit einer Klarheit und Brilläns gerftde so, als wenn 
normal exponirt worden wKre. Der dritte nnd letate Theil (ebenfallt 

mit 2 Minuten Exposition) wurde wie gewöhnlich (mit Eisen>Oxalat ohne 
jeden Zusatz und ohne vorherigem Bromkaliumbad) entwickelt, und 
erwies sich derartig überexponirt nnd solarisiit, dasB man kanm noch 
Spuren eines Bildes bemerkte. 

Fixirt wurden die Platten (welche nach der Mouckhoveu'ächcu 
Voreebiift [modifieirt dnreh 1 Proe. Jodmatz] selbst enengt waren) 
wie gewdhnlieb. — Welchen hoben Werth ein solches YeiCihren, be* 
sonders ftir Landschaftsphotographen und Amateure, die zumal in freier 
Luft und bei Landschaften leicht in Ueborexpositionsfehler verfallen 
können, bietet« dürfte aus dem Gesagten wohl genügend herTOrgehen. 

Hervorrufung unterezponirter Platten. 

Anschliessend nn den im vorhergehenden Absatz p:r-^'^br>tiO!i 
Bericht erlaube ieh mir gleichzeitig die beschleunigende Wirkung des 
Fiximatrous bei der Entwicklung uaterexpouirter Platten (nämlich Baden 
in Flzirnatron-LOsung 1 : 500 bis 1 : 1000) neuerlich znr Anwendung 
anempfahlen. ObwohtAudra (s. ^^Photographie Neia»*^ vom?. IfSrs 1884, 
pag. 152) die Mittheilung machte, die Platte vor dem Entwickeln in 
ein Bad von 1 Theil Fixirnatron auf 10.000 Theile Wasser zu tanchen, 
abtropfen zu laasen nnd dann mit Eisen hervorzurufen, so kann ich 
nicht umliin hier Erwähuung zu tiiua, dass ich schon vor längerer 
Zeit über diese Methode Herrn Prof. Ed er Mittheilung machte, nur 
mit dem Unterschied^ dass ich diese mir auch zu minimal erscheinende 
Verdflnnnng des*. Finmatrons (1 : 10.000) niebt anwendete, sondern 
folgenderweise vorging: Untereiponirte Platten legte ich vor der Entwick- 
lung durch Vs l>>8 i Minute in tan Fixirnatronbad 1 : 500 bis 1 : 1000, 
dann wurde die Platte lieraiiscrenommen, abgetropft und iu den gewöhn- 
lichen Normal-Eisen-Üxalat-Eutwickler gelegt, wodnrcli das Bild sofort 
detaillirt erschien; zur Kräftigung gab ich dann einige Tropfen Citrüueu- 
säurelösung (1 : 10) und die doppelte Tropfenzahl des Wilde*8chen Jod- 
veraögerer. 

Die so erhaltenen Platten neigten Weichheit, gepaart mit Brillans 

der Schatten. Auf diese Weise kann man Platten retten, die drei-, vier- 
und mehrmals unterexpouirt waren. Sowohl die Wirkung des Brom- 
kaliumbades für Hervorrufung überexpouirler Platten, als auch die des 
Fixirnatroubades bei unterexponirten Platten sind nach meinen Er- 
fahrungen bei Emulsionen von verschiedeuer Präparation äusserst ver- 
schieden. Ich werde in nächster Zeit genauere Versuehe anstellen, um 
darfiber nähere Mittheilung machen au können* 

Herstellung des Charakters der' K i s e n - O x a 1 u t- E n t wick- ' 
luug bei mit Pyrogallol entwickelten Platten. 

, Um den mit Pyrogallol entwickelten Gelatineplattcn die gelbe 
Färbung zu nehmen tiud ihnen ganz den Charakter der dnrch Eisen- 
Oxalat -Entwicklung hervorgerufenen zu geben, unternahmen wir im 
Atelier Kroh folgenden Versuch: Eine Platte wurde wie gewöhuiich 
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gehen, fallen ebenfUls durch die Blende bei d und bilden das Bild B*, 
Dawelbe getehieht fär die swiiehen A and B liegenden Punkte. Laasen 
wir in E einen Sehinn von oben nach unten sich bewegen, so wird 
er einen stets steigenden Thcil der Strahlen, welche ans A kommen, 

abechnf^iden und der Punkt A' wird immer dnnk!cr werden und schliess- 
lich wird der Punkt A' verschwinden, wenn der Schirm die Strahlen A 
erreicht hat. Hasselbc wird allmali^; für jiIIp zwischen -1 und Ii liegenden 
Punkte gcächcheu, der Punkt D' wird zulet;6t sich verdunkeln. Man wird 
leicht einsehen, dass, wenn der Schirm sieh bei E* bewegen wttrde^ die 
Verdanklang ebenso fortschreitend erfolgen wflrde, jedoch in verkehrter . 
Weise. Nehmen wir jedoch an, dass der Schirm sich in der Ebene des 
Diaphragmas D bewegen würde. Sobald er TOr die Oeffnung tritt, so 
wcrdi'ii alle Liclitbündel , wolclie von den verschipdciion Punkten des 
Objoftea /i /> ausgehen, in pieiolH ui Vohältuisso angegrifien, das Bild 
verdunkelt picli gleichtörmi«: und wird Eclcichzoitij; in seiner ganzen 
Ausdehnung verdunkelt, wenn der Schirm am unteren £nde des Dia- 
phragma angekommen ist* 

Wenn jedoch E ststt eines andnrcbsiehtigen Schirmes die Oeflnong 
des Versohlassapparates ist, so haben wir statt verdankein, den Ans- 
druck beleuchten sn setaen, und es wird sich ergeben, dass 1. wenn 
der Verschluss vor der Blende sich befindet, und sich von oben nach 
unten bnwc|:^. der Ilimmel zuerst und der Boden zuletzt sichtbar seiu 
wird; 2. wenn der Schirm sich hinter der Blende befindet, das (»e<;i. ntheil 
stattfinden wird. Jedoch wird in den beiden Fällen , wenn nicht die 
Zeit der gänzlichen Offenhaltnng des Objectivs im YerhUtaiss an 
deijenigen, welcher aar Enthflllang and Bedeckung erforderlich ist^ 
namhaft lang ist, das Bild des Gegenstandes veraerrt erscheinen. Der 
Mast eines Schiffes wird z. B. bei holicr See die Gestalt eines Kreis- 
bogens annehmen. Wenn jedoch 3. die Verschlussvorrichtung: nn der 
Blende selbt angebracht wird, durch deren Oeffnung alle Licltt-tr ihlen- 
bündel von den einzelnen Punkten des Gegenstandes durchgelien, SO 
wird die Lichteinwirknng die gleiche Dauer für die ganze Ausdehnung 
des Bilde« haben und es wird nicht ein Mangel bezüglich der Deut» 
lichkeit wegen an langer Daner der Exposition gegenftber der SchneUig« 
keit des Gegenstandes eintreten kennen. Es wird nicht eine Veiaerrang 
stattfinden. 

Passelbe wird für das Doppelobjectiv gelten. Man braucht z. B. 
nar den Gang der Strahlen in dem symmetrischea Bectilinear su 

Fig. 2. 
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zeichuen uud wir scheu, dass die oben entwickelten BetracbtuQgeu liier 
auch ihre Auwendung finden and daas die YeraeUosavonrichtuug, welche 
in der Ebene der Blende aich bewegt, gleichseitig alle Stellen der 
matten Scheibe beleachten und verdunkeln wird. Mit den bewegtichen 
Blenden der Objeetive iat der Verauch leicht darchsalfthren 



Ersatz der Glasplatten im Selatine-Verfahren. 

Die Erleichterung dea Gefrilekes bei photogra]»biachen Bapeditionea, 
die Möglichkeit, Negative herzuatellen, welche an richtig und verkehrt 
gestellten Copien verwendbar sind, das Streben, ein so gebrechliches 
Material, wie das Glas zu umgehen^ führte seit einer Reihe von Jahren 
zu den maiinigfachsteu Verbuchen, zu patentirten und nicht patenlirten, 
mehr oder weniger glücklichen Kcsuituten, die jedoch sich in der Praxis 
biaher nicht recht etobürgern kcnnteo, daher nicht Gemeingut worden 
und nur anr Folge hatten, daaa man stets wieder aum Olaa griff, deasen 
Vortfaeile doch eigentlich die bei den neu erfundeneu Photographie- 
trttgem in Präparatiou und Gebrauch hervortretenden Uebelstäude mehr 
oder weniger aufwogen. Von den älteren Verauchcn mit Waclispapier 
bis zu den neuesten mit Zwischcnlageu von Kautschuk, Collodion 
u. dgl. m.f bot jedes der empfohlenen, oit auch sorgsam geheim- 
gehaltenen oder gar durch Patente geachfltiten und daher vertheuerteu 
Surrogate fdr Glas seine eigenthflmliehen Gebrechen, und somit hat 
die Pnuda noch bisher nicht den wahren Ersatz für die schweren, ge- 
brechlicheu, kostspieligen Glasplatten erhalten. Welches Schicksal ist 
dem neueren Versuche von Thi ebaut beseliiodon, welcher in Frankreich 
das vom 8. Januar, resp. 18. April datirle Patent 152.986 erhalten 
hat? Wird es iu der Praxix sich verbreiten, wird es iu Deutschland 
unter anderem Namen, wie wir dies bereits mehrmals au beobaehtea 
Gelegenheit hatten, nachpatentirt werden? Bo weit die Besehreibung 
lautet, wird vonThiibaut das Papier au getatauhbromure d'argent dcni 
la pellieule aprh Vohttvlion du clivhi phntognyphi^M M dälacsiU <^ «M, por 
iimjple Separation, wie folgt, hergestellt. 

Seit Anwendung der raschen lirumsilber-Gclatincplatteu beschäftigt sich 
die pbotographiscbe Welt beständig mit der Auffindung einer übereinstimmenden 
Präparationsweise auf einem leichten und unzerbrechlicben TrSj^er. Durch fort- 
gesetzte und um»tSndliche Versuche gelangte ich nicht nur zur Lösung der 
Frag«, sondern überschritt da« mir gresetste Ziel. Das von mir erzeugte Papier 
besitzt im Vergleich mit allen bisher bekannten Sorten folgende Vortlieile. Die 
empfindUohe Schicht ist gleichförmig und vou gleicher Stärke auf der ganzen 
FISche dea Blattet. Es kann der Uchteinwirknng in jeder Cassette nach alter 
Einrichtung ausgesetzt werilen, die Matrize wird ebenso leicht entwickelt um! 
fizirt, als ob sie auf Glas sich beflbide. Die Matrizen können vollkommen 
- ,^-^''fladi Bwisehen Sang^papier getrocknet werden, was auf Kelsen sehr Tonhellhaft 
ist. Enillich kann die Schicht, welche die Jlatrizy bildet, von dem äIs Träger 
dienenden Papier im trockenen Zustande einfach, ohne Zuhilfenahme irgend 
eioes LSsnngsmittels, abgezogen wetden. Anf diese Welse ersetst meine Erfindung 
die empfindlichen Piäparate auf Glas, welches fUr den Transport schwer vnu! 
gebrechlich ist; sie vermindert ferner das GepHck der Touristen, Amateure und 
der wissenschaftlichen Forscher, gestattet die Herstellung ebenso feiner und 



*) A. Martin, BuR, 8oe. firang, Bd. XXIX» psg. 268. 
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dnrchsichtiVer photographischer Matrizen wie ani Glas, g'c^itattet oudlidi , wns 
die Haoptsache ist, die Anwendung beider Flächen der Schicht xum Copireni 
sowohl ntr posltire Copien «nf f^apier, als stir Herateiliui; von Tafeln für Lfcht- 
dntck und Photopramro. Verfahren, uflclin sonst umgekehrte Negative verlniigeii. 

Darstellung. Man l&s5t in reinem Wasser ein Blatt gelatinirtes Papier 
w«idien, fibertrigt es «af eiira QUMplatt« nnd befestigt die Ränder mit Streifen 
▼OD Leimpapier. Nach dem Trocknen breitet man eine Schicht Normalcollodion 
aus, welches 1"5 g Pyroxylin nnd 2'/^ Kicinusöl enth.Hlt und ISsst hioranf wieder 
trocknen. Nun i&t das Papier vorbereitet, um mit der empfindlichen Schiebt 
Übenogen zu werden. Hiezu niTeUirf man die Glasplatte genau und breitot 
darauf bi i mth-m Lichte die lauwarme Bromsilbor-Kmulsinn in der Weise ans, 
dass sie eine Stärke von 1 mm hat. Nach 6 Minuten, wenn die Emulsion trocken 
ist, stellt man die Platte anfreeht aaf eine Troeken^orrlchtung. Das Trocknen 
dauert im Mittel bei einer Teini)eiatnr von 20" C. zwölf Stunden. Das Papier, 
wenn es nach dem Trocknen von der Glasplatte abgelöst ist, kann, vor Licht 
geschützt, unbeschränkt lang aufbewahrt werden, und dient, um Negative in 
Gestalt dünner Häutchen heransteUen, die nun Herstellen Ton Gopten in allen 
Verfahren verwendbar sind. ^ 



Patenfnaehrfelitaii aus Oesterreich -Ungarn. 

In den vorhergehenden Heften der Juargänge 1883, und 1884 
dieser Zeitschrift wurden wiederholt Andeutungen gegeben Aber die in 
Oesterreich •Ungarn eingereichten Privileginmsgeiuehe Daa Photo- 
graphiBche Jahrbuch lllr 1884 brachte ferner, an frühere Jahrgfinge 
«aschliessend , eine bis zum Mai 1883 reichende Aufaählung der ver- 
längerten, ertheilten nnd erloschenen Privilegien. Da Fälle bekannt 
wurden, in wclcben ein«^ ^^^ttho^^!np dieser Nachrichten in kürzeren 
Zwiscbenränmrn wünachenswertli erschien, mag hier das Verzeichnias 
für Mai bis November 1883 folgen. Im Vorbeigehen wollen wir hier 
erwähnen, dass darunter sich Privilegien befinden auf Gegenstiindey 
die auch in Deutschland patentirt sind. Die Leser können durch Ver- 
. gleichung der Datums der Anmeldung ersehen, wie Tiel Zeit verstrichen 
ist, bis von Seite der Behörde dem Gesuche entsprochen wurde. In 
Deutschland scheint der Tag der wirklichen Einreich nng erst 
*' bei ErtheiltTug des Patenteö bekannt gemacht zu werden, da die Wirk- 
<:amkeit der r&tCDte bereits vom, auf die Anmeldoog folgenden Tage 
.beginnt. 

S6fi8. Pexlner Jean Baptiste in Bremen (Denlsobhittd) ; (Bevollm. 

Fischer & Co., Ingenieure in Wien.) — Verfahren /nr Herstellung photo- 
graphif<cli''r Nerrativc, nm Abtönungs- Vignetten aus Gelatine, CoUodion etc. für 
PbotogrAjjhie 2U fertigen. — Erth. am 11. Mai 1888 auf 1 J. Olfen. S8/946. 

8789. Kat»mayr P, X. — Eigenthümlich eonstruirte Rahmen zum Zwecke 
der Anbrnif^unfr von ATinoncen, Photograpbif^n und bildlichen Darstellungen im 
Körper der Kalimen selbst — Erth. am i». Februar 1881. Erl. am 9. Ftbruar 
1888 dnrdi Keltablanf. 81/806. 

2941. Pixis Theodor. — Verbesserungen in der Anwendung i^es Lioht> 
druckes. — Erth. am 7. Aprü 1881. — Verl. auf das 3. J. Offen. 81/623. 

3691. Winter Wilhehn. — Eraeugung photographiscber Abtaildnngen 
auf Webstofien. — Erth. am 14. Mal 1877. — Verl. auf das 7. J. GehSfan. — 
87/418. IXySEO. 



>) S. Fhotogr. Corresp. Bd. XX, Nr. 258, pag. 232, Nr. 259, pag. 246, 
Nr. 264, pag. 388 und fid. JOi, Nr. 870, pag. 87. 
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4320. Gros Cbarles und Vergeraud August, beide in Paris. — (Be- 
vulim. Michalecki & Co., Ingenieure ia Wien.) — Licht jiAuspapier imd die 
Pabrieationaweise desselben. — Erlfa. am 1. Anfput 1868, auf 1 J. Off«iu 

4162. Fickeisen und Bocker, Firma in Villiriiron 'Baden). — (BevoUm. 
Ed. Witt kel mann iu Wien.) — Verfahren zur Herstellung von biegsameu 
Platten als Ersats für Glas für pbotographische Zwecke. — Erth. am 22. Aug. 
1883 auf 1 J. Gebeini. 3:5/1 öO: 

beuecke &, Fische r, — Uaudelageselischafc iu ö. Louis (Ver- 
einigte Staaten von Amerika) und Frank John, Kaafmanit in Frankfurt a./M. 
— (Bevollm. Dr. VA. Schmidt & Lux, In;,'eiiIoure in Wien.) — Verfahren 
zur Uerstelluug von Keliefplatton für Hochdruck auf photographischem Wege. — 
Erth. am 25. September 1833 auf 1 J. OASbo. 38/1765. 

6189. Münch Theodor. — Vorrichtung zum Halten von Pbotograpbieo, 
Zeichnungen, Kupferstichen ui^d anderen flachen Gegenständes. Ertbeiit am 
28. Juli 1S80. Verl. auf das 4. Jahr. Geheim. 30/1156. 

6206. Olive Emile. — Trauerrahmen für Photographien. — Erik, am 
17. Juni 1882. ~ Eil. nm 17. Juni 188.3 dnrcli Z.nt.nblanf. 32 11 il. 

5698. Hutiuct Juan Josef ü^sir^ und Lamy l^ierre Erncst. — Ver- 
fahren zur Herstellung einer photographisuhcn Mromure-, Chlorure- oder Jodure- 
Gelatiiu'pHpicrs, — Ertb. am 22. September 188;!. — Verl, auf das 2. Jahr. 
Geheim. 32/1746. 

5752. Lerl Gustav und Sötine, Finna. — Verschiebbarer Photographie- 

rahmeu, welclier je nach der GriVs.'^o des einzurahnioiideu Bildo.s verlHn_'«rt oder 
verkihzl werden kann. — Erth. am liK Juli 1882. Eil. am 19, Juli lbS3 durch 
Zeitabtftuf. 32/1305. 

5783. Lerl Gu.stav und Söhnf, Firma. — Verbesserungen an den ihnen 
privilegirten verschiebbaren Photographierahmen. — Erth. am 19. Juli 1882. 
ErL am 19. Juli 1888 duroh Zettablanf. 32/1306. 

5810. M H p Ii ;i('pk Josef. — ff cr>it(']!urig vun Oelgemälden mit photo» 
graphifichor Grundlage. — Erth. am 24. September 1881. Verl. auf das 3* J. 
Offen. — 81/1266. 

6271. ElHii^er Elias, Photograph in Budapest. — Verfahreri zur Hor- 
stellung von photographiächen Platten. — Erth. am 12. November 1883 auf 1 J. 
Geheim. 88/2064. 

6327. Greiner Theodor, FaifiM der lithngraphlscdim Anstalt von J. N. 
von Veruay in Wien. —> Erfindung und Vorbesserung des Zinkdruckes auf 
glatten, ungekSmten Zinkplatten fiir lithographische Hand» und SohnellpresBen 
für Schwarz- und Iniiit imck von Feder, Gravüre und PhotoUthographie. 
Erth. am 21. November 1883 auf 1 J. Geheim. 33/2258. 

6340. Guillebaud William Henry. — Verfahren tor Herstellung von 
Basreliefs, Medaillons, Formen, Punzen, Matrizen etc. für die Photographie. — 
Erth. am 6. Jänner 1882. Verl. auf das 3. J. Offen. 32/77. 

6533. Möller Jobann Dietrich und Möller Johann Simon zu Wedel in 
Holstein. — (BevoUm. Paget 4fc Mo eil er, Ingenieure in Wien.) — Photo- 
graphisches CollüdionvcjfHhv'n zur F.rziclii'iL" Isölifi-t-r L:chteni[»firidlicbkf'it und 
Haltbarkeit der prUparirtcn i luttoii. — Knh. am -u, November 1883 aui 1 J. 
Offen. 33/2285. 

6785. Winter Wniiclni L, M. & Co. — EigenthümÜch präparirte Photo- 
graphien auf Webestoif. — Erth. am 17. August 1880. Erl. am 17. Augost 1883 
dweh Zeitablauf. 80/1604. 



Oxalat- oder Pyrogailus-Entwickiung. 

Die sich so vielfach widersprochoudeu Ansichten, ob dem oxaUauren Kali 
oder der Pyrogailusslnre als Entwickler fQr Troekenplatten der Yoraug gegeben. 
\^ erden soll, büiigt woIjI einzig und allein davon ab, welches Fabrikat WII 
Trockenplatten in den betreifeuden Ateliers zur Verwendung gelangt. 

Der eiulg sichere Weg aar Erlangung eines guten Entwiekien wird daher 
wohl der bldbeu, daas jede Fabrik von Trockonplatton sieh sn einen tttehiig«n 
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Pachmann wendet, vo.t dioseni sämmtliche anerkannt bebten Entwickler vet- 
gieiobsweis? für das eigeuc Fabiikat prubiren Ui8»t und das Hesuitat dem 
Freiaconnuit b«ifSgt. • 

I5«-is])iels:wriso li;il)e ich tlio als vorzüglich empfohlenen Entwickler im 
Sdärsbeit, Seite 65, aucb für , andere Fabrikate von Trockenplatten veraaeht and 
^afimden, iass dieselben snin Theil ganz unbrnnehbar waren, namentlich der 
als best empfohlene Entwickler. 

Die Zeit der £atwicktiing war für manche Platten die vier» und sechs* 
facbe, bei anderen Platten war es dagegen absolut unmöglich, ein fertiges 
Negativ au erläugen, obgleioli bei jedem anderen Entwickler') diee mit Leiehtig> 
keit zu erzi«ilen war. 

Es steht alfio ganz ausser Frage, dass, was für die eine Emulsion als ganz 
Tor.^iigIich zu einpfchlen ist, für die andere sich als unbraacbbar erweist, OUig 
nun der Entwickler PyrO;:;antt8?ättre oder ozaUaares Kali heiMen« 

FrunUfurt a/M.^ am '60. März 1884. 

GostRT Wehl (Firma: Wehe-Wehl). 



* 

Miscellen. 

Scheliackpapier als Surrogat fü r Albuminpapier. Im iUbmf^xr 
de la .Photographie (28. Jahrg., Nr. 7, pag. 52) wird nenerlteh auf die Bedeutung 
rtcs Schellackpapieros für die Herstellung von Positiven hingewiesen, dessen Her- 
f Teilung im Jabre 1866 von Ä. Taylor in derselben Zeitschrift angegeben war 
(s. auch Btdh' Sociite fran^aise, Bd. XII, pag. 192, ferner PfiOtogr. News, 
Bd.X, Nr. 404, pag. 266). Der Kedacteur, Herr Vi dal, hat die ihm von A. Taylor 
iibergcbeucn, auf solchem Papier hergestellten Drucke aufmerksam geprüft und 
gefunden, dass selbe nach einem Zeiträume von 18 bis 19 Jahren ihren schönen 
tiepiaton und ihre bedeutende Tiefe ▼ollkommen erhalten haben. Eigenthümlich 
ist, 'loss das Schellackpapier bisher sjo wciii^r lUaclitnnf^ gefunden hat und seit 
einer iiü Jahre 1874 von Willi amson (». JlnlL üSuc. /m»f. B. XX, pag. 15 
nnd auch ibidem pag. 2J , fenior J'hotogr. Corresp. Bd. XI, Nr. 119, pag. 91) 
neuerlieh gegebenen Anregung des grost-indcs sich keinen Eingang verschafft 
hat, besonders bei den noch iaimcr wiederkehrenden Klagen über die Calami» 
täten, mit welchen man bisweilen bei Anwendung des Albuminpnpieres zu 
kämpfen lint. Wir Löilcn die Hefürchning' rmssprechcn, dass das mit gebloichtpm 
»Schellai-k. präparirte Papier beim Altern seine schöne Weisse ebenso verliert 
nnd Tergilbf, wie die aus gebleichtem Schellack hergestellten, rein weissen Laek« 
schichten nnd Polirnnjrcn uuf I5i!dern, Cnrtonnafjcn u. dgl. m. Wir sahen einen 
im Jahre 1849 mit Schellack gcfirnissten Kupterstich , welcher jm Jabre 1876, 
wiewohl im dunklen Kasten Hegend, gelbbraun geworden war und haben wieder- 
holt Lenif^rkt, dass f^^ebleichtc Harze nach lSnn;crcr oder kürzerer Zeit mehr 
oder weniger jenem Farbton sich nähern, den die Harzmasse im ursprünglichen 
Zustande hatte. Dies mag anch der Grnnd sein, welcher der weiteren Ver- 
breituüg des Schellack} ajud es entgegensland. In jedem Falle sei einem Experimen- 
tator die Erprobung des bereits im Jahie 1874, resp. 1866 veröffentlichten Ver- 
fahrens nnd die Hinterlegung der erzielten Resultate in den Archiyen einer 
Faclif^esellschaft angele','entlichst en)j)fi)li]er.. Bei Ik-sprechung des Gegenstandes 
betont die Bedaction des französischen Facbblattcs neuerlich alle Vorsichts- 
massregeln, die bereits* bei Pnblieation des ftHheren Aufeatzee herdcfcriehtigt 
wurden, als: sorgfälliges Waschen des gebleichten Schellacks zur Entfernung 
der .eingescbloeaenen löslichen Salie, Vermeidung su liofaer Temperatur beim 



'*) Die nähere Angabe der gebrauchten Entwickler, mit welchen die 
.ingeblich besseren Erfolpre erzielt wurden, wäre wohl ebenso intereesant als 
die Angabe der geprüften Emulsionen oder der Quellen, aus welchen sie stammen. 
Nur durch rflckhaltilose Hitthelhmgai kann dem Fache genfitzt werden. 

Anm. d. Bed. 
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Kochen des Schellacks mit Borax oder phosphoraaurem Natron tu s, w. Zam 
Schlüsse wird antTPf^ehen. dass beim Fixlren znerst ein Schwefplcyanammonium- 
liatl zu 8 Proc., iIhdu eine Lösung voa unterschwpfeligsaürem N.itron zu 15 Proc. 
angewendet werden «oll, letzteres durch 20—30 Minuten. Um den Einüuss der 
Atmosphärilien möglichst fernzuhalten, wird neuerlich empfohlen, dio Drucke 
von der Kückseite mit einer Lösung von 8 Th. gebleichtem Schellack in 100 Th. 
Alkohol- itt bestreichen. 

Zur Stntntik der Photo^rnjiliie In der Schweiz. Dem sehr 
beftchte&swertheu ßerichte Boiüsonas' über die 25. Gruppe (Photogfaphie) auf 
der National-Autf lelltmg in Zttrieh 1888 aataeluiien wir einige intereasante Daten 
über die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand der Photographie in der 
Schweiz. Die Schweis besitzt eegenwürtig aooähemd 200 photographiache An- 
stalten, welche 600 bis 800 Hilfsarbeiter mSnnliehen und weibliehen Gesehleebtes 
heachäftigen und deren Gi s( liäft^ninsatz man auf 3 Millionen FrfUic^ vernn- 
schlagon kanu. Der Berichterstatter unterscheidet nach der Zahl der Hilfsarbeiter 
und der "BJSb» des jäbrUehen Umsatses drei Kategorien pLotographischer AtoUarsr 
nnd zwar: 

1. 20 Ateliers mit 6—10 Hilfsarbeitern und 30—60.000 Franc« Umsatz. 

2. 60-60 Ateliers mit 3—6 Hilfsarbeitern und 15-30.000 Francs Umsatz. . 
8* 180—130 Ateliers mit 1—3 Hilfsarbeitern und 5—10.000 Francs Umsatz. 

Ueber die Ausbreitung der Photograpliie in den letzten 20 Jahren geben 
nach dem Berichterstatter fulgende Zahlen Aufschlass: 

1860 iMstsadan in der Sohwiis 46 Osschift«plu>tO(Aph«B, keine oder wenig Amateww, 

1870 , , , , 101 . , , , 

1883 , . , , i-'üJ , viele 

Die Zahl der Geschäftspbotographen bat sich mit Beginn jeder der zwei 
späteren Perioden verdoppelt. Die Erfahrung zeigt, dass die Ateliers ersten Ranges 
der Mehrzahl nach an den gruHsen Verkebrsplätzen sich ansiedeln, wo die Ge- 
legenheit künstlerischer Ansbildaog geboten ist, nnd auch dort vom PubUcam 
entsprechend gewürdigt werden. 

Abgrenzung des Rechtes zur photographischen Vcrvlel- 
fälti fr'i II o-. In Frankreich wurde in einem Kfchtsstreit entscliieden, dni,3 die 
Erwerbung des Rechtes, ein Gemälde durch die Photographie zu vervielfältigen, 
aneh das Recht zur Reprodnction dnrcb monochrome Photogravure uinschliesst. 
Das Gerielj* r-ntschied, dass letztere ein pliotugrapliiscbes Verfahren, wie das 
mit Silberjialzen ist. Hingegen wurde auch entschieden, dass das Recht, die- 
selben Bilder in Farben an reprodveiren , dm Erwerber des Rechtes fSr die 
Photographie nicht zusteht. 

Veränderung der Alkaloide durch das Licht. Man hat.bcobachtet, 
dass wMsBwige Losungen von Alkaloiden dnreh Monate langes Stehen am Uehte 
in weissen Flaschen in ihrem Geschmack und ihrer Wirksarokoit si< Ii ändern 
und hat dieses als Reclame für die in Frankreich oft übliche Metbode, medi- 
eamentOse Piäparate, besonders Alkaloide, mit Milchzucker versetxt nnd granulbt» 
in Verkehr sn setzen. Bereits vor längerer Zeit haben bekanntlich Hom^opathmi 
das Aufbewahren der Arzneimittel im dunklen Räume anempfohlen. 

Anwendung der Photographie beim Telephon. Eine Glasplatte, 
wie gewöhnlich mit sensibilisirtem Collodiuu, wird in einer Camera durch ^a 
Uhrwerk in horizontaler Richtung vor < iner kleinen Oeffnung bewegt, die mit 
einem Verschlussapparat versehen ist. Letzterer wird durcli die Vibrationen der 
Telephonplatte geöffnet nni gesdilossea« Der durch dieses Fuoctioniren ein- 
dringende Lichtstrahl erzengt auf der photographischen Platte einen sclnvar/en 
Strich, dessen Dimension mit den Aeuderongen der Vibration des wahrzu- 
nahmenden Sehalles versdiieden ist 

Negativvergrösserung. Hiezn hat Ahnny fnln-cnrlea Verfahren em- 
pfohlen. Ein positiver Albnminabdruck wird mit der Uiidüeite auf eine Glas- 
platte mit Oolatine an^^ogen und hierauf dem Opir- oder Vefgriisserungs- 

apparat gegcniilwjr ;infjj;*:stcllt, um ein Negativ vm u'' '■vür,rhtrr Grosse «U et^ 
halten. Das vergrösserte liegatiT zeigt nicht das Korn des Papiere«. 
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Fhotographisclie Gesellschaft in Wien. 

Protokoll der PleniiryersaiiiiiiliiDg vom L April 1884. 

Vortitsender: Dr* £• Hornig. 
Sehriftführer ; Frite Luekbardt. 

Zahl der Anwesenden: 29 Mitglieder, 25 Gaste. 

TagOBordnu Dg: 1. Vereins-AiigoU^penliciten : Genehmigung des Proto- 
kollen vom i. Mär« 1884; — Aufn.ihme neuer Mitglieder; — Mittheilungen 
'l< s '^'nr'itaride» ; — 2. Herr Tb. Stolik: Bericht über Versuche mit Cowan's 
tiaulsion; — 8. Herr Ch. Scolik und A. Zwickl: Bericht über die Halt- 
b«rk^t Toa Anfangs Februar «ngesetxten Rntwieklern ; — 4. Henr Lleoteuant 
L*. David: Vorlapc des Momentverschltissos vnn TJiury m<\ Amoy; — 
6. VorInge von Copien aaf Chlorsilberpapier von ilerni Hoste r in Ehrenfeld 
bei Kttia; — 6. FrageliMteii. Dnrefi die Post am 84. /IH. eingelangt: 1. Welche 
Troekenplatten sind die TerlliMlichsten und die beste Modellirung gebenden, 
die in Wien oder in Oesterreich zu bekommen sind? 2. Bei ,wem könnte mau 
fortige Brutn.'iilber'Emulsion von gleichen Kigeii.schal'teu bekommeu V 3. Welche 
Vorschrift ist die beste und sicherste für Seibeterae iiguiig der Bromsilber« 
Kmiilsion? 4. Welcher Momentverschluss ist der sweckfnäesigste fUr Atelier« 
nut'nahuieu und wo ist solcher rn bekommen? 

Der Vorsitzeiule fragt an, ob die Vorlosnnj^ des in Nr. 27.') des 
CJeaellscbaftsorganes „Photogr. Corrospondcua" abgedruckten Protokoiles 
vom 4. Mftrss oder eine Acnderuug in der Fassung desselben beantragt 
wird. Da oin hierauf beaüglicher Anlxag nicht gestellt wird, erklftrt 
der Voreitsende das Protokoll als genehmigt. 

Als neue Mitglieder werden von dem Vorstände angemeldet die 
Herron: J. KÖppel, Vorsitzender des Vereines photographischor Mit- 
arbeiter in Prag; Robert Tomnrscxyk, Photograph in Wien-, Wilh. 
Zunz, Fabrikant von GelatinP-Trockonplatfen iu Fraokfort a./M.| welche 
als wirkliche I^Iitgliedcr aufgenommen werden. 

Bei Besprechung der AuBstellunga - Gegenstände bemerkt H« rr 
Kreimer, das« die Sammlung von Photographien aus Australien eine 
F^Äsetsrang der in dar letaten Versammlung ausgestellten ist, und ine- 
besondefe in ethnographischer Beziehung Ton Interesse sein ^dürfte. 

Die Sammlung von Requisiten für Chroraopliotographic, welche 
als N^oessaire unter dem Namen „Crystoleum" aus England in Handel 
gesetzt wird, kommt auf 3 fl. 0. W. 7a\ stehen. Der ausgestellte, kleine 
StSnd*»r f?ir Photographien, wtdcher aus einer Klammer in Flicherform 
besteht, die auf einem Postament befindlich ist, hat in neuerer Zeit 
vielen Beifall gefunden, — Der Gcdner lenkt femer die Aufmerksamkeit 
d«r Versammlung auf das I. Heft der Puhlieation des Henn Dr. Stolze: 
«Die Stellung und Beleuchtung in der Photographie.^ Das- 
selbe bringt auf drei Folioblftttero llinf Portrttte in Lichtdruck, welche 
flBr andere PortrMtphotographcn von Interesse sein dfirften, nebst zwei 
Foliobogen Ti^xf. Fr bezeichnet das Unternelnncn als ein verdieiistl5che<5 
und die Anstührung als zweckentsprechend. Di»; Lichtdrucke sind von 
i\f*T rühmlich bekannten Firma Naumann & Schröder in Leipzig 
ausgeführt 

*) Wir haben vom Verleger das erste Heft zur Ansicht erhalten und 
legten selbes im Lesesimmer der r.esellschiift auf. Im Buohhandel dürfte der 

Phetogrsphisebft C«mipoii4aas XXL. Nr. m, 188«. 9 
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H«tr Soolik bemerkty dam die in die eben erwfthnte Sainmlnng 
anter seinem Namen aufgenommene Seene aot dem Atelier des Herrn 
Kroll stammlt and nur durch oin Vorsehen die Adresse der Wohnung 

des AT>3f^nc1org nntor dasselbe gesetzt worden sein dürfte. 

HtiiT Oncar K r amcr demonstrirt einen von der Firma Sach s & Co. 
in Berlin ihm zugemittelten Kcise-Apparat für Amateure. Derselbe be- 
steht aoB einer kleinen Umhängetasche, welche die Camera und sechs 
Cassetten enthält, und einem SpoiierstoiA. Letsteier besteht ans einem 
data ineinander gesteckter MessingrQhrent ans denen sieh mit leichter 
Mühe ein Stativ zusammenstellen liest) welches wegen seiner Festigkeit 
^irh anszeicbnet und auch für den Profesaionaphotographen vollständig 
brauchbar erseheint. Die Camera eignet sich insofern nur für Amateure, 
als die damit zu fertigenden Bilder die Grösse gewöhnlicher Visiten- 
karten nicht übersteigen. Das Ganze ähnelt dem als Amateurapparat 
in firüheren Jabren empfohlenen Scenographen vonPlllcker. Wie bei 
jenenii besteht anch hier die Camera aus einem festen Vorderbrett mit 
Objectiv and einer festen Hinterwaud als Trägerin der matten Scheibe, 
resp. der Cassette. Die übrigen Wiiudc sind aus lichtdichtem Zeug 
gebildet. Die Camera Iflsst sich auf diese Weise gänzlich zusammen- 
legen ; für den Gebrauch wird sie mit Messingstreifen auseinander 
gespreizt. Die Cassetten sind von Holz, der Schieber derselben von 
Blecb. Der Preis des Apparates dfiifle sich für Oesterreich mit Fracht 
nnd Zoll anf nngeüKhr 22 Gklden stellen. 

Herr Burger bemerkt, dass die von ihm aasgestellten lebens- 
grossen Bilder auf Gelatineplattcn von Anger er and Barkel/ mit 
Voigtländcr's Euryskop ausgeführt wurden. 

Herr Maz Jaffe hebt hervor, dass die von ihm ausgestellten 
Aufnahmen von Objecten der historischen Ausstellung in Wien mit 
einem Weitwinkel-ObjeotiT Ton Steinbeil ansgefilhrt worden und nur 
dnrch letiteres Instroment die Schärfe von Partien, welche circa 18" 
von einander entfernt waren, wie solche a. B. an den Sätteln vor* 
kamen , erzielt werden konnte. 

Herr Ch. Scolik bemerkt, dass die vert^Icichenden Aufnahmen 
aus Herrn Kr ob's Atelier mit Gruppenapianatcu von Steinbeil und 
Suter anf Gelatine • Emulsion nach Monckhoven's Vorschrift, welche 
dnrch Jodaasata modifitnrt war, hergestellt wurden. — Bezüglich der 
von ihm adbst aasgestellten colorirten Photographien bemerkt Redner, 
dass er dnrch die jüngst erfolgte Vorlage von Cellerier's Bild in 
Far^^f'n , wiewoh! er in Retouchc und Coloriren weniger erfahren ist, 
dazu angeregt wurde. Versuche auf noch feuchten Albuminpapiercopien 
mit Anilinfarben vorzunehmen und die ßesultate der Versammlung 



Absatz nach Ocslerreiclj l.ihiiib erschwert werden, das« die Blätter in einer 
l'ajppmappe mit Leinwandrücken eingelegt und nicht eingebunden sind, wa« 
*nf Onmdlage der mmmehr bntehenden Tarife nach der Anflkatnng der Zoll- 
beamten eine besondere, seitraubende Zollmanipulation herbeiführt. Wegen des 
Zolles von 7 kr. wurde der Expedient, der das nach seinem übrigen Inhalt 
zollfreie Packet abholte, mehr als eine Stunde aiu Zollamte zurückgehalten. 

A ***'*- d* Red* 
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vorzulegen. Et ist der Ansicht, dass auf dicsptn Wege eine im Coloriren 
geübte I'orRon bei pnf?prprhriider Anieitutig bald und rasch recht schöne 
Resultat^ Ik fern könnte, wie dies 7.. B. aus den Mitthcilungen des Herrn 
Baroii Stiilfried bei Gelegenheit der Besichtigung seiner AuBBtellung 
im MuBeum am Abend 4ea i2« Febnuur hervorgegangen ist 

Honr Soolik legt ferner Ifiwter von Vignetta-MfttriMn vor, welclie 
Herr Matsner, deneit Pbotogrmpb in Wien«r*Neattadty unter den 
Namen „Stephanie- Vignetten* in Verkehr setzen will. Dieselben 
eind mit Emblemen Tersehen, welche zu diesem Zwecke TOm Erzeuger 
besonders gruppirt und aufgenommen wurden. Herr Matzner gt^d^Tikt 
dem Vernehmen nach diese Vignetten zum Preise von 1 fl. per Stück 
in V^erkehr zu setzen. 

Der Vorsitzende theilt mit, das» Herr Ferdinand Fuchs eine 
Serie Ton Objeetiven dee Herrn Batet in Basel * deeeen Yertretong 
er für Oeeteneieb'Uttgam übemabm, ansgeetellt hat. 

Heer V. Angerer theilt mit^ daae die ven ihm anegeitellte direete 
Porträtaufnahme im Formate von 100X^0 cm mit einem 8" Emjekop 
der Firma Voigtlönder & Sohn anf einer in der Fabrik von An- 
gerer & Szekeiy hergestellten Gelatincplatte im Freirn an^refertigt 
sei , deren gleichmässige Schicht nur durch Anwendung einer speciell 
couatruirten Aufgussmaschine erreicht wurde. Die durch geschmackvolle 
Pose und treflfliehe Technik iieb aoezeicbaende Vorlage wird sehr bei- 
ftUig aufgenommen. 

Der Yorsitsende eprieht allen Firmen, welche eich an der Ana- 
atellung betheiliptf n . im Namen der Gesellachaft den Dank aus. 

Herr Ch. Öcolik berichtet über seine Versuche mit einer Emulsion, 
welche auf Grundlage einer im Photogr. Arrbfv f'pjrebprien Vorschrift 
von Cowan hergestellt wurde. Er hSit du* DarstrlUniL^sweiae für zu 
uuiätHUiilich und wünscht auch in manchen Punkien eine priicisere 
FasBung. Die mit dieser Emulsion erzielten Resultate, deren einige er 
gleichzeitig vorlegt, befriedigten ihn nicht. 

Heir Seelik berichtet femer im Nachhange an aeiner Uittbeilnng 
in der Yeraammlnng vom 5. Februar ^) dass die am 1. Februar an* 
gesctaten Entwickler, deren vorzügliche Wirkungen eich auch noch 
bis 7nm gegenwärtigen Tilge als in 'ler Hauptsache tinverändert er- 
weisen und dass somit die Braachbarkeit der betreffenden Piäparate 
coostatirt ist *). 

Zum Schlüsse gibt Herr b c o I i k eine Zusammenstellung der 
Methoden zur Herstellung von Photographien in Farben, aoweit a^be 
Bur Kenntniaa der Oeeellaehaft gelangten und weiat nach, daM die 
Mehnahl deraelben auf Colorirreranche mit der Hand eich auillck- 

führen lassen ; diejenigen jedoch, welche ala ernstere Versuche auf dem 
Gebiete der Heliochromie zu betrachten e'w.r] , bei allem theoretiachen 
Interesse, wegen des Mangels einer sicheren Methode der Fixirung, ala 
leider für die Praxis bisher noch bedeutungslos erkl&rt werden müssen. 

I, 

'/ i5. Protokoll vom 5. Februar. Photogr. Correjp. Nr. 271, pag. 48, und 
den ausführlichen Bericht Photogr. Corresp. Nr. 272, pag. 55. 

*) Der antfOhrUcha Bericht folgt in diesem Hefte pag. 110. 

9» 
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Herr Lieutenant D av i d demonstrirt hierauf den elektrischen Ver- 
schluss des Herrn Ben ecke, welcher durch einen verhältuiäsniäasig 
■ebwadhen Strom in Foncdon gesetat werden knnii« Ferner den Ver^ 
sehlttBsapparat' ron Thnrj & Amej, in welchem swei mit runden 
Anaechnitten versehene Iiamellen, welche im ObjeetiykOrper angebracbt 
sind , durch Federn gegen einander bewegt werden. Das vorliegende 
Exemplar des Apparates ist mit einer Hemmvorrichtung verseb^n, durch 
welche die Schnelligkeit der Bewegnng nach Belieben herabgesetzt 
werden kann. Der liedner thcilt mit, dass der vorliegende Apparat 
dorcb die Hexren Frey Co. in Aanin besorgt und das Bobr dea 
• ObjeetiTS mit Bflekaicht anf die Anbringang des Verscblusses im optischen 
Mittelpunkt neu angrf< rfigt wnrde« Er bfilt den Apparat in seiner gegen- 
wärtigen Einrichtung für einen der vollkommensten Momentverschlilsse, 
welche er gesehen. • — l>^r Vorsitzende dankt dem Herrn Lieutenant 
David verliiudlichst, (las.s er durch Anschfiffniig der zwei Versehluss- 
apparatß der Gesellschaft die Gelegenheit verschaffte, dieselben, ina- 
besondere den letsteren, welcher sich eines bedentendeD Bttfes erfrent, 
kennen an lernen und auch sieh bereit finden liess, sein hewfihrtea 
Antiplanet der, vielen nicht ganz unbedenklich erscheinenden, Verftu' 
derung des Objectivrohres zu tinterziehen. 

D»^r Vorsitzende legt einige Cabinetbilder vor, welche ihm Herr 
Hoeter, Photegraph und Maier in Ehrenfeld bei Köln, zur Vorlage 
an die Gesellöchait eingesendet hat, und ersucht den Schriftführer, den 
Brief 2U verlesen, welcher die Vorlage begleitete'). 



Ehrenfeld bei Kßln a. Rli , 6. MHrt 1884. 

Durch Gegenwärtiges nehme ich mir die Freiheit, Ihnen einige Bilder, 
die mittelst Chlorsilber'Collodion nnch meinem eigenen Verfahren hergestellt 
sind, /.m gcflillig«n Bsurtheiluug zu unterbreiten. 

Seit Jahren, wenn .luch mit Cnterbrcchungen, hervorgerufen durch viel- 
fache Misserfolgo, beschfiftigte mich dieses prächtige Druckverfahren. Nunaithr, 
nachdem alle Schwierigkeiten gehoben und nachdem ich seit zwei Jahren aus- 
scbliesslii li in meinem Gcsi-häfte mit die.sem Verfahren nrheitc , plaube ich, 
dass der allgemeinen Einführung nichts mehr im Wege stehen dürfte. Die Her- 
stellung des wftflserhdten Coltodfon ist einfach und tieber; das PrSpariren der 
Bogen ebenfnüs. f'-, - "Dmrkcn geschieht wie bei Albumin. D;e; T< iicn ist 
leichter, sicherer und .sparsamer wie früher. Kü lassen sich eben alle gewünschten 
Nnancen dnrch Anwendnog der Ycracbiedensten QoldbXder err^cben. Fixiren, 
Waschen wie früher, nur i.sf letzteres in e'niiren f^tntiden ^Tiindücli orleHpt. 
Die Haltbarkeit ist erviesen, da moine Bilder, seit zwei Jahren im Schaukasten 
dem Tollen freien Sonnenlicht aasgesetst, noch vVlUg frisch 'sind. Der Kosten- 
punkt im Vergleich zu Albumin , geringer als letzteres. Da i< h nun mein er- 
probtes Verfahren einführen möchte, gleichzeitig natürlteh für meine vielen 
Mühen etc. ein Acquivalent bcannpruche, so würde ich gegebenen Falls eine 
Brochure herausgeben, die es J< iirm ohne Weiters ermöglicht, mit Toller Sicher- 
heit arbeiten zu können. Um iniicss nicht in den Vf nlacht fle« p^ewfihnlichen 
Schwindels zu gerathen, bin ich ko frei, wie Eingai;g6 erwalmt, Ihncu, ver- 
ehrter Herr, beikommende Bilder vorzulegen. Ks würde mir Vergnügen machen, 
nach einem oder mehreren inu r.srnidteu Negativen Abziipc zu machen, die dann 
mit solchen, welche auf Albumin hergestellt wurden, verglichen werden könnten, 
um somit den Beweis su erbringen, dass das Collodionverfabren alles Andere 
in «Ben Theilen übertrifft. 

In der angenehmen Hoflimng, Sie durch Gegenwärtiges nicht belästigt 
zu haben, seichnet mit aller Achtung 

M. H. Rn.st er ni 
Photograph und akademischer Maler. 
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Flerr Prof. Fritz Luckhardt ere^reift die Gelogeuheit , nm auf 
die grosicn ^"orthtlle hinzuweisen, welche der Copirprocees luit Chlor- 
BÜber-Collodion bezüglich üetails, Haltbarkeit und Schuelligkeit bietet; 
er verweist bei dieser Qelegenbeit auf die IllustratioQ auf Callodiou- 
papiev Ton Oberneitery wekhe er dem Hefte Nr. 50 des Oeeelleeliaftf- 
Organe* beigeb tiad welch« heate, naeh 16 Jabren, noeh immer ao Mseb 
und unTerletzt erecheiut, als unmiltelbar nach der Herstellung. Er be* 
dauert, dass das schöne Verfahren, welches wiederholt mehr oder wenig« 
eingehr-nd beknnnt ppgehen wurde, beinahe in Vorpjessenheit kam und 
glaubt, dass es bei den gefrpnwi^rtic im Negativprocees eingeführten 
Methoden zur raschen Herßt« lluiig scharfer Bilder besonders ])us?( nd 
wäre, das beinahe gänzlich vcriaaseue Verfahren wieder eifrig uud riorg- 
fUtig zu pflegen SpecieU wfirde er den Einiender naeb den Yorftllen 
und Brfiüirangen der Jtogaten Zeit warnen, den Weg einer Snbaeiiption 
■n betreten. 

Herr Wrabetz glaubt« dass mehrere Qebreehen, die dem Ver- 
fahren anhaften, seiner bleibenden Einbürgerung im Wege standen, 
nfimlich das Rollen der Riid^r in den B&dern, das langsame Tonen, 
der roseufarbe Ton, den die Hilder im Rhodangoldbad annehmen u. m. a. 
Herr Kram er glaubt Herrn Hoster empfehlen zu sollen, mit einer 
bedeutenden Fabrik ?on photographiaehen Papieren, a. B. mit den Ter- 
einigten Fkbriltfn in Dresden beaflglieb der Yerwertbnng seiner Ver- 
beaaernngsn in Terbindvng an treten. 

Herr Jaff4 Qoteiatatst die von Herrn Kramer anageapiocbene 
Idee, indem eine eifrige Pflege des Chlorsilber-CoUodionprocesses dahin 
fuhren könnte, dass andere Papiersorten zu dem Positivprocess beran- 
gesogen und dadurch das Monopol gebrochen wird, welches tast aus- 
schliesslich die Kivcsfabrik gegenwärtig bezüglich des Kobpapicres für 
Albumiueure and indirect hiemit auch für die Photographie besitzt. 

Der fieeretlr legt ei» Btereoskopbild vor, welebes in Verein 
pbotogmpbiaeber Uitarbeiter nnsgeatellt war und die widertpreebeadaten 
Anaicbten Aber die Entstehung der Licbtileeke ana dem Grande berver- 
gemfen, als man nicht annehmen konnte, dass ein tflchtiger Photo- 
graph*) fehlerhafte Aufnahmen mit Objectiv-Reflexen im Bilde in den 
Handel bringen würde. Vm die Ansicht des Photographen kennen zu 
lernen, schrieb der Secretai an denselben und erhielt die Antwort, dass 
derselbe, trotz einer ihm von Seite der photographischen Gesellschaft 
schon im Jahre 1874 gegebenen Aafkliruug, dieBefleie ftr eine Natur- 
ttaebeinnng (Sonnenlmgeln) hielt, welebe dadnrob entstanden, daas daa 
ObjeetiT bei dunstiger Luft der untergehenden Senne gegenflber auf- 
gestellt wurde und so die Landschaft aufgenommen sei. Nachdem der 
Secretär noch einen von Herrn Dr. Stein heil in München mit er- 
klärender Zeichnung eingelanj^ten Brief als Erwiderung auf die dies- 
bezfiglioh mit Einsendung des btereoskopbildes gestellte Anfrage ver- 



Das CMorsilber-CoIlridlonverfahren bildete wiederholt den Vorwarf mehr 
oder weniger eingeheuder Mittheilaog^en in dem Gesellschaftsorgan. S. z. B. 
Bd. V, pag. 47, 97, 169, Bd. VI, pag. 167, Bd. XI, pag. 161. 

*) Oer Name wird aaa Stteksiebi llllr dsn Belreffsnden hier nicht genannt. 
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lesen, woriu die Erscheinung auf Keilexe im Übjectiv wiBaenschafUich 
zarückgeführt wird, bemerkt ferner Herr Dr. £ d e r , daas er in aeiuem 
HflJidbach te Photographie (I. Theil, pag. 298) Aber hallet Iiieht 
und h«ll« Flecken im ObjectiT AusüBkrUches mitgetheilt und des Vor- 
kommen mehrfacher Refl«Ee de« BlendenbildM , pag. 800, tagelttbrt 
und durch Illustrationen erläutert hat. 

Der Vorsitzende theilt mit, dr\33 Hprr Znnz durch seinen Ver- 
trftrr in Wien, Herrn Mayer, einige Gelatine-Trockenplatten mit deui 
Ersuchen flherreicht bat, dass die Prüfung derselben veranlasst wird. 
Du ComiM der Oeieneekeft wird die bezüglichen ESaldtmig«! trelfen. 

Der VorBiteende Terlieet nnomebr die durch die Pott aus der 
Provinz eingelangten Anfragen: 1. Welche Trockenplatten sind die ver- 
Ittsslichsten und die beste Modelllmog gebenden, die in Wien oder in 
Oesterreich zu bekommen sind? 2. Bei wem könnte man fertige Brom - 
aiiber-Emulsion von gleichen Eigenschaften bekommen? 3. Welche Vor- 
schrift ist die beste und sicherste für Seibaterzeugung der Bromäiiber- 
Emulsion? 4. Weldier HomentrerieklDM iit der swedcmMnigete für 
AtelierAulbabmen und wo ist solcher bu b^omment 

Mehrere in der Versammlung anwesende Herren sprechen die 
Ansicht aus, dass wohl alle Trockenplatten, welche vbn den bekannten 
Firmen in Wien stammen, bei entsprecVionder nnd sorgfilltigcr Behand- 
lung eine gute Modellinuit' eeben dürtten, und dass bei Eezui: von 
fertiger liromsilbcr-^mulaiou die für die Aufbewahrung, ferner für das 
Giesfen und Trocknen wiederholt in der Gee^edinft beqpio^enon und 
nneh im Geeellschnlteorgtn, sowie in anderen Pnblicationen gegebenen 
Anleitungen wohl zu beachten wären. Was die Selbstbereitung der 
Gelatine- Emulsion anbelangt, so sind mehrere Vorschriften in der Gesell* 
schalt Bo eingebend dar^eleirf worden, dass dem Fragesteller wohl eine 
Hinweisung ant (ii (• lir ti f tirnden Verötientlichungen genügen dürfte, ins- 
besondere auf die lu iet^^ter Zeit von mehreren Mitgliedern gegebenen 
anslttkrliekea Anlettongen, die geeignet sind, einen Faeknmnn kimeickend 
zu Orientiren. Wegen der Wakl eines Momentferscklasses wird bemerkt» 
dass für Atelieraufnahmen dieselbe wohl nicht sehr sekwterig und wohl 
nur für Bpccicllc Fälle, z. B. Kinderauftiahmen geboten erscheinen dürfte. 
In dieser Richtung^ werden ftusscr dem gewöhnlichen Fallbrettverschluss 
noch die bekannten Momeutverschlüsse von Braun, Cadett und 
Guerrj voraussichtlich vollkommen ansreicheOi welche von allen Hand- 
lungen photographiscker Requisitm nn besicben sind. 

Nack EiBckOpfiins der Tagesordnnng bericktet 8e* Excellens Baion 
Schwarn-Senborni dass er bei einem Besncbe bekannter Herren 
aus England erfahren habe, dass sich dort eine Antotype-Compan^r 
gebildet hat, welche die ^»atentirte Erfindung' des Herrn Mei sen bach 
ausnützt, ferner' daBB gegenwärtig auch in England für den Hochdruck 
Glasplatten nach Photographien geätzt werden. £r stellt Vorlagen von 
Dmckproben, die anf letitere Art hergestellt Warden, in Anssickt. 

Bei diesem Anlasse bemerkt Herr Wrabetz, dass in nenerer 
Zeit die Ausbeutung mancher Erfindung dadurch erschwert wird, dasS| 
wenn solche auf eine bestehende Industrie sich besieht, oft unter dem 
Titel der Qewerbestftmng Yon Seite der bestehenden Genossenschaften 
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oto aueh der BebSrden Hemmiuigftik and bedenklidie Einakellnngen det 
Betriebes eatoteben. 

Bei diesem Anlasse wird als Beispiel angeführt, 'lags «ine Firma 
in Wieu, welche die Herstellung von Verzierungen auf Glas durch 
ein eigenthümliches Aetzverfahreu betreibt, als sie einen grösseren 
Auftrag bekam und den Umdmok für des aaf der litbographischen Prette 
bergeatellte stets gleicbe Muster aBwenden wollte , nm die Coneessioa 
Bur Aufstellung einer lithograpbisohen Presse ansttcbte, was ihr jedoch 
mit fitteksiobt auf die nunmehr bestellenden Normen über den Bu- 
flilnjrnnf^snacbweis nach monatelanger Verzügemg verweigert wurde. Die 
Folge dieses Vorganges war, dasa der Auftraggeber mit seiner Bestellung 
sich an das Ausland wandte, wo dergleichen Hemmungen im Betriebe 
einer speeiellen Industrie nicbt üblich sind. 

Se. JBxeellens Heir Baron Sohwars^Senborn erwfthnt, dass 
ihm Entsebeidungen bekannt wurden, welche man geradezu in unseren 
Tagen Ittr uumöglich halten würde, ±. B. sei ihm ein Fall mitgetheilt 
worden, in '^vf lt linm ;nif Gruncüngo älterer Bestimmnngen eine subtile 
Unterschei liiiiLj; zwischen Fragneru, Vermischtwaareu- und Specerei- 
waarenhäuuieru bezüglich des Rechtes, Zündschwamm, Feuerstein und 
Sebwefellisden m Akren, aufgestellt wurde. 

Der Vorsitsende erwähnt, dass ibm FltUe mi^etheilt wurden, in 
denen bezSglich der Einführung von Genossenscbaften in Tolkreicheren 
Städten eine mögUebste 8pecialisirung, an kleineren Orten aber wieder 
ein bedenkliches Zusammenfassen der heterogenFtm Howerbe angestrebt 
wurde, so da.ss ihm durch letalere die Erreif Imnu «i- r durch die neue 
Gewerbeordnung angestrebteu socialen und humanitnren Zwecke kaum 
mOglieh erseheint und er belttrcbtet, dass durch Vorgeben naob dem 
todten Buebsteben der Entwioklnng maneber Industrie ein bedenklicher 
Hemmschuh angelegt werden dfirfte, der, statt der finanaiellen Situation 
der Gescbftftsangehörigen zu nützen, derselben in längerer oder kürzerer 
Zeit abträglieh sein könnte. In jedem Falle dürfte Itf/feres Vorgehen 
beim Versuche der Anwendung auf die Photographie ihrer weiteren 
Auabildung, besonder» in künstlerischer Beziehung geradezu nachtheilig 
werden. 

Herr Jaff^ stellt mit Hinwetsung auf die Ton Berrn IC r a m e r 
erfolgte Vorlage der Stolz e'schen Publication Aber Stellung und Be- 
leuchtung die Anfrage, ob nicht bekannt sei, dass die von ihm vor 
Jahren angegebene Atelierconstruction an irgend einem Orte ausgefülirt 
und erprobt sei HerrDr. Eder theilt mit, dasa er Ixi Hcs-prechmig 
der Atelierconstructioneu in seinem ausführlichen Handbuch sich vor* 
pdiebtet ftlhlte, die von Herrn Jaff^ s. Z. empfohlene Consbuetion zu 
erwähnen, indem die dem Vorsehlage zu Grunde liegenden Priocipien 
die volle Aufmerksamkeit verdienen. Die factische AusAlbmng eines 
Ateliers naeb diesen Principien sei ihm ebenfalls bisher nicht bekannt 
geworden. 



') 8. Photogr. Corresp. Bd. VIII, 1875, pa«;. 48 und 60. 
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AwuttUaaga-Otgcttitiad« : 

Von den Herren: Oscar Krämer, k. k. Hof- Kunsthändler in Wien: 

1. Photographien von Auätralieu, Neu - Caledonicn und den Fidschi - Inseln ; 

2. WfewMW» für Cbromophütugraphie j genannt „Cbrystoleum* ; 3. neuartige 
PbotogTApbiMtlDder; 4. erstes Heft der Publicatiou von Dr. Stolze: Die 
Stellung und Beleucbtunpf in drr Photopraplüe; 5. Nene Dilettanten-Camera mit 
titockatativ von Sachs &Cü.iu Berlin; — >\ilbelm Bürger, k k. Ilof-Piiotü- 
Krapfa in Wien: 1. Diracte lebensgrosse AuAuiluo« eiiiM Kindes, aasgeführt 
Von Willi. Bnrper; 2. «wci direct lebensgross aufgenommonc weibliche Por- 
träte auf eiuer Platt«, aufgeführt von Wilh. Bürger; — Cij. Scolik, Photo- 
graph iu Wien: Proben über die Hemteltoag eolorirter Photographien mit Besug 
auf das in der Versammlung vom 4. Märt vorgelepfe Bild von Cell er i er; — 
C, Kr ob, Photograph in Wien: Parallele Versuche mit den Gruppenaplanaten 
von Steinheil und Sater; — Max Jaffi, Pholograph in Wdhring bei Wien! 
Photographien ans der histoi iyclicn Ausstellung; — Victor An gorer, Pboto- 
graph in Wien: Directe Porträtautnahme im Formate von 100X^0 cm mit 
VoigtlSnderV Bnryskop anf einer Qfllatine*Troekenptatle; — Carl M ataner, 

• Pbotograph in Wiener- Neustadt: Stephanie - Vipn et tf n. - Ferdinand Fuehl, 
Kaufmaua in Wien: Eine Seile Objeotivo von Suter in Basel. 



Die Haltbarkeit einiger empfohlener Entwickler*). 

iSin Illachtrag au den vergleichenden Versuchen mit verschiedenen Entwicklern*). 

Von Ch. Soolik nnd A. Zwiekl. 

Um über die Haltbarkeit der am 1. Felnuar bebufe Yergleichung 

nngcsf'tzten Entwickler auch bcricbteTi rn können, haben wir dieselben 
aui '60. Märs, also nach ungefähr T:if!;en , neuerlichen Versuchen 
unterzogen und fanden nicht nur in i^etreä der Eesultate unsere Tor- 
herigen Angaben bestätigt, äondem können nun auch mit Befriedigung 
die Halibariceit der dort als gnt bexdchneten vier Bntwiekier beute 
anf Ornndlage toh exaet durcbgefBhrten und in Dacbstebeoder Tabelle 
aaeammeDgestellten Versncben constatireu. 

Am 30. März wurde unter bereits früher angegebenen Verhältni'?«^'!! 
zuerst eine Platte betreffs Ermittlung der richtigen Exposition probirt; 
die letztere war 6 Sccuudeu uud wurde mit frischem Edwards'schcn 
Pyrogalluß-Gljcerin -Entwickler gerufen. Ferner wurden dann hinter- 
einander wieder auf ein und dasselbe Modell vier Platten exponitt und 
»war mit Tariabler Exposition, um die als eneigiseb wirkend erkannten 
Entwickler mit Eisenoxalat und Pottasche genau zu prüfen, ob sie 
tliirch 60 Tage nicht an Reductiouskraft verloren, daher eine Platte mit 

3 Secunden (also die halbe Zeit der fnr Pyrogalluseiiure ermittelten 
Exposition) für den Eisenoxalat - Eniw icklnr , eine zweite Platte mit 

4 Secunden für Stolze s Pottaschen-Eutwickler , uud die beiden letzten 
mit der ermittelten ricbtigen Exposition von 6 Seeunden f&r die alka* 
liscben BSntwiekler naeb Edwards nnd Gramer. 



*) Die mit den aufbewahrten Entwieklem ersielten Eesultate wurden in 
der Versamroluiit; vom 1. April TOigelegt. (8. Pbotogr. Corresp. Protokoll vom 
1. AprÜ, pag. 106.) 

8. Pbotogr. Corresp. Heft 172» pag. 56. 
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Die EmnlBion war eine nach Honckboven'a modifietrter Vor' 
Schrift selbstcrzeugte von 18* Wamerke. Die ReBttItate beim Ent- 

^^-T>k^ln .sind naclifolgend znsammettgestellt. 
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60 Tag^e alu 


Dauer der ■ 

Entwicklmifr 
1 in Miuutcn 


Beanltate 

_ and 

Anmerkangen 






8 


Eisenoxalat 1 : 3. 
ohne Zasats, nach 
Prof. Dr. Eder 


2 


klar und kriiftl^, dabei doch schön 
darchgeseichnet, richtig exponirt, 
VorlndeniBg nlebt merklieh. 






4 


Stolze'a Pottaacbeu- 
Entwickler ohne 
Citronensäure 


27,-3 


sehr zart und klar und doch dabei 
genügend Rraft, sehr detaillirt in den 
Schatten. Terlnderung ebenfalls 
nicht wesentlioh. 






6 


Edwards* Glycerin- 
F^rogallua 'Entwickler 


4 


weich nnd klar; etwas gelbUcber- 

CharHkter. Veränderung: Verlängerung 
der Entwicklongsdauer um'a Doppelte, 
da jedenfalls Ammoniak sieh ver- 
flüchtigte, und deshalb trat auch 
• etwas Qelbschleier auf. Matriae 
kräftig, etwa« gelb. 






< 


Cramer*8 gemisciiter 
Etttw&kler 


6 

* 


Veränderung: Verläuporung der Knt- 
wicklangsdauer um's Dreifache gegen 
fiiteh angeseseteten and CHdie mtt 
etifoa OelbBehleier behaftet. 





Nach dieser Zoaammenitellung zeigte sich Eisenoxalat aiemlich 
unverändert und war wieder die doppolte Empfindlichkeit po?Pi, den 
Edwards' Entwickler bei der aneewandten Plattcnsorte constifiit: ihm 
beinahe gleich kommt, wenn auch um ein Weniges unemptiud lieber, 
Slobe'a PotU«ih«i.Entwickler; beide entwickelten ebenso rasch, wie 
am Tage der Ansetaung (1. Febmar)« der Edwards*eehe hingegen 
doppelt so langsam als am i. Febmar. Daa Beraltat der OUeb^'e war 
' ein gleiches, hing^^n durch Cramer's genisehteD Entwiekler war die 
Entwicklungsdauer auf das Dreifache vorlano"»n!nf 

Dies zeigt, dass dem Eder'schen Oxalat-Eutwickler , und unter 
den alkalischen Entwicklern Stolze's Pottaschen* Entwickler der Vorzug 
der Haltbarkeit unbestritten eingerftumt werden muse, obwohl anch 
Edwaida' und Cramer'a Miachongen eine ünmerhin genflgend lange Halt- 
barkeit fElr sich haben. 

Betreffs der überlegenen energischen Reductionskraft der Eisen' 
oxalat-Entwicklor gegenüber alkalischen Entwicklern ist dies, wie schon 
- Prof. Dr. Eder ^s. Phot. Corresp. Nr, 271, pag. 48) erwähnt, nicht für 
alle Emulsionen zutreffend, denn gerade bei Abfassung dieses Berichtes 
hatten wir nnd Herr Lientenaat David vorher eine Partie Moment- 
anfoahmen au entwickeln, welche am 14. April im Pirater (Hanptallee) 
ohne SonnenbeleuehtuDg mit einem Aatiplanet Nr* 6 nnd mit dem Ver» 
«chioaa Ton Thuiy und Amej durch und weniger Secunden im 
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Schatten cxponirt waren, auf 10%' Joclbromsilb^^r-Emnlsionsjjlatton, 
welche ein Jahr lagerten und bei der .Seiieitotometerprobe 2ö" Waraerke 
zeigten. Dieselben erwiesen sich mit Eiüeuosalat totul unterezponirt und 
> flau« während wir sie mit Pottasche doch in '/^ Stunde zu einem copir- 
ftthigen Clieh^ henntqttilteti und a«lbe ohne Verstärkung sich druck- 
fthig erwiesen. 

Prfit Dr. £ d e r's Bemerkungen mllssen wir vollkommen bei» 
pflichten, umsomphr, als wir schon früher nuch bei derlei Emulsionen, 
wie lO^fe Jndhrrmaüber-Emulsionsplatten , als auch bei Hendersoirs 
Emulsionsplatten immer den Pjrogallus-Entwickler gegenüber dem Eisen- 
oxalat vorgezogen und können-hier zum Schlüsse auch nicht umhin m er- 
wähnen, dus wir ras der verworrenen nnd verwirrenden Notii des Herrn 
GnsteT Wehl (s. Phot Corresp. Nr. 274, pag. 100) nicht klug werden 
.konnten, mit welchem Entwickler eigentlich dieser J9err mit Leichtig« 
keit die Emulsionsplatten behandelte, welche er weder mit Ed e r's Eisen« 
Oxalat, noch mit Stolze's Pottaschen-Entwickler, noch mit Edwards' 
Glycerin-Pyrogallua-Entwickler, noch mit Grame r's Mischung entwickelu 
konnte. Denn obwohl hier nicht gesagt sem 8011, dass die vier Formeln 
Universalrecepte fiBr jede Emnlsion sein mllssen, so wird mtn uns doch 
tugeben» dnss einer yon den genannten Entwicklern so ziemlieh jed- 
weder Plattensorte angepasst werden kann. Es wäre daher, wie die 
Redaction gan« richtig bemerkte, sehr erwünscht zu erfahren, welche 
Gattung Emuisiousplatten Herr Wehl verwendet hat und er möge den 
Entwickler nennen, mit welchem er mit Leichtigkeit entwickelte, nach- 
dem alle die vier fitllher genannten versagten. Selbstverständlich sprechet 
wir dieses 7Msngen nur unter der Voranssetsnng aus, dass die Emhl* 
sions- und die Entwickhingsvorschrift weder Oeheimniss, noch sur Er- 
Öffiinng einer Suhscription oder nur Patentimng anserseheu ist. — Wir 
haben in unseren, vielleicht zu umfangreichen Berichten sowohl die 
Emulsion, als auch die Entwickler genannt, welche wir bei unseren 
Versuchen verwendeten, und hielten uns verpflichtet, unsere Erfahrungen 
rfiekhaltslos an verdffentlichen, da wir von der AnsioKt ausgehen, dass 
nur auf diesem Wege der Fortschritt in unserem Fache wirksam ge- 
fordert werden kann« Unser erster Bericht wurde auch bereits von 
einem Manne anerkannt, der die kritische 8onde anaulcg^ versteht*) 
und im Emolsionsfache bewandert ist. Wir werden stets Berichtigungen 
und Verbesserungen, welche mit expei i innitalen Daten belegt sind, 
dankend berücksichtigen und uns zu Gcmüthe führen, können aber 
vage Behauptungen, wie die im Hefte Nr. 274, pag. 100' verOffent* 
lichten, nicht als das Resultat exacter Versuehe anerkennen. 



Neuer Helietypie-Proceee ven C Angerer 

BemerkVDg«» sur Kunstbellsge im Hellte Nr; 974. 

In neuester Zeit geht das Bestreben dahin, von Portiftten» Land- 
chaften> Arehitektureut Gegenständen der Industrie und des Gewerbes 

*) 6. Photogr. Woohenbl. 1884, Nr. 14, pag. 114. 
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darcfa die Photographie direct, ohne MitwirkuDg eines Zeiobnem oder 
KalexB, druckfähige Platt f"n 7,u erhalten. 

Die Anfertigung «iruckfiiliiij:»^r Clichi-'s dire ct nach Pliotographien 
oder getuschteu Zeicbuungeu hatte beicanatüch groase Schwiengkeiteo^ 
denn ea handelte lieli dnmm, die sartan photographieehen' H«l]>kOne 
in Idsien oder Ptinkte aolkalSeea, nm eine Typenfom flr den Bueh* 
druck herstellen an kdnsen. Der Gedanke, dieees Experiment zu einer 
befriedigenden Lösung zu bringen, ist schon seit ungefllhr 10 Jahren 
in den Erfindern lebendiV. Die Wege hieaa waren versobiedenartig; 
die Ziele aber so ziemüch die gU'iohen, 

Petit, Ives, Meiseubacii, (^oupii, Kiiu, Mariot ui^d 
gana beaondera «ndi die Beprodneiionianatalt C. Anger er ftGflsehl 
besebiftigten sieb ecbon' eeit Jabren mit der Dntobfilbning dieser Idee. 
E» liegen ans letaterer Anstalt Proben, welche bereits in dem 'Jabre '1879 
gemacht wurden, vor, die, obwohl schon sehr gelungen, der genannten 
Anstalt doch noch nicht genügend erachienen, um damit vor das Forum 
der Oeflfentlichkeit zu treten. Die Anstalt legte diesem Vorfahren über- 
haupt insolaoge noch keine grosse, praktische Bedeutung bei, als der 
Froeess der AaflQsang der HalbtOne in Punkte oder Linien, ein an 
nmsttndlicher and kostspieligeri wie bekanntlicb bei den Mberen Yer- 
Miren war 

Verschiedene Methoden, welche hauptsächlich darin bestanden, 
dasB eine Zwischenlager wie feine Stüfife , Netze etc.^ zwischen das 
Negativ und die empfindliche Schicht gelegt wurde, bewährten sich 
gar nicht; ebenso wenig £rfolg hatten die Versuche -mit Staubkorn 
obwobl mit Zabüfenabne d^ Stanbbomesi sogenanntes Aqua tinta-Koni, 
in den pbotogvapbiseben Platteadmeben gana reiaende Besnltate eiaielt 
worden. 

Allem dieses feine, kaum sichtbare Korn, welches wohl für ih'u 
Plattendruck genügt, ist für den Buchdruck g&nz unbrauchbar, indem 
es sich schon bei den ersten Drucken mit Farbe volisetst und in Folge ' 
dessen verschmierte Drucke liefert. 

Um ein dmekbares Clieb^ für den Bobnellpreaiendniefc an er- 
baltan, mnss in einer viel tt&ergiaeberen W«se Torgegaagen werden. 
Nun hat aber dieses wiederum seine Schwierigkeiten und Kachtheile. 
Wie viele Details der Photographie gehen da verloren. Mikroskopisch 
betrachtet, fallen durch d^n Zwischenraum von einem Ptiukte zum 
andern ganze Details heraus. Nun liegt aber gerade der eigeuthum- 
liche Reiz der Photographie in dieser minutiösen Detailwirkung, welebe* 
dqreb <U« KOnetlerband niemats an erreieben iat nnd nns in maneben 
Fällen den kräftigen, markigen Yordefgrond, den die Zeiebnnng Yoiaus 
bat, vergessen IftssL 

Es ist übrigens selbstverständlich, daes man von einem Puch- ^ 
druckercliche nach einer Photographie nie ein gana gleiches Resultat 
erwarten darf, wie von einem Albumindrucke i Heliogravüre oder 
Lichtdruck. 

Weit bessere Besnltate lieferten die Verfabren lyes* nnd der 
sogenannte AntoiTpie^Process If eisenbacVs. 
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Ives fvTPu^i vr»ii rlem ursprünglichen Negativ, ähnlich wie 
Woodbury, zuerst eiu Gclatmerelief. Dieses wird weiss gefÄrbt und 
dnuR mit einem elastischen Stempel , auf welchem sich zarte Linien 
befinden, mit schwarzer Farbe nach verschiedenen Biebtiingen bednickt, 
■o dus sieb die kx«nseiL Bb drucken aiob nun auf die erhabenen 

8teU^ nimUeh die Scbntten, die Linien kräftiger ab ala wie in den 
Tiefen; den Lichtstellen. Dnreb die Ueberkreuzung entstehen dann 
von sieb Belbf=!t Punkto. Wird nun flipsfp RcHff nachdem es wie oben 
präparirt und bedruckt wurde wieder aufgenommen, so gibt es daim 
eiu -druckbares Negativ in Linien oder Paukten, nach welchem d&uu 
eine Uebertragung auf Zink oder den litl^ographischen Stein vorgenommen 
worden kann. Meisenbaeli Terlangt die Einsendung des NegativeSf 
wenn dieses nicht sn beschaffen ist, mnss ein solches nach dem Albumin* 
druck angefertigt werden. Dieses Negativ bildet die Grundlage zu 
Meisenbach'ß sogenatintom doppfltpn Ucbertragungsprocess , indem 
davon ein Diapositiv enseugt und mittelst Einschaltungen von Linca- 
meuteu vor dasselbe erst das eigentliche druckbare Negativ gewouueu 
wird, von dem sohliesslioh die Uebeitragang auf die Zinkplatt» erfolgt. 

Es ergibt sieh daher, wenn das Originahiegntiv ▼oiKegti eine 
dreifache, wenn dieses «neti erst angefertigt werden muss, eine vier- 
fache Uebertragung. Es ist daher nicht zu viel gesagt, wenn man an- 
nimmt i dass eine solche umständliche Arbeit zu kostäpioiig wird und 
auch die Reproduction durch dieses viele Ueber tragen sicher nicht 
gewinnt. 

Umsomehr mflssen wir den Fortwliritt C* An gareres begrfUsen, 
durch den alle diese Umwege ent&llen und auch die sogenannten Halb* 

tCne durch den weit ein&efaeren und billigeren Heliotypie-Prdeess be« 

werkstelligt werden können. Herr Angerer benöthigt die Einsendung 
des Negatives selb«?! nicht und erzeugt von dem vorliegenden photo- 
graphischen Drncku mit einer einzigen Auluahme das aum Uebertragen 
nöthige Negativ iu Linien oder Punkten. 

. üsa die Patentimng dieses Vefüihrens haben die Heiren C. An- 
gerer und Qoaehl bereits angesucht und behalten sieh dieselben die 
Teröfientlichnng dieser ebenso einfschen als praktischen Methode bis 
auf Weitefes vor. 

Die AuBfuhrung einer ganzen Reihe von VerlagBiintornehmungen, 
welche dicT kostspielige eigene Zeichnung nicht verti iu n, wie z. B. 
technologische, architek tonische , physikalische und kunstgewerbliche 
'MTerke, wird dureh dieses Verfahren ermögliaht 

Die Kosten daftlr sind nicht fmdeuteud und stehen keinesfiüls im 
Yetliftltnisse an Handaeiehnungen. 

Dieses Yerfahren kann mithin als ein nicht zu verachtender Fort- 
. schritt in der pbotoprnphisfhon "Reproductionsmanier betrachtet werden. 

Dil' Kunstbeilage zum Holt Ni. '214. brachte eine solche lielio- 
typie iu Ualbton, erzeugt nach Ü. Angerer s neuem Verfahren, in 
einer einmaligen Anlnahme nach einer Photographie von einem Oel* 
gemälde. 
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Lonile*« Ttoorie des Fsllbreit-Versehliistes >). 

Aua Martins Betrachtung über den Platz, welchen eine Verschluss- 
TorrieBtang bei Momentaufiiabinen emnebmeo soll, gebt berror, dsKS 
ein Falibrett-Verftcblnss im optiscbeo Mittelpunkt des 0|l>jectiVs wirken 
mute^). Das Bild ist vom ersten Augenblicke der Exposition an gleieb, 
nur die Beleuchtung wechselt. In der That lAsst das Fallbrett im 
Vorwärtsschroiton einn Lichtmenge durchpolir-n , welche fortführend 
grösser wird und das Maximum orrevcht, woim das Objectiv vollkotnmou 
blossgelcgt ist; diet^t^ Maximum hängt überhaupt nur von der an- 
gewendeten Blende ab und die Lichtmenge wird desto grösser sein, je 
grösser die angewendete Blendenöffnung ist. Dies soll sagen, wenn 
eine gewisse Blendenöffnung gegeben ist^ wie gross mnss die Oeffuung 
im Fallbrette sein? Dies ist der Gegenstand unserer Betrachtung. 
Das Ideal wttre eine Ocffnnn^^ w< lohe während der ganzen Exposition 
das MaxiuiTim von Licht ('ijidriiit;«n liesse. Üiesos Ideal kann man 
aber in der l'raxis nicht zu erreichen hoffrn, denn dor Ueberg.'ing 
von der Verdunkelung zur vollen Liehtsrärkf liisst sieb ohne Zwischen- 
atadieu nicht erreichen. Man muss also bei einem Verschtussapparat 
die Zeit in Erwftgung sieben, die diesem Uebcrgang entspricht, denn 
das Bild Ist notbwendig onTollkommen, wenn Licht mangelt. 

Betrachten wir, wie das Fallbrett wirkt. Wir nehmen eine be- 
liebige Blende und ein Fallbrett mit Oeffhung von ^.deichem Durch- 
messer. Der Einfachheit halber nehmen wir eine gleichförmige Be- 
wehrung des Fallbrettes an. T?t das Fallbrett in Wirksamkeit, so wird 
die Oefi'nung der Blende allmiUig blossgelcgt und drin^'t wiihrend dieser 
Zeit eine stets wachsende Menge Licht ein; nach der vollständigen 



Fig. 1. 




Demaskirung nimmt wieder die Licbtmenge allmälig ab, bis zur voll- 
ständigen Verdunkelung. Wird die Ezpositionszeit durch eine Linie A It 
bezeichnet und entsprechen die senkrecht darauf gezogenen Linien der 
in je<l0m Zeittheilehen eindringenden Lichtmenge, so entsteht, wenn man 
dtiroh die Endpunkte eine Linie siehl, die Figur des Dreieckes ABC, 
welche die Wi^kungsweI^o des Fallbrettcs angibt. Man sielit daraus, 
dses das Objectiv mit der grössten Liehtmeuge nur während einer 
merklich kurzen Zeit arbeitet. Von Ä bis C wird das Bild uuvollkooimeti, 
ebenso von C nach Ii, Nur beim Punkte C wird es voilkommen. 



') huU. .Soc. tmnq. Bd. XXIX. pn?. 206. 
*) Fhotogr. Cqrrehp. Nr. 274, pag. 96. 
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Wenn man die Zeit df^r p^rössten Liclitmengp nntxbare Zeit 

der Exposition", und die Zeit von der Oeffuung bis Schliessung die 
Gesammtdauer der Exposition nennt, so ist in dem vorliegenden Falle 
C die nutzbare Zeit, AB die Gesammtzeit der Exposition. In der 
Theorie «olltea diese OiOsaen gleich sein. Bei dieser eisten Betr^ehtung 
sind wir weit davon entfernt. Bei einer anderen Betraehtnng nehmen 
wir^eine Oeffnung im Fallbrette an, welche dem doppelten Dorchmesser 
der Bleudcnöffnung <»ntspricht und stellen die Wirkungsweise ebenso 
graphisch dar. Von A' bis C verhftlt sich das Licht in gleicher Weise 

Flg. «. 




C D 




wie vorher, ebenso von D bis ß'; die nutzbare Zeit der Exposisition 
beginnt m C und walirt bis D. Beschleanigt man nun das Vorbeiziehen 
der Oeffnung im Fallbrett, so dasi S* gleich wird AB nnd Tergleicht 
man die Besoltate, so wird die Oesammtdaner der Exposition dieselbe 
sein, aher es wire ein Irrthum, daraus auf die Gleichwerthigkeit der 
Bilder zu Bchliessen. Im ersten Falle wird das Bild ungenügend, im 
zweiten Falle jedoch zufriedenstellend sein^ da das Objectiv während 
einer gf^wissen Zeit im Maximum von Licht arbeitet. Daraus folgt der 
Schluas, dasä mau, um die Expositiousdauer eines Fallbrett- Verschlusses 
an Iranrtbeilen, nicht die Gesammtdauer der Eipositioa erfahren muss, 
sondern Tiehnehr die Dauer der nutabaren Exposition* 

Bei dem ersten Versuche arbeitet das Objectiv wBhrend der halben 
Zeit der Falldauer des Fallbrettea mit dem MaTimuir« nn Licht, d. h. 
die nutzbare Zeit der Exposition ist einer Zahl gleich, welche durch 
ein belicbiffpf Vielfache des DurchmesBerB der Blende ausgedrückt 
werden kauu. Man kann aläo sagen, die nutzbare Zeit der Exposition 
ist n — 1, wobei fi ein Ylelfkehes des Durchmessers der Blende ist. 

Wenn demnach die Oeftiung im Fallbrett ein Vielfaches der an- 
gewendeten Blendenöffnung ist, so wird das Resultat desto besser sein, 
je gröfpi^r erstere ist. Die Folge dieser Vergrösscrting der öpffniing im 
FalHiii T( igt eine Beschleunigung in der Bewegung , die Tuan mittelst 
Btutenwtise stärkeren Federn erhalten kann, um die Uauer der Expo- 
sitioDBzeit verschieden regeln zu können. 

Wenn i. B. n^lO ist, so wissen wir, dass w&hrend Vio 
Exposition, wie immer selbe beschaffen sein mag, das Ol^ectiv in dem 
Llehtmazimum arbeiten wird. Ei ist begreiflich, dass, je grOsser n i»t, 
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mui - desto mehr dem Ideale besfiglicli der Beleaehtung des Objectes 
sieb nähern wird and dass, je länger die Exposition bei Tollem Liebte 

Utf desto vorzüglicher das Resultat sein wird. 

Nach dem eben Of^sagteu musa jede Oefl'nuug , welche uicht 
wenigstens dem einfaclien Durchmesser der Blende entspricht, ver- 
nüedeu werden) man würde eine Flache erhalten, mit einer Licht- 
meiige beleuchte^ wUlebe zu sehwaeb ist, tun oQtzUch wirken zu können, 
denn das Uasimnm von Licht iSsat sieh nicht erreichen. 



Herstellung farbiger Photographien. 

Das dem Alfred Horace Dawes in Windermere ertheilte deutsche 

Beichspateut 26.628, vom 16. September 1883 laufend, von der 

Beicbedmckerei am 17. März 1884 ausgegeben, lautet: 

Dar Zweck dieser £r6ndnng ist, farbige photograpbiache Bilder zu er- 
zeugen, welche die Wirkungen der durch die Camera hervorgerufenen natür- 
lichen Lichteffecte beibehalten. Da dieae Bilder auf Papier, Carton oder einer 
anderen geeigneten Snbstana ohne Verwendang von Glas angebraoht sind, so 
sind sie besonders für Pliotographie-AIbnras und ähnliche Zwi cke f^eeigaet. Uni 
die Erfindung aaszuführeu, nimmt mau eine gewöhnliche, uu&ufgezogene Photo- 
graphie nnd Terringert, falls ' nothwendig, die Stärke des Papiers. Das Bild wird 
nnn in ein Bad aus Oel, Lack nnd Bprit getaucht nnd bleibt so lange darin, 
bis dasselbe eine hornartige, dnrchscheinende Beschaffenheit ^erhält; sodann wird 
das Bild aus dem Bade entfernt und die überflüSbige Masse des Bades sorg- 
fältig beseitigt. Die erforderliehen Farben and Farbeneffeete wwden nun avf 
der cim n l'lü' hi- der 1-xen, transparenten Photographie, vorzn:^'^ weise mit Oel- 
farbe, auigetrageu. Der Carton, auf welchen das Bild aafgetogen werden soll, 
wird noa mit Oelfsrbe Torbereitet, indem derselbe mit ihnliehem Material, wie 
bvim Bilde der Fall, gemalt wird und die Farben des Bildes aU Spiegelbild 
auf dem Carton wiederholt werden, rim Reiulscit und Scharfe zu erzengen und 
jedes Aendem und lueinaaderlaufeu der Farbcu zu vormeideo. Nachdem die 
Farbe auf dem Bilde und dem Carton oder anderem Hintergründe eine gewisse 
ConsiBtenz erlangt hat, wird das Bild mit der Farbe n;iih unten nn^ die 
malte Seite des Cartoon, Farbe an Farbe, gelegt und. so viel Druck auttgeübt, 
daas sie fest snsamaieahafken. Dieser Draek wird «wischen polirten Fliehen 
f<irtf;c5etzt und erhöht, bis das Ganze, Photographie, Farbe und Hiatergruud 
innig und permanent verbunden siod. In einigen Filten wird die Fläche emaillirt 
oder mit einem dorchstchtigeu, harten Lack fiberzogen. Nach diesem Verfabreu, 
wobei die Farben zwischen Photographie und Hintergrund angebracht siod. 
werden ohne Verwendung von GU-; farbige. natQrlieh schatlirte Photon-rri'iicn 
in Visitenkarten- oder anderer Form für Albuma oder zu anderen ahuiichen 
Zwecken craeogt. 

P t 0 n t n. n 6 p r n c h - Pris Erzengen von far1itg;en {»botographischen Bildern 
durch vortitebeud beschriebenes Verfahren, bestehend in der Anbringung des 
Parbstoffea anf der traasparent gemaehten Photographie einersmts nnd dem 
Papier, Carton oder anderem Material, auf welches die Photographie aufgezogen 
werden soll, anderseits, wobei beide Farbenflächen durch Druck mit einander 
permanent verbunden werden und wobei die uatürlichcu Licht- und £>cbatten- 
effecte, die durch die Camera hervorgerufen werden, erhalten bleiben und Idare, 
harf begrenzte . permanent iarluge photographisebe Bilder ohne Verwendung 
vuo Qlas erzeugt werden. 

Wir claseiren diese angeblich neue Erfindung in die ivuiegorie, 

welche wir in der photographischen Geaellscbaft an Paris mit dem Ana- 

drucke ,U mW net^ treffend bezeichnen hdrten. ^ 
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Automatische Reisecassette. 

Das P.itentblatt Nr. 4 vom 23. Jänner 1884 brachte die Kunde, 
dass Ilorrn Baräo G. S. de Capancma in Rio Janeiro auf den im 
Titel genannten Gegenstand ein deutsches Reichspatent vom 1. April 188.) 
ab zuerkannt wurde. Bei unserem Interesse für Touristenphotograpbie 
waren wir auf die Einrichtung dee Apparates gespannt und 'warteten, 
bis endlieh am 81. Mira die am 24« Mit» Ton der dentsehen Reichs- 
drnckerei ausgegebene Patentschrift Nr. 26.222 nach Wien gelangte. 
Die einzelnen Etapen dieses Patentes wollen wir hier vorläufig zn- 
sammenstelleu xmd werden uns erlauben, in der Folge einige Bptracli- 
tungen daran zu knüpfen. Nach §. 7 des deut^-chen Patentgcsctzf^s 
dürfte die Patentanmeldung am 31. März von dem Vertreter Richard 
Kftndler in Dresden eingereicht sein; die Bekanntgabe der Patent- 
anmeldung mit der Claoseli dass der Gegenstand einstweilen gegen 
unbefugte Benutzung geschtitat sei, erfolgte unter dem 30. Juli 1888 
laut Patentblatt Nr. 31 vom 1. August 1883; die Patentertheilung 
wurde im Patenthlatt Nr. 4 vom 23. Jänner 1884 veröffentlicht, die 
Patentschrift wurdr von der lieichsdruckerei am 24. März 1884 aus- 
gegeben, also genügte circa 1 Jahr ftlr die Abwicklung der ganzen 
Patentangelegenheit Manche andere Patentgesuche wurden in der 
Zwischenzeit eingereicht nnd bereits auch, in jedem Falle rascher, er- 
ledigt. — Sapienti sat! 

In dem riattenkasten liegen die Glasplatten mit der Emnleion nnch unten, 
TrXbrend auf der Hftckseite •deraelben ein Garten mit verstärkten Rändi-m, resp. 
Eekra liegt, welch* letstere verhindern, dass die empfindlichu Scldcht der nächsten 

Platte a mit der Fläche des Car- 
tODs b in BerüUruDg kommen. Alle 
Platten werden »o abweefaMlnd 
mit den Gartens in äon Knsren 
eingelegt, den Schlusü bildet ein 
Brettehen e von drelfkeher Platten- 
starke. Auf beiden Soiton ist der 
Kasten durch düuuo äcbieber d' 
nnd d" veniehlossen, en weldinn 

zwei Leisten inwendig p.arallel 
laufen, durch welch' letztere das 
Anfliegen der Platten mit der 
FIKche verhindert wird. Auf jeder 
Seite des Kastens ist ein Stift e 
eingelHSüen, welcher durch eine 
Feder f gehoben wird. Unten nn 
dem Stift ist eine Platte g, weklie 
als Riegel dient nnd durch einen Schlüssel h vor- oder zurückgedreht wcrdf-n 
kenn. Die Gartons haben auf zwei Seiten halbkreisförmige Ausschnitte, damit 
mau die Rispel mit Sicherheit zwischen die letzte und vorletzte Platte (durch 
UinabdrUckeu und Drehen des Stiftes e) einschieben kann, wodurch letztere 
nnd die darBberliegendni fratgehalten werden nnd jene (die leiste unten) frei 
auf dem Leisten x aufliegt. Man öffnet iitin au der CHssettc diu S(liifl)rr t 
und setzt den Plattenkasteu in dieselbe ein, zieht den unteren Schieber den 
Kastens mit dem am Sdilflssel h befindliehen HXkehen anf, wodurch die untere 
Plette im Knstf 11 frei wird und sarrnit dem auf ihr liegenden Carton flach In 
die Cassette fällt und dort durch Drehen der beiden mit Federn versehenen 
Riegel k festgehalten wird. Mnn scMiesst nun snerst den Sehieber des Platten-^ 
kastens nnd hebt Ic'/jcn ii langsam, bis dass man den Schieber i der Cassetfe 
schli^ssen kann. Die Platte liegt nun fertig zum Ezponiren in der Cassette. An 
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den Plattenkaatua dreht man nun «lie beiden Platten , reap. Riegel g sariicki 
die Platten iowie Cwtont fallen nach und man kann die nntere wieder Ton der 

vorletzten trennen, wie vorher. Nach 



der Exposition setzt man die Cassette 
nmgekelirt auf den Plattcndcasten, 

Sftiet an diesem den Schiober d", 
■odann den Schieber i der Cassette, 

dreht mit einem Male die beiden 
Riegel Ä; sarück, und die Platte fällt 
flach, mit dem Carton nach unten, 

wieder in den l^iatteu kästen ein. 
Man sehlieeat den Schieber d" am 
Plattenkiusten und kann von Nfnom 
sa operiren beginnen. Für Platten 

grUeaeren Formali aind an einer 
Swte des Kastens sowie der Cassette 

zwei Riegel und ein dritter in der 
Mitte gegenüber nöthig. 

Patentanaprflelie: 1. An 
einem Plattenkasten, in welchen die 
Platten fluch eingelegt werden und 
dnreh Zwisehen1a|ren dSnner Cartons 

oder anderer Stoffe getrennt über 
einander liegen, die Anordnung der 
Stifte «e mit Federn /'/und Platten, 
re^. Bi^ln gg, dnreh deren Herab- 



Fit 
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,drllelMii und iMiehfolg*eiidM Dnhen ein fesondertea HarsQsftUflii der einsfilnen 

•Watteu in r^-'^ darunter befindliche Cassetto bewirkt wird. 2. An einer Cansctte 
die Anordnung der Schieber t, sowie der mit Federn versebenea Riegel welche 
«am Pesthalteii der euponirejldeii PUtt* in der Catsetto diraeu 

Wenn wir auf den materiellen Theil des Paltentee eingeben, eo 
mflssen wir bemerken t dasB wir «weckentBpreehendere Reise- Apparate 
7-u sehen Gelegenheit hatten , wovon einitrc ausführlich in P i z z i- 
g h e 1 1 i 's Werke: „Anloitunix zur Photographie für Amateure und 
Touristen'', beschrieben sind und wären wir bezüglich des vorliegenden 
Patentes beinahe auszurufen verleitet: „Tant de bruit pournne omelette!" 
Man wird uns wohl anheben, dass de^r nun patentirte Apparat, wenn 
auch einfocb, dennoch bei grösseren Platten in der Handhabung steigende 
Schwierigkeiten bieten dürfte. Wir haben auch denselben nur wegen 
der Reihenfolgo der Patente erwJihnt, da wir beauftragt wurden^ 4i6 
deutscheu Beichspateute . fortlaufend zu besprechen *). ^ 



Weitere Mittheilungen über die Farbenempflndlicliiceit 

von Qelatine-Emulsionen. 

Von Dr. J. M. Bder. 

Ueber weitere Spectral-Untcrsuchungen mit Emulsionen bwicfate 
ieh vorläufijr in Kürze noch folgende Ergebnisse: 

Auch die anderen Eosinsorten des Handele gaben in ammouia- 
kalischer Lösung ähnliche Hesultate wie Brom- und Jodcosiu. 

Die Steigerung der Empfindlichkeit durch Eosin, FluorescaSn ete. 
ffir Spectralgelb, resp. Orfln, gelingt nicht nur hei Brom- und Bromjod- 
sUber, sondern auch bei Chlorsilber und dessen 'Oanisehen mit Jod- 
silber etc. In Form von Gelatine-Emulsion. 

Chlorjodsilber-Emulsion gibt zwei Maxima der Spectralwirkung^ 
eines für Chlorsilber, das andere für Judsilber. Dies tritt ein, wenn 
man beide Emulsionen separat darstellt und dann mischt. Aber auch, 
wenn man Silbemitrat au einem Gemisch von Jod- und Chlorkaliom 
setst und mit Ammoniak digerirt odor kooht, bleiben die Maanma £ut 
immer (jedes für sich) Torhanden, ohne sich, wie bei Jodbromsilber, 
rasch auszugleichen. 

Chiurjodsilher-Gelatine mit ammoniakalischem Eosin besitzt eine 
relativ viel jziüsscre Gelb-Euiptindlichkfit als Jodbromsilber; ersteres 
zeigt drei Maxima: eines für Chlorsilber im äusscrsten Violett, eines 
fiir Jodsilber im Indigo {G), eines, und zwar das intensivste, für Eosin 
im Gtolb. — Da das von grünen Blftttwn refleetirte Licht hanptsftchlioh 



') Die Redaction siolif m^Ii veranlasst, obiger Besprechung noch bei- 
BUfögen, das« das Patentblatt Ki. 17 vom 23. April 18S4 das Erloschen des 
Patentes aoseigt. §. 9 des deutschen Patentgeeetses normtr^ dass „das 

Patent ciIisL'ht, wenn der Patentinhaber auf dasselbe verzic^ttc t. oder wenn die 
Gebühren nicht spätestens 3 Monate nach der Fälligkeit gei&ahlt werden." Dem- 
nach dOrfte eine yendchtleistang Toriiegen. Amn. d. Bed. 
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aus Gelb, Orange und Lichtgrün besteht*) und Dunkelgrün und Blau 
nur eehwaoli veartreten Bind, bo wären soicbe- PUtten fOr LandBehafts* 
pbotographien TieUeieht aeiur brauchbar. Eniwiekelt kfoneii sie XDit ge- 
w9bnlichem Eisenoxalat ttnter ZusatB yon Bromkalium werden. 

Die Empfindlichkeit solcher Platten gegen weisses Licht ist 10 biB 
20mal geringer als von gewöhnlichen Bromailber-Gelatineplatten. 
Wien, den 30. April 1884. 



Ueber Photographie in natQrlichen Farben. 

Von Ch. Scolik. 

Die Vorlage der.uaoh CeUerier^s Methode angeblich durch Einwirkong 
dei Lieht« in Farben hergestellten Portrite regte mieh an , unaer OeeeUsehafte- 

-organ vom . rston Hefte an durchzublättern, um mich hIh jüngeres Mitglied darüber 
in informiren, was über den Gegenstand bisher in der Qesellschaft verhandelt 
oder auch direet' und intireet sttr Kenntniss der Mitglieder gebracht wurde. 
Ich ersah daraas, dass die Gesellschaft und die Redaction des Gcseilsc-haft^- 
organes dieses, nach meinem Ermessen kaum fUr die Praxis in einer braachbareu 
Weise lösbare, Problem der Wiedergabe der natürUchea Farben stets im Auge 
hebalten VQd die meisten dahin unternommenen Versuche sorgfältig registrirt hat. 

Wenn ich die zahlrpichan Mittheilunc^en über Wiedergabe der natürlichen 
Farben zixsammenfaase, su dürften sie der Uebersicht. luilber in drei Kategorien 
zoäHnimen/.tistellen sein, und zwar: 1. Arbeiten über Wiedergabe der Farben 
lediglich durch Einwirkung des Lichtes. 2. Arbeiten, bei denen dnrch Com- 
binatioo verschiedener photographischer Prooesse färbige Bilder hergestellt werden; 
endlieb 3. Arbeiten , bei welehen die Farben mit dem Pinsel mit oder ohne 
Zuhilfcnai mn von Schibloneu ttttd veii aodereo Hilftmitteltt auf die Photo- 
graphie aufgetragen Vierden. 

L Kategorie. Wiedergabe der Farben im Poaitivproeeae 

durch das Licht. In diese Abtlieilung fallen verbältnissmässlg wenig Arbeiten. 
Yorsegaweise Poitevin und einige seiner Epigonen haben in dieser fiiobtung 
Verraehe angestellt. Das besondere GkÄiet wird bisweilen mit dem Naa&en 

Heiiochroraie belegt. 

Seit den höchst ioteressanten Versuchen und MiUheiiuogen von Edmond 
Beequerel*) um das Jahr 1848, welcher, auf WahrnehmaogeD vonHersehel 
undHunt's fassend, die Herstellunii: der natürlichen Farben im Negativprocess 
anstrebte und nachwie.«i, dass das Silberchloriir gleichsam die Kolle der Netzhaut 
übernimmt, beschränkten sicli alle bt-kuunt gegebenen Vertahren auf mehr odftr 
wenigw gelungene Versuche , im Positivprocess die Wiedergabe natürlicher 
Farben cu erzielen. Mancher der Autoren dahin gehender Verfahren Hessen sich 
bei ihren Arbeiten von wissenschaftiiehen Principien leiten, wie z. Ii. I'uitevin, 
vnä knfipfen an die früher auf diesem Felde ersielten Resnitate an], andere 
so|3^enannte Erfinder suchen mit inr^t jdunipon Versuchen da« PtiI licum irre zu 
führen xind demselben die durch Anwendung gewöhnlicher Farben oiii; der Hand 
eraidteB Reaoltate ale Prodnete einer Liehteinwirknng in die Hand su spielen. 

Poitoviii verfidgte RocquereTs Vtrfahr. ii, um nach demselben Positive 
in den Farben dos Originals hersustelleu und suchte die Wirkung des Uchtes 
aaf dae Stlberchlorflr dnroh gleichseitige Anwendong oxydirender i^entien (siehe 



*) Nach Reinko l « steht dieses reflcctirte Lieht aus Strahlen im Roth 
(vor B) und solclion zwischen C and iir' (Phot. News 1884, pag. 237; auch 
Cheni. Centralbi. 1884). 

') Siehe E. Beequercl: La tuipiire, ses eauaes et ses effets, 1868» 
II. Bd. ; Effets de la lumieie, Chapitre IV; Beprodncfion des conlenrs par l*aetlon 
de la lumiöre, pag. 209—294. 

10* 
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Photogr. Coriüsp. Bd. III, pag. 71) zu anteratützen. Die Bilder des Spectrums, 
sowie Reproductionen, die Becquerel erhielt, hatten eben Poitevin be- 
stimmt, diese Frag'e mit Rücksicht auf die Photographie auf Papier in natiir- 
Uoben Farben tu studiren, und er kam nach vielen langen Versuchen zur 
Ueberzeugong , dass das mit violettem Silberchlorür bedeckte photographische 
Papier wohl ebenso lichteropüudiicU sei, wie unser gewöhuliches, weisses Chlor- 
•ilbori mit Ueberacbnss von Sttbernitrat «^mengi. und dau man im Stande isl, 
M m Abzügen von tmnf^parenten, gemalten Glasliildern v(>rwenden zu können. 

Die Exposition wechselt je nach der Lichtstärke und der grösseren oder 
geringeren DorebaiehUgkeit de« Olichd*». Ee wurden Bilder gedraekt in 6 Ms 
10 Minuten boi SuiineiiJichf. Auch kann raan Vcr-;^rÖ3sernn^'en in der Solar- 
camera damit herstellen, dagegen lässt sich das Verfahren in der Camera obscura 
m direeten Anfhahmen nlebt anwenden. Zar selben Zdt sindirte W barton 
Simpson die Einwlrkunf^cn des Lichtes auf Silberchlorllr and veröffentlichte 
eine Beschreibung einer Eeihe interessanter Experimente (a. Photographie News 
nnd Pbotogr. Corresp. Bd. III, pag. 100). In der Plenar^yersannilnng vom 
16. Mai 1866 be.sj>rjn.h Prof. Schrötter Poitovin'.s Versuche zur Herstellung 
farbiger Blätter (s. Pbotogr. Corresp. Bd. III, pag. 162; und erwähnte, dass auch 
er Versache unternommen, aber nicht farbige Matrizen, sondern einfach farbige 
Olasstreifen hiczu Terwondet habe, ohne jedoch nur auch in einem Falle lebha^e 
Farben zu erhalten und gihi als muthmasslicht n Grund alte.s Tapier an. Gleich- 
zeitig hemcrkio er, dass l'oitovin sein Vt;rfahreu iu den Comptes reudu$ der 
Pariser AkHileniie vom ö. December 1865 veröffeatliebt haliH und fügte femer 
einif^f' Berichtigungen der dnrch die diversen photouraphischen Zeitschriften ge- 
brachten Mittheilungen hinzu und hob einige, be«oudeni dus Gelingen des 
Ganzen berührende Funkte hervor. 

Die Darstellung der violetten SilberLl-Innirsthiclit zur Herstellung' von 
Fapierbildern in natürlichen Farben nach Alpü. Poitevin bildet feiner die 
Grandlage Ton Versnebsreiben » welche Carl Bayer in Waraehan anstellte und 
L. Schrank in der Ph' togr. Curresp. Bd. V, ]ja^. 19, beHchrleb. Auch Wllh. 
0 r ü n e stellte Experiuvento über Photographie in naturlicbeu Farben auf 
Collodionplatten bei sogleicher Entwicklung in der Camera an («iehe Fhoto> 
gnpbic News Bd. XIV, pag. IG und l'hotogr. Corrosp Bd. VIT. pa*;. 35). 

Endlich sei auch der Versuche von äaiut-Fiorent gedacht. Saint- 
Flore nt 'etttdirte 1878 nnd die folgenden Jabre wieder die Hetioehromie anf 
Cfamndlage des Systemes von Poitevin (» Phot. Corr. Bd. X, pag. 178) und will 
heliochrome Posilivbilder erhalten haben, deren Farben eine grosse Aehnlichkeit 
mit den natdrlicheu haben. Er hebt hervor, dass er auf diese Weise Kepro« 
dnctionen von farbigen Qlaabildern und Stichen erhielt ; ferner auch Ansichten 
in der Camera, aber nur in RchwjK-lieu Farben. D^s Princip x^t femer in einer 
späteren Abhandlung (s. Phutu^r. Corredp. B 1. XI, pag. Gü> hiuroichend aux- 
fÖhrlieh beschrieben. Um das Jahr 1882 veröfifentliebte der genannte Autor die 
Kesnltate seiner weiteren Versuche und Wahrnehmungen (s. Photo(;r. Corresp. 
Bd. XX, pag. 46). Bei diesen Versuchen scheiterte er wieder an dem Umstand, 
data er nicht in der Lage war, ein vollkommen praktisches nnd sicheres Pixlr- wj' ' 
mittel zu fmririi. Die Leser, welche sich für den Ge^renstand int; npsiren, 'WSÜ? 
mögen die betreffenden Abhandlungen in der Photographischeu Correspoudenz ^^^^ 
naebsdien, da der cor Verfügung,' stehende begrenzte Sanm einen Wiederabdraek 
aoch nur im Auä/.ui^e nicht gestattet. 

Zum Schlüsse dieser kurzen Uebersicht musa ich auf einige Werke hin- 
weisen , welche den Gegenstand dteser Abtheilnng in wisaettSchafUicher Weise 
behandeln. Diese Werke situi d/is im Jahre 1868 erschienene Werk: Zenker's 
„Lehrbuch der Pbotnchromie*, bei Hempel in Barlin*, femer erschien im Jabre 1879 
Eder's Brochnre: „Ueber die chemischen Wirkungen des farbigen Lichtes und 
der Photographie iu natürlichen Farben*, im Verlag der Pbotogr. Correspondenz. 
Endlich sei hier noch des I. Heftes von Eder's ausführlichem Handbuch der 
Photographie gedacht, welches unter dem 'i'itel: „Die chemischen Wirkungen 
das Lichtes und die Photographie*, nach lum Theile sieh Uber den gedaclilan r 
0«f enstand Tcrbreitet 1 

Fortsetzung folgt ^ 
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Herr Haake bemerkt« daae bei dem Arbeiten mit Oxalat Eat- 

wickler viel mehr Vorsicht anzuempfehlen sei, aU bei Pyrogallussäure, 
da der Oxalat-Entwickler, in Wundon eingeführt, sehr schädlich wirke. 

Herr Dr. Trapp dankt den Herren Haake und Mjias für das 
schöne und interessante Experiment der Vergröaserung auf Bromsilber** 
papier, worauf Herr Haake entgegnet, dass er eich Bolchen kleinen 
Mfiheii im Interesse des Vereines sehr gerne unterziehe und sei der 
tib«rans zahlreiche Besuch von auswärtigen Mitgliedern fSr ibn ein 
Sporn, recht bald wieder derartige Experimente im Vereine TOrattföhren, 
was b<'i der ganzen Gesellschaft besten Anklang findet. 

Herr Priisident Hetzer spricht zum Schlüsse den Wunsch auu, 
dasä mau die Waudermappe nicht vergessen, sondern sie recht oft mit 
Beiträgen hereiebem mOge. 

F. W* Qeldmaeher, 

Schriftfahrer. 

Jahresbericht pro 1883') 

Da nunmehr mit dem 1. JHnner das jedesmalige Vereinsjahr zu 
Ende geht und ein neuer Vorstand statutengemiiss auf der heute ptatt- 
findenden General-Versammlung gewählt werden muss, so gei=itatteu Sie 
mir noch, Ihnen einen Bückblick über die Thatigkeit Ihres seitherigen 
Vorstandes au geben nnd au eonstatiren, dass, obgleich der Besuch 
der Sitsungen sich nicht immer auf der gewfinsehten Hohe betend, die 
Fidanaen sich in einem um so besseren Zustande befinden, wie Sie 
» aus dem Berichte des Herrn Cassierg ersehen werden. 

\ Ebenso ist die Zahl der Mitglieder, nachdem einige durch Nicht- 

I Zahlung ihrer Beiträge gestrichen werden mussten, durch Heitritt neuer 

^ auf die vorjährige zurückgekommen, so dass wir, nachdem 4 Herren 

ihren Anstritt anzeigten, noch 78 ordentlichci 13 ausserordentliche und 
! 4 Ehrenmitglieder in unserer Liste anfiftthren können, 

i In dem abgelaufenen Vereinsjahr wurden seit der General* Ver- 

\ Sammlung am 2. Oetober 1882 16 Sit/imgen, und am 18. September 

I 1 883 das Stiftungsfest des Vereines unter grosser Betlieiiigung, besonders 

auswärtiger Mitglieder abgehalten. Nach einem sehr gut durchgeführten 
» und mit Beifall aufgenommenen Vortrag des Herrn Dr. Schleussner 

*1 in der Tormittsgssitzung und einer darauffolgenden längeren Dehatte 
^ nahmen dia AiiwMenden die erstmalige Vereins'Ausstellung, die von 
15 Ausstellern beschickt war, in Augensehein, und wenn sie auch nicht 
t allen Anforderungen und Erwartungen entsprach , so ist dies leicht 

dahin zurückzuführen, dass vielfach an dem Zustandekommen gezweifelt 
wurde und dadurch für manche der Zeitpunkt der Ablieferung zu schnell 
heranrückte, während andere nicht in Concurrenz zu treten wünschten 
und nach Erklärung der Herren l^ankfitrter Photographen ausser Gon- 
currena zu bleiben keine Zdt sur Betheiligung fttr sie Uhrig blieb. 
Immerhin ist wohl ein Schritt in der reehten Direetion gethan, denn 
es ist der einaige, in dem unsere auswärtigen Hi^lieder in nähere 



4 
« 



Bei der Redaction eingelangt am 81. April 1884. 
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Beziehnnpr zu <lpn hiesipfn gebracht worden können und sollte der 
neu gewählte Vorstand in Erwiigung zielieii. ob nicht mit dem jedeg- 
uialigen Stiftungsfeste eine Ausstellung, ob nun mit oder ohne Prämiirung, 
verbunden werden sollte. 

Einen wfirdigen Absehlnse fand das Fett durch ein woM arran- 
girtet Nachtessen, verschönert durch die poetischen Ergösse der Herren 
Bamberger und Geldmacher in Liedern» sowie in Vorträgen und 
Tna«t' n iV" Herren H a a k e , H a rt m an n , Bornträger, von Bosch, 
l^r. StieiCi, Strohhecker und vieler anderen Herren: auch nicht 
wenig trugen die musikalischen Productionen einiger Gäate, als der 
Herren Raben ding, Weber und Corregio'bei, die Gesellschaft in 
fröhlichster Stimmung bis so später Stande vereint au sehen. 

Die Wandermappe ist um circa 60 Nummern im laufenden Jahre 
yermchrt worden; besonders ist dankend zu erkennen, daes Herr Kegel 
in Cassel seine auf der Ausstellunpr prnmiirten Landschaften der Wauder- 
mappe gütiiTst überlif^fiB. Ebenso sind wir zum besonderen Danke den 
Herren Dr. Hornig, Kurz, Moudel und Jacob, von Ayx, Keut- 
Hoger, Angerer und Gttschl in Wien für ihre Geschenke tct' 
bnnden und sagen wir auch noch denen unseren besonderen Dank, die 
bereitwilligst Geschenke in Aussicht stellten. 

Von Büchern und Zeitschriften sind in dem abgelaufenen Jahre 
eingegangen von Herrn Dr. Hornig: Theorie und Praxis des Emulsions- 
Verfahrens von Dr. Eder, eine grössere Anzalil Taschenkalendcr 1883 
sur Vcrtheiluug au die Mitglieder, Photogr. Motizbuch, Photographeu" 
Kalender 1883 von Schwier in Weimar, The British Journal, Photogr. 
Almanac. Von Herrn Liesegang: Photographischer Almanach 1883 
und Jiihrbneh, modernen Lichtpausverfahren zur nt'rstellung exacter 
Copien, Bericht der Handelskammer dahicr pro 1882, The Photographie 
Times and American Photographer von Taj'lor, New-York, sowie die 
Photogriiphen - Zeitung von Schwier, Photographiseho Noti'/en von 
Moll in Wien und Photographische Correspondenis von Dr. Hornig 
in Wien. 

Für die Bibliothek wurden angekauft daa Photographische Hand* 
buch von Dr. J. M. Eder. 

Die bistoiische Sammlung hat leider keinen Zuwachs in diesem • 
Jnhro erfahren, es Hesse sich aber empfehlen, sie durch ^ine Sammlung 
der verschiedenen Druckmethodeu Und den dazu erfaideriichen Clich^'s 
KU vervollständigen. 

Noch Inuss erwähnt werden, dass der Verein bei der am 10. No- 
vember 1882 stattgefnndenen Jubiläumsfeier der hiesigen Kttastler- 
gesellschaft sich durch eine Deputation vertreten üess, die dureh eine 
Bcglückwünsclmngs - Adresse der genannten Gesellschaft unsere Sym- 
pathien zum Ausdruck brachten. 

In den abgehaUenen Sitzungen kümen wie gewöhnlich Tages- 
frageu und Autworten auf den Fragekasteu zur Besprechung und eine 
solche Uber das Ober netter'sche Emulsions- Verfahren war von solehem 
Interesse^ dass viele auswärtige Mitglieder sich daran betheiligteni be- 
sonders Herr Voigt in Homburg, der das Beferat übernommen hatte, 
sowie die Herren Kilger in Coblena, Siebenlist in Würabnrg und 
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Sohftfer, die selbB^efertigte Platten und Copien ntflb'dem Ober- 
netter'schen Yerfabren vorlegten. Le1>bftft betheiligten sich «n der 
Debatte die Herren Br. Schlcussner, Ehoinstätter und Andere 
Besonderen Dank verdient fornor Herr Voigt für seinen Vortrag, ver- 
bunden mit Experimenten, über die Anfertigung eines Negatives nach 
Necrativ auf Emalsionsplatte und die Herren Maas. G e 1 d m a < Ii e r, 
Kiiciuätattcr und Andere, die immer bereit waren, durcii liure Er- 
fabmngen snr AofklSrang in den Tagestragen beiaatragen. 

Der Verein ist femer dem Hwm Hartmann anm besten Dank 
Texpfliebtet für die so bereitwillig unternommene Anfertigung der auf 
der Ausstellung beim Stifttingsfcst zuerkannten Diplome, sowie dem 
Herrn Alhers, der, auf Wunsch des Herrn B ambe rger, welcher den 
lautenden Summer seinen Geschäften durch eioeu Stellvertreter entlioben 
sein wollte, dieselben seit dem 8. Mai pünktlich versah, und zuletzt, 
aber nicht am wenigsten, mfissea vir der mühevollen Verwaltung der 
Caasa gedenken, die durch weise Sparsamkeit und grosse Aufineik- 
samkeit des Herrn Böttcher nunmehr wieder auf einem besseren 
Fasse steht. 

Ich lege nunmehr mein Mandat zurück iu Ihre Hände und ver- 
binde damit meinen herzliclisteu Dank Alien denjenigen Vorstands- 
mitgliedern, die mich so gütig in meiner Amts Verwaltung unterstützten, 
▼ou der ich leider dnrch Krankheit öfter abgehalten wurde und für 
welche gtttige Nachsicht ich auch allen Mitgliedern auf das tiefste ver* 
bnnden bin. Ich schliesse mit dem Wunsche, dass der Verein auch 
fernerhin auf der betretenen Bahn rüstig vorwärts schreiten und Ein- 
tracht und Friede als Devise stets hocbgebaiten werde. 

Frankfurt, den 7. Jänner 1883. W. Hetzer, 

d. Z« erster Vonitsender. 



Mittbeilungen aus Russland 0- 

V. Bericht aus der fünften W luterversammlung der photo- 
graphisohen Section V der kais. russ. techn. Gesellschaft 

. (Febroar 1984). 

Vor einem aahlreichen Auditorium demonstrirte in eingehendster 
VfTeisey wie unter Vorstellung vieler wohigelungener Muster, Herr Victor 

von Pawlowskj (Lieutenant der kais. russ. reitenden Garde-Artillerie 
und Besitzer einer gediegen eingerichteten photographischen Anstalt auf 
WaBsili-Ostrow , fadettenlinie 21, dahier) die von ihm seit längerer 
Zeit praktisch au.-^i ül ten Methoden des Ucbertragena pliotographitjcher 
Halbtonbilder aut üolzstöcke und Forzellau. Ersteres als werthvolles 
Hilftmittel ftr Xylographie, letaterea cum Zwecke kunstindustrieller Ver- 
siemng von Qelltosen jeder Art, Medaillons, Kaminkacheln etc. 



*) Siehe Photogr. Correap. Bd. XX, pag. 352; ferner Bd. XXI, Nr. 268, 
pag. 16; Nr. 878, pag. 77. 
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Nach Angabe des Herrn vou Pawlowakv verfährt mau hiebei 
wie folgt. 

Man löst vier Tage vor dem Gebrauch: 
xi 26 Theile GhiiDmt arabiemn (ausgesuelite veine Stttckclien) in 
100 „ abgekochtem Waner^ 

serreibt mit einem entsprechenden Quantum dieses Ansatzes: 

b) IG — 25 Theile bester A';iirirell- oder Emailfarbe 
möglichst frin auf einer mattirtcn Glasplatte and hält bereit: 

c) 7 Theile guten körnigen Honig und 

d) 6 „ Kalibichromat, gelöst in einem möglichst kleinen Qqantam 
heissen Wassers. 

Dann gibt mai die Farbe (fltr dünne Negative etwas mehr, fttr 
kräftige weniger) aar Lösung a, setat den Honig dazu und schliesslich 
das Bichromat , mischt tüchtig und filtrirt das Ganze 35uerst durc h 
groben , doppelt gelegten Mull , dann durch Flanell und zuletzt durch 
hygroskopische Watta oder Hanf, wonach behufs Ausbreitung der Luft* 
blftschen das Filtrat bis an 70** B. ervftnnt wird. 

Sobald dies gesekah, begiesst man (wie mit CoUodion) rocht 
gleiebm&ssig eine oder mekrere woklgepntate Glasplatten , lässt die 
Flüssigkeit an einer Ecke etwas ablanfen und trocknet die Platte auf 
dem NivHlirgestell bei 30 — 50® R. Wärme. Copiren der noch 

warmen Platten unter dem gleichfalls etwas angewärmten Ne^rativ erfolgt 
im zerstreuten Sonnenlichte 4— ömal schneller als auf gesilbertem 
AlbtUninpapier und Iftsat man absiektlidi etwaa flbweopiren. 

Kleinere Platten werden sodann mit Spore*, grossere mit 4perc*t 
etwas Alkoholüberscbnss enthaltenden RohcoUodion bedeckt 

Nach vollkommenem Erstarren dee^elben begiesst man die Platten 
so lange mit einem kalten WjAf«pr, bis sich die Collodionschicht ziemlich 
weich anfühlt, legt dann ein gut durc hfeucbtele.«? Rlatt üüuues Schreib- 
papier in der genauen Grösse der Platte darauf, treibt die darunter 
befindlieke Luft mittelst des GummiUneals fort, lockert mit Hilfe einer 
Nadel die Bftnder der Collodionsekiekt nnd siokt dieselbe mit dem 
latenten Pip:inRntbilde yorsichtig vom Olase ab. Das Bild wird dann 
in den Lichtern bis auf einen geringen Pigmentrückstand entwickelt 
und gekliirt, indem man die mit der Farbscite nach oben auf eine 
Glasplatte pelegte Folie öfters mit kaltem Wasser übergiesst. 

Die letzte Klärung und Präparation des Bildes aber, vor Ueber- 
tragung desselben anf Hols oder Porsellan, effiwdert nook vier weit^ 
Vorginge^ nftmlick man giesst darfiber ans einer bereit stebenden Flas^^B ' 
Nr. 1 eine Mischung von */« T^^- Wasser und Vi gewöhnlichen 
Spiritus, lässt ablaufen, und Nr. 2 7b% Alkohol, sodann Nr. 3 reinen 
AJkohoJ und schliesslich, nachdem das Bild tihcIi der Grösse de« Holz- 
ötockes oder der Porzellanflache abgepubsi und zufreschnitteu ward, 
Nr. 4 eine Mischung von 100 Th. Alkohol und 30 Th. Gummilösung. 

Der Inkalt der flasehe IV, welcher voiker bis «nm Weiss* 
sehAnmen gerflttelt nnd alsdann dntob Flanell filtrirt ward, verleiht 
dem mich Aufguss Nr. 3 bereits vollstfodig gekUirten Bilde die erfor- 
derliche Klebrigkeit zum festen Anhaften auf Holz, wie Porzellan. — 
Ersteres mnsste vorher auf der polirten Seite mit Kremnitzer Weiss 
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(oder Blanc-fix und AlbumiiO , dem ein wenig Gummilösung znposetzt 
wardf leicht getarlit werden. Das Bild wird niittolyt de^ Gumuiilineals 
recht gleichmäääig auf die UolzÜäche niedergedrückt, wonach man das 
feuchte Papier sofort abhebt. Das Collodion entfernt man nach voll» 
stindigem Trocknen dee Pigmentes durch TorsichtigeB Uebenreiben ver* 
raittelet einei in Easigftther getnnchteu WAttenbnnsehee. Von Platten 
oder TOn HohlgefÜtiea aus Porzellan lässt sich das Papier leichter 
abniehen, sobald man die Bildfläche von unten her ein wenig er\v:tniite. 

Herr P a w i 0 WS k y besprach hierant" in Kurzom die in ganz äiin- 
licher Weise auszuführende Uebortragong der Gummipigmentbiider auf 
Leinwand , Seide etc. für Ueb^rmalung ^) , um sich dann des Weiteren 
über Pyrophotographie ▼emebmen sn lasten« 

Er erklftrte, wie es hiebet durchaus nothwendig sei, nur leichte» 
d. h. noch nicht mit Glasfluss (Flintglas) gemengte Eraäiltoben su 
wählen, damit sich dif'selbon in de^r Lösung nicht niedersenkten, sondern 
gleichmJinsig suspendirt erhielten. Das mit Dicköl und Lavendelöl bis 
zur Kahmconsistenz zerriebene Fiusspuiver müsste erst nachträglich 
mittelst eines breiten Pinsels Aber das Bild gestrichen nnd sodann mit 
Hilfe eines ans Leinwand und Watta gefertigten kleinen Tampons 
möglichst gleichmäBsig vertupft werden. 

Ferner zählte Herr Pawlowsky sUmmtltche ibm aus ihren 
Schriften über Pyrophotograpbie bekannten Autoren auf und bemühte 
sieb . deren Verdienst um zweckmässige Hehandlung der Oxydfarben, 
breuuvorrichtungen etc. bestens zu beleuchten. 

Naeh Beendigung dieses fast asweistflndigen, ungemein interessanten 
Vortrages übernahm es Herr 'L. Warnerkoi Herrn Ton Pawlowsky 
den aufrichtigsten Dank aller Anwesenden ausauspreehen , indem er 
hinzufügte, dass ihm bis jetzt kein Lehrbuch bekannt geworden seif 
in welchem obiger Gegenstand in so erschöpfender und leicht fasslicher 
Weise behandelt wäie. 

Becht bemerkenswerth erwiesen sich ferner einige Versuche der 
Mattätanng Ton Spicgelglasplatteu, die sum Eineopiren von Ornamenten 
und Schriften in den getonten Aussenrand photographischer Cabinet« 
karten dienen sollten- Dieselben waren von dem Mitgliede der Gesell» 
Schaft, Herrn Digant, vermittelst der im optischen Magazin von 
L. Richter, am Admirnlitätsplatze dahier, käuflichen wSsserigen Fluor- 
wasserstoffsäure (diesp])ie befindet sich in kleinen KautschakflSsolichen) 
hergestellt und wira mitteUt eiueä Dachshaarpiiisclä über die radirten 
Stellen gestrichen. 

Einen Aetagmnd^ der sich gut snm Radiren eignet und der 
Aetze vollständig widersteht, erhfilt man nach Dr. R. Böttcher*s 
Angabc durch Zusammenschmelzen von 2 Lotli Harz, 2 Loth weissem , 
Wallis uTid 2 Loth schwarzen Pech. Wenn Alles gehörig geflossen ist, 
setzt umn noch '^^Jq^ Loth Asphalt und 1 Loth Mastix hinz\x. Um 
fehlerhafte Stellen auszubessern , verwendet man eine Auflösung von 
Asphalt in Terpentinöl oder Benaol. 

O 

') Auch nach Uebertmgnng eine« Pigmentbildes auf Elfenbein, Maler- 
leinwand oder Seide etc. wird das Schreibpapier sofort abgehoben. 
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AIb Aetzt^rund auf Glas ciguel aich übrigens auch das im Handel 
befindliche Asphaitpräparat von L. Menton in Mannheim, oder einfach 
in gutem Beniol und Terpentinöl gelöster Asphalt, dem man snr Vor* 
meidung der Sprddigkeit etwas venetianischcn Terpentin zusetzt. Die 

Schneide der Radiruadrl muss ein wenig abpolirt sein. Dieselbe soll 
nicht kratzen. Bpvor in;in nach erzielter Aet/.ung den Asphaltgrand 
mittelst Terpentinöl vom Glase entftrut, ist die Piatte tüchtig mit 
Wasser abzuspülen , wobei man sich , wie auch während des AetzeuS| 
sehr vor der gefährlichen Wirkung der wässerigen Flnorwaaseretoffsftiire 
zu hfiten hat. Ein Tropfen derselben anf die Hand gebracht» enengt 
leicht eine ungemein schmerzhafte Entzündung der Haut. 

Dass sich das Ab/iehen der Hromgelatinc Negative vom Olase 
für }>eliot)'pische Zwecke mit vollkommenster Siclierlicit ansfüliren lässt, 
veraiiöt iiaulichte Herr A. Feilsch, der Begründer der ersten russischen 
Emuiöioueplatten-Fabrik (lÖBl), durch Vorlage von mehreren Negativ» 
Iblien in Eztra-Plattenformat. 

Herr Feilsch liefert die Platten zum Ahaiehen der Negative 
schon seit längerer Zeit auf Bestellung und versprach, die näheren 
Details der Vorprapftration demniicli?t uiitzutheilen. Zur gäinzlichcn 
Entfernung des Fixirnatrons aus dem Bromgelatine-Negativ pflegte Herr 
Feilsch die gewaschene Platte stets für kurze Zeit in ein Jodwasser- 
bad zu legen (in Jodkalilösung gelöstes reines Jod>. Dieses Bad, 
welches in firischem Zustande die Farbe von hellem Fortwein beaitaen 
soll, lässt sich betreffis seiner Wirksamkeit sehr leicht eontroliren und 
reguliren, indem es sich durch Aufnahme des Fixirnalrons nach einigem 
Gebrauch entfärbt. Schliesslicii letrte Herr Scliaplro eine Collection 
von 45 prächtigen, neuen Cabiiietkarten und von 12 grossen (einzelne in 
Format eine» ganzen Albuminpapierbogens t meisterhaft ausgeführten Por- 
träten hiesiger Bühnenkünstler vor, die sämmtlich mit Mouckboveu'schen 
Emnlsionsplatten hergestellt waren und den lebhaften Beifsll aller An- 
wesenden megten. 

Denselben war gleichzeitig Gelegenheit geboten, die Vorzaglich- 
keit des von Herrn Schapiro combinirton transparenten Retouchirlacke 
an mehreren von ihm mitgebrachten Negativen zu erproben. Beistehend 
die von Herrn Schapiro angegebene Formel: 100 Th. käuflicher 
Berosteinlack, 20 Th. einer 25perc. Kautschuklösung. 

Geoi;^ Scamoni. 

VI . Bericht der sechsten ^^ i n t e r v e r s a m m 1 u n g der p h o t o- 
graphiachen Sectio n V der kais. russ. t e chu. G esel 1 s c h af t. 

(April 1884.) 

Bezugnehmend auf die in einem vorigen Berichte gelieferte Be- 
schreibung des von dem kais. russ. Garde- Artillerielieuteuant Herrn 
von Pawlowsky dahier demonstrirten Verfahrens der Uebertragnng 
photographischer Bilder auf Holsr Porsellan und Malerleinwand be- 
schränke ich mich heute darauf, jener ersten Hittheilnng eine Ergän- 
zung folgen zu lassen. 

In der am 20. Apri! «tattgehabten Abenr^sitzung unserer photo- 
graphischeu äection benachrichtigte Herr von Pawlowskj die Ver- 
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Sammlung, dass er sich, zufolpe einer Bestellungsfrage von Sc^itp des 
Herrn Koman Talbot in B(^iliu . inzwischen mit Priiparation eines 
Pigmeutpapieres für Pyropbotographie beschäftigt habe und zu durebaus 
günstigen Besalta^ten gelangt sei. Heer von Pawiowsky legte hiebei 
einige Stftcke des botreffenden Papieres mit nachstehenden Erklirongen 
TOr: Die Bedeckung des Papiercs mit der Guumi Emailfarbschicht Utsst 
sich mit gutem Erfolg nach der Swa naschen Methode der Pigment- 
papiereneugung ausführen. Das Smsibilisirungsbad besteht aas: 
2 Theilen dopi)oit-chrom8aurem Kaii| gelöst in 

50 „ Wasser und 

50 „ Sa% Alkohol. 
Herr von Pawlowskj beabsichtigt übrigens , seine Versuche 
der PapieiprSparation noch weiter fortzusetzen und hofft die Fabrication 
in grösserem Massstabe mit Hilfe eines mechanischen Apparates er- 
leichtern zu können. Es läast sich annehmen, dass hiezu eine Gummir- 
maschine mit Walzen.system , wie derglcic-hou in verschiedener Con- 
structiou zum Gummireu von Eiiquetteu, Postmarkeu etc. käuflich sind 
gute Dienste leisten dfiffte. G. BcamonL 



Ueber das farbenempfindllclie Collodiim-Verfahren oder 
die richtige Wiedergabe der Farben in schwarzer 

Photographie. 

Prof. H. W. Vogel veröflFentHehte in den Photographischen Mit- 
theilungen Nr. 2 70 (I. Maiheft) eine interesaanie Abhandlung unter ^ 
obigem Titel. Vogel arbeitete nach seinen vor 11 Jahren gefondenen 
Principteni durch Znoats von Farbstoffen Jod-, Brom> und Chlorsilber 
fsrbenempfindlicber in machen, dieses Verfahren aus, welches vom 
Verein zur Förderung der Photographie in Berlin mit einem Ehrenpreis 
von 1000 Mark unter plciclizoitiger Anerkennung seiner Verdienste um 
die Photographie im Aligemeiuen, sowie um die Gründung und Leitung 
des Vereines ausgezeichnet wurde. 

Das Verfahren f welches in allen Sinselheiten in den Photo- 
graphischen Mittheilnngen besehrieben ist und auf welche wir yerweisen, 
besteht in Kürze darin, (las8 einem Bromcaclmium Collodinn Eosin zu* 
gesetat wird, dass ferner die coUodionirten Platten in zwei Silberb>tdern 
sensibilisirt und wie im gewöhnlichen nassen Verfahren entwickelt und 
fixirt werden. Die Expositionszeit beträgt die dreifache von jener mit 
nassen JodcoUodionplattea. Will man die Wirkung des Blaus noch 
stärker herabmindern, so muss man noch eine gelbe Scheibe vor die 
empfindliche Platte setsen, welche die Exposition um das Dreilaohe 
▼erlingert. Man kann auch die Platten nach der Eiposition abspülen 
und mit alkalischem PjrO'Entwickler hervorrufen. §. 



') Eine gans voraQglicbe Maschine dieser Art für Hand- und Dampf- 
betrieb mit Widseoiystem Ton A. Dupont, )lef«rt Constntetenr B. Bavasse 
fn Paris. 
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Beiträge zur Theorie und Praxis leochromatiecher 

Verfiüiren. 

Von Dr. £. Albert 

Die Beilage wn diese? ZeitBchiift — ^ eine Farbentefel nebet deren 

Reproductionen nach dem alten Verfahren nnd einem neuen, von mir 
f'rfandf'iic'ii. mit riohtigi-r Wiedergabe der Ilelligkeltswerthe der Farben — 
ist verunliisst durch das von Berlin aus angcrcnfte Interesse, das sich 
gegenwärtig iu photographischen Kreisen für eine richtige Farben- 
wirkung kund gibt. 

Die Beilage soll veder etwas Neues biingeo, denn ieb hatte die- 
selben 'Besaltate bereits vor zwei Jahren, und die nach dieser Methode 
hergestellten Thotographien sind in München wohlbekannt, noch weniger 
«oll die Wiedergabe einer solchen Farbentafel ein Rriterium bilden £Är 
dou praktischen Wertli meines Verfahrens. 

Doon so leicht eine derartige Farbenscala zu rcproducireu ist, 
so sehnell steigen die Sehsrierigkeiten mit den Formaten, und bei der 
Beprodaction von Meisterwerken der Malerei merkt man za seinem 
Erstaunen, dasd man mit einem Verfahren» daa die Farben gans 
richtig wiedergibt, doch recht schlechte Bilder erzielen kann. 

Der Fehler, den ieb fnilier nie überwinden konnte, war der, dass, 
wenn die Sebatten ausexponirt waren, die Liehter bereits alle soiarisirten. 
Bei dem gewubnlichen Verfahren hatte man den Vortheil, dass blaue 
Sehalten ttberfaaupt gut kamen, nnd bei den brannen und grfinen sagte 
man sich beruhigt, die wirken eben nicht. Bei jedem Verfahren da- 
gegen, welches eine richtige Helligkeitswirkung der Farben erreicht» 
hat man, abgesehen davon, dass au die Producte ungleich höhase An- 
sprüche gestellt werden, djimit zu kamiifen , dass ilic wcnitrer brech- 
baren Strahlen viel leichter eine Solarisation verursachen, als die brech- 
baren. Uebrigens leiden die Weissen bei einem Vertahreu^ das durch 
Zusatz von Farbstoffen zum CoOodlon eine gebesserte Farbwirkung 
ersielen will^ duroh die namentlich bei stftrkerer Färhung an den Stellen 
der intensivsten Wirkung im Spectrum auftretenden Aureolen , welche 
eich bei Aufnahmen von Bildern ebenfalls um die höchsten Lichter 
bilden, wodurch dieselben an Bestimmtheit vf-rli^^rpii. Die hier eenannten 
Mi.ssstäude lassen sich vielleicht Ijeaeitigen; in seiner Allgemeinheit 
beruht jedoch die Schwierigkeit, iu einem isochromatischen Vorfahren 
vollendete Weissen zu bekommen, in der Unproportionalitttt awisohen 
physikalischer Intensitftt und deren phTsiologischen Schltsung einerseits 
und der ehemischen Wirksamkeit anderseits. 

Bei dem gewöhnlichen Verfahren compensirt sich der von jeder 
chemischen Wirkung unzertrennbare Fehler der photochemischen In- 
duetion mit dem andern Fehler; dass die Silbersalze nur d«'n brech- 
bareren Stiahleu gegenüber EmpfiudiiehketC zeigen, äeti^en wir z. B. den 
Fall» dass ein tief blaues Sammetttleid mit einem ^eissen Spitsenfiberwurf 
photographirt werden soll. In dem alten Verfahren werden» wenn die 
Spitzen richtig ezponirt sind, auch die Falten des dunklen Sammets 
bereits die genügenden Detail» zeigen. Bei einem isochromatischen 
Verfahren aber gewinnt daa Blaue an Empfindlichkeit nichts » das 
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Weiii dagegen, bei dem im gewöhnlielien Verfahren baapUttehlieh das 
Blau oad 'Violett gewirkt hat, verstärkt sich jetzt durch die Wirkung 

des Grün, Gelb , Orange und Roth- Die Folge davon int, daas, wenn 
die Falten Sjunrni t? <lio riehtip«' Expositionsz^it lifib(^n, die Weissen 
bereits ül)t'rexponirt sind und ihre pikante Spit/.iu'k« it verloren haben ; 
exponirt man aber auf die Lichter, dann sind eben die Tiefen des 
blauen Sauimets noch ungenügend durchgearbeitet. 

Ein weiterer Missstand bei einem* isochromatischen Verfahren ist 
das. Hervormfen grosser Platten, denn rothe oder gelbe Dunkelkammer' 
fenster nätaen nichts» da ja die Platten fflr d!ese Farben empfindlich 
sind und fflr die Beurtheilung des Nepativos ist doch wiederum etwas 
" Licht iiötliig, und zwar nm so mehr, je grösser die Platte. 

Es iriltt wohl Mittel zur Verhütung der Gefahr der Verscbleierungi 
doch Bind dieselben zu coiuplicirtcr Natur. 

Seit Jahren mit der Bekämpfung-der genannten priucipiellen Miss- 
stünde eines allgemein iiurhenempfindlichen Verfahrens hesehftftigt, war 
ich natfirlich sehr gespannt atlf die Pnblication der Dr. H. Vogel'scben 
Erfindung, namentlieh auch darauf, ob und in welcher Weise htebei 
die gedachten Missetände beseitigt werden. 

Gross war' mein Erstaunen, als beim Lesen dieser Publication 
sich mir halt] iV\o l]phpv7j u<^m\^ aufdrängte, dass die ganze Erfindung 
eigentliclj nur eine neue Bestiitigung der in photographischen Kreisen 
üblichen Ansicht ist, dass rothe und 'gelbe Töne nicht mit der gleichen 
EinÜRcbheit der Hanipalation und derselben Kfir<e der Ezpositionsseit 
wiedersugeben sind, wie. blaue nnd violette. 

Eine wahre Erfindung ist dies schon deshalb nicht, weil sie 
nicht hält, -was ihr^Titel vorspricht; das Verfahren gibt die Farben 
nicht in ihrem richtigen Helligkeit^wcrthe wieder. Vogel gibt selbst 
an, daps das Grün zu li<'ll wirlct und hat hiefür auch eine Erklärung 
in Bereitschaft, allein mit der Erklärung des Miasstandcs ist Niemand 
gedient, und wenn bei seinem Verfahren das Rotii deshalb nicht wirkte, 
weil nichts im CoUodiuu war, was für Koth emplindlicb macht, so hätte 
man eben etwas in das preisgekrönte Collodion hineintbun sollen. 

EtneErfindungistdies schon deshalb nicht, weil sie praktisch 
nicht yerwerthbar ist» u. xw. in Folge der Unempfindlichkcit des Ver- 
fahrens. Das Collodion selbst arbeitet dreimal langsamer als das ge* 
wöhnliche Collodion, ausserdem verlängert die gelbe Scheibe die Es^o- 
sitionszeit noch um das l>reifn(-he. - 

Die gelbe Scheibe ist überhaupt ein unleidlicher MissslauU, 
bei der Aufnahme von Oelbiideru die Stimmung gar oft verloren gebt. 
Uan mflaste da eine grOtsere Anaahl von Nuancen .vorrätbig haben und 
bei jedem Bilde erst ansprobiren, welche ftlr dasselbe gfinsttg ist. 
TTebrigens kritisirt sich das Verfahren am besten durch die Bemerkung 
VogeTs, dass eiiuge Bilder besser durch die gelbe Scheibe kommen» 

andere wiederum besser ohne dieselbe. 

Auch m der Anweuciuiitr der physikalischen ^Entwicklung kann 
ich weder etwas Nene?, norb etwas Vortheilhattes sehen. Ich halte es 
sogar für unmöglich in Folge der Verunreinigung der öiiberbäder damit 
in mtioneller, geschlftsmftssigcr Weise zu arbeiten. 
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Namentlich an Iioisaeu Soniincrtagen treten Störangen ftttfi die 
jeden Pliotüf:raj)lien zur Verzweiflung bringen. 

Eine Evfiudung, die für die ReproductiouBphotograpliie von Bo- 
deuturig ist, scheint uiir daa betichriebeue Verfahren deshalb uiclit 
•ein, weil es praktiacli kaum verwerthbar i>t^ and zwar in Folge seiner 
groseen UnempfindlifShkeit. Seit'der Entdeckung der WÜrkung des Eoaine 
auf BromsUber durch Waterhouee im Jahre 1876 bedienten sieh 
derselben namentlich f'ros, I>u c o s du Hauron und J. Albert zur 
Herstellung der Negative für Heliochromie, Und wenn es Dr. H. Vogel 
erst in neuerer Zeit gelungen ist, Platten in erhöhter Weise für Gelb 
empfindlich zu machen, so lag der Fehler jedenfalls an ihm^ dass er 
diese Empfindlichkeit nickt schon frflher erreichte. 

Der Eingangs erwähtiten M issstftnde thut Vogel in seiner Pübli- 
cation keine ErwKhnung; sehr natürlich, da bei seinem Verfahren^ das 
ja nicht für allo Farben enipfiiidüch ist, dieselben auch nicht in be- 
sonderer Weise auttreten konnten nnd die aligemeine Unempfindlich- 
keit des Verfahrens besondere Vorsiehtsmassregeln beim Entwickeln un- 
uöthig macht. ' ' - 

Die Veg einsehe Pttblication macht mir fibrigens den Eindruck) 
dass der Autor den Kernpunkt der Sache, der in spectralen Eigen- 
thflmlichkeiten der Pigmentforben su suchen ist, noch nMht erkannt bat. 

Leider habe ich von der ganzen Erfindung, und namentlich von 
deren mise e.i scene noch einen anderen Eindruck, den ich in einem 
Horaz'scben Verse wiedergeben will: 

„Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus.'' 

• 

Ich möclite mir bei dieeer Gelegenheit noch einige theoretische 
Erörterungen über die Auflassung Dr. H. Vogers betrefifs der Wirkung 
von Farbatollen in pbotographischen Seliichten erlauben. 

Vor Allem will ich mich, selbst auf die Gefahr hin kleinlich zu 
ersebeiaen, gegen die flblich^ Ausdmcksweise der Wechselbesiebnngen 
«wischen Absorption und Chemismus wenden. Dies wird immer so 
ausgedrfiekt, als ob die Absorption die Ursache d^r ebemischen Wirkung 
sei, während rloch das Umgekehrte der Fall ist. 

Die Beziehungen zwischen Absorption und chemischer Wirkung 
sind von Draper und Schultz-Sellack in so erschöpfender W^eise 
aufgedeckt worden, dass Niemand, der mit Phjsik und Chemie vertraut 
ist, am wenigsten Dr. H. Vogel, über den. wirklichen Sachverhalt im 
Unklaren sein sollte. 

Es ist immer gef&brlioh einen Vorgang mit einem andern erklären 
zu wollen, der zum ersteren in einem Causafnoxus steht. Z. B. Sätze 
wie: ,jcine pliotographische Schicht ist nur empfindlich für die Strahlen, 
welche sie verschluckt" oder pCine Jüdaiiberschicht absorblrt haupt- 
sächlich die Strahlen vom blaueu Ende des Speetrums, daher sich die 
grosse Wirkung des Blau erklftrt^ fftbren au dem Satie, dasi man 
Bromsilber fBr rotbe,^ gelbe und grflne Strahlen empfindlieh machen 
kann durch Zumischung von Substanzen, welche diese Strahlen absorbiien 
und die Erklfirung ist dann die, dass au Stelle des Absorptionsstreifens 
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diö Moleküle de» Farbstoffes in energische Schwingung veraetst werden 
und damit ascfa da« betiAchbarte Bfomflilber Das Ganse nennt man 
dapn f*in Ah^firptioTipprinrip, 

Ks iclifiiit niir liier nicht unnütz zu sein, ciue Darlegung der 
Theorie der Absorption vom heutigen wissenschaftlichen Standpunkte 
aus zu geben. 

Olllbender Katrondarapf abaorbfat nar die Strableo, die er aelbst 
anesendet; hiebei findet eine ErwSrmnng der Flamme statt. 
Ans dieser einfachen Thataache geht hervor: 

1. Da89 die Einwirkung des Lichtes anf'Körper abbftogig ist Yon 

der Individnnlität der Molekeln drrfelben. 

2. Da:*s dif» lebendige Kraft des Lichtes al ^ «*Ml< he wirklich 
verloren «rchi umi sich ni dieaetn Falle in Waimo umsetzt. 

Aus audt rii Absorptionsversiicbcn wissen wir, dass die Beweguugs- 
art des Aethers,, welche wir als Licht empfinden, deshalb verloren 
gellt, weil die Energie dieser Bewegung so einer Loekemng der 
^ Ifolekeln des absorbirenden KOipers verbraacht wird (chemische Action) 
oder weil sie die Uraacbe, einer neuen Bewegnngsart der KOrper- 
mo)ekeln ist. (Fluorepeenz.) 

Die erwähnte Absorption de» Natrondampfes ist typisch für alle 
anderen KüriH r Stet« wird ein Körper nur die Strahlen absorbiren, 
die er selbst ttusxuseudeg im Stande ist» Die Strahhing, d. i. die 
Bewegung der ELörpermolekeln, welebe sich dem umgebenden Aether 
mitlbeilt, * ist nateillch eine Fmietion der Temperatur und bei gewöhn- 
lieber Temperatur wird die Amplitude dieser Oseillationen eine so 
geringe sein, das» sie unter dem Schwellenwertlie der Empfindung 
bleibt. Dasfl diese Bewegungen der Molikeln vorhanden sind, daftlr 
bietet das Ausstrahlen warmer Körpnr gegen kalte den besten Beweis 
und theoretisch mu88 eine solche -Bewegung bis 270^ unter Null vor- 
banden .<<^in. 

Das , was an dieser Auseinandersetzung für unseren Fall von 
luteresse ist, ist Folgendes: 

1. Die IttdiTidoalitKt der Bromsilbennolekeln ist eii^e solche, 
dass hauptsflcblich die kleinwelligcn blauen und violetten Strahlen 
dieselben zu af^ciren vermögen. An dieser Individualitilt wird durch die 
Nachl>ftr?chaft einre Farbstoffmolekels nichts geändert. Schwinpungen 
eines Farbstoü'molekels werden alsn, da sie nie von kleinerer Wellen- 
länge sein können, als der die Schwingung verursachende Lichtstrahl, 
auf Bromsiiber ohne jeden Einfluss sein. 

S. Schwingen die Farbstoffmolekeln an Stelle des Absoiptions- 
Streifens fiberhaupt irtcbt, wenigstens nicht in iler entsprechenden Wellen- 
ItDge. Eine Absorptionflerjieheinung ist doch nichts anderes, als die Con- 
statirnng der Thatsuche durch unser Auge, dass Schwingungen Ter- 
nicktet worden sind. 

Da nach dem Princip der Erhaitunc fh-r Kruft aber nichts ver- 
loren gehen kann, .«o fragt es sieh, \s i' I < Ari)eit hieftlr geleistet 
wurde. Dieselbe ist verschiedenartig. Ks kauu Würme erzeugt worden 

'j Vogel^s Lehrbneh, pug.,156. 
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sein. Hiolier gehSren sftiniiitUche Imhbare Farbstoffe; es, kann eine 
Verftnderaog der 'chemischen Constitution Tenirsacht worden sein, in 

der Mehrzahl der Fftlle wohl eine Oxydation, dies sind die nnechten 
Farbstoffe; es kann auch eine neue Bewe'gunggart der Körpermolekcln 
erzeugt werden, wolx i jedoch die erregten Schwing^ungen von hingerer 
WclU nlange sind, als die Schwingungen «ies cnfgcndt^n Lichtes '), 
alsü üir die Einwirkung auf Bromsilber bedcutuugäloi:, dieä äiud die 
fluorescirenden Farbstoffs, welche häufig zugleich an den unechten 
gehören. * * • . . 

Dass die unveränderlichen Farbstoflfe in der von Vogel Jar- 
gestclltcu Weise als optische Seusibilisatoren wirken und mit Zuliillo- 
nahme eines ohemischen Bensibilisators Silbersalze für die absurbirten 
Farben empfindlicb machen könnöti, halte ich ans den eben angefülirten 
Gründen für unmöglich. Ist dies wirklich der Fall, so muss eine Ver- 
bindung dos Farbstoffes mit dem Sensibilisator, die äben and^ Sigen- 
Bchaften neigt, stattgefanden haben. ^ 

Fflr die Wirkung der unechten Farbstoffe auf Silbersalze -könnte 
man vom chl'miechen Standpunkt aus schon eher eine Erklärung finden, 
indem uHinlich alh- Strahlen des Spectrums niif l^roinsilber wirken, 
wenn auch die weniger brechbaren selbst bei lauger Belichtung nur 
sehr Bchwadi und der Farbstoff uuter der Einwirkutig des Lichtes an 
Stelle der AbsQrption ^Is starkes Beductionsmittel )>elraichtet ■ werden 
kann. Also in derselben Weise wie sich ein M elallozyd leichter mit Kohle 
reduciren lässt, müsste die -schwache, aber vorhandene Beduoüon.dei 
Bromsilbers durch langwellige Strahlen sofort nnwachscn, wenn ein 
Körper zugegen ist, der 'sich begierig mit den Halogenen verbindet; 
die Anwesenheit eines zweiten derartigen Körpers wird natürlich der 
Bcduction noch Vorschub leisten, doch durften in «ehr vielen Fällen 
die chemischen Sensibilisatofen nicht Jblos als Beductionsmittelt sondern 
ab Beschleuniger der Zeraetsang der Farbstotfe wirken, worfiber ich 
bei Tannin und salpetersaurem Silber Beobachtungen gemacht habe. 

Diese Auffassung der Wirkung von Farbstoffen auf Silbersalzc 
halte ich jedoch aus dem Grunde nicht für statthaft, weil dn^ Maximum 
der Wirkung nie mit dem Maximum der Absorption zu :Liiinienfällt. 
Die Erklärung, welche Vogel für dieses Verhalten gibt, ist unrichtig. 
Vogel sacht den Grand darin,, dass der Farbstoff in CoUodion, also 
einem stark brechenden tfedinm eingeschlossen ist und dass mit Zunahme 
des BrechuDgsvermÖgens des Mediums der Absorptionsslreifen sich 
nach liem r.>tben Ende hin verschiebt. (Kundt'sches Gcnatz.) Dass 
dies nicht 1* r 1 all ist. ist laicht uachzinvo-sen ; man braucht blos 
einen Farbstoll, dessen Einwirkung auf Hruuisilber mä.u spectroskopisch 
kennt, in RobcoUodion aufzulösen und denselben dann ebenfalls spectro- 
ekopisch au untersuctien. 

Zur deutlichen Wahrnehmung sind hiiuptsftchlich solche FarbstoffSe 
geeignet, welche intei\^ive aber schmale Absorptionsstreifen besitzen. 
Ich habe gebunden, dass in manchen F&Uen die Verschiebung }00 Tbeile 



^) Stokc?, Poeg. Ann. Fr^änzungsband XV., p. 188, und flagenbaobt 
Pogg. Ann. Bd. CXLl u. Bd. CXLVl. 
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betrügt, wenn man ein noimales Spectram (InterferensspeotrtLia) von 
der Linie A bie H in 1000 Theile tbeilt und swar mncbt es keinen 

merklklieu Untordcliieii, ol» das CoUodion feucht oder trocken ist. 

In Folge der Nichtidentität des MaxiDinins der chemischeu 
Wirkung und des Maximums der Absorption halte ich die Anschauung, 
dass die U'^yflntioii des Farbstoftes die Rcduction dea Bromsilbers 
verursache, tui unhaltbar und bin der Ansicht, üass direct eine Ver- 
bindung des FarbstolÜBS mit dem Bromrilber Torliegc. Diese Annahme 
bat den VortheU, dase bei der grossen Dicbtigkeit des Bromsilbers 
gegenüber dem Collodion die grosse Ablenkung des Absoiptionsstrcifens 
nach dem Kundt'schen Gesetz eher verständlich wäre, ausserdem kann 
die neue Verbindung auch neue Eigonscbaften liabcn. Diese Annahme 
« rt'olgtc nur iiui' tln-oretischen Gründen und behalte ich mir vor durch 
weitere üutcrsuciiuugeu Näheres hierüber festzustellen. 

Da eine grosse Ansabl der auf Bromsilber wirkenden Farbstoffe 
augleieb an den flaoreseirenden geh<}rt und die Mazima der Flnorescens 
bie und da gut mit denen der chemischen Wirkung zusammenfalteni 
so könnte auch an einen Einfluss der Fluoresconz gedacht werden. 
Allein ausser den oben angeführten Gründen über die Unmöglichkeit 
der Einwirkung des erregten Fluorescenzlichtes auf Silbersalze, steht 
dem auch das Experiment gegenüber, indem z. B. salpatcrsaures Silber 
in vielmi FAUen die Flnorescenc des Farbstoffes sofort serstört, ohne 
die Wirkung desselben anf Bromsiiber su beeinflussen. 

Auf einen Ponkt möchte ich noch aufmerksam machen, nämlich 
die Mohrzahl der auf Bromsilber eine Wirkung ftussemden Farbstoffe 
zeigen nnomale Dispersion. 

Da auch die Mehrzahl der Pliotograplj' :i iui{ aieseni (Jogcnstande 
wenig vertraut sein wird, so gebe ich eine kurze Darstellung dieser 
Erscheinung. 

Ich wiederhole auerst einige Stttae aus der Optik. 

Das Licht wird aufge&sst als eine Wellenbewegung, verursacht . 
duroh periodische Schwingungen eines elastischen Mittels des Aether's. 

Oeht ein Lichtstrahl ans einem Medium in ein anderes über, so 
verändert er seine Richtung, er wird gebrochen, und zwar um so stiirker, 
je dichter das Medium ist. In dem stärker brechenden Medium ptlauzeu 
deh die Liehtstrahltn langsam«: fort und awar «m so langsamer, je 
kleiner die Wellen sind. Da nun der Brechungsexponent nichts anderes 
ist, als das Verhältnis» der Fortpflananngsgeschwindigkeit indem einen 
und dem anderen Medium, so ergibt, dass jeder homogene Lichtstrahl, 
d. i. jeder Strahl eigener Wellenlänge, auch seinen eigenen Rr'^eliungs- 
exponenten hat. Im Speclrum erblicken wir alle diese Strahku t ii:' uer 
Weilenlänge neben einander, und zwar sind die langwelligen, rotuen 
Strahlen am wenigsten abgelenkt, die kleinwelligen, violetten am 
meisten y dementsprechend, dass kleine Wellen sich langsamer fort- 
pflanzen als lange« 

Die Wellenlänge eines Strahles erfährt man, indem mau die Fort- 
pflanaungBgeschwindigkeit durch die Schwingungsaabl dividirt. 

Wie nun die Anzalil Schwingungen, die eine Saite während einer 
Zeiteinheit vollführt^ die Höhe des Tones für die Wahrnehmung durch 
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unser Ohr bedinirt. oboneo bedingt die Schwingungszahi eiues Licht- 
strahls die WahriiehmuQg eiuer bestimmteu Farbe durch die Netzhaut 
unseres Auges. Dea Beweis, dass fOr dk» mentehüche Auge nicht die 
Weilenlllnge,* eondern die Schwiagangexahl da« Charakterietiache ist, 
liefert eben die Erecheinnng der anomalen Dispersion. 

Christiansen^) entdeckte nämlich, dass durch eine Lösung 
' von Fuchsin in einem Hohljirisina das Roth und Gelb stärker abgclonkt 
wird, wie das Violett nnd RIati. Ks pflanzen sich also im Fuchsin die 
blauen und violetten ätrahien schneller fort als die rothcu und gelben, 
und aus dem WeeluietverhItUniss awischen Wellenlänge, Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit ttod Schwingungsdauer ergibt eieh^ dass hier also die 
rotben nnd gelben Strahlen von kleinerer Wellenlänge sind als die 
blauen und violetten; dennoch werden diese rothcn und gelben Strahlen 
kleiner Wellenlänge vom Auge als dieselben Farben empfunden, wie 
bei normaler Dispersion. 

Dieselben Beobachtungen wurden von Soret^) und besuuders 
von Kita dt*) an einer grossen Anaahl yon Farbstoffen gemacht. . 

Ich kann mich nnn der Meinung nicht entschlagen, dass diese 
anomale Dispersion in Beziehung steht zu der Tbatsache, dass durch 
Zusatz von Farbstoffen Bromsilber empfindlich gemacht werden kann 
£är rothe und gelVp Strahlen. 

Wie oben erwähnt, ist die Einwirkung oinpjs Lichtes bestimmter 
Wellenlänge auf Körper bsstimmt durch die Individualität desselben, 
das ist Masse nnd Volumen nnd sonstige Eigenschaften der KVrper- 
molekeln. Wir wissen, dass Bromsilber hauptsächlich durch kleinwellige, 
blaue und violette Strahlen aÜficirt wird und dasSi wenn Bromsilber- 
molekeln in Gelatine-Emulsion durch langes Digeriren an Masse und 
Volumen ?f>\vinnen, sie xngleich auch für langwellige Strahlen empfind- 
licher werden. 

Wenn wir nun ein Mittel haben, rothe und gelbe Lichtstrahlen, 
die bei gewöhnlichen Verhältnissen- Strahlen langer Wellenlänge sind, 
in solche kleiner Wellenlänge au verwandeln, so liegt doch die Ver- 
muthung nahe, dass dieselben dann auf Bromsilber in gleicher Weise 
wirken, wie die blauen und violetten Strahlen bei normalen Ver- 
hältnissen. 

Auch die veränderte Lage des MaximnmB der Absorption zum 
Maximum der chemischen Wirkung würde hiedurch seine i:<rjiiuruiig ünden. 

Wenn wir dat Roth als das linke Ende des Speotmmsy das 
Violett als das rechte Ende desselben annehmen, so wäre das Maximum 
der Absorption des Fuchsins auf der linken Seite* der Linie E. 

Im normalen Spectrum würden links von E die Farben 
längerer Wellenlänge Hegen, der Reihenfolge nach, Gelb D, Orange C 
und Roth H und A] rechts davon die Farben kleinerer Wellenlänge, 
Blangrün Ultramarin G uod Violet II. 



«) Christian. seil, Vog^. Ann, Bd. CXLI U. Bd. CXLIIL 
») Soret, Pogg. Ann. Bd. CXLIII. 

■) Kundt. Pogg. Ann. Bd. CXLH, Bd. CXLHI, Bd. CXLtV u. Bd. CXLV. 
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Im sttonale« fipeetrvm des FaehibiB dagegen liegt linke Tom 

Absorptionsstreifen der Reihenfolge nach Violett H, Ultramarin O, Blau- 
grün F, rechte davon Both A und Orange Q Gelb D and Gelb- 
grOn D\f^E, 

Also wenn man die Linien der beiden Spectra übereinander 

schreibt 
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§0 ersieht man, dase im anomalen Spcctrum des Fnehiini die Liebt- 
Btrahlen von C — ^^/q^ gerade die Wellenlängen haben, wie im nor- 
malen Spcctnim die Strahlen TOn Ch^B, welche gerade auf SUbersaUe 
am kräftigsten wirken. 

Da nun gerade die Strahlen , die im normalen links, also nach 
der rothen Seite des Abeoiptionsetreifeni liegen, im anomalen Spectrum 
auf die tnseente reehto Seite als Stnhlen glelcber Wellenlinge mit 
dem normalett Blad und Violett kommeni so würde aicb biednieh die 
Verschiebung des Uaximnms der ebemSseken Wirkung naeh dem roHien 
Ende des Spectrnms in ungezwungener Weise erklären. 

Ich betone, dass ich hiemit uur eine Vermuthuug ausgesprochen 
habe; ob dieselbe überhaupt zutriflft, oder in welcher Weise noch 
secuadäre Momente mit im Spiele sind, das werden fernere Unter- 
sndumgen lehren. 

Was ieb mit diesen Anseinandersetsnngen heaweekt haben m9ckte, 
das ist, die Ueberzeugung wach zu rufen, dass auf diesem Gebiete 
noch nichts Sicheres festgestellt ist und dass der Möglichkeiten gar 
viele sind. Der Erforpclinng dieser Möglichkeiten ist aber kein prrösseres 
Hinderniss denkbar als die frühzt itip;e Aufatellung von Verallgenif ine- 
rongen, besonders wenn diese von so angesehener Seite, wie im vor- 
liegenden Falle erfolgen; and um so siAltmmer ist ea lior die Pboto- 
ohemie^ wenn diese Verallgemeinemngen nicht einmal auf wissensehaft- 
lieher Grundlage beruhen. 

Ich glaube doeh, die Photochemie ist auch eine Wissenschaft 
und gehört auch zu den exacten Disciplinen, wovon leider in maaehen 
Fttblicationen auf di'^^em Gebiete nichts SU bemerken ist. 

München, im Mai 1884. 



■ i • G 0 1 1 0 n. 

Verthcaernng de« arabischen Gummi. Wie Phipson dem 

Monifncr <Ir In Pfwlographie Hfl. XXIII, pap. 71, mittbeilt, befürchtet man, 
da«» die Uurnhen im Sudan ein rasches Falten der Yorr&tbe an diesem Klebstoff 
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bei Kanfleuten und iu uächster Zeit eiue Theueruug herbeiftthren werden. Das 
' hiefUr fabrikam&sBig erzeugte Surrogat Metel mir ein TerhlltaUiBiiieig tbeneree 
und nicht so aUgemein verwendbares Material. 

Photographie aus dem Luftballon, In Chatham wurden Ton Major 
Klesdub rhipson, wie dem MonUew de la Photographie (e. Bd. XXIII 
pag. 71) berichtet wird , Versuche mit einem Ballon captif gemacht, weleber 
mit einer antomatist Isen Camera Tcrsehen war. Sobald der Luftballon eine be- 
stimmte Höhe erieicht hat, gelaugt die Objectivlinae zur Wirksamkeit und wird 
auf der empfindlichen Schiebt ein Bild des darunter befindlichen Terrains er- 
zeugt. Wie die Zeitschrift La Nature (siehe Nr. 662, pag. 225) in Hinblick 
auf ältere und neuere Versuche auf diesem Gebiete berichtet, erzielte bereits 
Nadar bei wiederholten Venuehen aufmunternde Erfolge. Als Giffard 1868 
im TTy{ odrom einen Ballon captif installirte, wurde der photographisohe Apparat 
am kabel auf 200 Meter Entfernung angebracht. Die gemachte Aufnahme 
seigte den Trhimpf bogen und die ATennen, die bei demselben BusammenUiafea. 
Dagrui. frelang es, aus dem Ballon captif 1878 aus einer Höhe von 500 m 
das Fanorama von Paris aufzunehmen. Paul D esmarets, Director des meteo* 
rologiflcben Obserratorinms in Donid, hat 1880 in diesem Zweige der Pbeto« 
graphie erhebliche Fortschritte angebahnt, indem er die aufgenommenen Bilder, 
nämlich eine Ansicht der Erde von einer Höhe von 1100 m und ferner der 
Wolken in der Höhe von 1800 m duroh Zeichnung venrielfUtigen Hess. Li 
neuerer Zeit werden in Amerika neue Versnobe angestellt, wie es scheint, in 
geringer Ili fie; r^ie erzielten Aufnahmen erweisen sich als etwas unklar. In 
neuester /.eu machte Schabolt im Vereine mit Dale in der Höbe von 660 W 
. eine Aufnahme, welche eine sehr gelungene ist und die Aufmerksamkeit der Be* 
Sucher hei der letzten Ausstellung der Londoner Geaellschaft auf sich zog. Der 
Apparat war am Bande der Gondel des Ballons, Sunbeaai| durch eine Art beweg- 
liche Scharnier befestigt; dBe Anfiiabme wurde auf Bromsilber- Gelatineplaftleo 
in den Höhen von 850 m, 500 m, 923 m, 1000 m hergestellt und sind einem sehr 
detailUrten Plane zu vergleicheu, auf welchem die einzelnen Häuser, Strasseo, 
Felder, die Themse ete. in VogelperspeetiTe TWaeiebnet sind. 

Dunkelkammerbeleuchtung. Maxwell-Lyte theilt der Redact-on 
des Jowm. qnd Transact. of tke BrU, Soc. Bd. VIII, pag. 110, seine Versuche 
über unaetiniBebe Belenohtnng mit und bebt hervor, dass er eine wesentliebe 
Verschiedenheit des Verhaltens der verschiedenen Gelb bezüglich ihrer un- 
actinischeu Wirkung beobachtete, wiewolüsie f(ir das Auge/gleiche Töne zeigten. 
So z. B. hatte er zwei Sorten von gelb«m Glas, wovon eines durch den Kohlen« 
Stoff des Rauches, das andere durch Silberosyd gefÜrbt war; beide schienen in 
der Pnrchüiclit von gleichem Farbton, aber eine unter dern ersteren ^»ponirte 
■ enipüiiiUiche Platte wurde beim Entwickeln rasch gefärbt^ wahrend uuter dem 
zweiten eine solche sieb als nicht oder docii viel weniger beeinflusst erwies. 
l>er Berichterstatter hat verschiedene, nämlich rothe, orangefarbe, gelbe Schirme 
aus Glas und anderem Material versucht und ist nach seinen Wahrnehmungen 
geneigt, unter allen einem lebhaften Qelb den Yorang m geben. Die beste 
unactinische Beleuchtung will er mit gelbem Papier erhalten haben, welchem mit 
Chromgelb (chromsaurem Blei} gefärbt und von der Qualität war, wie solches 
▼on den franiSsisehen Blnmenmaehem verwendet wird, wenn er es noeb mit 
einer alkoholl.ichon Curcumatini^tnr überzog und auf ein mit Silberoxyd gelb 
gefärbtes Glas aufzog. Ein solcher Schirm läast nach seiner Ansicht, wenn sorg- 
fRhig hergestellt, allein kein aetin&chea Uebt doreb; er gibt ein belies liiebt, 
bei dem man Alles wohl unterscheiden und arbeiten kann, und die empfindlichsten 
- Platten dunkeln nicht nach, wenn sie duroh einige Zeit diesem Lichte aus» 
gesetzt wurden. Der Berichterstatter hat auch rubinrothes Glas versucht, will 
aber gefunden haben, dass es niobfe beesera BeittlUte gibt, «1« ein «af die oben 
erwähnte Art beigestellter Schirm. 
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Photognphische Gesellschaft in Wien. 

Protokoll der PlenarTersanunlang Tom 6. Mai 1884. 

Vorsitsender : Dr. £. Hornig. 

Sebriftführer : Frits L a c k b a r d t. 

Zahl der AnwMaaden: 31 Mitglieder, 21 Gäste. 

T agesordnn ng: 1. Vereine Angelegenheiten : Genehmigaog des Proto- 
kolies vom 1. April 1884; — Autnahme neuer Mitglieder; — Mittheilungen 
Am Yorstacdes; — 2. Herr Prof. Dr. J. M. Eder: lIitlh«iIaogen über Prof, 
VogeTs Erfindung, den HelUgkeitseffect farbiger Bilder correct wiederzugeben, 
und Bericht über eigene ?ersache in gleicher Eichtang; — 3. Herr Prof. Dr. 
J. M. Ed«r: Yorlage win Mnybridge's HomeBtttomabaifln tob ndoren in 

Bewe^r^ Und Demonstrntion in dtr Wun r!prtronimp| ; — - 4. Herr Prof. Dr. 
J. M. £der : Vorlage eines von E. F r a n i, a i s nach Angaben von L. Vi da 1 con- 
stmirton pbotogn^hfaebon Tasebenapparates ; — 6. Herr Lfeateoant I#. David: 
Vorlage einer nenen Geltitinc-Quetschprease für gr*»äscreii Bt-triob ; — R Herr 
Ltieoteaant David: Mittheilongen über Versuche von Momentaufnahmen mit dem 
Vaneblnw tod Jharj A Am 07; — 7. Mittheilungen flbar daa Tarflihrwi tou 
Ctlloriar; «<- 8. Fxag«kaat«B. 

Dar Yorriteeoda Aeflt naah Erdffirang dar VerBammlimg mit« daaa 

das Protokoll der Versammlung vom 1. April in dem Hefte Nr. 275 

abgedruckt ist, woleliea den in Wien domicilirenden Mitgliedern in den 
letaten Tagen zugestellt wurde und fragt an , ob die Verlesung oder 
eine Ergänzung desselben gewünscht wird. Nachdem ein hierauf bezüg- 
lieber Antrag nicht gestellt wird, erklärt der Vorsitaeude das Protokoll 
•Ib gttiebmigt. 

Als neue Mitglifder werden angemeldet Toa Herrn Lientenant 
L. David: Herr Oscar Kregczy, OfHciers-Stellvcrtreter in Krakau; 

von D. Wachtl (Firma Ei senschimi W a c h tl) : Herr J. L u s t i g, 
Fhotograph in Graz; durch den Vorstand die Hwen : Karl Deiglmayr 
(Firma Deiglmayr & Fuhrmann, Lichtdruckanstalt) in München, 
und G. von Nemeth, Fhotugraph in Wien. Öämmtliche angemeldete 
Herren werden ohne Einsprache alt wirkliebe Mitglieder aufgenommen. 

Der Voraitaende berichtet mit Beralung anf seine MittheUnngen 
im letaten Jahresberichte, ans welchen hervorging, dass sich der Beali- 
sirung eines langjährigen Wunsches , nämlich der Activirung eines 
photographischen Versuchsatcliers nicht unerhebliche pecunifire Hinder- 
nisse entgegenstellen, über die Schritte, welche er in der letzten Zeit 
im Interesse der endlichen Durchführung einer solchen Schöpfung unter» 
nommen hat. Da er benachrichtigt wurde, dasa in nftchater Zeit die 
Cona^etion des Daches bei dem Bane des aor Unterbfjngang der 
Gewerbeschule und anderer Staats im .stalten bestimmten Staatsgebaudes 
stattfinden dflrfte, so wandte er sich in einem Gesuche an das Unter- 
richtsministerium und setzte sich mit d^r für dif^ Vorwaltuni;^ do« techno- 
logischen Gewerbeniusi'ums bestehenden Specialcommission neuerlich in 
das Einvernehmen. Dur licdncr muss der freundlichen Unterstützung 
dankend erwähnen, welche er Ycn Seite der genannten Commission und 
der Direction dieses Museums erfahren hat, denn am 5, Mai unter- 
statate ber its der Präsident der erwähnten Commission, Se. Excellens 
Dr. B an haus, welcher sich im Verein mit dem Voratande der Photo- 
PketefnfhiMiM CavxMpondMz, XXI., Nr. ST7, IfiSL 18 
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graphisclion Oesellachaft, mit Herrn Gcwerlieschuldirector Sitto und 
deoi Architekten Lange zu Sr. Excellcuz dem Herrn' Unternciits- 
miuister begab, daa Gesuch iu kräftigster Weise uud durfte eio im 
l^eiehen Sinne Iwtendet, mit Detuls über Plan nnd Kosten inetiuirtes 
Aneneben von Seite der Direetion dee genennten Moeenns nnnmelir' 
dem Herrn Hinietet vorliegen. Se. Excellcnz Dr. B an bans setzte dem 
Herrn Unterricbtsminister die Wichtigkeit des beantragten Baues und 
die verhSltnissmilssig geringen Kosten (circa 1 hi? höchstens l'/^Proc. 
der für den Gcsammtbau präliminirten Summest, weiche dxirch die Ver- 
bindung mit der Gewerbeschule erwachsen werden, auseinauder. Sc. Ex- 
cettens der Herr UntenicbtBminiBter gab die Zviagc, die Angelegenheit * 
mit Bfiduieht «u£ die von der Finansverwaltang ilm gesogenen Grenxen 
wegen einer etwaigen Ueberschreitung dee bewilligten Credites prtlfeu. 
zu lassen und es dürfte demnach die Erwartung nicht unberechtigt er- 
scheinen, daes ein lang f^^chrtrter Wunsch d»^r Of^sollschnft und d»T 
Photographen Wiens emllu Ii s -iuer Realisirung zugefüliiL wenleu kann. 
Hinsichtlich der Einrichtung und Erhaltung des Institutes wird der 
Vorstand im Falle des Erfolges der nntemommenen Scbritte mit nttheren 
Propositionen an die Gesellsebaft berantoeten. Vorlftnfig möge die Ge-* 
sellsehaft aus diesem Berichte nur die Beruhigung hinnehmen , dass 
jede sich bietende passende Gelegenheit von der Gesellschaftsleitung 
XU geeigneten Sehritten naeli dem lang angestrebten Ziele benützt wird. 

Der Vorsitzende bedauert, der Versammlung mittheilen zu müssen, 
daes Herr Dr. J. M. Ed er durch mehrtägige Krankheit verbindert ist, 
die am Programme stebenden Bfitlbeilnngen an maeben. Bedner bemerkt, 
dass er genannten Herrn am Versammlangstage besnebte»' nm wenigstens 
die Vorlagen zu der Mittheilung über die Versuche zur Wiedergabe des- 
HelligkeitsefFectes der Farben zu erhalten. In erster Linie sind die 
höchfft wichtigsten neuen Arbeiten von Prof. H. W. Vogel zu er-' 
wahiien, weicher bereits im Jahre 1873 die Ent<ieckung gemacht liatte, 
dass FarbstoÜe die Farbenempfindlichkeit der photographischen Platten 
wesentticb steigern Prof. Vogel hat dieses Verfkbren so ansgebitdet, 
dass sieb Blau« Oelb ete. in der ricbtigen Helligkeitswirknng wieder- 
geben. Redner legt Abdrüoke der Beprodnction der Farbentafel ans 
VogePs Lehrbach der Photographie naeb der alten und nach der 
neuen Vogel'schen Methode mit Eosin-Collodinn, ferner Abdrücke einer 
farbigen Tapete mit gelben, blauen und anderen Farben, welche Herr 
Dr. Eder von Herrn Dr. Vogel erhalten hat, vor. Alle diese Proben 
zeigen deutlich, dass in den positiven Abdrücken die gelben Pigmente 
bedeutend beller ersebeinen als die blauen. Es liegt demnach ein grosser 
Fortsebritt besflglieb der pbotographiseben Beprodnction farbiger Gegen- 
stände vor, die wann zu begrüssen ist. Bei dieser Gelegenheit wird 
auf die ausführliche Veröffentlichung der Arbeit r!i>g Herrn Dr. Vogel 
in dem leisten Hefte Nr. 270 „Photogr. Mittheilungen " verwiesen^). 



') 8. Photogr. Corresp. Bd. Z, pag. 212. 
Vergl. den knrssn Aoisug in Photogr. Corresp. Nr. 276, pag. 13t. 

Aom. d. Red. 
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Wa>\Dr. Ede^B Arbeiten in gleicher Bichtang auf GeUtiDdpIatten 

anbelangt, so wurden äber jelbe bereits einige vorläufige Mittheilu]^[«il 
in dem Gesellschaftsorgan verüffentlicht ') und berechtigen die vor 
liegenden Resultate zu der Hoffnung, dass auch die Wiener Schule, 
welche im Gebiete der Emulsionsphotographie bereits manche Leistung 
* aufzuweisen hat, auch im Gebiete der Wiedergabe der Farben nach ihrem 
Werthe dnreh cÜ^ Photographie wäoker mitarbeiteii wird. Eine wichtige 
, Vorbedingung des Eingreifene in' dieee Frage wurde dedoreÜ MfilUty 
dass der Vorstand im Vorjahre beschlose, einen Tbeil der finbrention 
• des Ministeriums zur AnschnfTting eines Photospectrographen zu ver- 

. wenden und Herrn Dr. Ed er ersuchte, nach seinen ^pf^ciellen Angaben 
ein solches Instrument bei Herrn Dr. Steinheil zu bestellen. Hiebei 
war beabsichtigt, bei Gelegenheit der internationalen elektrischen Aus- 
stellfing PrOfnngen.Tonnnebnien nnd die LSsnng mitnefaer Fnige, welehe 

-andi für die Photogfiphie von Bedentnng «ein könnten, ansaetreben. . 
Leider vernOgerte 9ith die AbUefemng des Instrumentes bis nach 
Schlu88 der genannten Ausstellung; es traf aber noch rechtzeitig ein, 
um nunmehr bei den Arbeiten bezüglich dr-v Wiedergabe der Farben und 
bei anderen an der Tagesordnung befindlichen Gegenständen als unent* 
behrliches Hilfsmittel zu dienen. Aus dieäeui Uuiätande wolle die Ver- 
semmlnng enteehmen, .dass die Gesellsehafksleitang stete bestrebt ist 
und sein wird, nach, Massgebe der snr Verfllgang stehenden Mittel su 
sorgen, dass Wien in den Arbeiten im Interesse der Entwicklung und 
des Fortschrittes auf photographiscbem Gebiete thatig und mit Ehre 
eingreifen kann. Redner kann nur wünscheTi^ da^s rlio Ocflcllschafts- 
. leitung durch Anwachseri des Person:ilyt;uul( .s der T; csf llBehatt , sowie 

* durch ansehnjiche ausaerurdeutlichc Zuschüsse in der Lage sei, über 
enteprebbende Mittel an verfügen. Was die neneren Arbdton des Herrn 
Dr* Eder anbelangt, so Ist der Redner in der Lage, eine Anfiiahme 
des Spectrums vonsnlegeu, auf welcher die Erhöhung der Lichtempfind- 
lichkeit für Gelb auf einer Jodchlorsilber-Gelatineplatte ersichtlich ist. 
In v'orgertlckter Nachmittagsatunde kam dem Vorsitzenden in dieser An- 
gelegenheit folgende Mittheilung, resp. Erklärung des Herrn Dr. £der 
zu, welche er voUiuhaltUch vorzulesen sich verpflichtet fühlt. 

^Die Versuche mit Chlorsilber> , Chlorjod- und Chlorbromsilber- 
- Gelatine- Emulsionen ei^aben, dass dieselben relatiT stSrker empSndlieh* 
für Gelb und Gelbgrün gemacht werden können als Bromsilber, sobald 
ein geeigneter Farbstoff (insbesondere ammoniakalisches Eosin) zugesetzt 
. wird. Die Enipfindljohkeit für Gelb kann dadurch eni>vir\ e'^^steigert 
werden und die Geöainuiitjnipfindiiehkeit ist grösser als jeue mit nassem 

• Collodion-Yerfahreu. Jeh erhielt bei der Photographic der Farbeutafel 
ohne 4*'w2Behen geschobenes gelbes GHas, welches die Wirknng noch 

• " Iteigert, ftlr gelbe Pigmente tsit solchen Platten eine stärkere Wirknng 
als für blaue. It^h wahre hiemit die Priorität, dass ich unter diesen 
Umständen das Chlor- , Chlorjod- und Chlorbromsilber in Form von 
GeHtine-Emulsinn betreffs der relativen Gelbempfindlichkeit als über- 
legen der Bromsiibergelatiue erkannt und auch veröffentlicht habe." 

. 8. Phdtogr. Correap. Nr. 274, pag. 96 nnd Nr. 676, pag. 120. 

18* 

* 
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Hinsichilich des in der VrrsHiunilung vom 4. März erwähnten 
Verfahrens von Cellerier^) berichtet der Vorsitzende, dass aowobl 
Haixn Seolik alt iliM «Inige Naebricliteii sogekommen, was wek1i«ii > 
herrorgebt, dass die in dieeer VwrsainDliing tob d«B Hetren Fiot Luek- 
hardt und Scolik ausgesprochene Vermuthmig sieh beatfttigt| nach 
welcher das vorgelegte Bild als eine mit Pinsel and Farben mit Geadhick ' 
übermalte gewöhnliche Photographie zu brtrachten ist. 

Herr Scolik thoilt mit, dass er sjch einige Tape nach der 
Sitzung an den Ingenieur iu Pariü, welcher das Verfahren Uerru Kr am er 
offerirt halte, ebffiao aa daa Atelier WsIjBfy und Hexm Oellerier , 
brieflich unter Beiachlnaa von Freimarken ftr die BAekantwort mit dei; 
Anfrage besflgUeb der ]>etaila und der Bediogangen gewendet hat* Auf 
diese Anfrage ward ihm von der letztgenannten Firma keine Antwort, 
aus dem Atelier Walery hingegen nur die Nummer 332 des Figaro 
vom 28. November 1883, wplehfr pinen Reclamartikel enthält, sonst 
aber auch kern weiterer Auiächiuöei /ugtunittelt. In der Zwischenzeit 
war dae Pk'otokolt vom 4. Ittia') ausgegeben, in Folge deeien dem 
Redner von einem Abonnenten daa dem Protokolle beiliegende Sehreibea 
ankam 

Der Vorsitzende theilt mit, dass auch er von dem erwähnten 
Herrn ein Schreiben erhielt, in welchem der Dank für die Besprechung 
solcher unlauteren Vor|Bi;ftngo in)d deren Entlarvung im Interesse der 
Photographeu ausgesprochen und. bemerkt wird, daas das Wesen von 
Cellerier'i Veihode in einem bleaaen Colorirver&bren mit dem Piniol 
besteht, und wie au erwarten war, aieht im geringsten der ihm ge** 
gebenen und auf dem am 4. Mira Torgelegten Hilde gedmekten Be* 



») S. Photog:r Correflp. Nr. 273, yng. 74. 

*) Du Protokoll ändet sieb im Hefte 273, pag. 71. 

*) Aus dem mir dieaer Tage zagokommeneii Hefta der Photograpbischeii 
Corrrspondeiiv: crsclir ich, dasB der mir bekatinte Herr Cellerier iu Genf 
auch seine Fangarme nach Wien, respeclive Oesterreich, ausbreitet Damit 
keiner meiner Herren CoUagmi auf den Ldm gehe, so ffaeile leb IhneA mir, 
dass ich s. Z. das Verfahre ti, I'hotographleu in natUrlkheu Farben zu erzeugen, 
vom genannten Herrn gekauft habe. Ich habe mich verpflichtet, das- 

selbe geheim su behalten ; da aber das Verfahren in seinen Gruudzügen vielen 

Photogmphen in bekannt ist, so kann ich Ihnen, ohne mich zu ver- 

g'fhen, mittheilen, dass Sie sowohl, wie Herr Luckhardt, die Sncbe richtig 
erschaut haben. Alle Farben riiuuhen mit i arbe und Pinsel von der Uand aut- 
getragen werden. Es geschieht dies, indem zuerst ein Abdruck leieht jsopirt und 
6xirt wird, dann wird das Bild gemalt, wieder empfindlich gemacht und auf 
das Negativ wieder möglichst genau aufgelegt und fertig copirt und wie die 
gewöhnlichen Abetlf^ bebafidett. E« ist Ihnen nun gewiss eiu Leichtes, das 
Verfahren ;^ti cr mpletiren und ersuche Sie höflich, dasselbe in der Wiener Zeit- • 
aehrift an verütfentlichen , meinen Namen aber lieber nicht mit einsuaiehen, 
indem Oellerier m8gHcber«reite einen Proceis anstreben kannte, nnd mit der , 
besten Sache kann man manchmal bei den Gerichten UDtfrlifgcn. Ich werde 
indeaa eine üjrkl&rung noch direct an die Expedition der Fhotographischen Corre* 

rdens einsenden, nnd wenn ieh einen meiner Berren Coll^fen' ▼er dem ^fn 
Palle gehen" hüten kann, ist mein Zweck erreicht. 
Entschuldigen Sie, wenn ich, ohne persönlich bekannt zu sein, mit einem 
solchen ÄnsucbeD an Sie gelange, allein durch Ihre sehr verdienstvollen Arbeiten, 
die Sie schon zum Nutzen ao vieler Photographen verÖflfentUchtsn, mufs ieh 
ersehen, dass Sie sich gern den Staodesgeaossen nfttslich erweisen. 
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zeiclmuiig entspricht. Was den Artikel im Figaro anbelangt, so muss 
sich Keduer über die Unverfrorenheit wundern , mit welcher der gegen- 
wärtige Bedtiw des Ateliert Walery eine aokdi« ReeUune Teröffent- 
lishea li«M| sowie über die MehtfiBrtigkeit des betreffenden Sebrifk- 
•tellen, der sich letzterem zur Verfügung etellte, «od entweder unterlieiB, 
sieh von der Bichtigkeit des Sacbverbftltes zu fiberzengen oder mit 
eiserner Stime wisROTitbVJi dorn Laienpublicum ein plumpe Reclamei 
eine crasse Unwahrheit auftischte. Dass Herr Klary, dem Vernehmen 
nach der gegenwärtige Besitzer des Ateliers Waiery, nachdem der 
Begründer der Flmn, Graf Oetrorog, nneb Ntnsn zog, ein mit 6e- 
sebmaek begabter Pbotograpb sei, dflffte eattsnm bekannt sein, daas er 
aber binsichtliefa der Mittel, seine angeblichen Erfindungen an Mann an 
bringen, nicht scrupnlös ist« gebt ans den MittLellungen des Vorstandes 
und Secretärs in der Versammlung vom 14. November 1876 *) bereits 
deutlich hervor. Ein Mann, welcher den Functionären einer Gesellschaft 
gegenüber bei deren freundlichem Entgegenkommen so uncorrect zu be- 
nehmen sieb eilanb^ ersebeittt aneb fthig, seine fitandesgenossen und 
das Publienm in gewissenloser Weise irre an fttbren. Nack den Mit" 
ibeiinngen eines ausser Wien domicilirenden Mitgliedes wurde demselben 
Tor lingerer Zeit, als er auf einer Oeschäftsrcise nach Genf kam, von 
C'^llerier der Vertrieb seiner sogenannten Erfindung für Deutschland 
gegen Zahlung von 4Ü.ÜÜ0 Mark und auch für Oesterreich-Ungarn um 
denselben Betrag augeboten. Das Geschäft wurde nicht perfect, da das 
erw&hnte Mitglied die Saeke an bedeakUdi fand. Daas nnn in Paris 
die Bectame des W. Albert im Figaro niebt anf frncbtbaren Boden 
fiel, ergibt sieb aas dem Umstand, dass ein mit photograpbiseben 
Kreisen verkehrender Correspondent über das Wesen der im Atelier 
Walery an? gebeuteten Methode eine Auskunft nicht geben konnte. 

Herr Prof. Fritz Luckhardt gibt seiner Befriedigung darüber Aus- 
druck, dass durch die Vorlage in der Gesellschaft sowohl die Haltlosigkeit 
der unter pompösem Titel anc^ekflndigCen Erfindung nachgewiesen, als 
aneb die betreffianden Kreise gewarnt worden nnd wflnsebti dass dnr^^b 
YetOffentliebnng der Uebersetaung des AnüMtaes ans dem Figaro die 
gewissenlosen Mittel bekannt gegeben werden, mit welchen ma» minder 
erfahrene Collegen zu beeinflussen und für den Ankauf einer wnrth- 
losen Erfindung zu bestimmen sucht. — Der Vorsitzende theilt mit, 
dass der Aufsatz bereits übersetzt wurde und dass die Bedaction des 
Gesellschaftsorganes bereit sein dürfte , denselben auf Yerlangeu zum 
Abdmek an bringen*)* 



. 8. Photogr. Corresp. Bd. XIII, pag. 249. 

*) Im Pariser Journal »IiS Figaro'' Nr. 832 vom 88. NoTember Ist unter 
der Bubrik: Art et Photographief sn lesen: ^Wenn das EUnitellen des Objectivs 
■of eine Person oder eine Landschaft genügen würde, om eine gute Photograplne 
zu erhalten, so wäre sie ein Handwerk, welches Jedermann i^ugänglich ist. Dan 
Verfiüiren iat aber nar ein mechanisches Mittel, und der grössere oder geringere 
Werth der Photographie hangt nicht von der Geschicklichkeit des Werkmeisters 
allein, sondern auch von dem künstlerischen Sinne des Operat^iurs ab. Eine 
gnts Photographie im wahren Sinne des Wortes bersnttellsn , ist eine nicht po 
klebte An^iabe, als man denkt Jeder Pbotograpb kann TermSge des ObjeetiTS 
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liorr Kram er verwahrt sich bei licsem Anlasse gegen die Aus- 
legung, dass er etwa das CeIlerier*Veriahreu in Vertrieb nehmen wollte, 
was aus dem Protokolle vom 4. Märs 1884 ') gefolgert werden könnte. 

Der VörsitsODde anerkennt dankend die dnreh Heim Kramer 
erfolgte Vorlage , bevor anderer Seite dne eigennfltiige Yerwer- 
tbnng angestrebt wurde. 



eij) fihnliches Bild lifftrn. Wenn aber der Operateur nicht in gewisser I?eziebang 
sogleich Künstler ist, wenn nicht seine Initiative und sein Qeschmack seinem 
Oeaehlfto an Hilfe kommt, so UeHit die Photographie trota ihrer aberraicheadoo 
Erfolge ein untergeordnetes Dint'. Dieselbe kann nur ein Kunstwerk 'verfleo 
durch das Talent des Photogrsphen , durch den künstlerischen Sinn, >\ elcher 
ihn leitet, durch die Summe von Gesehmaek, weleher ihm »ur 7erfBgnng steht. 

Wie der Maler sich nicht durch die oberflächliche Afhnlichktit dü> Porträtes 
SU erkennen gibt und sein Werk nur durch die Kunst der Anordnung einen 
wirklichen Werth erhilt, durch die Art, wie er «ein Ifodell litsen llset und mit 
•welcher er den Kopf beleuchtet, um die EigenthUmlicLkeittu desselben hervor- 
treten zu lasseo ; ebenso trhJUt die Photographie einen künstlerischen Erfolg nur 
mit Mitteln, welche ausser dem Gebiete des rein mechanischen Verfahrens liegen. 

„Einige unserer Photographen ersten Banges haben in dieser Weise daa 
Handwerk zur Höhe einer wirklichnn KuPfit emporgehoben. Das Haus Walcry, 
z. ii., eines der berühmtesten von Fang, iiai es im Porträtfache zur höuhäteu 
Vollendung gebracht. Das Aufsueben der gehSflgen Pose, die Sorgfalt in der 
Vertheilung und Comhinstlon der Beleuchtung, nm den geistigen Ausdruck der 
llaske hervortreten zu lassen, machen aus den Photographien, welche au« dem 
Atelier in der Rue de Londrea hervorgehen, wirkliehe liflnstlerische PortrXte^ 

„An dem Tag, an welchem die Photographie die Farben wiedergeben kann, 
an dem sie sich nicht melir beschrfinkon muss, in Schwarz und Weiss su ar- 
beiten, an diesem Tage wird die photographisebe Kunst aur votthommenen H6he 
gelangen. Wird dieser Krf.lg nie erzleli sverdeo? Man kann es hoffen, wenn 
man die erxielteu Fortschritte in's Auge fasst. Die Photographien in Farben, 
welche gegenwärtig dureh das Bans Walery ausgestellt werden, sind wiildleh 
überraschend. Mau beachte, dass ich nicht Page, die culorirten Bilder, denn os 
ist in der That in dieser Verschiedenheit des Verfahrens der kümtleriscbe Werth 
j^eaer Photographien gelegen, nicht der Maler hat diese Bilder mit Farbe über- 
gangen, um ihnen die Harmmiie im Farbentone su ertheilen, welche die Zdt 
vermindert, wenn nicht gar vf^rlHst-ht. Die Pfiotofrrsphien in Farben, wie sie 
das Haus Walery uDb gegcuwaitig vorlegt, sind das Werk der Sonne. LHe 
Farben prägen sich dem Papier ein, welches durch ein besonderes Verfahren 
so empfindlich geraacht wurde, dass letztere fixirt nnd erhalten werden. Dtese 
Farben haften demnach der Photographie selbst an und sind unveränderlich. 

„Es ist nicht das letzte Wort auf dieiem OeÄ>iete, aber der Fortschritt ist 
bedeutend. Der Glnnz der Stoffe, die Abstufung im Fleische, nahen sich schon 
der Vollendnng. In allen Fällen ist der Erfolg überraschend, und diese Forträte 
In Farben werdmi wirklidie Knostworke durch die Zartheit dar T8ne und den 
Geecbmaek im Arrangcrr cnt. Es ist nicht die .lU* Photographie, die immer etwas 
duster aussieht durch die gänsliohe Monotonität. Es ist nicht die colorirte Photo- 
graphie, welche mit unwahrem Ton die Faihen gibt, wenn nidit derjenige ein 
bedeutender Künstler ist, der sie übermalt. Es ist der erste, wenn nicht Ticllr'cht 
entscheidende Schritt zu einer gänslichen Eevolution in der Photographie. Man 
kann diese Bilder in Fsrben auf dem Boulevard des Italiens in der JRwe de 
la Paix und in dem Hause des Ateliers Walery sehen, welches alleiniger 
Efgenthünier dieser bedcntendeu Erfindung ist. In Hinknnft wird man nicht 
seine Photugraphie autuehmen lassen, aouderu sein wirkliches Turträt, welchem 
die Farbe das Leben verleiben wird, das ersterer fehlte. Ea liegt ein Biesen- 
schritt »ur Verwirküchnnf^ dos Traumes aller Photogrnphen Yor, nämlich durch 
das Licht und ohne Ketoucho dio Uarmonie der Farben hervorkommen tu lasaeu. 
Noch eine kurze Zeit und das letata Wort wird gesproehen werden Uber ein 
Problem, welches bisher &h unerreichbar gegolten hat.* 

') S. Fbot<^ Corresp. Mr. 273, pag. 74. 
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Zur Besprechuiig der Ausstellungggegenstäude übergehend, theilt 
der Vorsitzende mit, daas Herr Major Voikmer leider durch einen 
Kraakheitsfall iu seine Familie abgerufeu wurde, daas die s&mmtlicben 
AoMtellaogsgegeiiAtiiide, nttmlioli treffliche HettogimTiuen oadi Zeich* 
nongen tos Otlrev in der AlhertiB& nnd die ftnfle LielnniDg der 
Uebersiebtokarte in aniilificenter Weise wieder der Gesellschaft zur Yer- 
fügun? gestellt werden , welche BütftheUttDg mit ▼erbindlichstem Denk 
and Beifall aufgenommen wird. 

Herr Ch. Scolik lenkt die Aufmerksamkeit der Vurüammlung 
auf die Sammlung von Stephanie- Vignetten , welche Herr Matzner 
MBgetteUt hat und mminehr euch fttr CchinetfofoiAt tnfertigt Er be*^ 
»erktt daes dieie Blfttter der Samiiklttng der Geeelltehall gewidmet eind 
und die Yignetten nicht nur bei Herrn Fache, sondern auch bei der 
Firma Eisenschiml & Wacbtl auf Lager gehalten werden. Ferner 
theilt Herr .Scolik mit, dass die ansgeBtcllteu Porträte in Cabinet- und 
Oblongforniat von Herrn Kossak in Temoevar mit nach verschiedenen 
Methoden hergestellten Emulsiousplatten aufgenommen wurden und Ton 
dem erwähnten Hern der Oetelbohaft fiberiMien werden. Der 
Torettaende aprieht Heim Kossak fttr die Anfmerkeamkeiti welche 
er dem Gelatine EmnlBionsproeeet widmet, die verdiente Anerkennung 
und für die Ueberlassong der Bilder den Dank im Namen der Gesell* 
sohaft aus. 

Herr Lieutenant D a V i d bemerkt, dass die von ihm ausgestellten 
Momentaufnahmen an einem gedeckten Tag in den Nachmittagstunden 
anlJod'Biemailberplatten, die ein Jalur gelagert nnd liicdnroh von 28* 
anf Wamerke gestiegen waren, mit dem MomentTerschlaas von 

Thnry Amey hergestellt wurden, dass mit dem Pottaschen-Snt 

Wickler naeh Dr Stolze die Entwicklung in 15 Minuten gelanp und 
der Verscliliiss sich vollkommen bewährte. Ferner sind drei Ansichten 
auf Gelatineplatten aus Warschau aufgenommen, welche Herr V. An- 
gerer zur Verfügung gestellt, hatte. Der Vorsitzende theilt dankend 
mit» dass eine Sammlnng gc latioirter Abdrficke der erwflimten Ifoment- 
an&ahmen der Oesellscbaft gewidmet wnrde. Die Hittheilnng wird bei« 
ftUIg angenommen. 

Herr G. van de Lippe erwähnt, daas die Thieraufnahmen bei 
der Mastviehaussteliuejr anf Gelatineplatten aufgenommen wurden nnd 
theilt auf Anfrage des V^orsitzenden mit. daas er mit den erwaiinten 
Resultaten zufrieden war. Der Vorsitzende drückt sem Vergnügen aus, 
dass die in der Gesellschaft gegebene Anregung za beledigenden 
Besnltaten Itthrte. 

Herr Kram er lenkt bei Besprechnng der ausgestellten Repn>- 
ductiouen die Aufmerksamkeit der Versammlung besonders auf ein Blatt, 
welches eine Feproduction des Gemäldes von Otto H i prl- Deronco 
ist, die Verhaftung Lndwie" XVI. in Varenues darstellead und nach 
der Methode von Dr. E. Albert reproducirt wurde. Dr. E. Albert» 
der Sohn des dem Bedner befreundeten Elirenmitgliedes der Wiener 
Oesellschafti Herrn J. Albert» ist nicht nnr aosflbender Photograpb, 
sondern Jiat mit Besiehnng anf sein Fach gründliche Vorstudien an der 
Universitftt gemacht nnd war voraagsweise durch ietitere in den Stand 
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gesetzt, bereits vor zwei Jahren Gemäldereproductioueu herzustellen, 
welehe Rwt J. Albert bei seinem letatea Anfentbalte in Liebtdniek 
▼erwies und wenn die riebtige Wiedergabe der Farbeaeffsete in glfiek- 
lieber Weite angestrebt wurde. Herr J. Albert besuchte damab mit 
dem Bedaer melirere hervorragende Wiener Künstler, wie z. B. Makart 
u. R. na., welche den Rrproductionen ihr«^ volle Aiifmerksamkpit f.n- 
wandten und steh über die Resultate sehr lobend autssprachen. Seitdem 
scheint Herr Dr. E. Aiburt dem erwähnten Gegenstand eine noch 
gröBBere Thfttigkeit zugewendet und solebe Leietangea ersieit au babea, 
daea die yerlagaaaitalt für Kunet und Wiasensobaftt ▼omala Fried* 
Brncicmann ee opportun fand, unter der Firma: n^^o^og^^pki^obe 
Union**, mit ihm auf Grund des von Herrn Dr. E. Albert er- 
fundenen Verfahrens, farhicre Bilder durch Photographie 
in ihrem richtigen Farbeuwerth zu reproduciren, ein be- 
sonderes Verlagsunternehmen zu gründen, welches, wie das am 1. Mai 
ausgegebene ^renlare mittbeilt, mit BeproducÜonen naeb Otemllden 
Ton aaeiiumnten Meiatem, wie Beiaeblag, Gretaner, Herbnrger,- 
Fr. Aug. Kau Ibach, Herrn. Kaulbacb, Löffl er, Max, F. Filoty, 
Baupp debuttrte. Herr Kramer libergibt das Circnlare und den 
Verlagskatalog. 

Der Vorsitzende bemerkt, dass er die Mittheilunp;on des Herrn 
Kr am er bestätigen kann, besonders erwähne er, dass üerr J. Albert 
bei seinem letalen Aufiantbalte in Wien im Jabre 1883 mit seiner 
Frau und Herrn Kram er das Oesellsebaftsloeale besnebte und dort 
die Äeprodnction eines Christus in Lichtdruck nach einem Gemälde 
YOn Max der Sammlung mit dem Bemerken Obergab, dass hiemit eine 
neue Richtnri^ hinsichtlich der Wiederfrabe der Farben nach ihrem 
Werthe in Schwarz vorliegt, zu weichem seine bekannten Versuche 
über die Reproduction der natürlichen Farben den Anstoss gaben« 

Herr Lieutenant David demonstrirt hierauf eine von ibm UHr 
grosseren Betrieb eonstruirte Quetsebpresse üBr Gklatine-Emnlidon. Die* 
selbe besteht aus einem in ein entsprechendes Holzgestell eingefttgten 
Qlascyliudcr und einem an einer Schranbenspindel befestigten Kolben 
mit Kautschttkgliederung. Am Boden ist ein Sieb aus stark versilbertem 
Messing eiugesetzt. Bei der Beschaffung der Glaacylinder stiess der 
Hcduer insofern auf Schwierigkeiten, als solche von gleichem Kaliber 
schwer zu beschaffen sind. Der Kolben musste mit Rucluicht auf diesen 
Umstand elastiscb oonstruirt werden. 

Ferner demonstrirt Lieutenant David einen von E. Fran^ais 
construirten Homentverschluss , welcher im optischen Mittelpunkt des 
Objectives angebracht werden kann und eine nebtfache Rcgulirung der 
Schnelligkeit zulässt. Der Apparat functionirt gut, nur dürfte die be- 
deuteudc Erschütterung durch die Feder am Schlüsse der Exposition 
manchem Experimentator bedenklich erscheinen. Wegen Ungunst des 
Wetters war Bedner noch nicbt In der Lage, Belege fSr die Wirksam- 
keit des Apparates anauHntigen. Derselbe soll in den Apparat k foyers 
multiples eingeschaltet werden können. 

Der Vorsitzeude Uisst Lichtdrucke in kleinen Formaten circuliren, 
welche von Herrn Böttinger ffir das von der Firma Bellmann 
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homMgegebeoe Alban toh Prag hergestellt Warden, towie ein eb- 

geiog^npfl OelAtinrnegativ. 

Dor Vorsitzendf" Ic^it f iuijj^c niMioro Pnblicationen vor, welche ihm 
outwedcr von den Autoreu oder durcti den Buchhandel zugekommen 
sind, diese sind: ). Eine neue französische ZeiUchrift: Le Pr&gnt 
photographique, ReentU mamielf par iMm Wulff, der in den Jahren 
18A8 — 65 die Btvm pkoioffrapkigue benraegeb. Dieaee BUtt, yon dem 
bieber Yier Helle Torliegen, bringt nebet einer Ifonetichronik, sam 
gröfsten Theil Naebdmcke aas anderen französischen Bllltern and einige 
Uebersetzangen aus englisehen Journalen. Auf den ersten Heften wird 
die Anflftfro mit 7 00O ftnp:*'geben, was, im Falle der Richti^k<»it, auf 
eine Im «1 uti n ic \'rrbrr i t au in den Ländern hindeateu würde, in 
welchen man franzoäische Journale zu lesen pflegt Trotz dieser an- 
geblichen Verbreitung konnte ein bedeutender Commissionär für fran- 
■Öeieebee Bertiment in Leipzig eiet neeb nehierea Uoneten die Adrewe 
dee Verlegeie in Paria etfiahren and ein Eiemplar Tenehaffsn. Von 
den Bedaetionen deuuoher Facbblitter aeheint Heir Wulff alle, bis 
etwa anf eine, ignorirt zu haben. 

Anleitung znm Photographiren mitTrockenp)flttf»n 
tur Diif'ttauten. Gelehrte und Künstler, von J. Schippauy 
&. Co.. luliaber E. Martini in Berlin, II. Aufl. Dieses Werkchen, zu- 
nächst für die eigenen Kunden bestimmt, dürfte eine erwünschte Publi- 
catiea im Intereiae der Pepalarisimng der Photographie sein* 

8. Pabre, Äid9-mmio¥re 1884. Dieier photognpbisehe Almanaeb 
eatbilt wie in firfiberen Jahren, einen mit grossem Fleisse und trefltieh 
gearbeiteten Jahresbericht, eine Uebersicht der Gescilsebaflen und Publi- 
eationen für Photographie. Er würd*' durch ausgiebigere Berücksich- 
tigung der deutschen Literatur sehr an Interesse und Bedeutung ge- 
winnen. 

Herr Lnckhardt legt zwei Tassen vor, welche auf seine Ver- 
anlassong von der bekannten Firma Haardt & Co. in derselben Weise, 
wie deren bewibrtee glasirtet Koebgesehiir, hergestellt Warden. Spreeher 
bemerkt» dass dieee Tassen nioht nor die Vorsttge der Beinliebkeit, 

wie die Porzellantassen, sondern aneh jene der Haltbarkeit mit einem 
wesentlich billigeren Preis vereinigen und um so mehr einem Bedttrfhiss 
entsprecb<^Ti diirften, als die frühere Fabrication der vielfach angewen- 
deten Papieruia l e Tassen in andere H&nde Übergegangen und nicht 
mehr allen Autorderuogcn entspreche. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass der Fragekasten wieder reieblieh 
mit Anfragen veraorgt worde, die er nnnmehr einaeln aor Verband- ' 
lang bringt. 

Beafigtieb der Aalrage: „Welche Vorrichtongen sind die geeig- 
netsten zum Vcntilirea and Abkflblen der Atelienttnme ?^ eatipinnt sieb 

eine längere Debatte, an welcher sich vorzugsweise* fWo ITorren Seh rank , 
Director Dr. Böhm, Baron Stillfried, Prof. 1. uckhürdt betheiligen. 
Auf dfn Vorschlag, den sogenannten Aeolns-Apparat zu diesem Zweck«» 
zu verwenden, wird der grosse Wasserverbrauch hervorgehoben, den 
deraelbe erfordert, and wird aaeh das Bwieaeln des Olasdaehes mit 
Wasser, welehes dorch eine Bohre mit feinen LSehem zugeführt wird, 
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als widMAttet Mittel- emplbliIeD, zugleich aber aneh ftarauf hingewieeeo, 
daea in Eagland mehrere yentUatiofiB*yorriehtiiBgeii fflr Ateliers und 

Trockenkästen vorgesehlagea worden. Die Angelegenheit gibt Herrn 
Prof. Luckh ardt AuIasB znr Bemerkung, dass die Construction aeineti 
Ateliers s. Z. sehr gerühmt wurde, dasselbe jedoch durch die ungünstige 
Situimng in den vorgerückteren Tagesstunden in bedenklicher Weise von 
der Sonne getroäeu werde, so dass die mulaiiendeu ätrableu nicht nur 
eine grosse Hitse «sengen, sondern auch nnr dnen kleinen Theil des 
Baumes bennlabar sein laasen. Die Anlage eines unter diesen UmstKaden 
erwflnsehten Sonnensegels konnte aber bei den in Wien oft berrscbeoden 
Stärmen nicht stattfinden. Herr Prof. Luckhardt bespricht noch die 
Anlncre einer anderen SchatSTorrichtung gegen die Sonne ^ welche er 
auszulühreu bealjaichtigt. 

Auf die Anirage: „Was kann mau ausser Carbolsäure der Gelatine* 
Itfsung zusetaen« um sie vor Fiulaiss au schQtaen?" wird bemerkt, dass 
bisher ▼orangsweise neben Carbolstare aooh Thjmol oder Baliejlsftiire • 
empfohlen wurden, wovon totster e den Vortheil bietet, dass sie geraebslos 
ist, dass jedoch alle diese antiaeptisclien Mittel bisher nur eine den 
Umständen entsprechende und begrenzte Wirksamkeit bieten und ein 
rasches Trocknen der EmuUion oder vorsugsweise das Aufarbeiten des 
ganzen Vorrathes zu fertigen Platten empfohlen wurde*). 

Auf die Frage : „Hat Jemand Tersaehe gemaebt mit dem Halbton* 
verfthren Ittr Pkotolithographie naeh der Erfindung des bgenieor Josa 
in Frankfurt? Wenn ja, welche Erfolge wurden damit erzielt? Haltmi 
die Steine grössere Auflagen uus? Können sie in der Schnellpresse 
gedruckt werden?** kann keiner der in der Versammlung anwesenden 
Herren eine AntwurL geben und der Vorsitzende bemerkt, dass ihm 
wohi ein Currespoudent in Frankfurt a./M. die Einsendung von Proben 
in Aussieht gestellt hat, welehe aber bisher nicht einlangten. 

Auf die Frage: nEin neuer Klebstoff, AUigin genannt» wird von 
Wm« Fröbe, Opemi^se 14, empfohlen. Derselbe soll nicht gekocht 
werden und vollkommen haltbar sein. Hat Jemand diesen Stoff zum 
Aufkleben von Photopraphien versucht und bewährt er sich für diesen 
Zweck V ' kann keine AuHkuuft ertlu iit werden, da unter den Anwesenden 
Niemand das Klebmittel zu kennen scheint oder damit V'^ersuche an- 
gestaut bat^. 

Femer fimd sidi im Fkagekasten ein Circulare, welches den Namen 

des Hof- Photographen F. Zeusehner in Posen trägt und in- welchem 
verschiedene Anweisungen, z. B. Schutz der mit Quecksilber verstärkten 
Trockenplatten gegen nachträgliches Vergilben oder Verbleichen, Siche- 
rung der Retouche auf Albnminbilder gegen Flockigw « rden beim Heiss- 
satiniren, lleräteUung eines billigen Mattuleins, Herstellung eines dauer- 



') Eder's Theorie und Praxis der Photographie mit Bromsilber-Gelatioe, 
II. Aufl., Terbrdtet wkh auch Uber dieiea Qegenttand, besonders unter den 
Seblegworten: Antlsepfeiea, Treben der EmnlsiOD» Sali^lilurr, Tbymol. 

Änm. d. Red. 

') Wir werden ans das Klebmittel verscbafieu und dam t entsprechende 
Versuche eiasuleiten traehtaa. Atm, 4. Red. - 
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baften and billigen NegaÜTUekes etc. gegen portofreie Einseodong von 
30 Baichsmark angeboten werden. Die auf diesem Circulare von dem 
anonymen Einsender gestellte Anfrage lautet: „Ist Jemand in rlit^ser Ver- 
sammlung, welcher der vorBtehcnden Einladung nachgekommen V Im Falle, 
mit welchem Erfolg?" bleiht un beantwortet. Der Vorsitzende bemerkt, 
das» ihm bereits seit mehreren Wochen dieses Circulare bekannt warj, 
dMt er jedoch nieht TOTMusetBte» dMS ein Mitglied der Wiener Oe* 
eellechaft sieh nach den bereite wiederholten Erfithrungea anf eine solch« 
Einladnng in eine Ati^iabe einlassen wird. 

BezflgUch der Frage, welche lautet: „Unter den diesjährigen Preis- 
aosschreibnngen der photographischen Geeellscbaft in Wien befindet 
sich folgende : ,Pür ein Verfahren, Gelatinenegative von der Glasplatte 
abzuziehen.' Punkt 2 dieser Preisausschreibung lautet: ,Da8 Verfahren 
musä ohne aiie V^orpraparation der Glasplatte auf jeder beliebigen Ge- 
latineplatte anwendbar sein.* Dieser Passus erseheint nicht gana klar. 
Iii das ,ohae aDe Vorprtparation' so so Tcrstehen» dass die Platten 
nicht eigens ftlr den Zweck des Absiehens vorpriparirt sein sollen oder 
so» dass bei den abzuziehenden Platten keinerlei Unteignss angewendet 
worden sein soll? Hiezu wärde wieder nicht stimmen: ,auf jeder be- 
liebigen Gelatinei'latte.* Vrm don Fabrikanten, welche mit der Hand 
präparireu, urbeiieii manche ohne jeglichen Uuterguss; diejenigen, welche 
mit Maschine arbeiten und meistens grössere Platten prapuriren, welche 
uachtrftglich zerschnitten werden, können den Unterguts nicht entbehren, 
weil sonst beim Zerschneiden die Emulsion von den Bindern abspringt. 
Der Plattenüsbrikani wendet den Untergnss an, damit die Gelatine* 
schiebt gut am Glase haftOi gibt auch nicht au, woraus derselbe besteht 
und der Preiswerber soll das Abziehen jeglicher Gelatineplatten mög- 
lich machen, gleichviel, auf welche Art dieselben zubereitet wurden?" 
bedauert der Vorsitzende bemerken zu müssen, dass selbe eine Geseli- 
schalt&angelegenheit benihrt, für welche die Institution deg Frageka^tens 
nicht gegründet wurde, da mau hiebei lediglich die Absieht hatte, Fach- 
genossen ohne Nennung ihres Namens die Möglichkeit an geben, für 
technische Fragen sich Bath an erholen. Der Redner bemerkt, dass 
nach §. 8 der Statuten der Voigilftnder- Stiftung alle Yorkehningen und 
Verfügungen in Angelegenheit der Voigtlftnder-Stiftang durah das leitende 
Comit6 zu geschehen haben. Nach dieser Restimmung wnrde auch hin- 
sichtlich d^^v fraglichen Preisausschreibung vnrfrpgangen. Der Vor- 
sitzende fühlt sich verpflichtet /u bemerken, du-- In Herren Angerer. 
Dr. Edcr, Haack, Dr. Szt^kelj, iiauptmauu löth, deren Er- 
fahrungen bezüglich der Emulsionen gewiss in der Versammlung nicht 
aageaweifelt werden dOrften, Mitglieder des Comlt^ sind, welches die 
Fiagestellung anregte nnd dass femer speelell Herr Dr. E d e r bei 
Abiassoag des Programmes bterrenirte« 

Ausdellonis-Gegenttände : 

Von den Herren: Oscar Kramer, k. k. Hof-Konslhibidler in Wien: 
l. Meac Aoftiahnien der Krooprisessin Slepbaai« von Othmar Türk; 2. Re- 
prodiictionen UÄch modernen GomäUen; — J K i-<=.ik (vormals Atelier Hess 
& Kossak), Photograpb in TemesTar: Porträtaufnabmen in Makartformat auf 
nach Tcresfaiedenen Voriehrlitea bergvstellten EmnUionsplatten; — G. ran der 
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Lippe (Atelier Camilla Ton Bttnttr) Photograph In Wien: Thlerttudien in 

Grossformat aufgenommen auf der Mactvieh-ÄusstelloDg inJWien; — C. Matz u er: 
Eine Collection Cabinet- und VuitportrMte mit Stephanie- Vignetten ; — Ton dam 
k. k. Militär- Geugraphischen Institute in Wien: Heliograviiyail saoh 
HandMiiÄiiv&gMi toü Dfirar und T, Lidarang. dar nmm Uebanichlakarto» 



Vereins- und Pereenal-NacliricliteB. 

Der General -Secretär der Association hclge de Photographie, Herr 
A. Gerne et, hat eine Wiedervrahl abgelalmt und wnrde Herr A. Rntot, in» 
ganiear in Brüssel, 31, me dn chcmin fer, zu die§er Fnnction bernfen. 

Der fiedactenr der I^fiotographtc News ist einem Bruäileideu erlegen. 
Wir hoflan, daas diesem rflhrigan Ifamia Ton berufener Seite ein Nachruf ee> 
vvitlmet werden wird. In ihm l^trauem wir einen sehr g-efälligon Collegen , der 
steu bereit war, über die Bastrebuugea der Photographischen Qasellscbaft m 
Wian, ihrar Uhfj^ader und dar Photofraphao Oestarrafeha MMdbaMMod so b«> 
barichten und selbe nach Kräften zu nnterstützen. 

Dar kais. Ilof-Photograpb E. Bieber in Hamborg, welcher seit geraumaa 
Jahren dar Photograpbiaehen Gesallsehaft alt Mitgllad angdiSrt», Ist gestorhsn. 
Der bisherige Gesi. }i;iftalcitftr , Herr H e i I i ii , hat nach testamentarischer Vtr- 
fQgung das Atelier übernommen und gedankt es unter der bisherigen Firma 
weitarsnfHhrso. 

Photograpbiacher Congress in Brüssel 1884. Iti der Sitzung 
der Brüsseler Section der Association Beige de Photographie ersuchte Herr 
Da Blochouse die Mitglieder der besonderen ConuniMion für die Vor- 
baraitong des Congracaea (s. Photogr. Corra^« Bd. XX, pag. 258, 828) jene 
Gegenstände mitzntheilen, welche sie am Congress verhandelt wisoeti möchten. 
Nach eingehollcn Erkundigungen hat die photographiache Üesollachait in Wien 
wadar ttber das Beetehen einer solchen Commissiou, noch über die zur Acti- 
virung der Congressidee getroffenen Einleitungen bisher irgend eine officielle 
Mittheilung erhalten, wiewohl, wie wir erfahren haben, eine der massgebendstan 
Penonan bareits im September 1888 anf dia CoBia4|iianam ainar varip&tateB 
Anacagai reip. Einladung, «nfmarkiam gamachl wnrda. 



M i s c 6 1 i e n. 

Cur cuma-Extract für isochromatische Platten. Dr. K r.nhso 
fand nach Phot. Archir XXV, pag. 142, bei seinen Versuchen über isochro- 
matiaeha Oalatinaplattcn, daaa dnreh den aJkoboIiselHMi Bxtraot dar Cnrenma- 

\surzel eine günstigere Roaction erhalten werden kann, als durch Eosin, indem 
auch der reibe Theil des Somienspectrums sich entwickeln lies« und das bei 
Eoain auftretende Minimum der Empfindlichkeit behoben erschien. Dio Farben- 
empfindlicbkeit erschien zwischen D nnd H, also von Gelb bis Violett beinahe 
gleichraässig und ragte das Gelb gegen das Bluu nicht in dem Ma.sse herror, 
wie beim Eosiu. Herr Dr. Lobse spricht die Vermutbung aus, dass die Ver- 
wendung eines Genischea von Eosin und Curcnma Farbstoff von Vortheil sein 
könnte Die Platten waren, wie bei Eosic, durch Baden gewöhnlicher Oolatiue- 
platten, durch Baden der fertigen Gelatine in einem Bade aus 10 com Wasser, 
10 oem ADucniak (fablt Dichtaangaba) und einer Uainan Haiiga aUcohoUaahar 
Corenmatinctnr bergettalli. 
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Heinrich Baden-Pritchard f. 

Heuurich Baden- Pritebaxd, der Heraiug«ber des groaten 
englischen photo graphisch en Facbjpomala „Photogrüpkie Ntm*^ 

starb am 11. Mai. 

Pritoliard war Vorstand der ph^^tograpLischen Ahtlieilun^ 
im königlichen Araenal zu Woolwich und entwickelte sowf^lil auf 
dem Gebiete der Photographie, als auch aut" jenem der Literatur, 
eine hervorragende ^ unermüdliche Thätigkcit. Er schrieb für 
wiiaetisehaflUdie und politisebe Jonmald und war ein gern ge- 
lesener Novellist. Seine Artikel ttber die Pbolograpbie, welche 
den erfahrenen Fachmann immer erkennen liessen, waren nicht 
nur sachlich interessant, sondern seiebneten sich durch eine eigen- 
thümliche, leiclit'' tr!'^<>he Schreibart au», welche sein Journal so 
beliebt machte. Fritchard war einen frrussen Tliei! des Jahres 
auf Heisen, nur um die photo^M aj)lu?elieii Atelier- kennen zu 
lernen. Sein Buch: nDie pbotugraphibcheu Ateliers lu Europa' 
ist in viel^ tantend Exemplaren veiiireitet nnd anch in's Deutsche 
dbertetst. Auoh Wien nnd Pest besichtigte Pritehard vor drei 
Jahren, nnd der geistreiche Mann gewann sich dnreb sein liebens- 
würdiges Wesen überall Fre unde. 

Pritehard machte seine Universitätsstudien in Deutseh- 
Innd, und als eine ihm Hobe ErinneruncT an diese Zeit wählte er 
bei seinem Seliriftstellernamcn den Vornamen „Baden". 

Er war der deutächüu Sprache in Wort und Schrift, mächtig, 
so gut wie seiner Muttersprache, und war in seiner Stellung ein 
wichtiges Bindeglied der dentschen nnd engKschen photographischen 
Literatur, wie er auch Eder^s ,,Bronisilber-Gelatine** in's Eng- 
lische übersetzte. 

Im Frühjahre dieses Jahres machte er eine Heise nach 
Ali:ier durch ihr Sahara nnd kehrte über Spanien nach England 
zurück; seine ErlebuiBse bei diesem .,Au9flujr mit der Camera'^ 
schilderte er in dem „Netcs'* und verötientlichte einen ibeparat- 
abdruck davon in Buchform. 

Sehon seit Langem hatte er eine Stadienreiee nach Amerika 
geplant, £r sollte sie jedoch nicht ansfahren. Es entwiekelte sich 
bei Pritehard ein Lnngenleidea, dessen Bedeutung Niemand 
ahnte. Er war nur einige Tage krank. Sonntag Abends, am 
11. Mai, wurde Pritehard von einer Ohnmacht ergriffen und 
verschied in wenigen Minuten. Er war erst 41 Jahre alt« Sein 
Angedenken wird ein bleibendes sein. 
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Wiedergewinnung des Silbers aus dem Fixirbade und 
den EmulsionerUekständen etc. >). 

Wie bei elleik pltotographtBclieii SilberTerbhrea boU man aacb ' 
bei dem Gelatine-EmulsionspTOoeBse die Wiedergewinnung des Silbeis 

aus den Rückständeu niclit aus dem Auge lassen. 

In den Presslüchern , Canevas , den leergewordonen Kochkolben, 
Bechergläsern und Filtern befindet sich mehr Silber als in den früher 
sorgfältig gesauiiueiteu Papierülteru uud Unterlagen des nassen Vcr* 
fsbiens. Entwickler und Wssebwasser enthalten swar in Gegensätze 
Eum nassen CoHedion-Yerfitbren gar kein Silber ^ hingegen enthalten 
banptafichlieh die Fizirbädcr den grössten Theil des /u den Platten 
verwendeten Silbers. (Nach Berechnung Prof. Dr. Eder's 74 — 80 % 
des üesammtsübers , während nur 16 — 20% davon zum Bilde wirk- 
lich verwendet werden. 

Die Wiedergewinnung dieser Kückstäude unter iLiuem wird weseut* 
lieh Tereinfaebt und erleichtert durch das folgende, yon uns angewen* 
dete Verfishren. Wir sammeln alle Fizirbftder, sowohl des negativen, 
als auch des positiven Proeesses, in eine grosse Tonne zusammen« 
Die jeweiligen Reste von verdorbenon Emulsionen, Filtern, TUchem^ 
Flaschen, wie auch die Schichten unbrauchbar gewordener Trocken- 
platten behandeln wir mit heissem Wasser, in dem sicli die Bromailber 
haltende Gelatine mit Leichtigkeit löst, uud diese Losung schütten wir 
dann» wie gesagt, au den alten Fizirbftdem in die Tonne. Hiedureh 
wird die Silberverbindung auljgeMst und* die Gelatine kann vennOge 
der starken Verdünnung nicht mehr gerinnen. 

Nun stellen wir blank gescheuerte Zinkstroifeu in die Tonne. 
Nach einigen Tagen ist das Silber nns der Auflösung gefilU, hierauf 
wird die obenstehende klare, bruimliche Flüssigkeit abgoi: ss-^n nnd 
der zurückbleibende Silbernicderschlag mit heissem Wasser zur Ent- 
femung der letiten anhängenden Gelatinetheile gewaschen. Sodanp 
sammelt man den Niederschlag auf einem Filter, welches man hierauf 
trocknet 

Gut ist CS auch , deu Niederschlag behufs Entfernung etwa bei- 
gemengter Zinkpiirtikclchen vor dem Waschen und Trocknen mit ver* 
dünnter Salzsäure (1 : 10) zu behandeln. 

' Eine grössere Ausbeute wird erzielt, wenn mau (wofcru mau durch 
den Ahlen Gerueh nicht unangenehm afficirt wird) den Inhalt der Tonnen 
mit. einer LOsung von Sehwefelteber oder Schwefelammon versetat, wo- 
durch ein schwarser Niederschlag (Schwefelsilber) entsteht. Diesen lässt 
man setzen, sammelt ihft und wäscht ihn, sobald die Bäder eisenhaltig 
waren, mit verdünnter Salzsäure 1 : 10, hierauf wird er mit Wasser 
gewaschen , wonach er eing^^schmolzen werden kann. Dieses Verfahren 
hat den Uebelstaud, dass das ächwefeUilber geröstet werden mass* 

*) Wir brini^en die Besprechung dieses Gegenstandes, weleher bereits 

in der Sitzung der Photofrrapliischen GescJlschaft in Wir^n am 6. Februar 1888 
(s. Pbotogr. Corresp. Bd. XX, pag. 54) in Kürze mitgetheilt wurde, nach dem 
im Dracke beflndiiehen Werke von Lieutenant David und Ch. Scolik: «Die 
Photographie mit Bromsilber-Qelatine". 
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Bei kleineren Portionen von derlei Fixirbfidern und Resten kaun 
durch Erwärmen mit altem, gebrauchten Eiseuoxalat-Entwickler die Silber* 
Terbindung redacirt» als reinet metallische SUber gewonnen wevdea, 
welches (natfirlieh nach eofgftltigem Waschen) dann sofort in Salpeter- 
sftvre geldst werden kann. 



Photographische Passette zur Auftiahme und schnell 
nachelnanilor ftlgondon Expooitioii mehroror Platton. 

Thomas Samuels in Monken Hadlej (Grafschaft Middleses) 
wurde in Deutschland^ nach Patentblatt 4 vom 23. Jänner, das Patent 
26.261 auf den im Titel genannten Gegenstand vom 21. August 1883 
fin ertheilt. Die am 2G. März von der Beichadruckerei ausgegebene 
Patentschrift lautet, wie folgt: 

'I^e neue Caswtte besteht im Weae&tliohen ans swei nahen efnandar 
liegenden BehiUtero, von walehen der dne die liehtempfindlichen Platten eathftlt 

Fig. 1. • Fig. S. 



! C 





Pig. 4. 
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und nach einander snr Expositton bringt, wKbrend in den anderen die ezpo- 

nirtcn Platten sofort iiacli der Exposition hineiiig-esfholjpn wertlen. Von ähn- 
lichen Cassetten onterschtsidet sich die neua durch eine Vorricbtung, welche es 
nnmöglich maelit, dara eine Platte sweimal exponirt wird, wie dies bei den bifl> 
hcrigen leicht vorkfjmnuM) konnte. In der Zeichnung sind:' Fig. 1 und 3 oLere 
Ausichten der mit der neaen Casaette versehenen Camera; in Fig. 1 ist die 

Fig, 6. 






Fig. 8. 



dCZD 



Fig.* 9. 



ß 



Cassette in der Stellung, in welcher ezponirt wird, während sie iu Fig. 3 iu 
der Stellung gezeichnet ist, in weieber eingestellt wird; Fig. t und 4 entspre- 
chende Endansichten; Fi^. 5 und 6 Horizontal- und Verticalschnitt durch die 
neue Cassette; Fig. 7 ist eine vergrösserte Ansicht des in Fig. ö gezeichneten 
Querschnitt-es; Fig. 8 und 9 leigpen einen der BehSlter der Cassette in End- 
nnd Vorderansicht s Fig. 10, 11 and 12 sind obere, vordere und seitliebe An- 
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•icht einer Cassette, welche nicht, wie in den vorheri^t-liftulrn Figuicn, drehbar 
an der CamrrH hefostigt ist, «ich vielmehr in oioem L.iufbfott hin- und her- 
Bcbiebeu läset; Fig. lä ist ein Uorisont&lschuitt dieser CaMette in Tergrössertem 
MMMUbe; Flg. 14 nnd 16 tlnd Vord«r«ii«febt und Queraebnitt eines MrBcbiits- 

raliinon, in welc!ie «lie lichtempfiiidÜelien Platten eingesetzt niiid, damit die- 
»elboD von «inaudcr getrennt bleiben und bei dem Vorschieben die eine die 
andere nicht beschXdlge. Die OsMetfte besteht «ns den beiden, durch eine Scheide- 
wand von einander getrenoten AbtbeiInngen Ii* B^ Diese Sdieidewand reicht 
nicht o^^ntiz his zu der dem Objcctiv zunächst liegenden Wniul der C.isscltc, iHsst 
vielmelir dort einen Schlitz, der hoch genug ist, uiu {inor IMatte vom tiuer 
AbtheiluDg naeh der anderen den Dorcbtritt zu gestatten. In l>eiden Capsetten 
befinilrt (ili h oiiie r!a!t(' f! ans Holz ndor Mt-tall, welche den liclitcniidiudlicliPn 
Platten aU Unterlage dient und von Federn G\ Fig. 7, vorgedrängt wird. Die 
Abtheilung Ii* der Caetette ist Uchtdiefat geeeblossen, wCbrenl die AbfhelluDir 
eine der hinteren Oeffnuug der Cameia entsprechendt' Ot ffimni^ ( haf , gegen 
welche bei der Exposition stets die iu dieser Abtheilung zu oberat liegende 
lichtempfindliche Platte P, Fig. 7, von der unter dem Eiufluss der Federn 
stellenden Platte G dicht angepreast wird. Die Oefl'nung e dw Abtheilnng B* 
ist vor der ülxpofttion diurcb den Schieber Jä gescbloeseDi und gegen diesen 

Fig. 10. 




Schieber legt sich alsdann die oberste lichtemptindliche Platte an. Die Cassette 
ist entweder durch ein Scharnier 1), Fig. 1, 3, 5 und 7, drehbar an der Camera 
befestigt oder in einem Laufbrett )i, Vi'^. 10 bis 13, verschiebbar. Die Camera 
ist im ersten Falle an ihrer der Cassette zugekehrten S^itc; attsgcfrüst zur Auf- 
nahme einer entsprechenden Erhöhung d, Fig. 7, an der Vordersostc der Ca^isette. 
Anf diese Weise wird der lichtdichte Abschluss der Cassette mit der Camera ge- 
sichert. In den Fig. 1 ' ^ v.pr ! n rüe ht iden Abtlieihnij^f n JV von zwei 
getrennten, aa einer Seite oüeucu Kü^tea gebildet, wulche mit den Nutheu bbt 
Fig. 8, Tersehen sind nnd fiber entsprechende Ffihrnngeu a des Bahmens A ein- 
geschoben werden. Für jeden dieser Kä-^ten ist ein provisorischer Schiebt r / 
vorhanden, der in entsprechenden Ansfräsungen i, Fig. 8 und 9, geführt wird. 
Ein Riegel H hitlt diese Schieber an ihrer Stelle. An einer Seite des Rahmens A 
ist ein Schlitz angebraebt» der von einer um das Scharnier drehbaren Klappe f, 
Fig. 7, verschlossen werden kann. Die ITaii'?):'.h!uig ist folgende: Nnchdiin die 
Klappe f gcöä^et und der Schieber is* ganz herausgezogen worden, wird ein 
mit ^er Ansah! (eCma einem hniben Datsend) lichtempfindlicher Platten g*« 
fiillter und mit einem Schieber I verschlossener Ka^^t^n B' in den Rahmen A 
eingeschoben und dor leere, nicht mit eiuam Schieber verschlossene Kasten B* 
neben deaselbmi geschobra. Alsdann schiebt man den Sehieber JE ein, wobei 
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dieser den Schieber 1 von der Odffnnng des Kastens weg vor den Kasteu 
Mlki«Vt. Von di«0rai Kasten kuin der Sebleber Jdisrek die Oeffoong dar Kluppe f 

leicht entfernt werden, worauf letztere L'^^^chloaxen wird. DIl mit liclitempfind- 
liehen Plattoa gefüllte, darch den äubieber E verscbloeaenc Abtbetlaag be- 
findet vieb der Oefinung c des RaJunens A gefirenüber, wlhrend die Abllieiliing 
(Inreh die volle Partie des Rahmens A ^'eschlosseu Die in Fig. 10 bis 13 
dargestellte Caasette A besteht ans einem Stück« welches sich in dem I«anf- 

Fig. 11. Fig. 12. 




Fig. 13. 





brett n verschieben lässt und in die beiden Abtheihingen B» abgetheilt ist. 
Beide Abtheflnngen haben drehbare Thüren m, durch welche hindorch dieselben 
gefüllt, resp. entleert werden können. Auf der entgogengesettten Seite hat die 
Abthttlung die Oeffnnnp r. wShrcnd ,lie Abth^ilnnp H' oliue snldio O. ffnun? 
iiit. Em Bchnappriegel x sichert die richtige Stellung der Cassetta vor der Camera. 
Nachdem die Cassette >nit Ihren Abtheilungen B* JB» an ihr» Stelle gebracht 
worden, wird sie aar Einstellnng der Camera cur Seite gedieht, Fig. S, reap* 
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^■choben, Pig>. 10 ttnd 11 pnnktirt, und die yisii-Bcheib» %F v«r die biatore 

OofTnnng i!t r Camera gebracht. N.'icImIoiii clugestellt isf , wir«! die Scheibe F 
AQf-, rosp. niedergeklnppt ond die Cassette an ihre Steile gebracht, so dass die 
mit dem Schieber E verschlossene Abtbeiluog JB' der Camera gegenüber so 
Stoben kommt. Nunmehr wird expooirti indem man den Schieber E heraus- 
schiebt. H>'!nrc'h wird die in der Abtheilnng £^ dem Schieber zuniCchst liegende 
Hchtempfiuüiiche Platte P an die Stelle des Schiebers E geschoben und lest 
g^gen die OeArang e gedrtlekt Nftch erfolgter Exposition schiebt man den 
>*oJiiober wieder ein, wobei tli' ser tlie exponirrf; Plutte durch dr n in flor Scheide- 
wand zwischen beiden Abtheilangcn befindlichen 8cblit< in die Abtheilung 1^' 
binefneebiebt, wibrend sieb eine swelte Uebtempiindliehe Platte für die folgende 
"Exp'isit ioa hinter den Schieber E leirt. Um das Einschieben der exponirten 
Flaktea in die Abtbeilang SQ ermöglichen , ist diese bei h abgesobrägt, so 



Fig. 14. Fig. 16. 




das« sieb die Platte G and die nachfolgenden exponirten Flutten P scbri^ ein- 
legen und den Schlitz stets frei lassen. Auch befinden sieb an diesem Zweck 

die Federn G' nicht in der Mitte der Cassette, sondern etwas seitlich. Wenn 
die Abthciliiir: leer ist, wird der Schieber T*' durch Wcjrn ahme der Schraube, 
welche seine hin- und hergebende Bewegung bcächrilukt, volUtKndig weg^ 
genommen und an seiner Stelle ein Schieber I eingeschoben ; dann wird der 
Schiehcr E »vieder cinpcschoben und diestcr sc!iiebt den Schieber / vor sich 
her vor die Abtbeilung i^', welche mit den exponirten Platten gefüllt ist. Beide 
AbtbeilnDgeD sind ntmiiiebr liehtdicht TersdiloneB tind k8nnen weggenoinaien 
und durch neue ersetzt werden Bei «Irr in Fi;:. 10 Iiis 13 dargestellten Cassette 
bedarf es dieser Schieber 1 nicht, die ganze CasHotte A wird berausgeacboben 
nod in der Dnpkelkammcr entleert, resp. frisch gefüllt. An einer Bette einer 
jeden der Abtheilting^nn ]P Ii* sind FfibrangidiÜbte U, Fig. 7 und 9, angebracht. 
Die in Fifr 14 un i \f> dHr^t^tdlten Rahmen zum Halten der einzelnen Platten 
uud zuui bcbntse derselben sind aus Hiecb| Vnlcanit u. dgl. gemacht. Sie be- 
stehen aus einem Boden S mit vmgebogenen Rltndem s, welche den Platten als 
Führunfr dienon un«l dic»rlb< n hultt-n. An einem Ende bei <9' ist der Ralimrn S 
aufgebogen zur Arretiniog der Platte. Der Boden ist ein wenig gewölbt, wodurch 
auf die Platte ein federnder Dmok ausgeübt wird, welcher die Platte in dem 
Rahmen festhiilt. Bei Anwendung lichtempfindlicher, anf Papier montirter dfinner 
Hintchen ist der Boden nicht gewölbt, sondern flacb. 
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Patontansprilcho: 1. Eine photographisuLc L'asäctte, bestehend aus 
einer Abiheilong J^', in wt Iclter aich eine Anzahl lichtempfindlicher Platten be- 
finden, welche von einer Ft'fl« r ^rg^cu die Ex[ i(»'iiti')ii>;r»ffuung gedrängt und nach 
einander jeweils uach der Exposition von dem Schieber welcher gleichzeitig 
lichtdicht ab»«b1ie8«t, aus dieaer Camette hwausgesehoben werden. 2. Di« Anord» 
nung f-inor solchen Abtliciluri^»' 2?' in GemrinscliHfr mit'eint r z'Aoiten, zur Aufnahme 
der aus dieser geschobeneu exponirtcu Phitteu bestimmten Abtheilang in einem 
Bahnen welcher entweder durch Scharnier mit der Camera drehbar ver- 
bnnden oder aber in einem au dieser Camera aii^'clirnchton Launirctt verschiebbar 
i^ 8. Die Aoordouug der beidea Abtbeilaageu Jß* JB' aus xwei getreu&t«D, oben 
offenen, dnreh Schieber I ▼eraehliessbaren Küsten, welche in entsprediende 
Führungen an dem Gahmen A eingeschoben werden, Fig. 1 bis 9, oder aber 
aus einem einzigen, durch eine Scheidewand in zwei Theile getheiltcn Behälter, 
welcher an der hinteren Seite durch zwei jenen Abtheilungen entsprechende 
Thüren m geschlossen wird, Fig^. 10 hu 13. 4. Der mit gewölbtem oder flachem 
Poflfii und umgebojenou Seitenrändern S' versehene Schutz-rahmen S, welcher 
zur Auluabme umi sum Schutze der licbtempfiudlicbcu Platten P gegen Be- 
scbKdignng wibrend dee Veraehiebens dient. 

Wir haben mit Jon t e's Revolver- Apparat arbeiten sehen, welcher 
gleichen Zwecken dicnon soll. Derselbe scheint uns besonders durcli Ein- 
fachheit r.nd liaschheit in der Miinipulation seiner Beetimmung iieöser 
zu cutypreLheii, als die von Thomas Samuela angegebene Vorrichtung, 
dürfte ausserdem im deutsuheu lieicbe noch den Vortheil bieten, nicht 
patentirt sn sein. Jonte's Revolver- Apparat ist io Piisighelli's 
Werk: „Anleitung f&r Amateure und Touristen*' (pBg. 17) ausHalirUch 
beschrieben und auch in allen Details abgebildet ^ so dass jeder Con- 
structeur })botographischer Apparate denselben nachbilden kann. Nach 
unserem Krmesaen diirft.» Jon t e's Construction gegenüber der von 
Samuef.s ein praci^eres Arbeiten gestatten und solches ferner auch 
durch grüsäcre Haltbarkeit sichern. 



Ersatz für Glasplatten in der Photographie nach Balagny. 

In der Versammlung der photographischen Gescll^iehaft in Paris 
vom 7. März legte Balagnj zahlreiche Proben von Autnahinen vor, 
die auf mit umkehrbaren Häutchen versehenem, durchsichtigem Papier 
hergeatelU waren , und demonstrirte die verachiedeueu Manipulationen, 
die mit solehem Papiere Torgenommen werden kOnneoi In der neuesten 
Nummer des Organes der genannten Qesellschaft findet sieb ein um- 
ständlicher Bericht, der, wiewohl die Herstellnog des Papieres nicht 
ausfdhrlieker beschrieben ist, doch hier folgen mag, um das Fach- 
publicum nenerlich auf die Vortheile aufmerksam zu machen , welche 
bei Umgelumg der Glasplatten eraielt werden können und zu ver- 
anlassen , dass viele Experimentatoren sich diesem Gegenstände zu- 
wendeu, aber auch selbe au&umnntern, alle Details ihrer Erlisbmngen 
rftckbaltslos zu verdflPSentlicbett ; denn die Ansebauung dürfte wM niekt 
unberechtigt erscheinen, dass durek rfiekhaltslose Mittkeilungen ver- 
besserungsbedürftlger Erfindungen und mangelhafter oder auch negativer 
Erfahrungen der Fortschritt unseres Faches, sowie anderer Disciplinen 
noch immer mehr gefördert würde, als durch die bisweilen, leider 
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selbst voa ersten Fachmäuucru beliebte oder begünstigte Gebeimniss- 
krftmerei ynd diireh Functionftire yon Corporfttionen , welche den Fort- 
schritt als AvshäDgachild wShltea, betriebene Pajten^ägerei. 

Im alten Rom sagte ein ßechtslehrer von seinem Fache: „.\un est 
vili praclio fleliotusfan'ia" \ sollte in unseren Tagen auf pbotograpbiscbcm 
Gebiete nielit auch derselbe Grundsatz Maxime sein können? Bei den 
neueren Patentgesetzgebungen wurde noch einem filuiliciicu Grundsätze 
mebr oder weniger Becbuung getragen und die Veröffentlichung gleichsam 
als Bedingung und Compensation des fflr eine be&timmte Zeit ver- 
liehenen anssehlieBslichen Benütsungsreehtes einer Idee hingestellt. Nur 
einem vielgenannten Chemiker in Wien war es vorbehalten, bei Begut- 
achtung des Entwurfes zu einem neuen, zeitgemftsseren Privilegiums» 
gesetz für Oesterreich , in welchem die Pnblication der Erfindungs- 
beschreibungen vorgesehen war, mit der Aiii'oideiung hervorzutreten, 
dass die Pateute auf chemische Eriiudungen ausgenommen werden mögen. 
Han wird übrigens in unseren Tagen eigenthümlicfa bertthrt, wenn man 
sieht, wie bei Erfindungen^ welche im Auslände patentirt und in Patent- 
schriften veröffentlicht sind, die Geheimhaltung, welche nach dem öster- 
reichischen Privilcgiumsgesetz leider noch immer zulässig ist, bean- 
sprucht und auch bewillifjf wird, wobei bemerkt werden macr, dass 
auf Patentschriften sehr olt der Spruch Anwendung finden dürfte: ..La 
fiarolt est donnee ä i'homme pour deyuiaer sa penste". Wir wollen solche 
Beispiele nicht nllher aufatthlen, denn ^ exempla mni odioM» Nach 
diesen Bemerkungen mag Balagny^s Hittheilung ohne irgend einen 

weiteren Commentar, zu dem mitunter der Anlass geboten wäre, folgen. 

Das Hautchen ist doppelt, um ihm eine Widerstandsf/iluVkoIl zn geben, 
ist aber doch nur 0 05 um htark mit Eiuschluäs d^r Bromifilber-GclatineäcLicht. 
loh wollte in dieser Hinsicht thunlichst die alten Schichten oder Häutcben nach- 
ahmen, welche noch zur Zeit der Photographie mit nassem Collodion verwendet 
worden. lob war der Auüicht, dass, wenn man auf diesem Collodion eine grosse 
Intentftit ersielen könnte, dies SQch mit gans dflnnen Bromsilber-Gelatine- 
schichten möglich sein dürfte. Die ang^estellten Versiiehe bestätigten meine An- 
stehten, denn mit meinem Papier, wie es nunmehr beschaffen ist, erhält mau 
60 Intensive Schalten« als es nur gewfinseht werden kenn. Die vorgelegten 
Muster beweisen dies hinreichend. Das Papier ist durchsichtig mit Wachs oder 
Paraffin übersogen. In diesem Zustande eignet es sich besonders zur Entwiuk- 
Inng, deren Portgang man in der Darehsieht Terfolgen kann. Man kann dann 
genau erwägen, was man tbnt, um die pewnnschten Ei folsj»- beinahe mit Sicher- 
heit SU erzielen. Das Papier ist ferner äusserst dünn und fein. Die Beschaffen- 
heil ermöglicht in den verschiedenen BIdem, in welche man es bringt, voll- 
kommen eben su bleiben. Es rollt sich daher nicht und die Entwicklung erfolgt 
ebenso leicht, wie mit einer Glastafel. Die Bromsilber-Gelatine, welche eine 
emplmdliche Schicht bildet, ist nach den einfachsten Formeln, welche bisher 
angewendet wurden, hergestellt. Sie gibt nie Änlass stt Schleiern. Auch dss 
Kräuseln (frilling) kommt nicht vor. loh bemerke ferner noch, dass die Expo- 
sition entweder sehr rasch erfolgen kauu, abhängig vom möirlichst raschen 
Oeffnen und Schliessen des Objectivf«, oder bis su der längsten Dauer sich er> 
strecken kann. Das Papier gibt NsgatiTSy ohne dais man die Entwicklung su 
übertreiben noth wendig hat. 

Der Entwickler, den ich verwende, besteht ans folgenden LOanngsn: 

1. Alkohol zu 40* 160 ccm II. Wasser 250 ccm 

Pyrogallussrmre 10 g Bromkalinm 3 g 

Zusatx von etwas Glycerin Nach der Lüsuug Ammoniak 

SU 2S* 16 ccm 
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POr ein MegaÜT von 13 X ^9 ein afmint num 60 tem Warner, dem mtm 

5 ccm der Lösung I zusetzt, giesst die ganze Lösung, um leicht den Fortgang 
der Entwicklnng beobachten zu können, auf das in einer mit Glasboden ver- 
seheneu Schale befindliche Negativ und fügt in Abschnitten 5 ccm d<ix Lösung II 
hinzu. Hierauf bringt man das Blatt in eine AlaunlOnm^ sn 6 Proc, um die 
Scliicbt für dio in der Folge beabsichtiVten T^e1»ertrngiingen zu härten. Fixirt 
wird mit uuterdchvveielij^sAurem Natron löO i Ii. auf 1000 Th. Wasser, dann in 
ein«r mit Saugpapier vc-rfiohencn Mappe getrocknet. Einige Minnten sind dain 
hinreichend. Auf der Keise werden die Matrizen in einer S.ingpapiermappe aut- 
bewahrt u. zw. entweder wohl getrocknet oder auf einander geschichtet in einem 
Kilstchen unter einem Deekel, der durch Federn niedergedrttekt wird, wie der 
Deckel in einem Copirrahmen Ein Copirrahmen wdrde zu diesem Zwecke gute 
Dienste leisten. Kurz keine Verlegenheiten bereitender Umstand liegt vor. Eine 
grosse Zähl priparirier Papiere und i^iger Negative kann in einem kleinen Baume 
uiiterjift'brAcht werden. Das Papier wird /.wischen zwei Deckeln gepackt und unter 
einer Umhüllung; geliefert. Ein Aulroileu ist nicht erforderliob, bevor es in die 
Cassette gebracht wird. Ich ezponire das Papier hinter einer Glastafel ; in diesem 
Falle ist nicht zu uher.seheu, dass beim Einstellen die mattn Scheibe niiizu« 
kehren ist, um vollkommene (Genauigkeit zu erzielen. Da das Papier am Kücken 
mit Copaltack fiberzogen ist, so kann man es im Innern der Cassette auf einem 
Brettchen, statt einer Glasplatte, mittelst Diaohylon befestigen. Wenn das Blatt 
zur Entwicklung abgelöst werden soll, so kann dies leicitt erfolgen. Auf diese 
Art erzielt man eine sehr starke Spannung. Ich beschäftige mich gegenwärtig 
mit diesem Mittel eine Spannung zu erhalten und hoffe, nftchetens ein bequemes 
und handliches Verfahren dieser Art raittheilen zn können. — Endlich ist die 
Matrize, auf einem umkehrbaren H&utchen hergestellt, natürlich auch über- 
tragbar. Was aber mir vollkommen nea eneheint, ist, daas das HSutohen Tom 
Papier sowohl auf trockenem, n]^ auf nassem Wege abgezogen werden kann. 
Noch mehr, man kann nach Wahl ein Aegativ erhalten oder ein Positiv in der 
Durchsieht entweder auf mattem Grunde, wie auf matt geschliffenem Glase oder 
auf vollkommen klarer Unterlage. Eine g;anzc Reihe kleiner, sehr hi cht er Hand- 
griffe, welche ich in eiuem besonderen üeftchen verseichnet habe, kann nach 
der gefebenen Anldtonf buebstXbUeh genau ausg efllhrt werden. Die Ueher- 
tragungen können auf Orb . auf Gelatinefolien auf der rechten oder linkea 
Seite der Matrize jiuagefülirt werdeo. Ich stelle mich, allen Personen zur Ver- 
fügung, welche AuskOnfte erkalten wollen. 

Um z. ß. ein Positiv in der Durdtsicht auf Glas zu übertragen, braucht 
man nur eine sehr reine Platte in eine mit Wasser gefüllte Glssschale zu legen, 
darfiber die Ibltrize mit anfwSrts gekehrtem Papier schwimmen zu lassen und 
beide ohne Luftblasen heranssu heben. Das Positiv wird ohne Fehler erhalten. 
Das Papier lässt sich, wenn es trocken ist, leicht abh-ben und das Bild steht 
den besten Copien auf Albumin nicht nach. Gegenüber letzteren bii-tet e.-ä den 
wohl zu beherzigenden Vortheil, billiger zu kommen. Noch mehr, der Amateur, 
welcher ein Positiv in der Durchsicht oder ein Projectionsbild erhalten will, 
ist nicht mehr einer oder zwei Firmen anheimgegeben, welche sich mit dem 
Gegenstand ausschliesslich befassen. Diese Versuehe lieferten mir bei oftmaliger 
Wiederholung für Projectiimr ti ausg^czeichnete Erfolge. Man kann durchsichtige 
Projectionsbilder erhalten oder solche auf mattem Grande; noobmehr die dunklen 
Stellen erscheinen sattsehwars, die weissen rollkommen dnrehsicbtif. 

Wenn man anfeine G cl atineachicht übertragen •.vlll, kauft man die ge- 
wöhnlich im Handel vorkomniendeu, sehr dünnen Blätter; je feiner sie sind, 
deeto feiner fallen die Absüg« an«. Die 8aehe geht gleichsam von selbst. Man 
taucht die Gelatineblätter in ein« Mtschnnt; ans 

Wasser 1000 ccm 

Alkohol 50 ccm 

Glycerin öO ccm 

Man erweicht darin vollkommen die tielatinefolie , legt sie hierauf auf 
die feuchte Matrize, welche früiier auf eine reine Glasplatte gebracht wurde. 
Man spannt hierauf das Ganze durch Streifen von Gummi oder Albuminpapier, 
lässt trocknen, rotouchirt sodann die Matrize ztirhnef Wolken mit Tusche 
hinein; endlich, wenn alles beendet ist, coUodiunirt man (um zu firnissen) und 
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äclmeidet durch. Das Papier verlä88t das naomehr freie Häuteben, wek-liea jetzt 
Dach beiden Seiten c-opirt werden kann. Bei l«tst6rer Ännabme wurde dos 
Häutclien als Negativ hergestellt niul so zu sagen auf der Vorderseite der 
Mutrii^e. Oasselbe kann für die Kückäeiie der Mntrise geschehen, ahnt dann 
mtiss man auf nassem Wege ablösen. Um dies auszutiUiren, Terraeht man zuerst 
mit einem sehr dünnen, am Ende nbprenindeten Farbenmesser. Man schiebt die 
Klinge zwischien Patpier imd U&utchen, und indem mau auf einer Glasplatte 
anflegt, Idst oan sie leieht ab. Man erliilt BQnmelir das HlnlelieB fsana frtii, 
wäscht es vollkommen, um es von den bei der Präpariruug ^zeluauchton Kleb- 
stoffen zu befreien. Es wird so durchsichtig wie Qlas. In dieöem Zustande 
ttberträgt man es avf einen be1iebi|fen KSrper in jener Richtung, welche man 
wünscht, in<lfm man zur Siclierlieit Oelatinetrnger anwendet, wenn man nicht 
nach der Seite überträgt, welche entwickelt wurde, sondern nach derjenigen, 
, welche am Papier anhaftete. Es Ist sweokdienliefa, eich gegenwärtig su halten, 
dass die Vorderseite der Matrize an sich selbst klebrig ist und sich daher leicht 
auf was immer für eine Substanz übertragen lilsst; die Rückseite der Matriae 
haftet jedoch nur an gelatinirten Flächen oder an gummirten Gläsern. Die 
letstere Art ist unter den verschiedenen Verwendungen sehr bequem. 

Ich kann hier nicht alle Uebprtrag:ungsarten anffihrcn . tlenn sie sind so 
zahlreich , wie die Anwendungen des l^apieres selbst. Doch will ich einige 
beispielsweise erwShnen. Das Pigmentverfahren ist vereinfacht, da nur mehr 
eine Uebertragnnfr statt zwei erforderlich ist, die Projectton:?bilder, die Negative 
oder Positive können auf cylindxische oder krumme Flächen angewendet werden, 
die Positive kVnnen eolorirt und übereinander gelegt werden « Combinalious- 
matrizen , Nacbahtmtn^en des Robinson-Processe.'^. können herjrps- Mt worderj, 
aber auf weit einfachere Weise; die freien positiven Häutcheu können auf 
dehmelspbtten aufgelegt werden cur Emailphotograpbie j endlicb werden alle 
Manipulntionen, die aut Mc ITeIiogr»vurea und anf den Druck mit fetter Farbe 
Bezug haben, wesentlich erleichtert. 



Die diesjährige Ostermess- Ausstellung des deutschen 

Buchhandele in Leipzig. 

Diese Ausstellung war von so hervorragender Bedeutung in Bezug 
auf die künstlerische Seitf» des Knch<rowcrbc8 , dass sie alle ihre Vor- 
gän<:erinnf»n tief in Schatten stellte. Von der zur Veranstnltnng tind 
Leitung deö Uuternehmcuä berufenen Commission warou ausäerordent- 
liehe Anstrengungen gemacht^ um neben der Jahreeproduction des 
deutschen Bnqh* und Knnsthandels anch eine Sammlung schöner und 
interessauter Erzeugnisse des Auslandes auflegen zu köuneUi und wenn 
auch begreiflicherweise das Ausland in Bezug auf Masse nicht schwer 
in's Gcv/i<^]it tl.lj 80 war doch das, was die grossen Verlagsfirmen in 
London, iioston, Ne wy o rk , Paris, Turin, Mniland , Hiiai^, Petersburg 
hergesandt, von so ausgesuchter Qualität, daas es völlig genügte, um 
den gegenwärtigen Stand der Leistungsfähigkeit des Draekgewerbes 
und des Oesehmackt in der Btteherausstattung su bestimmen« Es ist 
im höchsten Giade interessant und lehrreich , durch Vcrglcichnng den 
Begriff eines schönen Buches, wie er den verschiedenen Nationen sich 
darstellt, aus gewissen hervorstechenden Eigenthümliehkeiten der Inneren 
und iiiisseren Aus'.'^t.'ittiuig herauszuschiilcn. Wir wollen abt'r für heute 
auf diea auch unabhängig von der augenblicklichen Veraula»i<ung leicht 
au erörternde Thema nicht näher eingehen und unsere Leser vor allen 
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Dingen -auf den Katalog der Ausstellung') aufmerksam machen,* der 

nach filmlichen Gruudsfttzrü , wie der Katalog der vorjährigen gra- 
phischen Ausstellung in Wien eingerichtet, aber mit etwas Le^gerein 
Geschick zu Standf cflnacht wurde. Der in Halbleder ( iutach aber 
solid gebundene Quaitbuud umfasst nahe an 800 Seiten. Den Eingang 
bildet ein Aufsatz, welcher über die von dem bekannten Bibliophilen 
und Verlagsbuckbändler Heinrich Klemm in Dresden ' ▼eranstaltete 
SeparataussielluAg niederlftndischer Wiegendrucke orientirt und an der 
Hand des aufliegenden BeweismaterialB — neboi den niederlttndisehen 
Erstliiicren des Buchdruckes hatte Ilcvr Klemm aus seiner Sammlung 
eine Anzahl Mainzer Inkunablen, chronologisch beginnend mit der 
42zeiligen Bibel Guttenbergs (1450 — 14öö), ausgelegt — die iu jüngöter" 
Zeit mit iler Haxtnickigkeit einer SeesehUukge wieder yon neu«» auf- 
getauchte Streitfrage Uber die Prioritftt der Erfindung des beweglieben 
Letternsatzes nun hofffnitlich endgiltig zum Vortheil Deutschlands und 
zum Nachtheil Holiauds entscheidet. Sodann folgt das Verzeitdiniss der 
Aussteller mit Beifügung der von ihnen atiscrestellten Gejronstände ; den 
Vortritt hat gehührenderweise die K 1 e m iri";^clio Sammlung, es folgen 
die Buehverleger , die Buchdrucker, die Landkarten- und Lehrmittel- 
prodttcenten, weiter die graphischen Künstler und Gewerbetreibenden, 
Hobsschnetder» Stecher, Ztnkätzer, Stein- und Lichtdrucker, Kvns^ 
händler u. s. w.* denen sich schliesslich noch die Buchbinder, die Papier- 
fabrikauten, die Schriftgiesser und Stompelacluieider iu etwas dürftigem 
Gefolge anreihen. Die Hauptmasse unseres Quavtanten bilden indess 
die nun folgenden yermischtcu Beiträge der verschiedenen Aussteller^ 
an deren Herstellung die verzüglicbsten Druckereien sowohl des deutschen 
Sprachgebietes, als auch fremder Länder sich bethetligt haben. Diese 
Anzeigen der Verleger und der Druckgewerbetreibenden sind in Beiug 
auf das Format des Papiers und der Druckfläche (Colurane) sämmtlich 
uniform eingerichtet. gcmSss der von der Commission gegebenen Vor- 
schrift, im Uebrigen aber waltet rrfllifre Ungebundenheit in Bezun- auf 
Typen, Gruppirung des Satzes mit und ohne Illustrationen, uul' QuahtäL 
und Farbe des Papiers u. s. w. Unter den Anstalten für photographische 
Techniken*) sind die Firmen: C. Angerer 65schl (Wien)*)t| 



1) Katalog der Ostermess«Ausstellang des Börsenvereins der deutschen 
Buchhändler. (Leipzig, E. F. Fleischer in Commission.) Zu beziehen laut 
der Anzeige in Nr. 277 yon Wilfferodt, Leipzig, zum Preise von 10 M. für 
Halbfranzband. Anm. d. Ked. 

') Im Ecgister sind neben 64 Bcrhrlmrltprn 19 Farbenfabriken, 27 Papier- 
fabriken, 7 Anstalten für Photographie, ti tur Lichtdruck, 2 für Autotyt>iö, 2 für 
Phototypie, 1 für Heliotypie, 1 rar Photolithographio aufjjreftihrt. Nach dieser Auf- 
iSblung können wir nur mit dem ausgezeichneten Fachmanne Herrn Th. Go ebe l 
(s. Wochenblatt für den deutschen Buchhandel, pag. 2ö72) das Fernhalten der 
deutschen Heliogravüre, die vrie V. Ang«r«r Ausgeseiobnetes leisten, von der 
Milwirknng am Kataloge tief bcrlanern. Anm. d. Bed. 

*) Wir fühlen uns verpflichtet, hier das Urtheil Theod. GoebeTs zu 
reprodnciren (s. 1. o. pag. 8670). Unter den Zinkograpben stehen unbestailfett 
Anger er & G^isdil in Wien obenan; ihr Blatt auf Seite 476 u. s. w. bat 
seines Gleichen nicht im Kataloge; freihch dürften Drucker^ wieFriedr. Jasp er, 
welche einer ZinkStsnog Ton solcher Feinheit ihre ganze malerisohe Wirkung 
SU geben vennOgen» nicht überall su finden sein. Anm. d. Bed. 
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Autotypo Company (München), E. Gaillanl ^Berlin), W. Hott* 
• mann (Leipzig), C. Koch (Pforzheim), Kuiiätvorlagsaustalt E. Dieuei 
(Glauchau), G. Loüa (Leipzig), Meinhold Söhne (Dresden), 
Meisenbaeh (Manchen), A. Naitinatiii & ScbrOder (Leipzig), 
M. Rommel Co. (Frankiint a./Jlf.), Römmler & Jottaa (DreBden)* 
Charles Studdcrs (Leipzig), R. v. Waldheim (Wieo), Wein- 
wnrm ä Ilaffncr'*) (Stuttgart) durch ihre Ltistntigron vertreten. 
Selbstverstiindluh ist dadurch innerhalb der Einheit des Formates nnd 

^ des Kinbaiules pIiic ungemeine Mannigfaltigkeit entstanden, an der nicht 
blüs diejenigen ihr Vergnügen haben werden, welche die Arbeit des 
Setiers und dea Druekers oder den Werth de« Papiers au wftrdigen 
wissen ; denn von Seite au Seite fast gibt es etwas au sehen, schwarze 
und bunte Bilder in den versebiedensten Rcproductionsweiscn nnd alle 
mit einer naeli Auj^zoichnunfr ring^enden Sorgfalt gedruckt. Am meisten 
Frenfle an dem j)r{ic}itigen Quartanten werden aber diejenigen empfinden, 

* welche mit wachem Auge der Entwicklung und dem Fortschritt des 
deutschen Druckgewerbes seit Jahren gefolgt sind, ihnen bietet dieser 
<«r8te neuartige Ostermesskatalog die Bestätigung ihrer Üebetzcugung, 
dass Dentscbland — jnit Einsebluas Wiens auf dem Gebiete 
des Buch- und Kunatdmcks den Vergleich mit dem Aualande nicht 
mehr zu scheuen hat. — Wir empfehlen demnach den Katalog allen 
unseren "'Lesern , welche für eine Sammlung von Mustcrieistungen auf ' 
graphischem Gebiete Interesse haben. 



M i s c e I I e n. 

' ' Wirkung der Lichtstrahlen in grossen Mecrestiefen. Aus 

AnlssB einer Besprechung der interessanten Untersuchungen, welche am Bord 
dar Avisodampfer Uber die Flora und Famia in grossen Meerestiefen ausgeführt 
wtirili'n, lenkt L. Vi dal im Moniffifr de In Pfiotor/rciphie ''pafj. CG) die Anf- 
uiti ksaiiikcit auf das hohe Interesse, welches öpecialuntersuLhungou über die 
Beschaffenheit and Wirksamkeit der Lichtstrahlen in grossen Meerestiefen bieten 

, würden und theilt mit, dass er einen Apparat construirt hat, nm den Actinismus 
* in allen Tiefen «u messen, sowie einen photographischen Apparat, welcher zur 
Aufnahme am Heeresf^ronde geeignet ist, wodurch an die Stalte der mit viel 
Talent eonstrnirten Ph?int a.siobilder , wie sitlclio in dei' Zeitschrift „La NaturC* 
raröffentlicht wurden, ein thatsächliches Bild d«r Umgebung gegeben wäre, in 
welebem die antdeekten nanen Arten am Heeresf^nda leben. Li einem Berichte 
hat Alph. Miln e-Edwards' Sohn folgende l'mcrkungen eingcfloclitcn : ^Mari 
nimmt gewöhnlich an, dass die Farbe vom Lichte anzertrennlich ist und dass 
die Oeachapfe, welche nie die Sonne sehen, aine dunkle oder bleiche und 
undeutliche Farbe beaitsen« Nicht immer trifft diaee Annahme an, denn die 



') In Haffner glauben wir einen Zügling der Wiener Schule begrUssen 
zu k45nnen. Herr Theod. Qoebal erwfthnt apaeiell der Firma Wein wurm 
& ITalfner und hebt bcT-ir'l f h ihrer r.wei ff^rossen photozinkographisefien Repro- 
ductionen von ßuchfaäniUt'taiizei;j;en hervur, das.*) dio Schrift fast bis sur mikro- 
skopischen Kleinheit rein, scharf und vollkommen leserlich sich zeigt, das«? ferner 
die glatchxeitig darin enthaltenan Vignetten klar und deutlich wiederi^e^'ohen sind, 

Anm. d. Ked. 
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Gelingt es der Aatotype-Companj und recht vtelea Anderen auch 
»och, ebenso gelungene Besaitete bu erreicheo, wie miMfe einheimische 
Firma, so wird jeder einsichtoTotte Knoitfreond dies mü noeh grösserer 
Freude im allgemeinen Interesse der Kunst selbst begrüssen und wird 
auch die Ansicht berechtigt eracheineo, dass allen Jenen, welche gnte 
und bmaekbare Arbetteir liefMm, es «b Aaftrigen nicht mangeln wird« 

Bemerkungen der Bednetion, - 

Die Redaetion lüst sich nicht beikomvea, die Prioritätslrage 

irgend zu berühren, sondern verweist nur auf den im Volke üblichen 
Spruch, dass mehrere Wege nach Rom fähren» d. h. in dem vor- 
liegenden Falle zur Wiedererabo von Ilalbtftnen durch AuflösuQg in 
* Fuukte. Herr Majur V olkm er hui z. B. la seinem Jaiiresbericbte über 
die Arbeiten des k. k. rnUittr-geographisehen Institntea (e, Photogr. 
• Conesp. Nr. 268, pag. 1) mehreie Meäiodea erwihnt. Die Bedaetion 
war bis anm Einlangen des Excarees des Herrn v. Schmiedel der 
Anschanung. dass die Autotrpe Company in München nach dorn D. R. P. 
22.244 (ahc^edrnckt Photogr. Corresp. Bd. XX pag. 154) arbeitf't nnd 
dass der, einer dorn Redactciir brfreuudeton Fabrik piiigeriinnit«' Preis- 
nachlass nur eine mit Köekeicbt auf einen uamhattcn Auftrag gewährte 
CeneessioD ist. Besflglieh einer angemdnen Preisrednetion nnd Eixt" 
ftthnrog einer Abweicbnng von dem nrsprflngüchen Patente Sst der 
Redaetion vor dem 94. Mai von dem Leiter der Antotype-Company nie 
eine Mittheilnng zncrekommen tind sclieinO'n noch andere Gründe dafür 
zu sprechen, dass etwuifro Aeudernngpn. wenn erfolgt, neueren Datums 
sind. Doch htevon bei anderer Geleir^-nhoit mehr. 

Dass die Autotype Company über das erfolgte ^tent&nsuchen 
nicht ittfbrmirt war, darf niebt Wonder aehmeni nachdem im Angemeinen 
da» dentsche Palentamt in s«nem Patentblatte in der Regel erst, wie 
es scheint, nach Monaten die Patentanmeldungen anzeigt und in 
dem österroTchisch -nngarischpn Pateutblatte dieselbe im Hefte Xr. 9 
vom 1./5. 1884 nicht unter dem Schlagworte .Photographie", sondern 
unter ,,Drnckerei'* als am 18. April erfolgt angeführt ist und endlieh 
auch das im Eingang erwahute Verlangen des Herrn von Sciimaedel 
au dem 8chlnsse berechtigen dOrfle, dtss die Antotype'Company fiber> 
hanpt, wie im Atigemeinen viele Personen in Deatsehland nnd speciell 
die Photographen , das Halten Ton Fachbiftttern fttr Aber* 
flu SS ig betrachtet. 

In jedem Falle h:it die Bemerkung des Herrn vonSchmacdel 
der Kedaetiou die erwünschte Gelegenheit geboten , dem grösseren 
Publicum den Beweis zu liefern, dass durch die daukeaswerthen Be- 
mflhnngen der RedaeHon des Ssterreichiseh^nngaiiBchen PatentbUttes, 
(eines Privatnnteniehmenst) die interessirten Kreise schneller Aber die 
in Oesterreich erfolgten Patentanmeldungen infonnirt werden, als di«s 
bei dem namhaften Apparate des deutschen Patentamtes meistens für 
die in Deutschland eingereichten Patentanmeldungen der Fall m 
sein pflegt. 

Vereins- und Personal-Nachrichten. 

Herrn Major O. Yolkmer wurde nach einer uns sugekommenen Mit» 
thoihmi; von Sr. MNjcstnt dem K<)nig der Niederlande dss Rilterkreus I. Clswe 
des niederländischen i^wenordens variiehen. 
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FABBJK UM) lAGER 

sSmintliclier 

Bedaiisartikel für Photographie 

und 

verwandte Fächer 
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Eigene UltwgrapMsch» Angtalt und Steiii- 
druckerei zwr Erzeuganfl photegrapWacher 

Carlons. msrnn/i^ 
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^ Preislisten auf Verlangen gratis und franco, | 
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Jfthrlich 10 M. (6 fl. ö. W.), halbjährlich 5 M. (3 fl. ö. W.), Quartal 3 M. 
VU fl> ^* W.}. Einzelne Heft« mit Knnstbeilage 1 M. 2a Pf. (72 kr. ^. W»), 



Nr. "2 4 8. Photogrj4j»liidcliü CuricäpoadeuÄ. 1884 

^ — - 



(2i;i2, 2l6ü,3O10f Mj 



A. MOLL, 

Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 9. 

Mabomiovlmi <:hemifc&^ir ^roducte^ 

sammtlicher Artikel fQr Photographen. 
Cartons mit lithographirter Firma 

in geschmackvoller Ausführung und in allen Formaten. 
^= Billige Preise und rasohe Bedienung. 




General -Vertreter 

der llevrci' 

VOiaUilfi£& & SOÜS in BrauQsetiwsig 

fdr deren renommtrte photographitch« Objective. 



von C. A. STEINHEIL SÖHNE in HOnelieii. 



Znm Emulsions-Verfabren! 

Obernetter -Trockenplatten. 

Emuteionsplatten 

von 

' E. vom Werth & Co. in Frankfurt a, Main 

(Fr«kkfiirt«r Trock«nplattea<-F«brik), 

Angorer und Sz6kely in Wien, Professor J. Huenik in Prag, 

C. Haack und Dr. H. HeM, 

sämmtlidi eu den Origiualpreisen der Fabrikanten. Genaue Angaben über 
PlattengrSssen und Preise sind tlieils ans meiner Preisliste, tbeils ans 
meiner Fachzeitschrift .,Ph(jtographiHcho Notizen" zu ersehen. 

Lager sämtliclier Bedarfsartikel für ileii Gelatlüe-Ennilsionsprocesii. 

Chemicalien , Gelatine, Dunkelzimmerlampea , I^'iltrir&pparate , rotbe und 

^Ibe Leinwand etc. etc. 

Die neue (25.) Ausgabe meiner Brossen» illustrirten photographischea 
Preisliste 1884 ist soeben ersohtenen, und wird auf Wunsch sofort franco 
und gratis ivgesandt. A. MOLL, k. k. Hoflieferant in Wien. 
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< ' ' ' ' ■' ' ' .1 -I ■ 

Fors pbotograpbische Repetirllinte. 

Ih der in Genf ertcheinenden Zeitsohrift „Jrehwe» dt$ teienee* 
p?tyiiiqve9 et naiurüle$'^ bat Herr H. Fol im Hai laufenden Jahres die Be- 
schreibung des im Titel .genannten Apparates verttffentfichty den er. rar 
Aufnahme der Stellungen von in Bewegung begriffenen Thieren 
sonnen hat. Der Herr Autor war so freimdlich, der Redaction dieses 
Blattes einen Separatabdruck dit!8€8 Aufsatzes zu üV;ersenden und selbe . 
hält äich für verpHicbtec, bei 4<^r Bedeutung, welche die Monaeutphoto- 
graphic für Wissenschaft, Kunst and für den Verkehr erhalten hat^ , 
nndf wenn gehörig . gepflegt^ noch weiter erh|i1ten kani^, die Ueber- 
setsnng* der Arbeit des Herrp Fdl in dieser .Zeitscbrtll an Teröffent- • 
lieben, ragleich aber dem Herrn Autor fOr die Itebenswllrdige Zoaen- 
dnng seiner Arb<?it den "besten Dank auszusprechen. 

Die Kedaction kann nur den Wunsch beifügen, durch zahlreiche * 
derartige .Zusendungen erfreut zu werden und das Interesse an der 
Momentpbotographie stets in weiteren Kreisen verbreitet zu sehen. 
Mögen in dieser lUchtang die Bestrebungen unsere^ Terehrteo )|it- 
arbeiters*, Herrn Professor Dr. Ed er, welcher seinei\ beiftlligst anf- 
gcnommenen Vortrag fiber Menne utphotograplile in unserem Verlag ver- 
öffentlichte, recht rasch zum Ziele führen. ' * 

Der Aufsatz des Herrn ü. Fol Uutet in möglichst genauer Ueber- 
Setzung wie folgt. ^ 

Die Benützung de» in einer Gelatineschicht emulsionirten Brom- 
silbers < welches in trockenem Zustande sur Anwendung kommt, hat 
besflglich der Rasehheit in der Attfaahme und wegen der Beqr.emlich- 
keit' der Anwendung einen* solchen Fortschritt in der Photographie 
herbeigeführt, dass man sich mit Aufsuchung von Apparaten beschäf- 
tigen mn?ste, welche dem Operateur gestatten, aus den günstigen Ver- 
haltniasei), welche ihm zur Verfüguug stehen, Nutzen zu ziehen. Man • 
inusate zuerst Verächlussmeehauii^men construiren, welche zuiiessen, 
genau die Btpositionsaeit au messen, welche den Bruchtheil Blnet 
Secunde nicht überschreitet. Eine Unsahl yon solchen Apparaten wurde 
im Zeiträume von einigen Jahren erfunden. Wir wollen uns hier nicht 
auf eine Auseinandersetzung der Grundsätze einlassen, auf welchen selbe 
beruhen, noch weniger auf eine Besprechung der Vorzüge, welche ihnen 
beziehungsweise zukommen. Es mag uns genügen hier auszusprechen, 
daäs der yon Thurj und Amcy in Genf construirte Versuhluss-Apparat 
einer der besten und sichersten, sowie der leichtest transportablen ist*)* 
Klein, leicht rasch und sicher beweglieh, war diese VerschlussTorrichtung 
au dem Zwecke geeignet, welchen ich mir gestellt hatte. 

« Bei den flbliehen Photographie - Apparijften sind Objectiv und 
C'amora miteinander verbunden, und mns« man daher zuerst auf den 
Gegenstand, den man aufnehmen will, eiiistelleu, dann die«matte Scheibe 
wegnehmen und durch eine Cassette ersetzen, welche die empfindliche ; 
Platte birgt und letztere, nachdem das OlijeetiT bedeckt wurde, bloss* ' 

') S. Photogr. Conresp. Bd. XXI, Nr. 279, pag. 17». 
Photognphtidi« CorretpradeBB, XZI., Mr. tSt, 1884. ' 
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legen, «m zur Exposition zu schmiton. Ohne Widerrede ist z. B. ein 
Thier in Bewegung bereits lange verschwunden, bevor Alles hergerichtet 
ist, um sein Bild auf der empfindlichen Platte zu erhalten. 

Diesem Uebelstaude kann man in dreifacher Weise begegnen. 
Die eine Art besieht darin, ObjectiT« sa yenrenden, welche ohne Bfick- 
eicht auf ▼enehieden enftfenita Ebenen nngefilhr mit gleicher Nettigkeit 
.arbeiten. Leider haben diese Objective^ stete und nothwecdig nur eine 
. sehr kleine Oe£Pnung, sind wehig lichtstark und daher für rapide photo« 
graphische Aufnahmen nicht g*^<"ign<H. Noch mehr, wenn sie zum Ein- 
stellen auf verschiedenen EIhmu u dieueu können, so sind selbe auf 
keine genau eijjges'tellt und lief m , daher nie eitfe richtige Zeichnung. 
Jeder dieser Umstftnde vfirdc genügen, um yon diesen 'Otgectivea ab 
saiehen. 

Die Bweite Art» die 6ehirierigKeit an beheben, ist der von Mny- 

bridge^) und Marej^ eiogesehlagene Weg. Er besteht darin, ddb 
Apparat früher einzustellen, liierauf das Thier, dessen Bewegungen man 
Studiren will, an «lern vorhinein bestimmten Ort vorbeigehen zu lassen. 
Direseä Verfahren ist tadellos und führte in der Haud des nusgezeich- 
ncten Physiologen zu ausgezeichneten Erfolgen. Der einzige Uebeistaua 
besteht jedesmal darin, dass eine kostspielig^ Einrichtung erfordert 
wird, welche viel Baum erfordert und dass das Terfahren* nnr auf 
Thiexc anwendbar ist, welche si(fb den Anfordemngen des Bzperimen- 
tators anschmiegen laAsen. Man wird siel} meistens anf Hansthiere bc' 
schränken müssen und die erhaltenen Stcllungeu werden nur soleh*^ sein, 
wfdche ein lebendes Wesen , durch dm Anblick des eigenthümlichen 
Apparates mehr oder weniger erschreckt, annehmen wird. 

Die dritte Art ist nämlich eine solche, deren Princip seit laÜDger 
Zeit ersonnen ist nnd welche darin besteht, einen sehr leichte traas- 
portirbaren Apparat ansnwenden, welcher, ans swei ^mmettisehen nnd 
miteinander verbundenen Kammern besteht, die mit zwei vollkommen 
Übereinstimmenden Objectiven versehen sind, deren eines zum Ein- 
stellen, das andere aber zur Aufnahme dient. Es ist das Princip des 
photographisolien 0|ierDglascs , welches bereits seit geraumer Zeit in 
England eriunden wurde, aber, wie es scheint, iu Vergessenheit ge« 
ratheu ist, denn es wurde in neuester Zeit wieder erfunden. Bekennen 
wir sogleich, dass der Nacherfinder nicht viel mehr Erfolge an ver> 
aeichnen hatte, als der wirkliche und nrsprfingliehe Erfinder, denn wenn 
der Apparat auch leicht und tragbar sein soll, So mnss er doch die 
Bedingungen einer hinreichenden Stabilität erfüllen, um nicht wfihrend 
der kurzen Dauer der Exposition eine seitliche Verschiebung zu erfahren, 
wodurch unklare Bilder enstehen. Dies geschieht aber immer mit dem 
photographischen Opernglas, wenn man nicht eine Stütze auf einem 
Träger hat, und dazu dient schliesslich die leichte Handlichkeit. 

') S. Ed er. Dio Momentphotographie. Wien, 1884. Verl. d. Photogr. 
Corresp. pag. 38 u. fl". Protokoll der Photogr. Gesellschaft in Wien (Photogr. 
Corrcsp. Bd. XVI, pag. 71; femer Bd. XVI, pag. 116. 

^} S. Eder. Die Momentphotographie. Wien, 1884. Veri. d. Photogr. 
Correspondeos, pag. 47 nnd 66. 
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AoMerdem lieforn die meisten bisher erfnndenen Apparate, die 
photograpbisclie Flinte TOD Marey^), das photogtAphiscbe Opernglas^), 
der photographische Revolver E t^I »1 hert' 8 anssorordentUch kleine 
Bilder, welche höchstens 1 — 2 cm im Durchmesser habeu und bpi dem 
Opernglas kaum 4 cm erreichen. Das Ausmass des Gegenstandes, 
welches nur einen Bruchtbeil dieser AbmesflaDgen erreicht, ist zu klein, 
nm «1 iigend einem Zwecke dienen bu IcSnnen. 

Der Aprparnt, den ich photogmpliiacbe Bepetirflinte nennen will, 
wurde vor yer5£Fentlichung der Erfindungen Mar ey's und Enj albert's 
ersonnen und ausgeführt und dient mir seit mehr als 2wei Jahren. Er 
lässt sich an die Schulter wie ein Karalii'nrr anlegen, wodurch er eine 
hinreichende Stabilität erhält, um vollkoumien nette Bilder zu erhalten. 
Das Bild, wiewohl nur der Mitteltheil der Fläche beuütat wird, für 
welebe« das ObjeetiT dienen könnte, miist 9X^0' ^< I^er Apparat 
enthllU 11 Platten, die man nacheinander in knrsen Zwisclienillumett 
e^oniren kann ohne andere Manipalationen, als das Aufziehen des 
Vmchlusses und das Neigen des Apparates in den einzelnen Zwieehen- 
räumen. Endlich l&sst er sich auf ein für den Transport hequemee 
Volumen zusammenfalten, wiewohl sein Gewicht, wenn er 11 Platten 
enthält, nicht gänzlich über&cheu werden darf. Nun mögen einige 
Detmle Aber die Einrichtung folgen: die Objective sind Antiplanate 
von Steinbeil in Ifflnclien von 2'/^ cm DnrchmeMOri 14 cüi Brenn- 
weite nnd für ein Blatt von 88 cm SeitanlSnge geeignet. Die Licht- 
etSrke dieser Objective ist bedeutend. 

Der Verschluss ist mit einer Fpdpr und mit pneumatischer Aus- 
lösung versehen; er besteht aus zwei Metallplatten , deren jede mit 
einer Oeffuung versehen ist und welche im entgegengesetzten Sinne 
zwischen zwei Linsenaystemen des Objectives vorbeiziehen au der Stelle, 
an der man gewdhnlteh die Blende einsetate* Man kann die Ei^ositions- 
seit TOD Vm bi« Vito Seeande weeheeln lassen. 

Die Camera besteht ans einem Balg (Fig. 1 aa) und ist durch 
eine Scheidewand <S* vollkommen lichtdicht in zwei Theile geschieden. 
Ich musste diesen Balg selbst herstellen, denn man findet nicht polche 
im Handel. Cartonstreifen, eine Lage schwarzen Seidentaffeta und ein 
Stück schwarzes Uandschuhleder waren die hiezu verweudeteu Materialien. 

Die linke HlUte des Balges (Fig. 1 $g) bildet eine Kammer/ 
welche bestimmt ist, mittelst 4es linken Objectives o ein Bild anf der 
matten Scheibe gl zu eihalten. Die rechts liegende HUfito des Balges 
«d begrfinat den Raum, in welchem das Ohjeetiv, welches den Ver- 
ßoMnas-Apparat trJigt, ein dem vorhergenannten ähnliches Bild auf einer 
empfindlichen Platte bildet, welche in dem BchältniBs B sich befindet. 

Ein Stirubrettcheu fr tragt beide Objective uud bildet die Vorder- 
wand des Balges. Ein breiter Rahmen c trägt die matte Scheibe und 
das Plaitenbehilltniss , während er zugleich die Bfickwand des Balges 



») S. Photogr. Corresp. Bd. XIX, pag. 173 und 190. 
*) S. Ed er. Die Momentphotographie. Wien, 1884. Verl. d. Photogr. 
Corresp. pag. 48; ferner ausführlichGr Photop:r. Corresp. Bd. XX, pag. IS. 
S. Photogr. Corresp. Bd. XX, pag. 183 und 360. 
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bildet. Die Einstellung prfnlrrt durch Nähern und Entfernen der Stirn- 
' B€ite mittelst eines Mechauismua , dbr später beschrieben worden so)!. 
Der Plattenkasten ist geräumig genug, um zwei Sätze von sechs 
Platten untenubingen. Jede Platte befindet eich in einem Holzrähmchon 
oad Uli anf der Btlekseite mit einer sehr dflnoeD Hetallplatte bedeckt, 
welehe da« DnrebfaUen des Liebtes snr folgenden Platte ▼erhindert. 
Die zwei Sätze von Plattenrahmeu sind dnrcb eine unvollstftndige 
Scheidewand von einander getrennt, welche auf beiden Seiten genug 
Platz lässt, um das Gleiten eines Rahmens von einem S:xtze auf den 
anderen zu gestatten. Wenn nun der lür 12 Platten bemessene Kasten 
mit 11 Platten gefüllt wurde, so bleibt ein leerer Raum übrig und 
wird ee immer tbuslich sein, dareh Neigen des Kastens den eilften 
Babmen Toa einem Satae anf den andern gleiten zu lassen. Wenn eine • 
Platte -ezpoairt wnrde^ so genügt es, den Apparat wieder aufrecht za 
stellen und dann nacb recbts zu aeigen, damit die eiqionirte Platte in 



Fig. 1. 




das rechte Behältniss falle. Wena mau nun den Apparat umwendet» 
so dass die Objective zur Erde geneigt sind, so wird eine der Platten 
des rechts befindlichen Satzes neuerlich den Plattensatz auf der linkca 
Seite ergfinzen. Vor jeder Exposition ist ea zwei'kmässig, die Schraube v 
anzuziehen, um den vorletzten iiahmen an den Rand des Kastenä au- 
ittdrileken aad s^bea in glleiebe Entf<miung vom Objectiv an bringen. 
Indem man die bescbriebenen Uanipnlattonen wiederbolt ansflilirt, wird 
man nach and nach jede der 11 Plattten exponiren, ohne dass eine 
Verwechslui^ stattfindet und ohne das Plattenbehältniss zu öfi'nen oder 
das Licht zu anderf r Zeit eintreten zu lassen, als zur Zeit der Exposition. 

Nacb Beendigung der Exposition wird eine >TetallplRtte vor- 
geschoben und trennt das Innere des Plattenkustens von der rechts- 
seitigen Kammer. Da nun der Plattenkasten allseitig gescblossen ist, 
so kann man ibn entfernen nad ibn gänalicb in den Babmen c binein* 
bringen, 'der ein kleines bewegliebes Tbflreben zn sebiiessen gestattet. 
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Dft dftt Stirftbrtkt g^gon den RahnMn gtsttttit ist, nimmt der gftnse 
Apparat den Raum eines Kasten« Tön 12 om, anf 16 und 24 cm 
ein« Nichts steht natürlich entgegen, 
yinss man steh mit ferneren zwei Platten- 
kaßten \ < rsiolit , die dem oben be- 

»chriebeneu gleichen , wodurch der 
Putten vortath auf 22 oder auf 33 
atelgen würde. 

Daa Einatellen wtid durah swei 
Metallrahmei» mit Zahnrädern (Fig. 2) 
bewerkstelligt, welche sich unter dem 
Apparate bf^finden und deren einer das 
Stirnstficic ei trftgt, während der andere 
C8 in einem Fals dea ersteren Raiuu« üs 
sich bewegt. Die zwei Rahmen werden 
eiaer aof.dem andeien bewegt dnreh 
einen aeiClkh aagebiacbteo Knopf P, 
der in eine Spindel flbergebt» welebe 
Bwei eanneliite Cylinder p trigt. D e 
CaaneMrangen greifen in eine Zahn- 
sfftTijrc der Seitenstflcke dos Metall- 
rahmena ci ein Der Kähmen rs wird 
dnreh ein horizontaki) Rad R mit ver- 

tioaler Axe in Bewegung gesetzt, 
letstare endet an der nntflfen S^te in 
einen Knopf» den man in der Unken 
Hand hilt nnd der dem Apparat ata 
Triger dient, ^ wie beim Schusse mit 
dem alten Carabiner. Es genügt, den 
Knopf leicht mit der linken Hand in 
der einen oder anderen Richtung zu 
drehen, um herbeizufahren, dass mit 
mife des grösseren Rades (Fig. 2) Ji 
eine laaebe Bewegung dea Babmena <hp 
lud biemit dea Stimbrettehena nnd der 
Objective erfolgt. 

Ein kleinea Zahnrad r dient, um 
die Bewegung des grossen Rades auf 
die entgegen <z:f^sctzte Seite des Rahmens 
en übertfttgeii und eine ruhige, schlei- 
fende Bewegung, frei von aller seit* 
liehen Abweichung, an ertheilen. 

Wihrend dea Oebrnnebea wird 
d«r Apparat anf einen TMger (Fig. 8) 
in Oestalt eines OewelirMhaftes be« 
festigt, welcher aber ans vier Platten 
besteht, die mittelst Scharnieren bewecr- 
lich sind, welche es ermöglichon. ihn 
ginsUch zusammenzaftdten. Der vordere 
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Theil enthält ein cylindriaches Rohr, in welchen ein Kolben pi gleitet, 
(Irr durch eine Spiralfeder gp fortgescboben wird. Weuu die Feder sich 
auadehut, so stosst sie den Kolben plötzlich vorwärts und erzeugt 6VI6 
CompressioB der Luit in dem Bohfey die sie dwrefa den KantacKiik- 
achlMch la «nf den Tereehlnra-Appatmt Ubertrilgt und seine AjnslSsiing 
bewirkt. Um die Feder ta schonen, genfigt es, das Stück cA rückwärts 
ZVL ziehen, bis es sieb an die Zuhaltung g anhängt. Ein Druck mit dem 
Finger auf die letztere genügt, um sogleich den Verschluss-App&rat lu • 
Bewegung zu setzen. Dieser Apparat, mit Ausnahme des Balges und des 
Verschlusses, wurde mit viel Verständniss und Fleis« auf Grundlage 
meiner Zeiehnungen und meiner Andeatnngett .in der Werkstätte üBr 
physikaliseke Instrumente in PlainpsUis ansgefKhrt und ^ieh mofls Herrn 
Ebersberger für die Gefälligkeit und den Fleias danken, mit welchen 
er die ziemlich zahlreichen Schwierigkeiten dieser etwas leomplioirtea 
Zusammenstellung überwand. 

Die Art der Verwendung des Apparates ist einfach. Weua der 
Platteubehäiter au den gehörigeu Platz gebracht, der Verschluss« Apparat 
kergniehtet, der Kolben an die Sehnlter gelegt, die Feder gespannt 
ist, so geoflgt es, den Apparat gegen den m pbotegraphisenden Gegen- 
stand zu wenden und das Bild auf der mattwi Scheibe zu untersuchen ; 
eine leichte Bewegung mit der linken Hand genügt, um das Einstellen 
zu beenden und den Apparat in der gegebenen Stellung zu erhalten, 
während der Zeigefinger der rechten Hand die Exposition im geeigneten 
Moment bewerkstelligt. Es genügt sodaun, den Apparat nach zwei ent- 
gegen gesetaten Siebtangen su bewegen, um eine neue empfindlieke 
Platte an die Stelle derjenigen sa bringen» welche eben insolirt wurde» 
und kann mau, nachdem die Federn gespannt sind, sn einer folgenden 
Exposition schreiten. 

Mit den gegenwärtig im Handel befindlichen Platten erhält man 
im Freien, bei ecliönem Wetter, im Sommer oder 7.ur Mittagszeit treflF- 
liche Negative mit viel Detail. Unter anderen Verhältnissen siud so 
rasebe Expositionen ungenügend, um auf der Platte einen fflr ein gutea 
Negativ binreiebenden Licbteindmek au erhalten. 

Die sehr grosse Ueberlegenbeit dieses Apparates g^n alle an- 
deren tragbaren, welche bisher vorgeschlagen wurden, ist xu augen- 
fällig, als dass ich auf die näheren Auseinandersetzungen ein Gewicht 
lege. Nur auf einen Hinikt will ich ein Gewicht legen , nämlich auf 
die wissenscbaithchc Bedeutung der Erfolge, welche hiemit erzielt 
werden können im Vergleieb mit jenen, welche Uuybridge und 
Maro 7 mit feststehenden Apparaten errangen haben. Znr LOsung der 
Fragen, welcbe die Mechanik der Bewegungen von Tbieren, des Flugea 
der Tauben, des Ganges der vierfüssigen Haustbiere und des Menschen • 
auftanrhen !üsst, ist es unzweifelhaft, dass die Gepammtheit der Apparate 
und Einrichtungen von Muybridge und von Marey vollständigere 
und werthvollere Daten liefern können. Die Reihenfolge der Stellungen, 
welche ein Thier in einer gewissen Gangart einnimmt , in sehr /aaJxen 
Zwischeorftumen auf einer Platte photograpbirt» ist gewiss viel lehr» 
reicher , als die Aufiiahmen, welche mein Apparat hersustellen erlaubt. 
Aber anderseits ist die Methode von Marey nach ihrer Besebaffiabeit 
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auf jene Thiere begrenzt, welche man genau im Profil v<Of den Objeetiv 
m einer bestimmten Eutfernting vorbeigehen lassen kann . während ich 
auf meiner Plaftf» nlle Stellungen verzeichnen kann unter Bedingungeni 
unter denen man einen Füutengcbuää abgeben könnte. 

Mein Apparat läast eine viel allgemeinere Verwendung zu. 

Heia VeffAhren selieint mir deiaiuieh eine nfitsUcbe Ergänaang 
m den von Uuybridge und von Harej gewonneneii Ergebnlateo 
mn liefern. Um einen Beleg biefUlr nn geben, wird ea genfigen, anf die 
Anfhahmen binsnweiaen, welche ich anf nwel oder drei Spasieigttngen 
mit meiner Bepetirflinte erzielt habe: 

Eine Taube, die ihren Tanbenknbol yerlässt, in dem Augenblicke, 
in welchem sie sich in die Lüfte erhelt — eine Taube, die anlangt 
und sich niederlässt — Möven, die im Fluge einhalten oder auf eine 
Beute uiederstosBen — ein Hand in Gleichgewicb^ätelluug auf drei 
Fttieen oder weleber liek kmtst ein Hnbn und eine Henne in 
Stellungen, welebe sie tehwedKeb auf Geheiaa annehmen wflrden — 
kleine Mtdchen, die flbar die Sebnnr apringen, oder kleine Knaben, 
welche Bock springen apielen, ohne au ahnen, dass man im 2nge iat, iie 
sn photographiren — wilde Vögel in verschiedenen Stellungen u. dgl. m. 

Zu bedauern ist, das^ nndere Arbeiten mich hinderten, diese 
Sammlung graphischer Darstellungen au vervollständigen, denn ich bin 
überzeugt, dass die Physiologie der Bewegung und des Gleichgewichtes 
daraus eine Unaahl von Aufklärungen schöpfen kOnnte, welche durch 
die von Mnybtidge nnd von Marey gewonnenen nicht in Schatten 
geateUt würden nnd die gewiM Tiele nene ThatMchen klSren kannten, 
die auf jedem anderen Wege der Unteranehnng unaufklirbar wBren. 

Von dieaem Qeaichtspunkte aus scheint mir der Apparat, den 
ich ersonnen und ausgeführt habe, würdig, in die Reihe der wissen- 
schaftlichen Instrumente eingereiht zu werden und ich möchte durch 
Andere die Ernte fortnetz.i n sehen, die ich uothgedrungen unterbrechen 
musäte, die Sammlung von Documenten, deren Werth nicht angezweifelt 
werden kann. 



Bettrlia zur Ertertchung des Wärmeeinliims auf 
ColMitn- UMl Matiiie^iiiirisitMii. 

Capitln Ahnej, der ndt nnemttdlicbem Eiftr nnd reichen Er> 
folgen esperimentlrettde Foracher, verOfTentiieht in dieser Besiehnng in 
den Pkot. New» Nr. 1341 Yom 16. Mai 1884 aehr interesaante Beob- 
a^tungen. Er fand, daM, anf der Bflckaeite mit heiaaen EisenpUttehen 

partiell erwärmte, trockene Gelatine-Emulsionsplatten, noch im warmen 
Zustande untersucht, in der Farbe verändert, nach d^r Abkühlung bis 
aur gewöhnlichen Temperatur jedoch wieder normal gefärbt waren. 

Auch künstlich stark abgekühlte Platten wiesen Farbenverän- 
deningen an£ 

Belichtete Abne/ Qelatineplatten, wihrend aie noch warm waren, 
so entwickelte sich an den erwärmten Stellen, ob die Herromifbng aofort 
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nweih. der Eiposltion oder erst nach vollständiger Abkühlung der Plftttea . 
erfolgte, früher ein Bild , als an den unerwärmten Stellen. 

LiesB er dagegen erwärmte Platten , <^he er sie exponirtp , aich 
erst wieder abkühlen, so war auch die Wirkung der vorherigen Er- 
wärmuDg gewichen. 

Collodion-EmulsiooB-TtockenpIatten partiell erirfirmt, zeigten ent* 
gegengeietatea Verhalten: deren Empfiodlicbkeit war an den warmen 
Stellen Terringert 

Bei üriaeh fiberaogeneu und gewaschenen » theilweise in heisses 
Waaser getauchten und sofort feneht exponirten Collodion-EmulsionS'- 
platten zeigten hingegen wieder, wie bei Geladne-Emalsionsplattea, die 
erwärmten Stellen höhere Einpöndlichkeit. 

'Aehnliche Kesultate lieferten ihm Emul-i Jtispapiere. 

Auch mit tiem Sensitometer coubtutirte er, dass erhitzte Gelatioe- 
platteu bedeutend empfindlicher geworden waren, nach dem Abkühlen 
aber diese erhöhte Empfindliohkeit ▼eiferen hatten. 

)7ieht nninteressant ist es, dass Scheele schon in Jahre 1773 
bei seinMi Experimenten fiber die Wirkungen des Lichtes auf ,iHom- 
Silber" auch den Temperatureinfluss in den Bereich seiner Unter- 
suchungen gezogen und gefunden hatte, dass Hornailber in einem mit 
ßcbwarzer Farbe angestrichenen Glase vom Sonnenlichte nicht gefÜrbt 
wurde, „obgleich das Glas sich erhitzte"*). 

Auch Sc nobler fand (1 7 62), daäs Chlorsilber nur im Lichte 
sich iUrbte, dagegen in der Hitze, Kälte, in feuchter und trockener 
Imft and in der Tonieelli'sehen Leere weiss blieb*}. 

Bitter**} beobachtete sogar, dass im Winter die Bednction des 
Homsilbers im Lichte rascher erfolgte, als im Somm«. 

Dagegen fand bald darauf Berthole t^), dsss nnbelichteies Hom- 
Bilber aich in der Hit2e schwärzte, bevor es schmolz, undRumford^) 
ging (1798) Bo weit, die chemische Wirkung des Liohtpc nHf»r>iaMpt ru 
negiren und dieselbe ausschliesBlich der bei der BeUobtung entstehenden 
Wärme zuzuschreiben. 

Auch Gaj-Lussac und Thenard^), sowie Andere experimea- 
tirtott in dieser Richtung. 

Aber Ton weit grosserem Interesse sind, abgesehen von Crookes*, 
H n n t*s y K n o T r^s und N i 6 p c e*s ^ thermognqphisslieB Yersuehea die 
bezüglich der fsrbenverändemden Wirkung der Wärme auf Chlor* und 
Jodsilber von Zantedeschi und Borltnetto im Jahre 1857 gemaehtou 
Veröffentlichungen*). Die Genannten wendeten Temperatnren bis zum 
Siedepunkte des Quecksilbers und zum Schmelzpunkte des Bleies an 



*) Land grabe. Ueber d. Licht» 1894, pag. 4. 

*) II i>*ii«iiä* 

^ 1» n » « » i> Mi 

V 1» « n » « ft 18« 

^ Eder. Ansfttbrl. Baadb. d. Phot. 1882. pag. 80. 

■> Hein lein, Photographicon 1864, pag. 392 (aas „Literaiy QaaettS*'), 
*) Horn, Photogf. Journal VIL, 1867, pag. 45 nod 63. 
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and bemerkten speciell über die von Ni^pce de Saint-Yictor 
beobachtete aufhellende Wirkung der Wärme auf durch Licht gedun- 
keltos Chlorsiiber. dass es ihuea uicmala gelungen, solchem, selbst 
durch Temperatureu bis zum- Bieiachmelzpupkte , seine weisse Farbe 
wieder n geben. 

Diese AlibMiidliiiigeii sind, meiner Ansieht aaeh, auch in anderer 
Besiebungf selbst beute nocb beaehtenswertb > indem sie nancben 
Fingerzeig enthalten flber die Richtung, nach welcher auch das gegen- 
wärtig zu so hoher Wichtigkeit gelangte Bromsilber noch an unter- 
such eu wäre. 

Zantedeschi und Borliue tto experimentirten in der, in Bede 
stehenden Bichtung mit „reinem'' Chlor- und Jodsilber, d. h. ohne 
dass dasselbe Collodion oder Gelatine elnyerleibt gewesen wAre. 

Hieher gehören auch die Srseheinnnieeny welebe durch ver- 
schiedene Temperaturen während des Trocknens der Platten zu Tage 
treten *), sowie jene, die an photographischen Platten beobachtet wurden, 
welche der Wärme oder Kälte vor oder während der Botwicklung — 
also nach der Exposition — ausgesetzt waren '■*}. 

Durch Abuey's Pubiicatioa wurde ich verauiaäst, auch meine, 
Ende December und Anfiungs Jlinner 1. X in iUinlicher Biehtnng 
unternommenen Versuche «u TecOffBUtliehen. Ich war bestrebt,, die 
Empfindlichkeit von Collodion «Emulsion durch Wärnir rinfiuss zu er- 
höhen. Bei der Daner, bis zu welcher ich meine Experimente aus- 
dehnte, erhielt ich jedoch nur negative Resultate, welche ich bisher 
nicht publicirte, weil ich sie in dem Stadium, in welchem inne zu 
halten ein Augenleiden mich gezwungen hatte, fUr zu upwesentlich 
hielt und weil ich hofite, mein Gesnndheitsaustaad werde mir bald die 
Fortsetaung der Arbeiten gestatten. 

Die interessanten Befinde Abnejr's verleihen aber dem Gegen- 
stände jetzt schon entschieden hohe Bedeutung und durch dieselben 
halte ich mich zur Bekann tmacbunfr auch meiner wenigen Erfahrungen 
für verpflichtet, um die weitere Klärung der Frage, wenn auoh nur 
durch bescheidenes Materiah in Etwas zu fördern. 

Die Idee, Collodion -Emulsion durch Wi^e^ empfindlicher ce- 
stalten, au wollen, ist nicht nur naheliegend, sondern aueh nieht neu, 
und wurde von mehraren Seiten sehon praktisch durcbgefllbrt; aUein 
die in der Warme Äusserst schwierig zu behandelnden Lösungsmittel 
der ColIodionwoUe mussten Jedem das Weiterschreiten auf dieser Bahn 
verleiden. 

Ich untersuchte die Einwirkung der Wärme auf Collodion- und 
Gelatine-Emulsion, welche vorher durch Wasser, resp. Alkohol „gefällt" 
weiden war, will aber nieht etwa eine FHofitKts-WahruBg ausgesprochen 
haben, wenn ieh sage, dass es mir aus den Fachaeitsehciftea (so weit 
sie mir meine knapp bemessene freie Zeit und mein Qeeundheitsmistand 
durchzusehen gestatteten) nicht bekannt ist, ob von einer anderen 
Seite derselbe Weg bereits betreten wurde; es soll dies im Gegen- 



h Phot Arch. 1883, ps^. 188. 

*) Brooks, Phot Arch. 1882. pag. läd (aas „British Journal"). 
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theile nur eine Entschuldigung sein fax. den FaU| ala AusfübrUcberes 
bereits veröffentliclit sein sollte. 

leb hatte ein kleines Quantum einer mit Prof. Dr. Eder ge« 
memaam im Jahre 1879 eneugten und noeli damals aofbrt geftUten 
„reinen^ Bromailber-CoUodien-Emiiltioii, d. h. ohne Jod- oder CUor- 
rilbermisatz , in trodceneii Floeken vorräthig. 

Ein Theil davon wurde unter Lichtabschluss - — trocken, in 
Flockenform, aleo nicht auf Platten ausgegoseen — warm digerirtj ein 
Theil mit destillirtem Wasser in Berührung ebenso behandelt und der 
Rest undigerirt gelassen. * * . 

Von Zeit m Zeit • worden Uevoa. kleine Proben entnommen nnd 
nach ToUkommener Abkfiblung je 1 Tb. in 26 Tb. Aether^Alkobol 
(1:1) emnlsionirt, auf Platteil gegoeaen« di^e mit Tannin aenBtbiiiairt, 
exponirt und entwickelt. 

AIb Verpleichsobjecte dienten sbu gleicher Zeit seusibiliairte, eipo- 
uirte und entwickelte Platten, welche mit undigerirter Emulsion der> 
selben Provenienz überzogen waren. 

Vsstündige, ebenao !•> und 2standige SiedetempesatDr bewirkte, 
nndigerirteir trockener Emulsion gegenfiber, keinen Unteraehied; erst 
48tüudige Wärme TOn IQO* 0, machte sich durch eine Differenz in der 
Empfindlichkeit und zwar in derselben Richtung, wie sie Abney fand, 
bemerklich, nämlich die digerirte Collodion-Emulsion lieferte Platten, 
welche augenscheinlich unempfindlicher waren und bei längerer Ent- 
wicklung sich schleierloser zeigten, als die mit undigerirter Emulsion 
prapirirten *)• Diese Klarheit «ad Unempfindliobkeit war naeh 13 , 24 
und 48 Stunden langem Sieden deotUeb in stetiger Zunahme begnffea ; 
Wflhrend der Unterschied zwischen 48 und öGstfindiger Oigeriroug 
zwar noch immer merklich, aber doch bedeutend geringer war. 

In letzterem Umstände konnte wohl nichts Anfallendes ^r"bltokt 
werden, da »lie Differenz zwischen 4S und 56 kciuf namhafte ist, 
und ich will deshalb daraus auch nicht den Schluss ziehen, dass bei 
ttoeh Iftngorem Digeriren in der WSnne atlmftlig eine Umkebmng in 
der Wirkung erfolgen' kOnnte — • fthnlieh der dur^ flbecmlaaige Befiehl 
tung eintretenden, sogenannten Solarisation — wat also im gedaehten 
Falle einer Empfindlichkeitasnnahme gleichkäme, nnd noch weniger 
kann ich nh wahrscheinlich hinstellen, rja««B ftwa mit den 50 Stnnden 
schon eine Anniilifrung an diese fictive Umkehrungsgrenze stattgefunden 
hätte. Allein nach den bisherigen Erfahrungen im Bereiche der Photo- 
ehemie — in welchem uns gar oft die unerwartetsten Erscheinungen 
flbetTaeehea, in welobem uns daher, wie in keinem anderen, der Grund- 
sata: „Probifen gebt tfber Stodiren*' leiten und aar ptaktiacban Er- 
probung selbst noch so absurd scheinender Ideen anspornen soll 
wird ?ew588 auch nnr mit der gleichen Unsicherheit eine gegenthailige 
Vermuthung hierüber ausausprechen gewagt werden können. 



') Folge der freiwerdenJen Salpetersäure, respeclive Untersalpetersäure, 
welcher durch Znsats von Soda su begegnen, insofeme misslang, als (in Folge 
des Bu grossen Uebmehnssss des AHcali oder des su Ungen Digerirens) toule 
Beduetieo ebitrat. 
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Nwr weitete, eiugeheude Untersuchiinp'Pn könnten hierüber sicheren 
Aufaehlnss geben , i und die Ergebnisse derselben Kilttcn unter allen 
Umstäuden, wenn sie auch negative wären, wisäeuschaftliches und prak- 
ilaeli«! Intareite, .indem evantneil zum Mindesten einzelne Experimen- 
tatoren von dem als anssiohtoloa erkminten- We|^ nbaastehen und einen 
' anderen einzuschlagen ▼erftnlaeat wOrden, um die. io lange angestsebte 
und für die Praxis so wichtige EmpfindliehkeitoTeimelirang der Collodion- 

Einulsioiippl.Ttl^^n ilufzHvurhpn. 

Zwischen den Platten, weiclio :lu3 mus^, und jenen, weiche ans 
trocken digerirten Bromsilber - Coiiodiou - Emulsionaflocken hergestellt 
waren , konnte ich ^nen Unterschied in allen obigen Versuchen nicht 
eonatotiren. 

Aueh Ste.bbing'e'), ebeafklla aua dem Jahre 1879 atommende 
und in derselben Form, alae trociten aufbewahrt geweaene Collodion- 
Emulaiou zeigte bei voUkonmen gleicher Behandlung dieaelben Er- 
scheinungen. 

Beide CoUodiou- Emulsionen hatten durch mehr als vier Jahre 
ihre guten Ejgenscliaften fast vollständig unverändert bewahrt; sie 
gnben nach dieaer Zeit mit entapxeebendem Entwickler» ohne Veratlr* 
knng, aehr achöne» klare und harmoniaehe KegatiTC, was inabesondeze 
▼on Stebbing's Präparat — > weniger von. der durch £ <1 ' i und mich 
hergestellten Emulsion^ ^v cil ja diese ohne PirSaervativ aufbewahrt worden 
• war — bemerkenswerth erscheint. 

Gleiclizeitig mit vorstehenden Versuchen wurde auch eine mit 
Alkohol getlLUte Gelatine-Emulsion von Klösz in Budapest (erhalten 
am 6. April 1880) deraelben Pioeedur ^ nur durch kttrsere Zeit — 
uniersogen. Diese Emulsion hatte sich wKhrend der langen Zeit, ihrem 
Auaaehen naebf gana gut erhalten ; nur eiuselne und meist die kleinsten 
Partikelchen waren grau geworden. Diese wurden vor der Verwendung 
sorg^Itig entfernt und nur die dem Auge tadellos erscheinenden benützt. 

Ein Theil wurde , trocken", in Klfiinpchen, bei 100" C. durch 
7 Stunden digerirt und nach vollständigem Erkalten uiit Wasser über" 
gössen, mehrere Stuaden stehen gelassen, dajui durch WXrmeanwendung 
att%eUfat, auf Platten gegossen und nach dem Trocknen ezponirt und 
entiHckelt. 

Die schon durch das 3% Jahre lange Liegen merklich gestiegene 
Empfindlichkeit der undigerirten Emulsion wurde durch die Wärme 
noch bedeutend mehr erhöht; aber auch der Ucbelataud der schweren 
Löalichkeit, welcher sich au dieser Emulsion schon im Jahre 1880 be- 
melkbar uaehi» und welchen die mit Alkohol gefällten Gelatiue-&ittl- 
siontti &st immer aeigen, hatie durch die Digerimng in troekenem 
Zuutaade zugenommen. 

Sowohl die digerirte wie undigerirte Emulsion lieferten mit dem 
K?son Oxalat- Entwickler b«i geringem BromkaliumznsatT; sehr befrie- 
digende Negative und verdient der Umstand der langen Haltbarkeit 
dieser trocken aufbewahrten Gelatine-Emulsion jedenfalls hervorgehoben 
zu werden. 



*) S. Pbetogr. Corresp. Bd. XVI, pag. S41, und Bd. ZVIf, pag. 9. 
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Eine Erprobung durch daa Sensitometer vorzuuehmen « war mir 
Jeider nicht mehr möglich. i 

Das Mitgetheilte wird man mit Abnej'a Beobachtungen grdSBten- 
theile «bereinstimnend fincleii; die Versohiedenheiten hingegen r-^ welebe 
darin gipfeln, das« Abney'e Platten nach ihrer Abkfihlnng sich ebenso 
verhielten, als wfiren sie vorber gar nicht erwärmt worden, während meine 
Versuchsobjccte mich in abgekühltem Zustande sich noch als verändert 
zeigten — dürften darin ihre Erklärung finden, dass Abncy seine 
fertigen Platten nur verhältnissmässig kurze Zeit, ich hingegen die go- 
ftllten Enraldöiien miemlieh lasge 'der HitM «nieetete. 

Ob andere, kQraer oder Iftnger anfbewahrte Collodion- and Gelatine- 
Emnlsionssorten, derselben Behandlung antersogon, ähnliche Ergebnisse ^ 
liefern; ob Platten, wie oben aus 7, resp. 56 Stunden oder länger 
digerirter. gefällter Emulsion hergestellt, in ihrer Empfind! iVIikeit nicht 
noch weiterhin beeinfiusst werden, wenn mau sie überdies erwärmt 
espouirt; ob mehr oder weniger erniedrigte Temperatur, ■ ob Digestion 
in LSaungeu TerBchiedener Alkalien oder aehwach. reducirender oder 
bromabaorbirender ete. Uittel bei Wftmia oder K&lte; ob Anwendung 
anderer Brömsalze, als der jetst ttblicben, zur Emulsionadarstellung oder 
neuer Silberverbindungen, neuer Entwickler etc. nicht endlich doch zur 
Lösunc d<^« gestellten Problemea führen, kann aus vorstehenden Ver- 
suchen naturlich nicht gefolgert werden. 

Wenn es mir gegönnt sein wird, bald wieder arbeiten zu können, 
werde ich ni^t sittnieni auch meine weiter«! ErlahniDgen mitratheilen. 

Im Juni 1884. ' Hauptmann V. Töth. 



Vereins- und Pereenal-NackricMen. 

Zur Riehtifttellnng des Mitiflieder . Tereeiehnlsses der 

Photographisclien Gesellßchaft in Wien wird letztere in nSchster Zeit 
das als Manuscript gedruckte Verzeicbniss jedem Mitgliede zusenden und werden 
diese ersnefat, dasselbe mil den betreffindea Correetarea beattgOeh Namen, 
Charakter, Adresse und Beilgltts{abr beliehen, mit Umnliehster BeseUeonignng 

surückEUsenden. * 

Auszeichnung des Herrn C. Angerer. Dem rtihnlichst bekannten 
Chef der Je. k. Hof - Konstanstalt C. Angerer & Gösch] warde in Aner- 
kennung seiner höchst ersprtessÜchen Mitwirknng als Mitglied der CommifMion 
fQr die Staatsnotenfabrication die AUeihuchäte Anerkennung aosgesprocheu. 

Ablehnung von Begutachtungen. Die Prüt'ungsconaniission d^r 
Photographischen Gesellschaft in Paris hat durch den Vorsitzenden die Er- 
klärung abgeben lassen, dass sie auf die Benrtheilung eingereichter Gelatine- 
Trockenplatten nicht einzugehen gesonnen ist^ da selbe nach dem gegenwftrtigaQ 
Stande dieser Industrie nicht als eine Neuigkeit betrachtet werden können. 
Der Vorsitzende erklärte demnach, dass es Erzeugern Ton Platten uud anderen 
Bedarfsartikeln, welehe nteht als Neiügkeiten betrachtet werden kVnaen, frei- 
steht, Muster T.nr Vertheilnng an die ruiwesenden Mitglieder vorzulegen. 

Mitarbeit erverein in Paris. Das ^BttUe^» officid de la Sociite 
de$ employis en Photographie^ ist tm« seit Monaten nicht si^ekemmen. Sollte 
unsere AnL^iriit siili l^nlm gebrochen Imben fsio^ie Bil. XX, pag. 344), dass 
die publicistische Thätigkeit eine KraftzerspUttemng involvirt, durch welche 
die ^entlJcheif Zwecke de« Vereines nieht «Bts|Nreehend geRirdert werden? 
Eine Fachschrift wird leicht gegründet, jedodi sehwereT «nd mit Einhaltattg ein- 
gegangener Verpflichtungen espedirt. 



Digitized by Google 



• 

Nr. 381; Phottigraphiiob« Co^mpondenz 1894. 



Neue franzüsiflche Photographigche Qeiellschaft. Entgegen- 
gesetzt der in m.Tncben Ländern beobachteten Gepflogenheit, in welchen Vereine 

Segrttndet wurden, um irgend ein Blatt als Organ zu wählen, haben &ich in 
{e8«ra Jahre in EngUind und Frankreich wieder neae Vereine gebildet, um 
durch Idecnaustauecb, Vorfübruiifr von Mustern, die Photcgrapliie zu heben und 
SU fördern. Ata eine solche Schöpfung sei bier die »«S'ocietc phoUtgraphique 
ä» Sud-Ouest* in AngonUme i^enannt, m deren President • der Graf de la 
Laurencie und Secretär der Phofograph F. Braun gewählt wurden. Auch 
diese Gesellschaft scheint alii eine Bedingung ihres Gedeihens die Veröffent- 
licbnqg der interessanteren Vorträge in älteren, bereits einer narobafken Ver-' 
breitong sich erfreuenden Fachblättern, als in der Gründang neuer Special- 
hläftor zn erblicken. Mustergiltig in dieser Ki' htnn» dürfte das Vorgehen der^ 
zahlreichen photographischen Gesellschaften m iCnglami äü betrachten sein, deren 
jede es in ihrem Interesse hält, ihre Protokolle and die in d'en Sitzungen ge. 
baltenen Vorträge in den beiden bedeutenden, einer namhaften Auflage sich er- 
freuenden Wochenblättern Photographie News und British Journal of Fhofo- , 
graphy sn yerttiSNitliehen. < 

Eine photographisclie Au^istellung in London veranstaltet die 
I^hotographic Society of Great Bntain auch in diesem Jal^re. Das Programm 
ist in der Hauptsache mit dem dess Vorjahres flbereinstfmmend nnd ist der 
Schluss der Ablieferung für den 2.ö. September festgesetzt. Ausländer sind auch 
in diesem Jahre von der Piatzmiethe befreit, die normal 1 Shilling pro Quadrat» 
ftiSB -beträgt. Das Originalpro{;rarom ist in Wien 'beim Vorstände oder SeeretXi; 
einzusehen. Auskünfte ertbeiU ^err Edwin Cooking; 67 Queens Hoad, 
Pe«kham 8. £. Lenden. 



Im i 8 c e 1 1 e n. 

Absieben von Gelatinen egatiTen. ' Ein Herr Bory TeroffsntJicht 

im Bull. d. J. Soc. frang. XXX. pa^:. 183, hierüber folgende Mittheilung : „Die 
Fiusssäure bat die Eigenschaft, ohne Beschädigung oder Verzerrung die Gelatine- 
tchicbten Ton den Platten rasoh abanbeben, wie imnfer letztere präpaArt sein 
mögen. Bei der ätzenden und zerstörenden Wirkung dieser Säure im concen- ^ 
trirten Zustande muss selbe in starker Verdünnung verwendet werden, z. B. 
1 Tb. Säure auf 60 Th., ja sogar auf 500 Th. Wasser. In dieser Verdünnung 
ist Flusssäure nicht mehr bedenklich. Um das Abziehen vorzunehmen, genügt 
das Eintauchen der Mnirize in eine Glas-, Porzellan- oder Guttapercha- Cnvette, 
die verdünnte Säure (1 : 260) enthült; die Säure wird entfernt, die Gelatine- 
Schicht dnrch zwei- oder drrimaliges Uebergiessen mit Brnnnenwaseer, sehiiesslich 
mit destillirtem Wasser gewaschen. Um die Gelatineschicht herauszunehmen, 
bringt man eine Glasplatte, die grösser ist, auf den Boden der Schale; die 
evstere wird auf den Wasserspiegel ausgebreitet, die Glasplatte langsam gehoben 
und die Srhit ht mit der Glasplatte heraiisgehoben, unter Vermeidung von Luft* 
blasen langsam abtropfen gelassen, dann im Schatten getrocknet, wie eine 
gewShnliebe Matriie. Die fileistiftretonehe wird durch das Wasoben nicht 
beschädigt, die Matrizen dürfen jedoch nicht lackirt sein, indem sonst ein unab- 
änderliches Verziehen eintritt. Um die Ausdehnung der Gelatine zu verideiden, 
ist es nothwendig, die Matrize in ein Alaun bad durch wenigstens ein oder zwei 
Stunden zu legen und noch mehr nach der Herstellung der Platten. Am besten 
fand B 0 ry die Gelatineplatten von Braun in An^rouleme, die durch eine Stunde . 
im Alauubad gelegen waren (Bad von gewöhnlichem oder Chromalaun), Will 
man absichtlich eine Ausdehnung hervorbringeu, so müssen die Matrizen krKftig 
.sein und entweder gar nicht oder kurz im Alaunbad n:^ 1- p-an haben. Man kann 
leicht eine abgezogene Gelatineschicht von 24 X einer Matrize von 

18 X 1' ^ erbaHen. Das Verfahren eignet Aich besonders für sn krftftig entwickelte 
Matrizpii. Um die Gelatineschichten lose zu erhalten, mnss inrm sie in da3 
Al^unbad bringen, und wenn sie dann auf der Glasplatte zu trocknen beginnen, 
an einer Seite f nfheben nnd allm&lig im VerbintniBS des Trocknens wegziehen. 
Die Flusssäure mit 60 Th. oder 100 Th. Wasser ist sehr schätzbar »ur schnellen 
Reinigung der Glasgeflsse, als Schalen, Ballons, Flaschen. Bory kennt kein 
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Von Angerer & Sx^kelj in Wien war von mehreren an» 
gezeigten Collis nur ein einziges e!Ti<?f»!aufen, welches auf etwa Doppel- 
bogengröese das Grabmal der Erzherzogin Maria Christine in der 
Augustiner Kirche enthielt. 

Ans diesem Saale treten wir in ein geräumiges Zimmer, welches 
ansschlieasUcli flür Auftlellnng photographiacber Decorationsstflcke der 
Firma Haake ft A|ber« in Frankfurt M^/tL tlbennesen war« Dawar 
nun alles Mögliche, was man sich in diesem Genre nur denken luMm« 
was der Photograph braucht und was er nicht braucht , 7a\ einem 
Ganzen anraugirt. Hier ein weimimraukter Treppenaufgang mit passender 
Landschaft im Hintergrund; dort ein Grasteppich mit Buschwerk, yor 
welchem kleine Hunde lauerten und seitlich nach den netten Vögelchen 
Bchieltent die dert oben aaf Ballustraden, Poatamenten «nd wer weiss 
was Alles, hemmtammelten; dort war wieder ein Salon, ein Renaissanee- 
aimmer etc. an sehen, mit einem Worte, mein Atelier lifirtc nicht 
ausgereicht, auch nur die Hälfte aniznnehmen, obwohl es doch gerade 
keines der kleinsten ist. 

Diesen Kaum verlassend , gewahren wir noch beim Ausgange 
mehrere sehr decorative Oefen nach amerikanischem System, für Ateliers 
Vestimmt, ausgestellt von B. H* Mull er in Frankfurt a./k. 

Nun, mein geehrter Begleiter, sind wir am SobluMe* angelangt. 
Es soll mich recht freuen, wenn Sie unsere Wanderung zu der Ueber- 
z^upnnp br-H-hte, dass ein merklicher Fortschritt in I n Arbeiten gegen- 
über unseren früheren Ausstellungen uuirerkeuubar zu bemerken war; 
und das ist es ja, was diese Ausstellungen bezwecken. Sie sollen 
gleichsam ein Wettkampf sein, in welchen alle strebsamen Fachleute 
eintreten kOnnen, und aus welchem die Koryphäen gekrOnt herrorgeheu. 
DiiilJenigen aber, die fCir diesmal npeb keine Siege erfochten, soll sie 
nicht entmuthigen; sie wird denselben vielmehr ein neuer Sporn sein, 
alle Kraft einzusetzen , um in späteren Ausstellungen ebenfalls die 
höchste Stufe, auf welcher die Siegespalme grünt, zu erklimmen. Gewiss 
hat Mancher dieses Gelübde nach Hause genommen und er wird dem- 
selben treu bleiben. 

Zum Schlüsse sage ich noch allen demjenigen, die das 4;nle Ge- 
lingen der Ausstellung durdi ihre Betheiligung gefordert, sowie dem 
Au88tellungseoant6, welches we^er Bfühe noch Arbeit gescheut, um die 
Ausstellung zu einer intereBsanten und lehrreichen zu gestalten, und 
insbesondere unserem allverebrteu Präsidenten, Herrn W. Hetzer, 
weicher mit auerkenuensworther Umsicht und Aufopferung das Ganze 
leitete, meinen verbindlichsten Dank. F. W. Geld mach er. 



Vereins- und Personal^Naehrichten« 

Dem Mitglieder der Photographiscben Geaellsdiaft in Wien, Herrn Rudolf 
Gabriel, wurde von Sr. Maje^tiit dem KOnig TOn Italira der Titel eines 
köuigliclieu Uuf-Photographen verliehen. 

Der Eigentbümer der |,London Stereoseopic and Photographie Compsny*, 
Aldennen Nottage, wurde zum Lord-Major von London erwählt. 

I>aH Mitglied der Photographischen Geseilscbaft in Wien, Herr Karl 
Fromm e , k. k. HofBnebdmcksr, ist am SB. fiept smbsr einer litogeren schmec»* 
t^chcn Krankheit erlegen. 
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SCHUNKE & MOIT 

GÖRLITZ und FRIEDL.AND in Böinnen. 

Bromsilber-Trookenplatten-Fabrik 

Troll3cozaa.xxiaxi0te dLar 2Tevizeit. 

Trotz des kurzen Hesteheaa nnseres Etabli^ß<^monts haken wir 1 ■ Ji b.Teit« 
HBde Rrsullat« aufzuweiseu. Unsere IMatt«'n sind »lein ^letciim&iuiig iiuil fehlerfrei und 

I!. zug aaf ZeichDUDg, Sfitdiolltw Bad Ktmft. . 
Dabei sind die Preise äaseerst niedrig und DoUren wir: 

9 X 1« lOVtX 18 11 X lö'/j 12 X 16V, 13 X 16 13 X 18 etc. 



fl. 2.- 



S.SO 



2.80 



a.— 



8.20 



3.60 



Pn»k«Mf|i|f«<-ini dto wir bM. bitt«B -ymti»a v«a 80 Btk. u port». «ad mBbiUag«n- 

trtl MfBrt «ffi»eMli. — Chtorsillienilkttn fkMciNa wir tfleiebfiftllt In «ebSiitter Waare 



Atelier löi FkottgraBliie, Verfi-üseriuipB M LICfiTDROCK 

de« 

KARL DIVALD 



itl 



Eperlet nnd Budapest (Adresse Epf?riesi 

erzeugt JUchtdracke , concurreiizfähig , mit Schnellpreaseubetrieb, bis 
tarn fVMmate ron 60, 60 Cent, zn den billigsten Preisen. Eine Probe 

wird überzeugen. 

Verlag von Karpatben-Alburas (Phütoumphie), Bauten von Budapest 
sammt Grundrissen. Meißterwerke der bildenden Kunst mit nnga- 
riseheoi und audi separat deutschem und poiniBchem Texte Albrecht 

T)iir«'r-Al!>nm i»" -"'47 M 



I 



iJllUllllllillllillllllillllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllillilllllllililllU^ 
I. K. k. jlof.pii«tosr. i^jjt Kuaet-Anetalt 

s Wien, Ottakriugerstrasse 33. * ' = 

s enpftblen ikn SoiehMiauterwIicn Vatent-Kmap B>d TonpApler ftt Chemigrapliie = 

g tiDd H«li«kf^Sb = 

s Swines ftelflaebea Ziak S'l iraun. Dldn ftr Haekltzuog, feinst ge- s 

S ichlüfen in Ptettea voo 50 : 65 Ctaa. i. 6.60 in Miebigw UainreD DinaiitioiiMt per S 

s 1000 QnadmteeBtiM. «. S * S 

5 Amplultt aeM ayriaoh, bMttr Qnaliiik in Mttstwn Kehlpalvw p«r Kilo- S 

S . gnmm 9. 5.—. * ' S 

5 M u H t e r d r u-c k 0 nehst Prei-.'our.int w^rilen auf WrUiiif >'ii fr.iiico zugesendet. S 

— Tochnihclifi Anleitung für dus Zeichnen vmn iir i[pn Uebcrilruik wr-rdfi, unstiren S 

= KrreugnisBen beigegebon. (16 2 ä'AÜ ^' M ) 5 



Photogpraphlsohe HlntergrrtUide 

eigener Compoiition und nach Vortagen in Oel auf Ldnwud liefert so billigea fraiMa 
fiaytaT Wolgast, Wien, IV., Wiedner Haoptetrasee 79. I. St. Th. 1. (5) 





L Rieäel's piotoarantiisclie Mötelfalirik 



Tapfiti'1679. 



1, (Josaflitadt), Ladara i gasoo M, 

getrrbndet 1848, 
empfiehlt ihr reichhaltiges, g<it as^ortirtt^s I.u^vr aller 
eletfant und geticbmackvoll geM'hnilztf-n photopra- 
phisohen De.coratlons-Höbel. ~ Muster -Plio- 
tographien Buramt billigst gesiclllen Fabriku-Preiteü 
wf-rdeu auf Verlungeu pr Stück » 10 kr. 6. W. zur ge- 
fälligen Anbicht geHtellt und uin deuuelben Iletrag zu- 
rackgeuornmen. — Ferner stehen auch gebrancbte 
]ldbel vollkommen ant lieraerrehtet billigst 
mum Yerkaore. 

8. Bledel In Wien. 




Wien 18S0. 

(25/12. 2171 q/A) 



Jahrgang 10 M. (6 fl. ö. W. . Semester 6 M. 3 fl. ö. W.), Quartal 3 M. 
(X*U fl. ö. W.) Einzelne Hefte mit Kn- e 1 M. 20 Pf. (72 kr. ö. W. 
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Die Photographie und die öffentlichen Institute Wiens. 



Ein photographisches Atelier wurde in der Nationalbibliothek in 
Paris, wie itn Moniteur de la Pfiff nfjraphie au lesen ist*}, an einer der 
höchsten Stellen des Gebäudes f^eiT eiuiger Zeit unter den günstigsten 
LichtyerhäUniäsen erbaut Wenn cm Künstler, ein Gewerbüuiauu, ein 
Forscher die Beproduction eioM DoenmmiteB, eines alten Druckes, 
eioes Porträtee, einer Handseiclinangt eine« Ornamentes, einier Mfinie 
ttt dgl. m.» weiche sieb im Besitee der Anetalt befinden, wflntebt und 
anch nicht selbst Photograph ist, so genügt es, sich mit einem Pboto» 
graphen bezüglich der Tferstellung der Reproduction in Verbindung zu 
setzen. Bei der Dircction der Nationalbibliothek \;^ird ein Gesuch ein- 
gereicht, welches nach der Reihenfolge eine Gedcbausnummer erhält und 
in ein besondere!, biezu beatinmtes Acteofkecikel eingelegt wird, Naeb 
einiger Zeit erbfilt der betreffende Pbotograpb die Yeretttndigangy daes 
die Reihe zur Anfnabme an ihn gekommen ist, und dass er sieb am 
einem bestimmten Tag in das Atelier der Bibliothek verfügen möge. 
Der Phütojrraph begibt sich in das Atelier der Staatsaustnlt un<\ unter 
Aufsicht ein* - hiefür bestimmten Beamten nimmt er die Keproduction 
für äeiueu Auttraggeber auf. 

S(debee geBobab in Fraakreicb» in einem Lande, welcbet w«bl 
den Bttbm in Anspraeb nebmen kann, daes einer seiner Bttrger die 
Pbotograpbie erfunden hat, zugleich in einem Lande, in dem Mancher 
erfahren musste, dass bei jeder Aufnahme auf det- Strasse in Paris eine 
besondere BewilHguug der Polizeibehörde nothwemiig ist; solches ge- 
schieht in einer Republik, in welcher, als vur circa fünf Jahren die Aus- 
zeichuuug der Verdienste eines weltbekannten Photographen beantragt 
wttfde, ein massgebender Wlirdentrftger den Antrag, wie man eniblte, 
mit dem Bemerken absalebaen Tersncbte: ,,ce n^est qn*nn pbotograpbe". 
Der' Wfirdentrttger wtnrde eines Bessieren belehrt, sah ein, dass solche 
Argumente an dem Orte, wo die Wiege der Photographie stand, als 
sehr unpassende bctraehtet werden dürften, und zog seine Opposition 
zurück, wie der Erfolg zeigte. 

In früheren Jahren wurde wiederholt berichtet, dass überhaupt 
in Frankreieb Behörden, Corporationea und ttffentliebe Anstalten die 
Bedeutung der Pbotogntpbie für Wissensebaft, Knnst nnd Ksdnetrie 
erkennen und in Wfirdigung derselben ihr Heimstätten mit nicht tm- 
bedcutenden materifll";! "Opfern zur V»Tfiigung stellen. Wir verneiseu 
in dieser Hinsicht nur darauf, dass im Kriegsministerium, im Marine- 
miniätorium , bei der Polizeipräfcctur und anderen Behörden Ateliers 
fBr Photographie errichtet wurden und man nun mit der Idee umgeht, 
im Lonvrei in Lnxembonrg, am Hns^e des aris d^coratiTes solcbe ein- 
snriebten. 

In Wien wurde, soviel BeiRMrent, welcher seit Entdeckung der 

PhotopTraphie manehes entstehen und vergehen sah, weiss, nur in *^\r.t^m 
einzelnen Fall an einer aus Staatsmitteln dotirten Anstalt die Bedeutung 
der Photographie nicht unterschätzt und factisch durch den Bau 



*) S. Moint. <l. l. ritoloijr. Bd. XXIII, pag. 33. 
PtaoUtgrikphiscbe C«rTespona«iiz XXI.. Nr. 2S2. tSti4. 



Anm. d. Red. 
18 
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eine? Ateliers unter günstiger Situininr; ihre Bedeutung für die Zwecke 
der Anstalt anerkannt. Dies geschah bei Gründung des k. k. öster» 
reicbischeu Museums für Kunst und Industrie in den Localitäten des 
BalftOTiM. Dentt die Dixeetion diner Aaitalt liesB Mlbf t bei der 
proYiionBelieD UnterbriDgiiiig dttvelbea am Bsttplate unter Zieitang des 
Irider an früh verstorbenen ausgezeichneten Fachmannes und Ehren« 
mitgliedes der photographischen r|ppellschaft, Herrn Liidwig An gerer, 
einen geräumigen Glassalon erbauen. Ob der ideenreiche Leiter der 
Anstalt biebei die Pflege der Photographie als Selbstzweck oder 
nur als Mittel zur Erreichung von speciellen Zwecken im Auge hatte, 
•61 hier nicht näher nntecanehtf wenn aveh ■ich Tielen Kennern der 
TerhIltniBse die letitere Idee aufdribigen dttvile. Oben wurde abeichtlich 
geengt, ^nicht unterschätzt", denn Leute, welche das eigenthlUnUehe 
Getriebe nicht kennen, hätten erwarten dürfen, dass eine zielbewusste 
Leitung den reproducirenden Fächern bei Errichtung einer Knnst- 
gewerbeschule wenigstens dieselbe Aufmerksamkeit schenken würde, 
wie der Keramik. Auf dm Orand der erfolgten, in jedou Mle he- 
daneriiehen Unterlaeenng sei hi«r nicht nfther eingegangen nnd mQge 
'nur dwen Constatirung genflgen. Es besteht ja doch der Sprach: 
Kommt Zeit, kommt Batb ; möge derselbe sich bewahrheiten. 

Man kann von der Leitung einer Kunstschule eben nicht mehr 
Berücksichtigung der Photographie verlangen, als von den Rectoren 
und den Professoren der ersten technischen Anstalt des Beiches , an 
welcher Architekten, Uaet^inenbaner, Ingenieure n» dgl. m. gebildet 
werden. Die Einrichtnng eines photographisehen Ateliers nnd eines 
Chirses tiber ^ Photographie , als eines nützlichen Supplementes zu der 
dort programmmÄösig stark entwickelten Pflege der zeichnenden Fächer, 
wurde bisher ebenso vprnachlaasigt. als feit Decennien die Systemi- 
sirung eines Lehrstulilec über Beheizung' und Beleuchtung. Man erzählt 
zwar, dass in Ruberen Deceunieu ein Akademiker, der an der Anstalt 
als frefessor der Chemie wirkte und dessen erster A^janct als ein 
ansgeieiehneter photographiseher Amateur bekannt war, der ferner aneh 
zu den Gründern und Leitern der photographischen Gesellscbaft gehörte, 
durch einige Zeit die Idee hatte, ein Atelier für Photographie an dieser 
ersten Anstalt des Reiches zu gründen. — Der geistreiche Mann wurde 
jedoch dem Lehrfache durch die Ernennung zum Leiter des Müuz- 
wesens entrückt. Öeiue Epigonen wohl tre£fliche Männer und aus* 
geseiehoete Lehrer, hatten keinen Sinn, kein VerstEndniss füx die Photo- 
graphie nnd (Bkr die Bedeutnng, welche solche fttr die wissenschaftlichen 
I^MCiplinen, die an dem Institute gelehrt werden} bereitB besitzt, ja 
bei f:^fböriger Pflege durch die Methode exacter Forschung noch erreichen 
kann. Bei Reorganisation des Institutes fand mau wohl s. Z. den Plat25 
fflr ein astronomisches Observatorium, aber nicht einen solchen für 
ein photographisches Atelier, das sich dem Baue leichter hätte einfügen 
lassen als ersteres. 

Auch an der Universitit hatte ee den Anseht i als vor meht 
als drei Decennien ein geistreicher Minister bei der Reorganisation das 
physikalische Seminar zur Heranbildung von Mittelschullehrern in das 
Leben rief, dass der erste Vorstand dieser Anstalti ein Akademiker 
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und Mathematiker von Boi^ eine Sebnle fitr die Photographie Bchaffen 
irflrde. Prof. Ettingahansen, dem man die erste EioAlirong der Konst 
Dagwerr^^'a in Wien dankt, richtete einen Curaus ein, und VerfasBer 
dieser Zeilen verkelirte in frühpren Jahren mit manchem Seminaristen, 
der, wiewohl seinem Zeichen nach Mathematiicer oder Physiker, auch 
photographisehe Stadien durchaus nieht unter seinnr Wflrde fSuid. Ale 
jedoch Ettingihansen in Folge dei Alten Tom Seminar scheiden und 
einem Nachfolger Plati maehen musste, ward die Pflege der Photographie 
aufgegeben. So kam es, dass ein befähigter Docent, Dr. Ciamician, 
als er eine in den Schriften der Akademie veröflfeutlichte Arbeit über 
Spectraleracheinungen mit Belegen ausstatten wollte, das gaRtliehf» Dach 
eines befreundeten Praktikers und ehemaligen UniversitatäaBäiüteutcn 
auftuch«! und) niewohl von der Akademie und einem ▼ermOgraden 
Akademiker nnterstfltst, mit Apparaten arbeiten mnsste, die mehr oder 
weniger snsainmengerafit , von Kennern der Spectralphotographie als 
ungenügend und nicht auf der Höhe des damaligen Standes der Wissen- 
schaft stehend, bezeichnet werden dürften. 

Auch eine andere , zur Universität ressortirende Anstalt scheint 
einen Zweig der Photographie, die Stellarphotographie , nicht berflck» 
richtigen an wollen, demi uneingeweihte Leute mflssen sich wnndetn, 
den Ton de la Rue» Draper, Janssen u. a. m. cultiTirtoa For* 
schungssweig an der Wiener Strernwarte brach liegen zu sehen. Der 
gegenwSrtigo Leiter hatte doch bei einer von der Rptriorung subven- 
tionirten Informationsreise Gelegenheit, in Frankreich, England, Amerika 
dergleichen Observatorien zu sehen und geeignete Instrumente kennen au 
lernen. Es darf bül^fer Weise befremden, daas man in Wien Studien 
▼ecnachllss^ die doch an den mit bedeutendem Aufiraad gegrfindetoi 
sstrophysikalischen Observatorien bu Meudoa und auch au Potsdam Ton 
hervorragenden Gelehrten gepflegt werden. Fehlen hier die Mittel? 
Hält man diese Richtung hier fllr nicht wissenschaftlich gennir? Fehlen 
die Hilfskräfte, felilen die Instrumente u. dgl. m.? Eine Auikläruog 
erscheint wohl wünschenswerth ;« 

Am meteorologischen Institate bat man, wie es seheint, gewissen 
Beobachtangen auch nicht .bisher die gehörige Aufinerksamkeit ge- 
schenkt , wiewohl wir anerkennen müssen, dass die Registrirung der 
Daten mit Hilfe der Photographie bereits berücksichtigt wurde. Diese 
Beobachtungen sind photomotrische Beobachtungen der Sonne in Rück- 
siebt auf den Znaammenbeng, der sich zwischen den gewonnenen Daten 
und den Emte^Aussichtcu etc. folgern iäast. * 

Auch bei Erbauung der neuen Hof- Museen scheint bisher die 
Plu^graphte nicht die Berftcksichtigung gefiinden au haben, welche 
ihr im Hinblick auf die Dienste gebührt, die sie Kunst und Wissenschaft 
leistet und bei gehöriger Pflege *noch in erhöhtem Masse leisten wird. 



') Eine Avfkllrang erscheint um so bedentangsvoUer, als die Wiener 

Sternwart«, wie wir vernehmen, das licblstSrksle Fernrohr besitst, und Gelelirte 
des Auslandes mit ihren spectrographisdien Instnuneaten bereits nach Wien 
gskonnnen s^ sollen, tu dielen Umstend Ar ihre Studien sd benfltien. * 
* ... Anm. d. Red* 
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I>ie Ansicht dürfte nicht unberechtigt orselipineu, daas eine ähn- 
liche Massnahme fiir das kunsthistorische, sowie für das naturhistoriäche 
Museum nicht zwecklos gewesen wäre. Welche Gründe für diese Unter* 
laa^ung angefahrt w«vd«ii, iat wohl nioht bekaont. Haben die iiiasb< 
gebenden PetsOaliehkeiten die Hilfe der Photographie notersehätit? 
Waren ftsthetische Rflcktiehten massgebend und £behtote man durch 
ein Glasdach die monumentalen Gebäude zu verunzieren? Waren 
Siclierheltsrücksichtpn im Spiol«» und ffirchtotc man die Feuer8g<'fahr *) ? 
Odi\ wollt*» Tnan in zarter Weise tier Frivatindustrie nicht vorgreifen? 
Wer kauu darüber Beäcbeid geben? 

£e ateht aber aaoh an erwarten, daas fthaliche ^aeanahmen^ wie 
die an der Nationalbibliothek in Paris getroffenen , an der die gleiche 
StoUqng einnehmend«! Wiener Hof -Bibliothek nicht sobald zu ver» 
zeichnen sein werden, wiewolil dem Vernehmen nach, der gegenwärtige 
Leiter bei der Gründung der Photorrraphischen Gesellschaft in Wien 
und seinerzeit im Wiener AUerthumavereine ein re^oa Interesse für die 
Photographie an den Tag legte. Sollte vielleicia das Gerücht sich 
bewahrheiten, dasa die Tor Jahren in der genannten GeseUscball an- 
geregte Agitation fät die Bedaction der Ansahl der abauliefemden 
Pflichtexemplare ihn bewogen hat, sein Herz der Bedeutung der Photo- 
graphie zu verschltesaen? Die seit den Kinderjabren der Photo graphischen 
Qeaellschaft in Wien zu l)öherer Bedeutung gelangten VervielfUltigunga- 
methoden mit fetten Farben lassen es unwahrscheinlich erscheinen, däüs 
ein einsichtsvoller Vorstand und Kenner der Leistungen der Photo- 
graphie einen so engheraigen Standpunkt einnimmt. War die Photo- 
graphie aeinerselt bei Beeonatmetion des Daches Qber dem natur- 
hbtorischen Cabinet nur. ein dorch combinirte Anwendung der Lehren 
der Physik und Chemie gegchaffenes , noch wenig entwickeltes Fach» 
80 ist doch in utt^eren Tagen die Situation wesentlich geändert. 

Auch ein anderes Losungswort dürfte in Bälde für einen auf 
der Hohe der Zeit stehenden Mann nicht mehr anwendbar sein, nämlich 
der vPIatamangel", denn wenn der Bttchenehats wirklieh gegenwärtig 
nicht mehr untergebracht werden kann, so dörften doch in nächster 
Zeit die durch Transferiruug des NatoraHencabinets frei gewordenen 
Bäume disponibel und durch eine kl<»ine Verschiebung bei einigem 
guten Willen der leit*>adea Personen Platz für ein Atelier zu 
photographiachun Autuahmeu geschaffen werden. 

Unsere Grossoommone hat änf die Ansammlung Ton Vieaaeasia 
ihr Augenmerk gelenkt und widmet der settgemfissen Entwicklung der 
Stadtbibliothe^ nach dieser Biohtong ihre Sorgfalt; sie hat einen 
gewiegten Mann als Vorstand angestellt, sie hat auch der Erbauung 
ehxfs monumentalen Rathhauses Millionen geopfert, aber Programm- 
commission, Architekt und Bauleiter durften niobt für ein Locale gesorgt 
haben, unter dessen Dach die Schätze der bibauthek und deä aamit 



') ZiTr Beruhigung hier bemerkt, da>.s das I'iiotograpbiren in einem • 
Atelier boi Waid der gehörigen Methode in unseren Tagen nicht mehr Feuers- 
gciuUr inv«tlvirt, aU der Besuch eines Lesezimmers, eines Museums, in dem die 
W«rke und Seltenheiten für die Besucher aufgelegt werden. Anm* d. Bed 
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verbundenen Museums für Gelehrte uttd Bftrgtv gehoVeii werden können! 
Und der Vorstand der Bibliothek muss, wie man bei der jüngsten 
historiacbon AuBstellung zu prfaheii Gelegenheit hatt*». TTnica unter 
dem Schutze von Schaarwächtern zum Photographen senden, wenn es 
sich, darum handelt, die Kesultate einer ' Ausstellung nicht verloren 
geben sa latBen, sondern bono pnblieo su Terbreiten. 

Vor Jabren wurde bereits in diesen Blättern ^} ansfKbrijleb fiber 
die Massnahmen berichtet, welche ein aufgeklärter nnd wissen ^^ l aftHeb 
tief gebildeter IJnterrichtsminieter in Frankreich im Interesse der Wissen- 
schaft. Kunst und Industrie zu treffen eich verpflichtet hielt. 

Was bei uu8 ebenso wie in Frankreich in erster Linie anzu- 
streben wäre, ist die Errichtung vou Ateliers an Staat«- und Communal- 
Anstalten, in aweiter Linie ferner an Gallerien, Museen ete,, 'die opfto- 
wilUge Uleene nnterbalten, damit nidit nur naeh alt berkSmmlieber 
Methode die Sebätze dem Auge der privilegirten Personen zugängKcb ' 
sind, welche an der Anstalt zu wirken berufen wurden, oder dieselbe 7U 
besuchen in der glücklichen Lage sind, sondern auch für Alle gehoben 
werden können, die iu Wien, in Oesterreich und überhaupt in der 
weiten Welt Sinn für Wissenacbaft, Kunst und Forschung haben. 

Unterriebtsbebörden nnd fioftmter, wiewobl an ihre Anstalten 
Pflicbtesemplare des Organes der Gesellschaft gelangen nrassten, beben 
die, durch erwähnte Pablieation gegebene, Anregung ebenso wenig be- 
achtet, als die Kreise, in deren Interesse selbe geschah, und die im 
Bewusstseiu eines bestimmten Zieles arbeitende Redaction dürfte wohl 
ans den letzteren mitunter den Vorwurf eingeheimst haben, dasa sie 
die BedlUfaisse ihres Standes nicht gehörig wabmiinnitf wie. s. B. 
dnreb YerdffBntliebiing infallibler Beeepte ftr Collodion, Benrormfang 
u. dgl. m. Bei aas scheint man im Allgemeinen leider an leitender 
Stelle für Einrichtungen nnd f&r die Activirung Ton Schöpfungen eich 
wenig erwärmen zu können, od^r richtiger zu wollen, wie solche in den 
letzten Jahren in Frankreich luui Deutschland entstanden; so z. B. 
wie die Sonnenwarte bei Potsdam, das astronomische Observatorium zu 
Headon, an weldiem Janssen wirkt, nie das Obserratortnm im 
Park Moatsottris, wie das pbysiologlscibe Atelier, an dem Ifarey 
Stadien nicht Aber sogenannte höhere Anatomie, sondern über die 
Bewegungsmechanik von Menschen und Thieren pflegt, wie die photo- 
graphischen Abtheilungen an den ßpitttlem, welche Prof. Cbarcot in 
das Leben rief u. dgl. m.^). 

An allen diesen zeitgemässen , im Interesse der Wissenschaft in 
das Leben gernfenen Instituten liefert die Photographie durch die 
neuesten Fortschritte in Spemalappaiaten und in Verlishren ftdher nicht 
geahnte Besultate, die au erringen man, wie sich zeigt, sogar in Oester- 
reich nicht nntemehmcn kann, vielleicht auch nicht unternehmen soll. 
Denn fast hat es den Schein, als ob an mancher Stelle die Vorschläge, 
die von sachkundiger und aneigennütziger Seit*- ausgehen, tauben Ohren 
oder doch wenigstens einem fest eingewurzelten Vorurtheile begegnen. 

') S. Photogr. Correap. Bd. XIV, pag. 181, 199. Aam. d. Red. 

•) Man lese die Schilderung mancher dieser Kiiit ichtungen in dem Buche, 
welche« Dr. £der über Momentphotographie verfas^t«. Anm. d. Bed. 
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Manchem ehrenwerthen CoUegium kann leider der Vorwurf nuht 
erspart werden, daas es für seine idyllische Ruhe durch Rückslchts- 
nahme auf herantretende berechtigte Wflnsche fttrchtet, dass es ferner 
ia jedem neuen Faehe «nd dessen Vertreter ein^ Eindringling erblickt, 
dureh den dem wiMenscbaftlichen Geist» den dM CoUeginm bish« 
nach seiner Art durch Abschliessung so wahren bemüht war, Qefifthr 
droht. Eino cigcnthüjaiHche Erscheiniinc^ ist z, B., dass oino Lehr- 
anstalt, au welcher T ech no 1 og i e vorgetragen und Zeichnen m vielen 
Stunden gelehrt wird, jeden halbwegs in die unmittelbare Praxis ein- 
greifenden Qeganstfend fBr nicht hinretebend wissenseliafUick «i er- 
UXren scheint und ihn an eine Oewerbescbnle ▼erveist, die ihm eine 
Pflegestätte öffnen soll. Der „Civilingenienr'^ brachte z. B. im Jahre 1875 
einen Bericht des damaligen Professors an der technischen Hochschule 
E, Winkler herüfrlich dor Berücksichtigung, welche die Photographic 
in der böchsieu 1 u tr rüeurschule Frankreichs, der Ecole des pouta et 
chaussees fiudet, aber die CoUegen konnten, wie es acbcint, sich weder 
eotselifieisen, die dadurch gebotene Anregung aufzugreifen, noch wurde 
an höherer Stelle eine solche aufgegrifien, wahrscheinlich wegen Mangels 
an Mitteln, an Verständnifls uder ati gutem Willen. Vielleicht liegt die 
Wahrheit in der Mitte. Professor E. Winkler, für dessen Anträge 
und Ideen, wir mmi vcrnabni, die CoUegen sich nie in der f^ewtinsrhten 
Weise erwärmen kuuutea, zog vor, nach der Metropole Deutecblands zu 
aieheu, dessen Uuterrichtsbehördeu, wie es scheint, für zeitgemässe 
Wflnsche und Forderungen einen empfltaglicheren Sinn haben. 

Nun ein Wiener Bärger muss Besignation lernen und sich wohl 
gegenwärtig halten, dass z. B. Rarmarsch, der am technologischen 
Cabinet des "Wiener Polytecbnicnms in bescheidener Stellung wirkte, 
erst ausser Oesterreichs Grenzen als ein begabter Mann jene Stellung 
erringen konnte, zu der er vielleicht in seinem Vaterlaude nie gelangt 
wäre. Ein Verhängniss scheint zu fügen, dass der alte Spruch „nemo 
in patria pvopheta*' bei uns leider wahr bleiben muss. Namen von 
Personen, ftr welche sich fthnliehe Geschicke TOnnbereiten seheinen, 
seien aus Backsicht üHr deren Trftger hier nicht genannt. Wer ein 
Kenner von Leistungen der jüngeren Wiener Schule auf pbotogrnphischem 
Gebiete ist, wird wohl errathen, wer hier gemeint ist. Sehrt i her dieser 
Zeilen befürchtet ohnedies, dass die durch langjährige, bittere Er« 
f^l^rungen angeregte, flüchtige Betcachtung an massgebender Stelle weder 
eine Anregung cur besseren Information und snm eingehenden Studium 
^ Verhiltnisse, noch zum Besserthun geben dürfte. 

Der Umstand , dass dem Vernehmen nach weder Gewerbeverein 
noeh Photograpbiache Gesellschaft bisher auf ihre , im Interesse der 
Erbauung einer Versuchsstation zur Pflege der wiaseuschaft liehen 
Seite der Photographie*) seit Anfangs Mai, resp. Anfangs Juni ein- 
gereichten Petitionen, bis heute nicht dnes Bescheides gewttrdigt wurden, 



*) Für die praktische Erlernung der Photographie wurde durch die 
daidEetttwertbe Energie und Zlbfglcdt des Direelois Sitte an der Sshburger 
Gewerbeschule eine PSegestätte vom Untefrichtiministsrium gegrflndet. Baue 
Photogr. Correep. fid. XYH, pag. 196. Anm. d. Bed. 



Digitized by Google 



l«r. 282. 



Pliologr»pbitc1u» CorrMpondeni 1884. 



216 



dürfte für die an massgebendem Orte herrächeude Stimmung als charak- 
terittiach sn b«tntebten mId^). 



•) Als ndt'g für die Art mid Weise, wlo das Scheitern der von Bcit« 
der Photo^apliiächen Gesellschaft an miuisgebeudster Stelle antemommenen 
8«diritle in Kreisen, die d«r Prazia nahettahao, aa%aaoiiMMn Warden, erlanben 
wir nns die ScLlussworte nn zuführen, von welchen ein Bericht fauf welchen 
zorucksukommen, wir uns vorbehalten) über das an der technischen Hochschule 
nett erbaut« pbotographiseba Laboratorittm In Nr. 885 der „Pbotograpbiadian 
Kotisen'' begleitet wird. 

«Zur selben Zeit, als wir vorstehende interessante Besolirpihtinf^ er!M«»lt(»n, 
aas welcher die erfreuliche Thatsache hervorgeht, dasa die I'Lii>tügrapiiic von 
Seita der preussischen Refiening die kräftigste und opferwillijpate 
Unterstützaup: findet, kam nn^ Aie höchst bcdaiier! i f^!. e Mittht-IIun::: 7n, dass 
die Bemühungen der Photugrapbi6chen Oesellscbaft in VV len, die Oreinmg eines 
photographiseben Vemi^eatauari in Wi^A «na Stattanittdn dorebraaelafltt, 
leider ver^^cbh'che waren und vorllnfig mit einem Miiaaifolga ihren AbaoUvw 
gefondeu haben. 

„In Nr. 233 unseres Blattes gaben wir noch der berechtigten Hoffnong 
Ansdruck, dass die mit wohlmotirirten Vorschlägen begleitete }' tition dea 
n. ö. Gewerbevpreinp"< im Vereine mit der PhotogrHphi«chen Geaellscliaft eum 
erwüuscbten Ziele luhreu möge; gegenwärtig ist jedoch, nach den Erüd'nungen 
des Harm Vorstandae dar Wiener PhotograpbiBebeii Qesellscbaft in deren 
Pleuarversanimlauj^ vom 10. Juni I T f Pliotogr. Corrr?p. 280, Sitzungs- 
protokoU pag. 182) leider an der nugUostigen Erledigmig dieseit Projectea Ton 
Seite dea k. k. Untacriehtamtaistarimna kaum mafar an awdlbln. 

„Wir beklagen dieses ungünstige Resultat un) so lebhafter, als wir nns Itt 
der in Rede stehenden Frage vollständip auf Seite der Leitung der Photo- 
graphiseheu Gesellschntt heäudeu, dertu au.sserordentliche und uneigennützige 
Bemflbnugen om das eventaeUe Znetandekommen def« photograpbiaeben Vwmuäu- 
nteliers die vollste Anerkennung vprdifivpn. Wir wünschen nur, dass da«< pe- 
nannte Comite sich durch den unerwarteten fatalen Zwischenfall weder beirren, 
noeb entmnthifen lassen nnd den yarsncbf das veo allen Standasgaaonan la 
sehr ersehnte Ziel zu verwirkUcbeiiy In einer gel^anarin Zeit nut allem Haoli* 
drucke wiederholen möge."* 

Und in Nr. 276 der, von dem Professor der Photoohemie nnd 
Photographie an der teoimischen liocbsohule au Berlin redigirten, 
Fachschrifi „Pliotogr.nphische Mittheiliingen'* finden wir am Schlüsse eines „Eine 
staatliche Versuchsstation für Photographie in Oesterreich" betitelten Artikels 
folgende behersii^enawertfae Stelle, weleba den obigen Sobmaraansraf nniaim 

Mitarbeiters erp'inzt: 

„Wir bedauern die Ablehnung der photographiscben Versuchsanstalt um 
•0 mehr, als ein so Tortreiflieber Mann, wie Prof. Dr. Eder, dafür in Ana» 

sieht genommen war. Mit den Argumenten, die ein Blatt angefttbrt» 

kniinf«» jede beliebige Neuening tind damit jeder Fortschritt abgewiesen werden;, 
sie sind so viel werth als die früher geäusserten Bemerkungen gegen die Ein- 
fQhruttg der Dampfmaschinen, der Gasbeleuchttmg, der Eisenbahnen etc., 
Kef!er:?Trten . 'V.r tinhin j::'ipf 'U'^u : Wir sind bisher i ' diese Neuheiten aus- 
gekommen, also brauchen wir sie nicht. Hoffentlich ist mit dieser Ablehnung die 
Baabe nicht abgetban. 

„Wie aus dem ersten „Julihefl der Photographischen Corrcspondons", 
welches uns erst nach Abdruck dea Vorhergehenden KUging, hervorgeht, war 
es der Unterrichtsminuter, an dessen Bedenken das Project der Photographischen 
QaMllachaft ■aheitt>rte.'' 

Also s<'>vii I !i -nncTi wir gegenwärtig constatirpri . dass sowulil Vertreter 
der wissenschal tiicheu iiichiung als auch der Praktiker in einem Punkte einig 
lind, ntmlieh in dam Bedanam ainea atwaifan Sebaitama dar Scbritta dar 
Wiener PbotograpUaehen Oeaallaefaalt Ann. d. Bad. 
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Der Sohreiber dieser Zeilen bat hier mit möglichster Otjfecüvitit 

ein Bild entworfen von dem geringen Grad der Beachtung , welchen 
hish^T die Bestrebungen der photographischen Gescllscliaft bezüglich 
Kinbürgeruiig der Photojrraphie bei öffentlichen Instituten gefunden 
haben und fühlt sich verpliicktet, auch auf einige Momente hinzuweisen, 
wdcbe als Lichtpunkte, wie Oasen in der Wflste, erseheinen nnd zn 
Hofianngen auf eine bessere Zukunft berechtigen dflrften. Za diesen 
Lichtpunkten sind zu rechnen die kräftige Befürwortung der auf Abhilfe 
sielenden Schritte von Seite der n. ö. Handels- und Gewerbekammer'} 
und inshesondere die von Seite Av^i k. k. Handclsministerinms in 
Folgt" eines Memorandums des Voiaiaiideg der photoeraphischen Gesell- 
schaft erfolgte Euistelluug eines besonderen Postena lur phutugraphisches 
Versuehsifesen in das Budget des Jahres 1881 Wenn auch das 
Handelsministerinin durch seine wiederholten SubTentionen ftr An- 
schaffung von Apparaten und Consumtibilicu der Photographisehen 
Gesellschaft die Mittel geboten, bislicr manche Forscliung zu veranlasson 
und in wirk^nmer Weise zu uuterstützeu . und 'Xiich das Unterrichts- 
ministerium, an welches die Agenden des Versuchswesen seitdem über- 
gingen, im Jahre 1884 in dankenswerther Weise durch Erneuerung 
der erwihnten Subventionen die Bestrebungen der genannten GeseU^ 
sdiall aufinunterte, so erseheint durch diese Bewilligungen dieser Qeld- 
mittel der Bau eines Localcs zur Unterbringung einer Versuchsstation 
zur Pflege der wissenschaftlichen Seit" d^r Phrtograplne nicht liber- 
flässig. Referent erblickt in den erwähnten Thatsacheu vorläufig eine 
dankenswerthe Auerkenuuag des Bedürfnisses von Seite zweier hohen 
staatlichen Behörden. 

Die Torstehenden Betrachtungen dftrften bereits das Mass des 
Baumes ttheisehreiteuy welches dem Yer&sser nur Yeifttgnng gestellt 
wurde; er fühlt sich aber verpflichtet, noch auf einen 6^;en8tand hin- 
zuweisen , welcher im .lahre 1878 vi>!leic}'t von unseren Bericht- 
erstattern viel zu wenig bei der Ausstellung des trauzösischen Unterrichts- 
ministeriums beachtet worde; es sind dies die Ausstellungen der so- 
genannten „missioUs seientifi^nes'^y welche von einem trefitichen Manne, 
Baron Wattewi II e, die krftftigste und gedeihlichste Förderung er> 
fthren haben nnd auch einen Theil der Aufgabe einer wissenschaftlichen 
Versuchsstation für Photographie bilden dflrften. Doch davon in der 
Folge mehr. 

Sollte, der Schreiber dieser Zeilen im Feuereifer für das Fach, 
dem er alle Kraft, Mittel und Zeit zu widmen sich berufen fühlt, zu 
weit gegangen und massgebenden Kreiseii au nahe getreten seiUf so 
ericlirt er sich bereit, seine Unkenntniss der wirklichen Situation ein* 

zugestehen und ihm etwa geflUligst sukommende Mittheilungen Aber 
die im Interesse der Photographie und ihrer Anwendungen eingeleiteten 
Schritte und getroffenen Veranstaltungen su wfirdigen und mit ge* 
bübrendem Dank zu registriren. 



') Siehe speciell: Bericht der Handels- und Qewerbekammer für die 
Jahre 1872-1874, pag. XVI und 488. 

*) 8. Protokoll vom 6. Oecembsr 1881, Pbot Cor. Bd. XX, pag. S09. 
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Bis zur beäseren Information muss der Schreiber dieser Zeilen 
leider behaupten, dass in Wien an uiassgebeudeu öffentlichen Stellen 
und Instituten alle Spccialitäten leichter eine Pflege oder wenigstens 
«ine Berflcksiehtigung ihrer Bedeutung gefunden liaben, «1b die Photo» 
graphie und ihre Anwendung in Wiaaenachaft nnd Kunat 

A. £. I. 0. U. 



Verfillireii zur Reproduction von Photographien in 

fetter Farbe. 

In neuerer Zeit häufen sich die Versuche, in mehr oder weniger 
geiatreicber Weiae daa photographische Bild mit Hilfe der altherkömm- 
lichen graphbehen Methoden au vervielilUtigen und dadurch Maaaen« 

auflagen ' im Buchdni^ und femer auch die Möglichkeit der Ein- 
Schaltung in den Text von Bflchern zu erzielen In jüngster Zeit 
brachte das Orgnn der Photoirrnj>]!i?clien Gosellsehaft mehrere Proben 
eolcher Leistungen ^ die auf verscbiedcuem Wege erzielt wurden, und 
unter diesen dürften wohl die Leser den in der Buchdruckerpresse er- 
sielten Beproductionen nach gewöhnlichen photographilchen PoaitiveD, 
welche die raatloa weiter strebende Firma C. Angerer ft Göacbl 
herstellte , die Palme reichen. Bereits im Hefte Nr. 268 dieaer Zeit* 
flchrift kil^nnen die Leser in dem umfangreichen Berichte des Majors 
Volkmer mehrere Methoden beschrieben finden, durch welche das 
laug angeBtrehte Zu l erreicht werden kann. Naheliegend erscheint 
demuuch, daas auch die Paten tai'chive demselben Ziele zuführende Vor* 
aeblftge bergen und an aolchen mtlsaen auch die Beacfareibungen dea 
D. B. P. 27.S40 und 27.899 gerechnet werden, die anbei folgen. 

Bttgenio de Zuccato in London erhielt das D. R. P. 27.840, 
für ein Verfahren zur Uebertrftgnng photographischcr 
Bilder in Farbe, vom 6. November 1883 an wirksam, welches am 
13. Mai 1884 von der Keichsdruckcrei ausgegeben, am 19. Mai nach 
Wien gelaugte. Dasselbe lautet : 

Die Erfindung bezieht sich auf ein neues Yerfabrettf um nach vorhaa« 
denen photograpbiscben Bildern Abdrücke herzustellen, und zwar kann die 
Ausübung dieses neuen Verfahrens auf eine der folgenden Weisen stattfinden: 
1. Man nimmt entweder «in nach Woodbnry*i Verfahren hergestelltes Oelatiue- 
relief (oder eine nach letzterem anf^efertigte Matrize) nnd legt dieses Relief 
auf ein Blatt Papier oder einen anderen zweckentsprechenden Stoff; auf die 
andere Seite des Papiere» bringt man einen weiter unten 4ioeh niher m er- 
läuternden Stoff mit platter OberflScLe, der thcilweise mit Drucker^^chwärzo so 
eingefarbt isti dass die Farbe regelmässige Tüpfelchen oder dicht neben einander 
liegende Striebe oder Linien bildet. Das 6«n«e wird dann mitteUt entsprechender 
mechanischer Voirichtunpen fest zusainnn iij^epresst, wodur<;h sich die Farbe 
absetst und auf dem Papier haften bleibt und »o ein getüpfeltes oder streifiges 
3ild oder einen farbigen Uehtdmdc liAdet, der dem Qelatinerelier entspricht 



*) Herr S c b r a n k bemerkte wohl richtig in der Versammlung vom 
10. Juni 1. J. (s. ProCokoÜ in Photogr. Corraap. Nr. 280» pag. 186), dass gewisse 
Ideen erfalirnnfrsinäsMig von mehreren Peraonea in die Praxis beinahe pleich- 
xeitig eiogeführt werden. Amn. d. Ked. 
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Dimet BiM katin auf eine der in der Draekerei gebrlnehKehmi Welten auf 

Metall nbertragen oder auf den Stein gebracht werden j man kann dasselbe 
ausserdem auch abphotographireu und daou die Uebertrag^ng nacb etoem der 
in der PbotoUthograpbie oder Pbotokinkograpbie bekannten Verfabren vor- 
nebmeo. Zur Erläuterung desseOf was mit dem Stoff mit glatter Oberfläche, der 
theilweise mit Druckerschwärze »o eingefärbt ist, dass die Farbe regelmässige 
Tüpfelchen oder dicht neben einander liegende Striche oder Linieu bildet, 
gem^t ist, mögen die folgenden Mittel als Beispiele angeführt werden: a) ds 
liithographirstcin ; h) eine Zinkplattc, auf dio ein getüpfelter oder streifiger 
Grand beliebiger Art aufgedruckt ist; c) eine beliebige Platte; ä) ein Stück 
oder Blatt Papier, einfach oder emaitÜjrt, auf welches eine Vbhnaf oder 
Tüpfelnng aus 'Druckerscbw&rze aufgepro^^st oder aufgetragen worden ist. — 
2. Nach einer audereu niodificirten Weise kauu bei Ausübung der Erfindung auch 
80 Ter&hren werden, dass man ein Stüde feines Netzwerk oder lockeres Gewabe 
entweder mit Druckerschwärze oder mit einer für lithographische Uebertragnngen 
benutzten Farbe sättigt, wobei Obacht darauf zu geben ist, dass sich die Maschen 
deaCtowebea nicbt mit Farbe vnaetsen, daee aber trotadem jeder ebtselne Faden 
gut durchtrnt:kt wird. Dieses so eingefärbte Gewebe wird auf das Papier oder 
das demselben entsprechende Material gelegt, nnd auf das Papier oder das 
Gewebe eelbak wird dann daa Woodbory-Relief gebracht nnd daa Ganse wieder, 
wie oben beschrieben, einer mechanischen Pressung unterworfen, wodnr- Ii aich 
die Farbe von dem Qewebe auf das Papier absetzt und auf letzterem das ge- 
tUpfSelte Bild herstellt, welches dem Relief entspriehl. Dieses Bild wird dann» 
w ie vorbeschrieben, auf bekannte Weise auf Metall oder Stein Übertragen oder 
nach erfolgtem Abphotographiren für die Zwecke der Photolithographie oder Photo- 
aiokographie verwendet. — 3. Das Verfahren kann auch so ausgeführt werden,, 
dass das getüpfelte oder streifige Bild direct auf der Zink- oder ensprechenden 
Metatlplatte oder dem Lithographirsteine erscheint; zu diesem Zweck legt man 
das eingefärbte Gewebe auf die Plntte oder den Stein, bringt dauu das Wood- 
burj-Belief auf das Gewebe und lüsst nun den mittalst belid»iger mechanisobar 
Vorrichtungen erreufrten Druck auf da.s Ganze wirken. Ausser den Erzeugnissen 
der Textil-lndudlrie sind auch feine Drahtgeflechte u. dgl. /.u deu bei diesem 
Verfahren anwendbaren Geweben zu rechnen» « 4. Eine weitere An w en dun gs weise 
des Verfahrens wäre auch die, das nach dem zu druckenden Bilde hergestellte 
Woodbury'sche Gelutinerelief auf das Papier oder entsprechende Material zu 
legen und an£ die andere Seite des letzteren eine gerauhte, getüpfelte oder 
streifige Platte zu bringen, deren rauhe Flüche mit Druckerschwärze eingeflirbt 
worden ist, d. Ii. so, dass die gerauhte Seite dem Papier zunächst liegt. Das 
Ganse wird daon wie bei den obigen Beispielen einem meehaniseben DmdE 
ausgesetzt, wodurch sich die FtrVe nl^'-etzt und das Bild auf dem Papier ent- 
steht, worauf wieder nach den obou bereits gemachten Angaben weiter ver- 
fabren wird. Bei der Ansfflbrung der hiemit erlSoterten Erfindung wird das ba- 
nutzte Papier oder entsprechende Material mit einem Ueberdruckbilde bedruckt 
mittelst eines vertieft gesebnitteuea Steines (UohJcamee) oder eines Keliefa 
nadi Art des Woodbvry-Relieft. Dnreb Abformen, Gübs oder Elektrotypie erblüt 
man daher von erwähntem Ueberdruckbilde eine Druckplatte. In solchen Fällen 
konnte das Einfärben der gerauhten Oberfläche oder die Benutzung von Drucker- 
schwärze in der wie oben beschriebenen Weise umgangen werden. Es kOnnte 
«aeh der so eraielte, nicht gefärbte Ueberdrack auf dem Papier oder ent- 
spreclienden Material selbst eing''ffirbf werden mit Hilfe eh^^'r Farbwalze oder 
Tüpielvorrichtung, dergestalt, dass ein ilild oder Uebeidruuk iii Druckerfarbe 
ontstaht. Zur besseren Klarstellung verschiedener Ausdrücke sei noch bemerkt» 
dass unter Woodburj-Relief das in einer Qelatinescbicht nach einer Photo- 
graphie hergestellte Beiief oder eine Matrize hievon zu verstehen ist, was als 
aUgemein iMkaont Tomnssnsetaan ist und deshalb keiner näheren Erklärung 
mehr bedarf. Unter geraubter, getüpfelter oder streifiger Platte ist eine Platte 
von massig hartem Material zu verstehen, die mindestens eine gerauhte oder 
streifige Fliehe aoAraiit; beispielsweise eins Matallplatta oder ein Holsbloek» 
dif> gcmifhet oder getilpfelt slnri, oder eine Mntri^o hievon in Cellulose, trockener 
Gelatine oder Ebonit, oder auch Schmtrgelieineo, Sand- oder getipptes Papier. 
Unter Material, walehea dem das Bild anhebmendeo Papier entsprfcbt, sted 
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solche biegsamen Stoffe zu veratebeo, die einen Auidruck von Druekciscbwärze 
leicht «nnebmen; hierunter sind unter Anderen zu rechnen: Paualeinwand, Paus- 
papier, Zinn- oder andere Metallfotie , Qelatine in Blatt fo nn . GoMschanm, 
SUuiniol, Seideagaxe, TextiUtoffe and andere Gewebe. Mit Druckencbwärze 
ist jede g«w8bnUohe Dinekfarbe geinehit, die einen Ftrbttoflf in VerbindnDf 
mit t iuer oligfü Substanz entliSlt; es sind darunter auch andere Kfmlicfie fette 
Jr'jurbea zu verstehen, wie solche besonders für Uebertragungszwecke dareeateUt 
und in den Verkehr gebraobt werden. Wenn dna übertragene Bild wieder tb« 
photographirt wird , so ist eine Farbe, die Gljcerin, KlebgonuDi oder <dne ihn- 
licho Substanz als Beimbchun^ enthält, .sehr zw^cknilUsig zu verwenden. In 
allen Fällen muss man darHut ächeu, d&äb dio Druckerscbwärze uie vollstäudig 
erhärtet, bevor die eingefärbte Fläche benutst wird. Weiches Wachs, Fett, 
Firnis«. Soite oder eine Mischung hievon können in manchen Fällen für die 
Farbe substituirt werden, in denen das Bild auf äteiu oder Metall übertragen 
werden eoll. 

Patent - Anspru c h : Das beschriebene Verfahren zur Uebertragung 
photographiscber Bilder in Farbe, gekennzeichnet dadurch: a) dass man Papier 
oder einen anderen entsprechenden Scot)' zwisebeu einem Woodbory'schen Relief 
und einer Oüt Druckertcbwirze bctü})telten oder bestreiften Fläche presst, oder 
b) fln^^ mr\n ein eingcl'nrbte.s Gewebe oder dergleichen mittelst eines Wuod- 
bur^'ttcheu Ueliefs und geeigneter mechanischer Vorrichtungen gegen Papier oder 
einen anderen entspreebeoden Stoff preeet, oder c) dass mau Papier oder einen 
anderen eutsprc >} nnden Stofi* mittelst eines Woudhury'jjchen Reliefs und ge- 
eigneter mechanischer Vorrichtungen gegen eine gerauhte, vorher eioeetärbte 
Platte preeet, d) daee ni«a einen Draek oder Ueberdnick in Relief oder Ter« 
tieft in Stein geiobnitten ersengt, durch Pressung von Papier oder entsprechendem 
Mntf'rinl ^egen eine gerauhte Platte, eine g^estreifte oder gekörnte Oberfläche 
oder ein Gewebe mittelst eines Wuudbur/'subea Reliefs und geeigneter mecha- 
nischer VorriobtnoffeOt wobei daa JEUnflrben der vorerwähnten Oberflächen in 
Wegfall k rnmt: dass das vertieft in Stein geÄclniiTtonc 'Arispruch d) 

benutst werden kann zur Hervorhringung von Omckeu oder L'eberdruckeu durch 
^nfllrbM deietlbea nüt Mlfe guuigneter Vorkebnvagen (FiM>ewnlBe, Ti\pfel- 
▼orricbtong) und beiiehnnffweife dnrpb Abdraek. 

Dieser Teit eotfailt AtiBdrfleke nnd Wendangen» welche auf eine 
Uebersetxung aus dem EagUscben tcUieraen lassen. Dureb gewteao 

Commpiitare vorsichtip f^pmacht, mflssen wir die Erliiuterting unserer 
Bed^ukfu bi« zur BostHtifruTij? unserer Vrrinuthung und Einsi 'Vit iu das 
t 'iijzinal verschieben. In jedem Falle rnü8i<eu wir es der Firma Kichard 
Brown, Kobcrt William Barnes und Joseph bell in Liverpool, 
welebe des D. R. P. 37.829 ftr eine Nenerang in der Her- 
etellang tob Bildern nnd Photographien inoi Zveeke der 
VerTielfiltignng anf phologrephitefaem Wege Tom S8. 8ep* 
tem her 1888 eb laufend erhalten haben, dbertaeeen, an erwigen, in 
wiefern das patentirte Verfahren des Zuccato mit ihrer ^Neuerting'* 
benaTintfn Erfindunjr cnlüdirt. donn «üp Krtlioiluncr ibres Patentes läuft 
von früherem Datum , ist aber später bekannt gemacht und auch erst 
die Beschreibung am 25. Juni I. J. von der Beichadmckeret aua- 
gegeben wurden. 

Die Neaemng besiebt ^eh auf die Art and Weise der Hersiellnng Yon 
Büdem und Photographien mit einer gekSrsten oder gerippten Oberfläche, so 
dass dieselben durch Photographie. Ffi'liog^ravure und Photolithograpbi«» vpr- 
viel^äitigt werden können. Ehe die Heliogravüre oder die Photulithugraphie 
bekannt war, machte man behufs Erzeugung von Bfldem mit gekörnter oder 
gerippter OberflHrhe zuerst Gelatine-Rpliffplntfcn . von wricben man Abdrücke 
aaf Metall oder Gjpa machte. Letstere wurden alsdann anf meehanisobem 
Wege gekSint oder geri|^. Eine lo bm^aftiia OberMdw wnrde aneh dvtcb 
Ziakographie, Photoitamig, Pbotoljpie, Pliotolitbograpliie oder ibnUehe Yer- 
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fahreu bergeätellt, jedoch war jedes dieser Verfahren bis jetzt nur iuimer aof 
«He YerrieMiltigfaiig Yon sogbnamit«!! Pointbildern beectalrlokt. — Dm iraue Ter» 

fahren aur Präparining und Herstftlluii^ von I^iMcrti, PbotogrAphien und ge- 
körnten Druckplatten besteht in Folgendem: Das Bild^ welche« ein Ualbton- 
' UM oiw dne HalbtOtt-FliotographI« Bein ksma, erhilt «ine punktirte. g«kOnit« 
oder gerippte OljerAäclie durch Presspu unter einem gekörnten oder ;j:f r'piitf n 
Gelatine-Relief, einem sehr feinen Drahtgeflecht, einem durcklöckerten Metall- 
blecb, einer gekörnten oder gerippten Hetatl* oder St^nplatte oder einem ähn- 
lichen Gegenstand. Hat mau auf diese Weise das Bild mit Korn versehen . so 
wird dasselbe mit einem weichen Pigment eingerieben, aus welchem die höchsten 
Stellen des Kumes herrortreten , während die Vertieftingett ansgefllUt sind nnd 
nun derjenigen Behandlung unterworfen, durch welche es für den Gebraneh 
oder die Anwendung in vielen der bis jetzt bekannten Vervielfültigungsmethoden 
geeignet gemacht wird. Das so prAparirte Bild kann benutzt werden . um Ab- 
drücke zu erhalten vermittelst irgend eines der feigenden Verfahren: Wood- 
bury-Druck, Zinkognp>iie, Lichtlitznnp . Helinp^r«vtire , Pbotolithographie und 
fihnliche Verfahren aui Metall, Steiu oder anderen Flaciien. Vermittelst dieser 
Yarfahren konnte man bis jetzt haupts i Ii W eh solche Bilder TenrielOltigeB, 
welche als „Pointlnlder** bekannt sind. Mit dem bcschriehenen neuen Ver- 
fahren können Druckflächen nach der Natur von lebendigen oder todten Oegen- 
' ständen genommen werden« Hat man z. B. von dem auf die oben beschriebeoe 
Art prSparirten Bilde einen negativen oder positiven pliotographischen Abdruck 
hervorgebracht, so wird eine Gelatine-Reliefplatte auf die in der Photographie 
woblbManate Weise gemaebl. Diese Oelatine-Relie^tatte bat ebie gerippte 
Fläche über das ganze Bild und den Hintcrgrunf^ ilc^^^olhen. Wird eine solche 
Platte zur Erzeugung von Metalldruckformen angewendet, so besitzt auch die 
damit bervorgebraebte Dmekform eine körnige oder gerippte OberflXebe, wie 
sie nöthig Ist. um mit gewöhnlicher Druckfarbe alizudnicken 

Patentanspruch: In der Herstellung von Drackplatten mit liniirter 
oder sobraRtrter OberflScfae von Photographien das Verfahren, ein Btld oder 
eine Photograpliie dadurch mit einer punktirten oder gekörnten Oberfläche zu 
versehen, dass man auf das Bild oder die Photographie eine gekörnte oder 
gerippte Oelatine-Reliefjplatte oder ein Stück Drahtgeflecht oder eine Platte aus 
gelochtem Metallblech oder eine gekörnte oder gerippte Platte von Stahl, 8l«n 
oder einem anderen Material aufpresst. 

Auch >iier hat der Leser wahrscheinlich eine nicht als ganz ge- 
lungen zu betrai.litrnde Uohpr«Ptziing eines englischen Patenttcites vor 
sich uud wir woUeu deuiuach iu die Kritik des Textes uicht nüher aus 
deoMlben Ghraad«ii eingehen, die firtther enrfthnt worden. 

Auf die Lefilnngitn beider Methoden können wir leider niebt ein- 
gehen^ dn nne ni' ht Proben Torlic |.('n. Wohl dürfte aber den Lesern 
. dieses Blattes in nicht zu ferner Zeit die Gelegenheit geboten werden, 
eine Leistung /u beurtbeiirn , welche nicht nur in fetter Farl)e mit 
Hilfe der Photographie iitirgestellt wurde, BujultTn ein Bcispii 1 liefert 
von den Effecten, weiche durch richtige Anwendung des Druckes iu 
mehreren Fnrben enielbnr eind. Wir hoffen, dnea ea bei dieaer Gelegen- 
heit geboten aein wird» die Bedeutung aoieher Dm^e in mehreren 
Farben eingehender na beleuchten. <f 



Vereins- unii Personai-Nachrichteii. 

Photographische Gesellschaft in Wien. — Berieht der 
Prüfungscommiasion Uber eingereichte Gelatiae-Emulsions« 
platten. 
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Die nntwraeicimete Commlsston prüfte am 15. Jali im Atelier dta Herrn 
V. Angerer Gelatine-EmatsionspUtteii wib der Fabrik des Herro Wilhelm 
Zunts in Frankfurt a. 'M. über dessen Ersuchen und der FTerrt-n E. von Werth 
& Comp, in Frankfurt a^M. über Verlangen des Ucrrn A. Mol). Beide Sorten 
Toa Platten gaben gute und sehr kräftige Porträtuegative und zeigten im 
Waraerke-Senntometer mit £iaenoauü«l omie jeden weiteren Zuaati 20* nfteh 

dem Fi-'^irers. 

Wieu, iiiu 20. Juli 1884. 
V. Anferer, Willi. Burger. Dr. J. M. Eder, Dr. J. Sz^kely, V. Töth. 

Neues Mitrr!i»»(^ Herr liiiniar Grone (in Firma Pacht «S: r'roTie, 
Lichtdmckanätalt in Kopeubageuj wurde im August von Uerru lausen au (,ui 
fSm« K. Krsiwenek) snm Mitgliede der Pbotogrepliieehen GeaellBcbaft In 
UVien vor^eacblagen. 

Subventionen aas Staatsmitteln. Mit bobem Erlasse ddo. SO. Juni 
I. J., Z. 10.4fi0, wurde der PhotograpbiidMn Geeenachnft in Wien enm Zwecke 
der r-hprnisch-techii: ( hi-u Versuchsanstalt in Anerkennung ihrer verdienstlichen 
Beairebungen ueuerlicb eine Subvention von 800 fl. ü. W. bewilligt i ferner mit 
Erlaes von gfleiekem Datom, Z. 10.780, der Anaweis Uber die Verwendung der 
Subvention vom Jahre 1881 mit Befriedigung zur Kenntniss genommen und 
eine vreitere äobyention ron 200 fl. tur Auscbatfuug, von Yerbraucbsartikeln 
bewilligt. 

Pr e isauss c h r e i 1) u n g 0 D. Der n. <3. Gewerbeverein bat für das 
Jahr 1S84/B6 folgende Preise ausgeschrieben: I. Silberne oder bronaeue Medaillen 
fllr Verbesserungen oder Neueinfffbrong von Ibidnitriesweigen. 8. SUbeme Me- 
daillen an verdiente Werkfübrer and Altgeaellen. 3. Bronzene Medaillen an 
verdiente Arbeiter und Arbeiterinnen. 4. Qeldpreise aus der Peterle-Stiftung. 
(Zur liewerbuug um diese Geldpreise wird man auf Grund eines jeglichen ge- 
werblioben Ersengniases, welches die Geschicklichkeit des betreffenden Arbuters 
aa docnmeiitlron gjeeignet ist, zugelassen.) 5. Stipendien ans der Concurs- 
ausschreibuug tur gewerbebttiissene äübua von unbemittelten Wiener Gemeinde- 
* Angehörigen. Die näheren l'edingnDgen und weiteren Aufklärungen über diese 
vorstehenden Preisausschreibungen können in der Vereinakanslei, 1., £»ohenb^eh- 
gaase 11| au jeder Zeit eingeholt werden. 



M i 8 c e 1 1 e n. 

Photographien der Sonne. Dem berühmten Spectroskopiker William 
Hnggins ist et gtlnngen» die Sonneneotonn direet m photographiren, und zwar 
bei vollem Sonnenscheine. Bii<i jetzt vermochte man die Corona nur in den 
wenigen Minuten einer totalen Sonnentinsterniss zu sehen, wodurch natürlich 
gewiiee Cntennchungen völlig oder nahezu ausgeschlossen waren. Trotzdem 
hntte »ich ergaben, dass das Aussehen der Corona innerhalb der elfjährig-en 
8onneuflecken- Periode bedeutenden VerSnderangeu unterliegt, die ihrerseits 
sicherlich nicht ohne Btickwirirang anf gewisse Verhältnisse unserer Erd- und 
Lufthülle bleiben können. Mftn begreift hienach leicht, welch' hohes Interease 
■ieh an die Möglichkeit knüpft, die Sonnencorona tfiglieb au beobachten. Die 
Awetebten hiecn emebienen frdlieb von vonikerein to gering, dnee der von 
jlTjrrnrjijs ^ T n 1 T R c Erfolg am 30 grösser erscheint. Derselbe gründet sich auf 
dif sinnreiche Benützung der bei der Sonnenfinsteraiis vom 17. Mai des vorigen 
JalireB in Egvpi^n Ton Behnater gemachten Beobaebtung, daaa daa Liebt der 

Corona äusserst reich an blauen und violetten Striihlen ist. HugginH -chlosN 
hieraas, daaa es vielleicht möglich sein werde, bei aoischliesslicher Benützung 
tfeeer iiluen und 'violetten Strahlen die Sonneneorona ohne Pinatemiw en 
'photographiren.' Wenn man nämlich durch farbige GlSscr oder andere nbsor- 
birende Medien alle Strahlen des Sonnenlichtes, -mit Au;lnahme des blauen and 
violetten, auffängt, so wird das Coronalicbt, welches ungemein reich an diesen 
Strahlen ist, sich durch grössere Helligkeit rings um die. Sonne auszaichnen, 
dne beiMt,, die Corona wird in ihrer Qoetalt hervortreten. Eine andere Frage 
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3c. 3c. :aof- Xjleferazit, 

Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 9. 

sammtlicher Artikel für Fhotographen. 
Cartons mit lithographirter Firma 

to gMoliMaofcvQllir AuafDhnmg ttni In «llen Fornatm. 
S SUlIf« ^«tae wid rMoho Bedi«iiuiSf. = 

General-Vertreter 

^er Herren 

YOI&TLXitdi;e & SOm in Braunschweig 

für deren renommirte photographUche Objective. 



von C A. STEIIfHEIL SÖHNE in HNnchen. 




Zum Emulsions-Verfahrenl 

Obernetter -Trockenplatten. 

Emulsionsplatten . . 

von 

E. vom Werth & Co. in Frankfurt a. Main 

(Frankfurter Trockenplatten-Fabrik), 

Angerer und Szekely in Wien, Professor J. Huanik |a Prag, 

C. Haack und Dr. H. Heid, 

Bämmtlicli zu den Originalpreisen der Fabrikanten. Genaue Angaben über 
Plattengrösseu und Preise sind theiU aus meiuer Preisliste, theiU aus 
mafaisr Ftebielttehrift «FhotograpUfebe Notisoi* m «ctabenu 

Laser smtlicliBr BeMsartitel für ien lißlatiiie-Eialsionsirocess. 

Ch«iiiie«]i«n, €(«latine|- ]>nnkelzimmerlampen, Filtrirapparate, rotlia und 

gelbe Leinwand etc. ete. 

Die nede (25.) Ausgabe meiner groesen, iIiHStrirten photographleohea 
Preisliste 1884 ist eoefea ertO^eneR und wird auf Wunseti sofort franco 

und gratis zugesandt. A. MOLL, ic k Hut lictVr.-int in Wien. 



Jahrgang 10 M. (ß fl ö. W.>, Semester 5 M. (3 fl. ö. W.) Quartal 3 M. 
ly, fl. ö. W.). Binaeine Hefte mit Konstbeii*- «a ^ kr. ü. W.) 
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Verein zur Pflege der Photographie und verwandten 
Künste zu Frankfurt a/M. 

Festpfogramm fär das zelu^ährige Stiftungsfest nnd die allge* 

meine photographiscbe Ansstellune: des Photographischen Vereins 
„zur fäege der Photographie und verwandtcoL KtoBte" vom 

10. bis 12. September im 

io den Räumen des Palmengartens bu Frankfurt a./M. 
Die AvuteUniig bleibl noch circ« aebt Tak^e dem grossen Pablicam gettffiaet. 



Wir neboieu buäicbst Bezug auf unser Einladung» -Circulär zur 
allgeineinen pbotographisob«n Aamtellung und theüen Ihnen biedurch 
e^ebentt mit, nachdem die Anmeldungen lebr sahlreieh eing^angen 
sind, dasB die Festlichkeiten sehon am 10. — I?. September in den 
Bftumen des Palme ngartens stattfinden, da Herrn Professor 
Dr. J. M. Eder der Besuch des Festes nur für diese Zeit möglicli 
wäre. Die Ausstellmigs-üegenstände bitten daher bis spätestens 
den 6. September an Herrn F. W. Geldmacher, Frankfurt a./M., 
Bleiohstnwe 2, au senden. Kaehttebend das Programm der Festtage. 

Dianstag» den 9. September, Abends 8 Uhr: Empfang der 
bereits eingetroffenen Güste in unserem Vereinsloeal Restaurant aum 
Wintergarten und Vorlheilung der Festkarten. 

Mittwoch, den 10. iSeptember, Vurmittags 9 Uhr: EröflFnung 
der Versammlung im Palroengarten. Eintritt in die Tagesordnung. (Vor- 
trag, Wabl der Preisrichter, Erledigung des Fragekastens.) Mittags 
12 Uhr: Oemeinsamet Frilbstttek & la earte. Mittaga 1 Uhr: Eraffnung 
und Besichtigung der Aasstellung, alsdann Rundgang durch das Palmen- 
haus, Parkanlagen und Qewftchsbäuser des Palmengartens. Mittags 
*J Uhr: OrnppenaufnahTne der Festgfistf im Pnlmengarten von IT'Tr» 
Herrn. Maas. Nacbmittags 4 Uhr: Extracouccrt von dev ( iielN des 
Palmengartens. Abends 7 Uhr: F'estcssen im Saale des Palmeugarteub. 
Couvert k 9 Mk. ohne Wein (vorherige Anmeldung unbedingt nQthig). 
Muaikalisehe und deelamatoriiiche Vorträge. — Vor Beginn des Pest* 
essens: Verkfindigung der Preisgeriehtsurtheile. 

Donnerstag, den 11. September, Vormittags 9 Uhr: Zußammen- 
kunft im Palmengarten; Fortsetzung der Tagesordnung. Vormittags 
II Uhr: Besichtigung des Panoramaa (Schlacht bei Sedan) • Freis- 
ermäesigung nachgesucht. Mittags 1 Uhr: Mittagessen im Kestaurant 
s»r neuen Bdzae, MflneheDer'Hofbrftubier. Nachmittags 3 Ubr: Besich- 
tigung dos Bootogisohen Gartens. Abends 7 Uhr: Concert im Palmen* 
garten oder Besuch des Opernhauses. 

Freitag, den 12. September, Früh 7 Uhr 30 Min.; Abfahrt 
mit der Taunuabahn nach Biebrich und von da per Damptschiti' nach 
Rüdesbeim, Besuch dos Nationaldenkmals, dann nach Assmannshausen, 
Hotel Krone Mittagaeääcu. 

Wir bitten su beaehten. Festkarten k 8 Mk., welche aum 
freien Eintritt in den Paimcngarten während der Daner der Ausstellung 
PkttUfimflitodi« Cttrmfsodsns, XXI., Kr. 284. 18M. 20 
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Fhotographiflche Oeselkcliaft in Wieiu 

Protokoll der Plenarrorsanmiliiiig ▼om4.Noyember 1884. 

VonitMüdar: Dr. £. Hornige 

ScbriftfiUirer : Fritz L u c k b a r d t. 

ZabI der Anwesenden: 30 Mitglieder, 26 Gäste. 

Tagesordonng: 1. Verein»- Angelegenheiten : Oenehmiguug des Proto- 
kolles Tom 7. Oetober 1884; — Anfbabme nener Mitglieder; — Ifittheilangen 
des Vorstandes ; — 2. WabI ron zwei Mitgliedern der Prflfungs-Commtssion für 
die Voigtländerstiftunp; — '\. Horr Major O. Volkmer: Die Vprwerthunf der 
Elektrolyse in den graphischen Küusieu; — 4. Herr Hauptmaiiü E. Himly in 
Berlin: Die künstliche Balenefatung für photographiscbe AnAiabmen; — ö. Herr 
L. Ofner iu Waidbofen a. d. Ybbs: 1. Notis über eiuen Frsntz für Visir- 
scbeiben; 2. Notiz über Vignetten; — 6. Herr Hauptm. K. Himlj in Berlin: 
Notis über Anwendung ron AEalinplatten ; — Herr Cb. S col i k : Korse Mittheilnng 
über Arbeiten mit orthochromatischen Platten (Azaliu-, Cyanin- nnrl Kosio- 
platten), ferner über die Analyse eines im Handel befindlichen Seuaibilisators 
fllr Trookioplat(eii; ^ 8. Fias«ktaleii. 

Der YonitMode vtellt die Anfrage, ob gegen die FaeBong de» in 
dem Hefte Nr. 287 der Photogr. Correapondenz. abgedmckten Proto- 
kolles vom 7* Oetober eine Einwendang erhoben wird. Nachdem von 
keiner Seite eine Bemerkung gemneht wird^ erklärt der Yorsitsende 

das FrütokoH als genehmigt. 

Als neues Mitgiied wird von Herrn ßarou Stillfried vor- 
gesehlagen: Herr Nieolana Konkoly von Thege, Mitglied der un- 
gnriaehen Akademie der Wiaaenscbaften. Der genannte Herr wird ein* 
atinunig ala Mitglied aufgenommen. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass er vom dänischen Photograpben- 
Vcf^in eine Zuschrift erhalten, nach welcher eine Anzahl Mitglieder 
tköselben für d&a Martin -Monument die Summe von 50 Reichsmark 
gezeichnet hat. Der Kedner bebt hervor, wie sehr die Bestrebungen 
der GeseUsebaft, daa Andenken des Yeratorbenen EbrenprKsidenten nnd 
wn die Begrtfndang der photograpbischen Literatur in Oeetenreidi and 
Deutschland verdienten Mannes zu ehren, von Vereinen ausser Deutsch- 
land anerkannt wurde, indem der bereits früher mitgetheilten Sub- 
Bcription der Pariaer photographisciieu Gesellschaft sich nunmehr eine 
zweite anschliesst. Redner fühlt sich verpflichtet, dem dänischen Photo- 
grapben- Verein im Namen der Gesellschaft den wärmsten Dank aus- 
snepreeben. 

Der SeeretSr gibt bei dieaer 0elagenbeit bekannti dass sieb anr 

kräftigen Darobfübrung des im Oetober 1882 gefassten Gesellschafts* 
beschlusses im Kinvernebmen und zur Unter^t'Uznrg tlcs Vorj'taTid« h 
ein besonderes Comite, bestehend aus den Herr' n Kram er, Schrank 
und dem ßeduer gebildet hat, welches in einem neuerlichen Aufrufe 
die Mitglieder zur Subscription von Beiträgen einladet und gewillt 
ist, die Angelegenheit mit mOglichater Besohleanigung dordisnßlhren. 
Herr Bitter von Voigtlttndec batte in einem Schreiben die Gefälligkeit 
bekannt an geben , dass er den Vertreter seines Hauses in Wien 
bereits im December 1882 ermächtigte, seinen Nameü auf der Sub- 
scriptionsliste mit demselben Betrage, welchen der höeiiste Subscribcnt 
zeichnete, einzutragen, d. i. mit 100 fi. , wie Se. ExccUenz Baron 

Phot<^rsphiscJia Correspoadesz, XXJ., Nr. tHH^ lt(S4. 25 
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H ch w arz - S e u b 0 r n. Der Redner ladet die Mitglieder ein, dem Ge- 
iüble des Dankes gegen den Begründer und warmen reuud der Gesell* 
«Aaft leblwftaii An^bmok m geben mid iidi nlilreicb «a der Sab- 
seriptiea an belbeiligen, eowie dM hnmenitlve üntemebmen in Jeder 
Hiniicbt la fitedero. — Die Mittheilangen dee Seeretini werden Ton 
der VerBaiainlang wftrmstens begrüsst. 

BezijgUcli der Ausstellungs-Gegetistände des k. k. Hof-Photo- 
graphcn L 6 w y wird herTorgeboben , dass aelbe sowohl Porträt als 
Beproductiott umfassen und sowohl von der Vielseitigkeit als auch den 
lieiitnogen dee Atolien nnd des lAebtdraek-EtnbliMemenla Zeogaiae geben. 

Herr O. Kram er bemerkt, dnee die Ton ibm MugeeleOten 
Momcntenfnahmen yon dem seit kvrzer Zeit io Coburg etablirten 
Photograpben üblen korst atammen und von Geeehmaek ond FleiM 
ZeugDiss geben. 

Herr Major 0. Voikmer hält einen längeren» höchst interessanten 
Vortrag über die Yerwerthung der ElektrolyM in den graphischen 
Rdneten nnd nateretfitst deneelben dnreb «ahlielebe Yeilagen. 

Der ▼orsitsende dankt Herrn Major Yolkmer fUr den lekr- 

reichen und von der Versammlung mit stärmischem Beifall aufgenom» 
menen Vortm^ tmd tbeilt mit , dass derselbe in Folge der gefölliggt 
Ton der T)irection des k, k. niilitär-geographischen InatitnteB ertbeilten 
Erlaubniss in den nächsten Heften des Oesellschaftsorganes abgedruckt 
werden wixd*). 

Hierauf wird besOglieb der Wahl von swel Ifitgliedem der 
PrOlbngs-Commission Ar die VoigtÜader-Stiftnng von dem Vorsitaenden 

bemerkt, dass bis zum angesetzten Termin leider keine Arbeit über 
die ausgeschriebenf II epeciellen Preisfragen eingegangen ist und et? sieb 
demuaeb nur darum handeln dürfte, einen oder mk lirere der permanent 
ausgeschriebenen Preise verdienstvollen Mitgliedern zuzuerkennen. Ueber 
Vortehlag Sr. Eacellena Herrn Baron Schwärs oSenbern werden 
die Mitglieder dee Vo^ahres in die Conmiaeion ohne Einepradie dnrek 
Aedamation berufen. Der Vorsitzende frftgt die anwesenden Herren 
V. Anpferer und Burger, ob sie die Güte haben, die Function zu über- 
nehmen. Beide Herren erklären, dem ehrenvollen Rufe folgen zu wollen. 

Der Secrctär verliest hierauf eine längere Abhandlung über 
„künstliche Beleuchtungen für p h otograph tsche Auf- 
nabmen% welehe das Mi^;Iied, Herr Himlj in Berlin , mit der Be- 
schreibung eines bereite angemeldeten nnd gesetalicb geicbtttsten Patentee 
fiber Nenen:np:cn in der Anordnung künstlieker Belencfatnng Ar pkoto- 
graphische Aufnahmen eingeschickt bat^. 

Der Vorsitzende theilt hierauf ein bereits früher eingegangenes 
Schreiben des Herrn Himly mit, in welchem derselbe über eine Ver- 
wendnng Ton Azalinplatten zur Bepioduction eines mit blauer Farbe 
bectographirten SebriftatfiokM berichtet. Der Bedner legt zugleich einen 
Abdruck der auf diesem Wege ersielten Aufisahme Tor*)* 

') Der Abdruck des umfangreichen Vortrages wird im Jänner^Hefte 1885 
begonnen werden. Die Bsd. 

•) Die Abbandluap hl in diesem Hefte pag'. 31.'< abgedruckt. 

Die t^teiie lautet: „Dieser Tage trat an mich die Aufgabe beran, ein 
in gsiM blasser AoiUnUatt-Farbe bectPgn^»llirtM SchriftstBek photograpbisek 
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Herr S e o 1 i k berichtet hierauf über die Fortsetzung seiner 
Versuche bezflglich der Aufnahme mit Azalinplatten unter gleichzeitiger 
Anwendung von geibeuj Glas ' sowie über seine Versuche mit, durch 
Zusatz voQ Cjania and Fosiu selbstgefertigteu o^thoch^omati8chen Platten. 

H«rr Seolik tfaeilt femer miti daa8 er doli «a swei Gheniker 
besOglicb der Analyse der wuimehr im Handel Torkommeadeii Ben* 
aibilieintnge>Fla88igkeiteu gewendet und nach den erhsltenen Berichten 
ilber die analyt!6('!i< II Resultate imitirende Lösungen mit Tymol, Alkohol 
Essigsäure und Katron herp^estellt hat. (Das uuterachwefeligsanre Natron 
dürfte unter den Yerh&ltniasen /üersetzungen erfahren haben.) Er ist 
gesonoen, Proben der letzteren nebst einer kleinen Menge der Original- 
flflsiiigkeit, lediglieh mit Baeheteben beneicbneC» dem Yoraitsenden zu 
fibergeben, damit derselbe dann Controlveranche dnreb et&brene Praktiker, 
veranlasst. 

Der Vorsitzende legt eine Probe einer Visirscheibe vor, welche 
Herr L. Ofner mit Stärkekleister hergestellt hat, sowie von Papieren, 
welche Herr Ofner zur Herstellung von Yignettscbeibeu vorschlägt. 

Herr Lnckhardt benfttat diese Gelegenheit, nm her^orsnbebeD, 
wie von Tielen Seiten seine Vorscbilge beiflglick der Herstellnng von 
Vignetten für Porträte irrig att^jefasst worden. Ihm leg fern zu em> 
pfehlen, die bei ovalen Portrftten leeren vier Ecken mit einem be- 
liebigen Muster zu versehen, sondern das Ziel, welches er im Auge 
hatte, war, das Porträt mit Chaprin oder anderem getonten Grunde zu 
versehen, welcher ruhig ist und die HauptaachCi nämlich das Porträt 
ans den weissen Ein&asnngen der Albnms herrortretoi iSsst, wodnreh 
der Efilwt der ersteren erhöht werde. Alle nnmhigen Dessins erseheinen 
ihm zu diesem Zwecke gänzlich unpassend und widersprechen den 
Begeln eines geläuterten künstlerischen Geschmackes. 

Im Frap^ck.istnn findet sich folgende Anfrage: „Die Firma S. Lehel 
hier, KolowTatrisig, bat noch immer auf ihrer grossen Firmatafel „Depot 
der Phographischen Gesellschaft'^ angekündigt, obschon ihr seit mehr 
als einem Jahre von dieser Gesellschaft in Berlin das Depdt abgenommen 
warda, ja noch mehr, in ihren jüngsten Zeitnngsannoncen inserirt sie 
das „Dep6t der Photographischen Oesellschaft** mit Hinweglassuag 
jedff? Stödtenamens , wodurch das Publicum , die Künstler-Genossen- 
schaft etc. noch sicherer in dem Wahne erhalten werden sollen, dass 
S. Lehel ein Depot unserer Gesollschaft besitzt. Kann denn unsere 
yereinsleltung zur Steuerung dieses absichtlichen Unfuges und des If isa» 
braaehes nnserer Firma nicht durch eine Anzeige und energische Be« 
sehwerde bei den eompetenten Behörden Abhilfe sehalfonY^ 

Der* Vorsitzende fühlt sich verpflichtet mitzutheilen, dass er bald 
nach Eröffnung des in der Anfrage erwfthnten Oeschftftes durch Herrn 



zu reproduciren und Tcrsuchte ich nasse und trockene Platten, sowie rerschied-ne 
Lichtpausverfahren, da das Schriftstück nur auf einer Seite beschrieben warj 
ich erhielt aber gar keine Resultate , selbst mit hochemp6adlichen Trocken» 
platten nicbf ; zuletzt kam ich auf die Idee, Azalinplxttf'n von Snchs & Co. 
BU Tersucbeii und durch eine stark gelbe Spiegelplatte zu t>elichteD, und siehe 
dSi es gelang, leserliche Copirn hercniitellen.'' 

') Siafae die Abbandlaog in diasam Hafte pag. 916. 

2b* 
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S. Lehel am Kolowratring, sich \mter VorlHp-p der StAtaten vom Jahro 
1861 au deu Wiener Magistrat ab Geweibebehörde mit einer Eingabe 
gewendet hat, in welcher das Ersuchen ausgesprochen war, dass, um 
Yifw6e1i»lungen and ifrigen Deutungen YeMubeugen, der Firma-Inbaber 
verhelten werde, den thntsfteliliclien VerhSltniMen entq»reehend , die 
Anfrehrift der f^rmn zu ändern and durch charnkterisirende Zoatttse 
genauer zu bezeichnen. Auch dem damaligen Referenten, dem nunmehr 
verstorbenen Magistratsrath Bukowsky, wnrde bei einem Besuche 
vorgehalten, wie der Mangel eines charakteribirendeu Zusatzes die In- 
teressen des keine kaufmännische Zwecke verfolgenden und von den 
Begierungsorganen eett vielen Jnhren mnerlUuintea Vereioes an s^ädigen 
geeignet itl. Auf dieses Gesueli Icam dem Vorstände ein Beseiieid 
TO mit dem Bemerken , dass durch Anfdhmng der Städtensinen üHen, 
Berlin, London, New-York auf der Firmatafel und dem Eingange zum 
Geschäfte, dasselbe hinreichend y>ezeichnet erscheint, nnd die Gc%rerbe- 
behörde wies hiemit ferner die vorgeschlagenen charakterisircnden Zu- 
sätze, wie „Depot der Photographischen Gesellschaft in Berlin", oder 
die BeiAignng des Namens des OesehftflseigeatItllmeTS »E. Werek- 
meister*, als unn9tliig surttck. üeber die Gtttnde, welclie hlebei den 
Magistratsrath Bukowskv leiteten, war es nicht möglich, nftliere 
Daten erhalt'^n. Tu jedem Falle erscheint nach mehreren Mit- 
theiluugen und Erfahrungen die Ansicht nicht unberechtigt, daas eine 
Gewerbebehörde in England oder Frankreich den seit Jahren be> 
stehenden Titel der Gteselltcliaft gegeu cigenthümliche Praktiken eine» 
ein neues Qesohftfl unter gleicliem Titel graadenden Kaufmannes in 
wiiksaitaerer Weise an sebfitsen bereit gewesen wftr^, als der Wiener 
Magistrat. Da der Redner in der damaligen Zeit durch Arbeiten für die 
Au8stellunp-'-OomTni'5pion der Wi"lt?insstellnng in Paris und als kais. 
Commmissär für dieselbe vi^lfHcli h schäftigt war, unterblieb ein Becura 
an die Gewerbebehdrde höherer Instanz. 

Der Vorsitsende muss bemefken, dasa der Magistrat selbst dureb 
die Zweideutigkeit der yon Herrn 8. Lebe! hartnftekig beibebaltenen und 
den thatsftcbliehen Verhältnissen nicht entsprechenden Firma irregef&hrt 
wurde. Als nämlich die Kunsthandlung des Herrn Lehel einige auf 
die Gasse hervorspringende Auslagkästen anbrachte, bekam der Vor- 
sitzende eine Vorladung de? Mnrktcummissariates in dieser Anf^'^Jetren- 
heit, und wiewohl er deu ihm von der Zeit seines Decauates im 
philosophiseben Doetorencollegium bekannten Batbe von Breudt bei 
einem Besuche die ■ tbatsSeblichen Verhältnisse auseinandersetste und 
auch brieflich anzeigte, dass die Angelegenheit die pbotographisebe 
Oeseilsehaft in Wien nicht tangirt, sondern ein Irrthum Torliegen muss, 
norli eine zweite. Der Redner erörtert im Anschluss an dinse Mit- 
theilungen zur Information der Versammlung mehrere auf die Stellung 
des Herrn Lehel bezüglichen Punkte. 

Herr 0. Kr am er bemerkt, dass in Kflnstlerkreisen • die in Wien 
seit beinabe 25 Jabren bestehende Oesellsobaffc und die gleichsam 
angemasste Handelsfirma allgemein verwechselt werden, und findet es 
nm so befremdender, dass Herr S. Lehel noch immer die Firma: 
,)Depdt der Photographiscbeu Oesellsehaft" beibehält und auch ankündigt, 
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»1« dnrclk ein beflonderes Chmilar des nerlhior Stammbauses ihm die 

Vertretung geradezu entzogen wurde. Er hält dafür, dass wnter solchen 
Verbältuibsen cmr^ erneuerte Eingabe auf Gniod eines beute gefasstea 
Besohlassea noth wendig ist. 

Der VorBitzende erklärt, daas ihm das Vexbalten dea Stamm- 
banaea in gewisnr Art unklar enebeinty da im Sehslts'acben Bach- 
bgadler-Ad^aabncb Ar 1884 noob iauner Herr S. Label als Deposittr 
angeführt ist, und der Firma-Inhaber, wiewohl ihm «. Z. clle Anticbten 
dea Vorstandes der Photographisrhen Gesellschaft in Wif^n mitgethcilt 
wurden f d«a bisherigen Depositär nicht snm Einaieheu der Firma 
verbielt. 

Nach Einholung des Wnnacbea der anwesenden Mitglieder erklärt 
der Vorstand, dasa er eine nenecUebe Eingabe veranstalten, nnd im 
Falle eines abweisenden Besebeides von Beite des llagistrates sogleieb ' 
an die bftbere Inatann reenniren arird. 

Auittellungs-Gegenattaite: 

Von den Herren: Osear Krämer, k. k. Hof-Ktmstblbidlar i» Wien: 

Monientftufnalittio von E. Uhlenhorst in Coburg; — J. Löwy, k. k. Hof- 
Photograph in Wien: Sammlung von auf der tichnellpresae hergestellten Licht- 
drucken, 

Bromsiibergelatine und orthochromatische Platten. 

Bericht über Dr. Edei'a Vortrag in Frankfurt a./M. !), 

Schon Sclieel*> mnclitr 1 777 die Entdeckung der vprsrhiedenen 
Wirkung des Sounenspectrums auf Chlorsilber. Damals erkannte man, 
dass Giüu, Gelb und Koth nicht wirken und mau uaunte dieseu Theil 
4ea Sonnenspectrums den „chemisch unwirksamen". Dagnerreotjp- 
platten waren so nnempfindlieb für Gelb* dasa man Platten sogar bei 
Kersenlicbt präpariren konnte. Anch das nasse Collodion?erfabren und 
trockene Gelatine-Emulsion ist relativ unempfindlich gegen Qelb| QrOn 
und Rütli. Die Reproduction von Gemälden bietet grosse Schwierig- 
keiten, da der Künstler nach dem optiöclien EfiFect der Farben tur das 
beschauende Auge malt, unbekümmert der chemischen Wirkung uui die 
liehtempfindlicbe Platte des Pbotograpben , nnd daber kommt es, dasa 
die pbotograpbiaebe Beprodvetion in yielen Fftllen dnrebans lücbt melir 
dem Geiste des Kflnstlers entspreche. 

Der Vortragende führt einige farbige Bilder und deren photo- 
graphiflche Reproduction vor; Ift/tfrp halten mit dem Originale keinen 
Verplefeh an;?, zi i^^rn ganz entg< iiu'^' setztc' Effecte der „kalten" und 
„warmen" Earbeu^ sie sind unharmonisch und fleckig, weil die gelb« 
Beben Ltcbter nnd blftnlieben Sehatten niebt ineinander flieaaen. Um 
diesem einigennaaaen abanbelfen, sind ans Teracbiedene Mittel geboten ; 
eratena das Einsebieben gelber Glasscbeiben nwiaeben empfindliebe 



Nachtrag sum Protokoll vom 10. September; s. Pkot. Corr. Beft Nr. 188, 

pag. 298. 
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Platte und Original, oder wir belichten bei elektrischem Lichte, dessen 
Kohleuspitzen mit Natriumsalz ^etrftukt smd. Dieai? HiH'Rirjittel machen 
das Product wohl etwas brauchbarer, jedoch immer uuch utuht ge- 
nügend, ir«0 die PUtten an wenig gelbcmpfiadlich sind. Sine andere 
Axt) tteli eine getfene Wiedergabe dea Originala sn ▼enchalfon» ist 
die, dass eine Copie, sozuaagen ein zweites Original, Grau in Gran 
gemalt wird, wovon der Photograph seine Reproduction nimmt. In wie 
weit aber hier der Geist de» ursprünglichen Künstlers wirdergegeben 
wird, hängt sehr von der Genialität and von der Auffassungsgabe jenea 
Copisten ab. Um allen diesen Eventualitäten zu entgeheui sehen wir 
nna Teranlaaat, die Plrftpatate wa indem. Prof. Dr. Vogel hat tot 
11 ^hren gefiinden, daae die PMpaimte Ar gewiaae Farben Yiel em- 
pfindlicher werden , wenn man denselben gewiaae Farbstoffe zusetst. 
Noch verßchiedene andere Autoritäten haben an der Lösung dieses 
Problems gearbeitet, wie Becquerel, Water house, Loh so, du 
CoB, Schumann, Albert etc., jedoch kauu hier nicht auf die 
1iiatoxi8<^e EntwidcInDg eingegangen werden. In neuerer Zeit hat nun 
Redner eingehende Veranche fttr Broni8ilbergelatine*Enknlaion TermitCekt 
dea Spectralapparats gemacht. 

Zunächat sei die Gelatineschicht durch einen geeigneten Farb- 
stoff zu färben. Die Versuche, diesen Farbstoff direct in die Emulsion 
zu bringen, um dann gefärbte Platten giessen zu können, stossen auf 
die Schwierigkeit, dass Schleier beim Glessen grosser Platten ver- 
mieden wird, gibt jedoch gleiohmiaaige Beaultate.- Ein anderer Weg 
tat der, daaa man die fertige, trockene Emnlaionaplatte 1 — 6 Minuten 
in einer Lösung, die den betreffenden Farbstoff enthSlt, badet. Die 
Concentration der Farbe ist sehr wichtig. Die vorzüglichsten Farbstoffe 
machen die Platten ganz unbrauchbar durch ein unrichtiges VerhSltniss 
der Concentration. Ist sie zu stark, so sinkt die Totalempfindlichkeit, ist 
sie zu schwach, so ist die relative Blauempfindlicbkeit zu gross; jedoch 
wirkt aohon V54M0 merklich anf die Gelbempfindliehkmt. Ala bcanobr 
bare Farbstoffe nennt der Vortragende: Eoain, Metbjlviolett, Erythroain, 
Rose Beogal, Pyrosin, Anilinviolett, Cyanin, Jodgrün etc. (s. das aus- 
führliche Vcrzeichnlas Pliot. Corresp. 1884, pag. 280). Hauptsächlich 
habe man im Auge zu behalten, das.« durch Erhöhung der Empfindlich« 
keit für eine gewisse Farbe die Gesamuitempfindlichkeit keine Einbusse 
erleide; meistens sind nasse geiärbte Emulsioasplatteu weniger em* 
jifindlicb als trockene, selten umgekehrt. Das Einlegen solcher Platten 
in die Casaette mfiaae in faat yoUatSndiger Dunkelheit geadiehen oder 
bei sehr gedämpftem rofhen Licht; ebenso soll im Anfang dea Ent- 
wickeins alles Licht auBgeschlossen sein. Nach dieser Zeit könne man 
einen Aufrenhlick an'a rothe Licht treten, um nachzusehen, ob das 
Bild erschieiir lu Gelbes Licht gibt z. B. bei Eosinplatten sofort Schleier. 
Ist das Negativ nicht nach Wunsch ausgefallen, sei es durch kurze 
oder zu lange Exposition oder dergleichen, so laase sich nicht riel 
daran ftndem, weil die Entwicklang achlecbt controUrt werden kann, 
und mache man am Beaten gleich eine z\m ite Platte mit der nKÜilgen 
Ifodification. Man komme sehr bald in die Uebung, so dasa man selten 
mehr als zwei Platten nöthig hat. Für besaer als Hiaochromatisch", welchen 
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N&nif'n Clavton eingeführt bat, hält Herr Dr. Edf r dio Ht-zt'jchnuug 
orthochromatisch". Redner legt eine f»rbi«e Stickerei als Ongiuai vor, 
(leren Farbeiizusanunenstellung ftr das gewöholiohe Ver&bren Bekv 
uagaufltig ist und zeigt die in dieser Weise hergestellte Photograpbie 
so abweieliende Effecte, dsss sie gar nicht als Copie des Originals 
dienen kann: eine aweite, nacb der neuen Methode gefertigte stimmt mit 
den Farbeneffecten des Originals vollstftndig »iberf in. Ein zweites Bild, 
Landschaft von Hildehrand, spricht noch auffiillendcr für die Theorie 
des Herrn Dr. Ed er. Souneimntergaug, ruthgelbe Wulken im blauen 
Himmel. Der Effect des Gemäldes ist der, dass die gelben Wolken 
hell aus dem dunklen Abendhinunel heraustreten. Auf der gewöhnlichen 
Photographie ist derselbe gerade entgegengesetat, indem man glaubt, 
sdiwarae Gewitterwolken am hellen Himmel aufsteigen zu sehen. Das 
orthoobromatische Bild entspricht eben ganz der Wirkung des Originals. 
Mit noch andern Bildern, wie z. B. eine Landschaft mit FIptjren von 
Böhm, eine GemüschÄndleriu (Aquarell) u. s. w., weiss Redner die 
Richtigkeit seiner Theorie auf das Eelatanteste zu beweisen; anders 
steht es mit der Erlciarung derselben. Sie kann noch nicht mit Be> 
stimmtheit gegeben werden, doch weiss man genau, dass die Wirkung nieht 
in der Fftrbnng der gansen Schicht beruht, sondern in der Fftrbnng 
des Bromsilbers, denn wenn man die Masse öfter auswascht, bis das 
Wasser nicht mehr roth geftirbt erscheint und mit dem Centrifugal* 
Apparat das Bromsilber separirt , so bleibt das mit Eosin gemischte 
Bromsilber dennoch roth und ist geibempfindlich. Das Licht ist Be- 
wegung des Aetiiers und die Bewegung der Mulecule des Farbstoffes 
mag auf das Bromsilber übertragen werden und im Gelb und Both 
eine Zersetzung bewirken. Es wftre aueh möglieh, dass durch die 
fothen Farbstoffe eine abnormale Zerstreuung herbeigeführt wird und 
Bedaer hofft, diese Frage durch seine weiteren üntersochungen der 
Lösung näher zu brin(;en, wodurch dann das Uebertragen dieser Prooesse 
in die Praxis der richticro Weg gewiesen wird. 

Schliesslich spricht Herr Prof. Dr. Ed er noch die Meinung aus, 
dass dieses Veifaliren . welches nunmehr schon bei der Reproduction 
von Gemälden prakiiache Verwendung gefunden und in wenigen Monaten 
schon das alte Verfahren in gut geleiteten Ateliers ▼erdringen muss, 
wohl auch beim Portrftt mit Vortheil anzuwenden sei. 



Die künstlichen Beleuchtungen für photographische 

Aufnahmen. 

liitgetheilt in der Versammlung am 4, Novi nibf r 1884. 
In manchen Ländern , besonders in grossen .Stiidteu , hat sich 
schon seit längerer Zeit das Bediirfniss mrh künstlichen Lichtquellen 
herausgestellt, um hei photographischeu Autuahmeu unabhängig Ton 
der Tageszeit und dem Wetter zu sein. Allerdinga werden Viele sagen, 
dass seit Einführung der TrockenpUtten das BedArfniss nicht so dringend 
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Bei. Den Letztoron möchte ich aber uiitgegueu, dass es bei trübem Winter- 
wetter doch uuuQögiicb ist, eiue gute Beleuchtung zu ersielen, ebenso^ 
dsM in einigen Lftndemi wie s. B. Sumlaad, Schweden, Norwegen, 
Dinemark, Engluid, Genada eto. meistens sehr trflhes Wetter heerseht, 

so dass es unmöglich iet, dabei gute Aufnahmen so machen, sowie es 
auch in grossen Weltstädten wieder für Viele iinflTippnelim ist, vier bis 
fünf Treppen zu steigen, um von sich « ine photographische Aufnahme 
machen zu lassen, während es in einem Farterre*Locale doch für das 
Publicum viel angenehmer nnd filr den Photographen tinÜMSher Wire. 

In dem treffliehen Werke von I>r. Ed er') sind mit Tieler Saeh* 
kenntniss nnd QaeUenstndinm, die verschiedenen Versnehe in den 
Beleuchtungsmethoden beschriehen. Ich übergehe dir filteren, da sie für 
den praktischen Photographen unwesentlich sind, und will nun ver- 
suchen, die anderen Methoden zu erwähnen. Im Jahre 1877 eröfthete 
Yanderweyde in London sein Atelier mit elektrischer Beleuchtung 
nnd henntzte zuerst sur Belenehtnng ein Fresnel'sches tiinsensystem, 
hinter welchem ein mattweis gestrichener Beflector angebracht war. 
Das Linsensystem sendet parallele Lichtstrahlen, ohuc jedoch das lacht 
gehörig zu zerstrcncn, so dass einestheils die Schlagschatten sehr 
stark sind und aisdcrentheilf f^n? Licht des elektrischen Lichtbogens 
zu grell und dem Auge unaiiL':c Vim wirkt, da die Beleuchtung ent- 
weder nur von vorn sein kann, in welchem Falle ein Bild mit Vorder" 
licht resnitirti also flach ist, oder seitwttrtSi in welchem Falle ein Bild 
mit Seitenlicht ersengt wird, wobei also die dem Lichte angekehrte Seite 
grell beleuchtet ist, wftbrend die abgekehrte Seite tief im SchatCetl 
liegt. Derartige Bilder erfordern sehr viel Betouche 'und ist es un« 
möglich, dunkel gekleidete Personen auf diese Weise zu photographiren, 
da die hohen Lichter bekanntlich auf die Platte zuerst einwirken, so 
sind dieselben schon überexpouirt , wenn die Einwirkung der Schatten- 
partien beginnt. Vanderweyde sowohl, wie Liebert in Paris, 
suchten diesen Ittagcln abaahelfen; sie benutaten nun. einen halb- 
kngelförmigeai kesselartigen Reflector, welcher innen weiss gestrichen 
und in dessen Mitte der leuchtende elektrischo Lichtbogen angebracht 
ist, welcher durch riin» mndf Michglasscheibc dem Auge verborgen bleibt. 
Bei vielfachen Versuchen, weiche ich seit dem Jahre 1878 anzustellen 
Gelegenheit hatte, ergab sich auch, dass jede kleine Unebeuheit in der 
Abbiendung, sei diese TOn Glas oder von Pauspapier, mch leicht ver- 
grOMort auf dem Hintergrunde neigt, nnd dass trots dieser Abblendnng 
das Licht der Flamme von den meisten Menschen nicht ertragen werdeik 
kann. Allerdings war das Verfahren vereinfacht, aber die oben er- 
wähnten Nachtheile bleiben ; während ein gutes PortrÄt Vorder-,' Ober- 
und Seitenlicht erfordert, ist es bei beiden Methoden nur möglich, ent- 
weder durch Vorder- und Oberlicht, oder durch Seiten- und Oberlicht 



*) 8. Ell er's „Ausfübriiches Handbuch der Photographie", II. Heft; auch 
separat unter dem Titel: .,Die Photographie bei künstlichem Lichte nnd die 
rhotoinetrie der chemisch - wirksamen Strahlen*, von allen Buchbandlongen 
vnd von nos k S Mfc. 40 Pf. zu beslehsn. Yarl. der PlK>t. Oorr. 
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tm beleuchten. Die hsUeren Partieo eioofl Bildes werden stets mit den 
Schattefipartien mi errossen Contrast sein, weil das Licht nicht difiFus ist. 

Schon im Jahre 1878, während ich Versuche mit elektrischem 
Lichte machte, experimentirte ich auch einst in Gegenwart des Herrn 
ProfeMon Vogel. Ei irtr mir tehon damab gelangen, gute Bepto- 
duetionen bei elektriscliem Lichte ua toMihen, sowie groaie. Flächen 
von Böhmen mit LlehlpaiiMii su beleuchten; aber obgleicdi mir swei 
Lampen zur Verfügung standen, war es doch unmöglich, die schweren 
Schatten vu eliminiren. Damals schon machte ich Ilcrrn Prof. Vogel 
autmerksam darauf, dasB bei Anwendung von cu* n Iviuf Lampen wohl 
bessetre Resultate zu erwarten seien , allein wir hatten noch keine 
Differential^Lampeu (gotb^tes Lieht) und die Anlagen «ürden für jede 
Lampe dne besondere dynamo^elektrisehe Masehine eiÜNrdert haben, 
was zu thener wire. Ueberhaupt war eine Sehr geringe Kachfrage nach 
Einrichtungen von elektrischer Beleuchtung für Ateliers. Dasa ich 
damals schon reflcctirtes Lieht unter Aufstellung eines sogenannten 
TorpedoBUchers erlolgloe l:»enutzt habe , möchte ich noch erwähnen. 
Späterhin hat van Bonzeleu in Berlin eine derartige Einrichtung 
gemacht» aber andi wieder fiiUen lassen. Vor einigen Jahren liess sieh 
Knrts in New-Yorh ein Patent auf ein Drohpodinm ertheilen; das- 
selbe ist in den Fachschriften besproeben und setze ich das Bekannt- 
sein mit dem Wesen desselben voraus. Kurtz benutzte späterhin bei 
der Einrichtung seines elektro-photof^rnphischen AtrlierB oben erwfihntea 
Podium; er hatte wohl erkannt, daeö jede Lichtquelle auch ihren be- 
sonderen Schatten wirft und suchte nun durch Drehen des Podiums 
wihrend der Anfoabme die Schatten dar ftinf oder sieben Lampen au . 
milden. Er gmppirte die grossere Ansah! der Lampen auf der Lieht- . 
Seite und die kleinere auf der Sehattenseite. Diese Idee ist entschieden 
ein Fortschritt gegen die früheren, allein die vielen blendenden Licht- 
bogen sind ffir dae menschliche Auge unangenehm; die Abbiendung 
durch ein Öeidenpapier ist ungenügend, die Einrichtung complicirt^ 
schwer und kostspielig. Schliesslich ist das Licht nicht diffbS| da jede 
Lampe ihren Strahlenkegel wirft. Zu erwihnen bleibt femer noch das 
Bestreben, das Qaslteht der Photographie dienstbar xu machen, welches 
Law in New-Castle on Tyne seit 1880 betreibt. Law füllt den Re- 
flector mit Streifen von Spiegeln aus und sucht das grelle Licht und 
die Hitze durch ein blaues Glas zu mildern. Ich habe vielfach ver- 
sucht, blaues Glas als Abbiendung der elektrischen Flamme zu be* 
nutien, mnss jedoch entschieden von der Anwendung desselben abratben, 
da die BelenehtuDg einen monotonen , flaohen Ansdmck im Porträt 
eraengt. Im Uebrigen gilt von dem Law'sehen System dasselbe , wie 
von den vorhergonanuten ; es kann damit nur Vorder- und Oberlicht 
oder Seiten- und Oherlieht erzenert werden. Nun folgen noch Beleuch- 
tungen mil Magiu snunlicht, wovon bis jetzt Abstand genommen ist, da 
Magnesium für die i-'raxis zu theuer war. Allein jetzt wird dasselbe 
in &mnOTer nnd Berlin im Grossen auf elektroIyUsohem Wege erzeugt 
nnd domniehst wird also auch diese Lichtquelle ▼otanssichtlieh sich 
billiger gestalten. 
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Bengalisches Wcissfeuer wird vielfach in England aogawendet 
durch die Lnxograph- Company. 

Augenscheinlich ist das Beatreben, jetzt das künstliche Licht bei 
photograpbitehen Aafiiahmen mehr in Benutoang so sieben. 

Es wird vielleieht von Interesse sein, den Gang weiterer Yersaehe 
an verfolgen: 

Die Einrichtung für elektrisclie Ateliers ist an sich theucr. Es 
war daher mein Bestreben, die; i" möglichet zn vereinfachen. Ich con- 
etruirte einen wie ein Sonffleurkasteu cigenthüniilich geformten weissen 
Reflector, iu welchem die Differentiallampe in der Mitte hing, und 
welcher unten einen bew^eben geraden Bcbirm batte, um das' Liebt 
nacb oben an weil^ui, da bekanatiicb das eldttrisehe Liebt die Neignng 
hat, stärker nach unten zu wirken. Durch diesen Beflector erhielt ich 
Vorder- nnd Oberlicht. Es fehlte das Bcitenlicht. Ich lies» eine 
I Schiene in einem Halbkreisci von 2*/j m liadius biegen ;ind tiTiter 
der Zimmerdecke befestigen. Auf dieser Schiene kennte ein Wagen, 
au welchem wiederum der Befleetor hing, durch entsprechende Zag> 
TOiricbtnngen bin nod her gezogen werden, tch versnebte aiao aar 
Avfbellnng d«r SebatteuMite den Befleetor wihrend der Ei|K>attion aa 
bewegen und siehe da, der Versuch gelang; die Schatten* mildertett 
flieh, allein die Personen klagten über das grelle Lieht, welches den 
Augen unangenehm sei. Ich blendete nun das Liciit durch blaues 
Glas ab^ das Licht war dem Auge jetzt angenehmer, aber die Negative 
wurden contrastlos. Ich versnebte daher den Refleptor inwendig blan 
an streioben, allein die Klage über das grelle Licht war dieselbe« 
Abblendnng durch mattgesehliffsnes Glas war aneb an unangenehm» 
ebenso Panspapier. Ein besseres Resultat gab auf beiden Seiten dorcb 
PlusssJlnre matt ireiitztes Glas, aber doch noch nicht vollkommen, es 
kamen immer noch Klagen; ferner waren die Schatten noch zu schwer. 
Da das Licht noch nicht diffus genug war, so kam auf dem Hinter* 
gründe im Bilde eine * igt ntbimlidie Sdbattimng zn Tage, welche dateb 
das Bewegen des Befleetors awar ansgegliebra, aber immerhin tonsehön 
war. Ich stellte nun neben die an&unehmende Person eine Deeoratioa 
oder hing eine Portiire daneben auf, während der Bewegung des Be- 
flector« kam dr>r Schatten nun in die Nisehe zwischen der Decoration 
und dorn Hintergründe, in Folge dessen war das Aussehen der Bilder 
gehoben. Jetzt erkauule ich, dass man durchaus nur mit einem diffusen 
Liebte zum Zide gelangen wOrde^ constmirte einen Befleetor, weiehea 
ieb D^fosor nennen will, vnd in welchem awei Lampen seitwftrts in 
machen aufgestellt sind, so dass dieselben nicht gesehen werden können. 
Ich erhielt dadurch ein dem Ange angenehmes, total diffuses Licht ohne 
schwere Schatten. Die BewegnnjDr des Wagens auf einer Schiene wird 
sich vi* ilcicht nicht allenthalben anbringen lassen, und versuelite ich 
eine einfachere Art, indem ich den Diffusor an einen Krabu hing, 
welcher an einer Wand befestigt sein kann, nad welcher durch irgend 
«ine Yorriebinng bewegt wird, was sehr leicht von Statten geht. Die 
Aufiiahmen leite ich nun folgendermassen: Die Einstellnng besorge ich, 
indem ich den Diffuser seitwärts drehe, etwa um .SO**, und kann dann 
die scbliessliche Beleuchtung daduich beurtheilt werden. Dann bewege 
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Fig. 1. 



ich den Diffusor tr^rnde nach vorn, so dass er ptwa über der Camera 
ist. Sobald nun exponirt wird, drel r ich den DifPusor um circa 35" 
aeitw&rts, dadurch wird die Lichtseite länger belichtet^ ausserdem stelle 
leb ftnf der Sehatteneeite einen tril»liteiftrmigeu fleftemehirm* (debe 
Abbildung) avf , welcher die Sefaaltensefte aehr sehSn 
nnfbelti. Bislang ist ein derartiger Seitenschirm noeb 
nie angewendet. Ich erzielte mit den bekannten 
Schinnarten keine gnten Resultate und wandte diesen 
an, hauptsächlich um bei der Bewegung des DifiFusors 
den Schirm fortwährend refleciiren au lassen, so dass, 
wenn ma Anftng der £:q»oeitiOfi ▼ielleiebi die Seite 
bei a wirkeun refleetbty bei Beendigong derielben die 
Seite b in Wirksamkeit tritt. Der tricbterAmige Selten- 
schirm ist von Weissblech , auch kann man den- 
selben von Pappe machen und innen mit Staniol * 
bekleben; er ist auf einem Stativ mit Kugelgelenk befestigt und muss 
für jede Anfnahme express entsprechend eingestellt werden. Auch für 
An&aiinien bei Tngeeliebt ist der Befleetor sehr geeignet ^ so dass iblr 
die Anwendung eines solchen nur empfeblen kann. Die Eiposition betrigt 
circa fünf bis sechs Secnnden, mit dnem alten Darlot'Objectiye gemacht; 
leider «teben mir keine anderen Portriitobjecti v^^ zur Verftlgim^ SOnst 
würde sich die Aufnahmezeit noch mehr abkürzen. 




Fig. 8. 
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Bs ist selbstverständlich, dass dieso Belpuobtini^'sinanit r nicht 
ftlleia für elektrisches Licht, sondern auch iür Oasiiciit und M&gaesium- 
aneh 1>eiig«li«eli«i «Lieht geeignet itl. Die Einriehtung dea Diflbflo» 
flr elektriiohet Lieht lat ms der Zeiehnnng ersiehtlieh ; fitr OMdieht 
und die anderen Bcleucbtungsarten ändert sich d«a AirangemeDt Inao« 
feni| als för Ableitung des Rauches und der Wärme gesorgt werden muss. 

Eine elektrische Einrichtuiig ist noch selir theuer, wo nicht über- 
fluasifj" Kraft für den Betrieb der dynamo-elektriachen Maschine vor- 
haiideu ist, aber erheblich billiger iu Orten, wo der elektrische Strom 
dnreli GeMlleeliallten geliefini werden irird, Bedeato&d bilfiger vad 
ebenao'gnt ist ei^e derartige Anlage mit Ckui, vermittelat der Begene* 
rativbreoner des Herrn Friedrich Siemens in Dresden. Diese Ein- 
richtung ist bedeutend einfacher und uicbt bo difficile iu der Hand- 
hahuntT, wie eine elektrische. Die Firma Frirdrich Siemens, Dresden 
IV, wird gerne bereit sein, derartige Apparate zu bauen und auch 
etwaigen Interessenten auf Verlangen über das Nähere Auskunft su 
ge1»ta. — Die etwaigen elektriaelien EinrieMnugea könnten von der 
Fitana Siemena & Hnlake in Berlin und Wien besogen werdem 
Das Verfahren ist durchaus neu nttd aind in den verschiedenen Ländern 
die bezüglichen Patente von mir naehgesuoht worden» ao daaa daaselbe 
schon den gesetzlichen Schutz genieBst> 

Berlin S. W., den 25. October 1884. 

Engen Himlj. 



' lieber Venüfenilung und Nutzen der ftrbenemiifindlicheii 

Verikhren. 

Von Ch. ScüÜk. 
Forteotznng von lieft pag. t&O'). 

Bezüglich meiner weiteren Versuche betreffs der Reproduction der 
bekannten Albert*schen Farbentafel stellte Ich in dieser Beziehung ver- 
gleicheude Versuche mit gewüiiiiiicheu und Prof. V o g e Ts Azalin- 
platten an; die Beaoltete befriedigten mich niebt ao^ wie bei dem viel 
aebirierigeren Objecte, nemlieb dem dea Doasette*aeben Oelfarbendmcke. 

MerkwOrdigerweiae erbtelt ich die Helligkeitswerthe der be« 
treffenden Farben Tollkommen unrichtig, ao daes ich in der vorletzten 
Sitzung der Photographischen Gesellschaft die Vermuthung au??prach, 
die Azalinplatten seien doch nicht für alle Töne gleich wirkaaui, und 
schon bereits waukelmüthig wurde bezüglich der theoretischen Aus« 
einmndetaetanngen ; Aueb Prof« Vogel, dem ich eine Colleetion der 



Als Drackfefaler'Berichtigung zu meinem Bericht in der Fliotographischen 
Conespondens Nr. 887 liemerke iee sv Bicbtigstellung des BohlnsssatMs aaf 

pag. 592, Zeile 11 von olipn, dais derselbe lauten hoU: „uutl die Hcproriuction 
auf Azalinplatten*'; femer war das Motiv von mir irrthömlich aisHildebrandt 
dedarirt, wibrend es das Bild tod Dousette^seher ,Mltlntiianbtmwwii n" dai^ 

stellte ; schlies.sHcli sei noch «ine» Inpsus calami gedaobt, da p8g. SM» Zeild $ 
von ^ oben, statt 1 Proc. 10 Proc, gesetst wurde. 
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Bilder nacli Berlin sandte , war flberrasoht von der Verseliiadenartig* 

keit meiner Reaaltate, einerseits von flein colossalpn P>fo?gre mit dem 
Oelfarbendruck , anderseits ron dem Misserfolge bei der Albert'schen 
Farbentafel, weiche mit einer PiaUeusorte ans demselben Packet er- 
zielt wavt ao daM er in '^eoi Bri^ aa mieli eieh folgenderweise 
fttisfeite': 

„In Bezug auf einen Punkt aber sind mir Ihre Beaultate ein 
Rftthsel> das betrifft die Albert 'sehe Farben tafel. Die Wirkung derselben, 
die Sie auf Äzalinplatten erhalten haben, ist creradf>7:n falsch, so das« 
ich den Verdacht habe, es sind in da.s A zalinplatteiipaeket ein Paar 
gewöhnliche Platten gerathen. Zum Beleg sende ich Ihnen hier eine 
Anfiialime von Albert'a Farbenteftl mit, wie ieh aie erbaltoi halie. 
Daneben nocli eine Ori(«ina]«ifiiafaaie derselben Tafel, gefertigt von 
Albert. Die Differena zwischen Ihreo Resultaten uod meinen ist auf- 
fallend und erklArt eieli nicht aus den Yereebiedenheiten der Farben- 
tafeln selbst." 

Gewohnt von jeher, meine Arbeiten nicht lediglich am Schreib- 
tische zu fertigen, sondern erst die in der Praxis gewonnenen Resultate 
nacli genaner Ptfifnng an verOffanflicben and an benrtlieilen, War ieh 
schon letathtn Teranlaaet, eine Foitaetanng in Anasieht so stellen, 

da ich mit meinem Urtheile Ober allaeitig« Verwendnng der Aaalin* 

platten noch nicht G^snz «eblfissig war nnd erst weitere Vprpuche nnter- 
nehmeu wollte, um nicht eines voreiligen Urtheils geziehen zu werden; 
nur muss ich hier noch auf die Befürchtung Herrn Prof. Vogel's ent> 
gegnen , nach welcher vielleicht gewöhnliche Platten in das AzaUn- 
plattenpaeket gerathen aeien, daas diea mir nioht inDglieh erscheint, 
weil ich, da die Platten zu gross waren, tfherall einen Streifen weg» 
schneiden mnsste and sich deutlich am Tageslicht die Rosaförbung 
erkennen llessi ferner waren ja die Resultate doch anflerf» nis bfi r{p.n 
gewöhnlichen Platten, da die erhaltenen Tonwertho nicht überein- 
stimmten, sondern schon Uebergänge zum richtigen Tonwerth erkennen 
Hessen. Nach einigen Proben sah ich schon, dass ich bei meinen Yer^ 
suchen mit der Albert'schen Farhentafet einen mir damals onbewnssten 
Fehler gemacht hatte, der nämlich darin bestand, dase ich hiebei immer 
nnr die hollgelbe Scheibe anwendete und dass nur dadurch einzig 
und allein die Farbenwirkting zu gering war und dass man, um vollende 
günstige Kosuitate zu erhalten, sich nur der dunkel gelben Scheibe 
bedienen darf. 

Ein wetterer Versnch einer Repiudnction des Donsette'schen Oel* 
fkrbebdmelcea mit hellgelber Scheibe bestfttigte diese meine Ansicht 
anf das Eclatanteste, denn der Erfolg war mit meinen ersteren, flberans 

günstigen Resultaten nicht zu vergleichen; obwohl er gegenüber dem 
gewöhnlichen schon bessere Tonwerthe zeigtet erwies sieb der Unter- 
schied doch als zu gering. 

Weitere Versuche mit Vogel achen Asuilinplatten von Perutz gaben 
mir CQsserat gflnstige Itesnitate und waren dieselben noch empfindlicher 
als die 8acha*achea. Zn ▼erg^eichenden Tersnchen mit von mir selbst 
eiaqi^ten orthochromatischen Platten verwendete ich yonsugsweise Cyanin 
nn<f Eosin (blSolioh), weil nach den Instractionen des Herrn Prof. 
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Dr. Ed er und deu belaogreicheD Arbeiten Schumunn'a gerade diese 
am i>eachtüng8werthe8ten ertoUeiieQ« 

Heilig gewOlmlieken TrockeapUttMi badet« leb, uMbdem ieb sie 
TOrbev im Wanec eio bii swei Minuten weichen Hess, in alkoholischen 
LStnogen in der Yerd&nnang bei Cjanin 1 : 3000 und 1 : 1500, hin- 
gegen ho\ Eosin (bl&ulich) 1 : 2000, regp. 1 : 1000, spfilte sie dann 
mit der Brause ab. Hinzugäbe von Ainmouiak zu den Versuchen unter- 
Uess ich, da ich mit Ammoniakausata immer acbieierude Keöultate be* 
)u>iameii b^tte; 

. Ueberbanpt wttrd« ieb in der Pktzis doeb lieber die Bereitiwg 
gefärbter Gelatine*Eniiilaieii Torziehen, als das Baden der trockenen 

Gelatineplatte in Farblösnngen , da dies mit allerlei Unzukömmlichkeiten 
verbunden ist und bOehstent beim Aoaprobiren von Farbstoffen au Ter- 

wenden ist 

Yergleicbende Versuche mit meinen, noch im empirischen Zu* 
■tende befindlieben Cjanin- und Sotinplntten befriedigten mich neeb 
aiobt §o, wie die Vogerseben Aeaiinpktten , ebwobl ieb bolfe, nneh 
init difieen Ffibatoffen oder einer Mischung der beiden dasselbe er-^ 
reichen zu konnon Meine Cjaniuj)latten zeichnen das Roth und Orang»» 
zu stark hell, während die Eosinplatten dasselbe wieder zu wenig hell 
gabeui so dass Ich die Vermuthung hege, dass durch geeignete Mischung 
dieser £wei Farbitoffe Platten hergestellt werden ItSnnen, die für Roth, 
Oitttge, Oelbgrftn und Qelb tebr enpfindlieb wiiken, wobei eber aueb 
für blaue etc. Töne die Herabstiinmang gewahrt bleibt. 

Nach yon mir nnd von anderer 8eite angestellten Vorsuchen 
erwiesen sich Mischungen von Cyanin und Eosin (bläulich und gelblich) 
als znverlässlich gut, auch Azaleiu und Azulin dürften verwcn Ibar 
sein. Ich werde übrigens in nächster Zeit in dieser Kichtung Versuche 
nnlemebmeif, nm geeignete Misehnngen der Farbstoffb, sowie ein genanet 
TerblltniM lor Emnision feststellen nn können. Da mir wflnsebenswertb 
erscheint, dass nnch von anderer bemfiBner Seite in dieser Richtung 
hin Aufklärungen und Mittheilungen erfolgen, so will ich hier noch 
über die Natur der etwa anwendbaren Parhstoffe Einigen i^Ächtragen. 

Cyanin, welches sich bei meinen tin|>irischen Ver.^ Liehen am 
Zuverläasiichsteu erwies , zeigt bei seinem Verhalten w Loäungen, die 
für Oelntine-Troekenplntten Benebtang verdienen, Tiele Eigenthtmlieb- 
keiten« Das Cyanin, Cbinolinblau , Jodeyanin B„ J*) kommt 
in schönen, grfinen, metallisch glänzenden Prismen oder Schuppen 
in Handel. Schuchart in Görlitz lieferte mir dies und es bestand 
in kleinen Prismen, welche den grünen Metallglanz sehr lebhaft zeigen. 
Trocken zerrieben geht das Grün in ein schönes Blau über, das dann 
einen Stich in'e Violett zeigt. 

pjaain ist in kaltem Waaser sebr aehwer, in btiseem leiehter, 
am besten Jedocb in Alkobol löslieb. Sine alkebolisebe LOsnag das 



') 8o dürften die Herren V. Angerer und Dr. Sz^kely demnächst 
Aafnahmen auf mit Mischanfjen voo Cyania und Eosin hergestelltea Emulsion«« 
platten Vorlegen und auch soU he ortbochromaiiscbe Platteu in den Handel hringeo. 

') Au.sführliches findet man in Schultz: ,.Di'' Chenue fies Stoinkohlen- 
theers mit be»ouderer Horückaicbtigung der küustlich organiacLen Farbstoffe**. 
Brannsebweig, 188S. Viaweg Sohn. 



Digitized by Google 



Nr. 289. 



PhotögrütibUeli« Correspoiidafts 1884. 



321 



Cjaniu's 1 : 1000 zeigt noch immer ein lebUaites, schöaes und iotea« 
sWes Blau mit violettem Stich. 

VerMtst man et adt AnmuiaiAk, «o eeheint «• du Violette m 
Teilifiven und wird nelur blaft. BmidiioMplAiteii mit Cjnm Teieetet 
geboi eine nnegeftpfoekette Onnfe* und Both^Empfiodlielikeit, und 
übertreffen in dieser Bexiehung weitane EoeiU' und Asaliuplatten. 

EoBin. Das unter dem Namen wasscrlösliclies Eoflin bekannte 
Handcleproduct ist eigentlich Tetrabi oinflu >rppcein-Kalium. 

Man erhSlt selbes durch ZuaamiaenbriDgeu von überschüssigem 
Tetrabruuiiluorcsceiu mit Kalilauge. 

Naeli dem Abfiitoriveii wifd die FlOseigkeit naf dem Waeaerbsde 
etwk eoneeotriit and ant K^yitalliention geetellC* Ee eobeidet sieb dabei 
die Kaliverbindung in zusammengeweeheenent meiat priematischen und 
UDdurehsichtigen Kryslallen aus, welche eine blaue und gelbgrüne 
Obprflfiehenfarbr> besitzen. Die Krrstalle enthaUen 6 Moleoole Kiystnli- 
Wasser, welche in i 120* C. fortgehen. 

Zum Umkrystaliisiren verfährt mau am Besten so, dass man 
100 Theile Kalisalz in 50 Tbeilen Wasser unter geringem Erwlnnen 
Met, mit 100 Tbeile Alkobal Tereetat, filtrirt nnd eteben laset. Das Sels 
eebeidet eieb biebei .in prnebt?oUen, grossen, sasnmmengewMsbeenen 
Blittem aus, welche im durohfollendeu Licht roth sind, aber eine grau* 
grüne Oberfl&chenfarbe besitzen; das Pulver ist roth. Das Salz ist in 
2 Th. Wasser löslich ; in absolutem Alkohol wird es schwer auf- 
genommen. Die cunceutnrte l^ösung ist dankelrotligelb, mit stark grün- 
gelber Fiuoresceuz; iu verdünnterem Zustande ist sie rothgelb, mit stark 
grüngelber Flttoveeeens; bei sebr stedcer Yerdftnnong seigt sieb nncb 
bei dieken Sebiehlen im dwcbfiülenden Liebt die Boseftrbnng mit 
veibiitnissmatBig sebr starker Flaorescens. Die alkobolisebe LOsoag 
zeigt Ibnliche FarbenefsebeinoDgen, nur mit yiel stlrkerer, gelbgrfiner 
Flaorescenz 

Durcli Einführen von Methyl-, Aethyl- und anderseits von Jod, 
Chlor und Nitroverbnuiuiicreu in das Eosin werden mehr bläuliche oder 
gelbliche Kuanceu erhalten, welche unter verschiedenen Namen, nftm- 
lieb Metbjleiytbrin, Bengal Rose, Eosin blialieb, Cyanosio. 

▲mal ein stellt O erber & Keller ans sieben Tbeilen Uerenr^ 
nitrat und zehn Theilen Anilin dar, welcbe Miscbnng durcb acbt Stunden 
auf -f- 100^ C. erhalten werden rouss. 

B»^in» Erkaltpu erstarrt die Misehting zu einem carminrothrn Brei, 
während ii< r mös-te Theil des Quecksilbers regulinisch abgeschieden 
wurde. Mau bemerkt bei der lieaetion keine Gasentwicklung. Die ao 
bereitete rottie Masse kenn in siedendem Wasser, Essig oder Weingeist 
getost werden*). Der eigentUdie Name ist Boeanilinnttrat (salpeter- 
sanres Bosanilin), O erb er nennt es Aaaltfn, Anilinrotb kunweg nennt 
es Ch. Lautb Ä Depouillj. Essigsaures und salzsaures Rosanilin 
wirkt nach Dr E d e r^s Notiz als Sensibilisator, wesbalb dasselbe aucb 
für das Salpetersäure äalz zu erwarten ist. 

*) Die ThMrfsrbstoffe, Ibre DsTstellang und Anwendnng too SiaalalattS 

lli«r si n nkr. 

') Theodor Schneider beschreibt iu Kepert. do rhim. appU IL, p. 294 
die BeladsrsteUung der AsaleHns sn aoaljtisehen Zweeken. 
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Die Fornio! wird angegeben = 2?",g . UN 0,^. Mnn «er- 
hält es leicht durch Lösen der Base in warmer verdünnter Salpeter* 
Bfture in kleinen Kiystallen, welche den übrigen Salzeu gleichen. 

Asalin brachte dt» Haua QtiinOB, Marnft« nmd RouU ift 
I^on in Handel. Daeaelbe ist ein sebr ichfiner blauer Varbstoff, weleber 
bis vor nicht sehr langer Zeit ein Pabrihfgeheimniw war. Azniin, auch 
Azarin genannt, ist ein Derivat des Anrin's, welches sich beim Erhitzen 
von fünf Theilen Anrin mit sechs bis acht Theilen Anilin bildet, nach- 
dem die Mischung mehrere Stunden lang bis 180" C. erhitzt worden 
ist. Man reinigt den Farbstoff erst mit heissem Petroleum, dann durch 
Waedien mit aDcaHsehea Lfteangen, denen man verdUnnte fittaien folgen 
llDrtr nm eefaliesilieh den Best in Alkohol an ISeen nnd mittetet 
Wasser, in dem etwas Alkali gelöst ist, anesolKUen. 

Ch. Lanth machte die Bemerkung im Verlaufe seiner Arbeiten 
über Thcerfarb^toffe, dass durch Einwirkung auf Anilin, auf Rosolsfiure 
neben einer groösen Mene'*' Ko.^;uiilin ein blauer Farbstoff entsteht. 
Nach dessen Ansicht wure daa Azuiin das Resultat einer Reaction auf 
das Boeaniltn nnd wtte daaeelbe identimdi mit Bleii de Lyon. 

Asttlin bildet ein amerphea» metatUeeh gHbBiendes, bfaunes. In 
Alkohol nnd Aetfaer mit rein dunkelblauer Farbe sieh lOeendes PntTer« 
Das Azulin ist zusammengesetzt nach der Formel 

C,g NO^f welche Formel abgeleitet ist aus nachstehender 
Gl'leichung : 

Ce ß, N^-h C^H^O 0^ = C,, ff,^ NO^ -\- O. 
Anilin -f" Phenylstnre = Aaalin. 
Naeh Willm kann dasselbe als ein Ammoniakderivat angesehen 
werden, in welchem zwei Wasserstoffatome dnroh awei Hoteeule des 
Ox^phenyl ersetat sind'): 

( //, o 
N{ Co O 
I ff 

dass ich hier die Natur der Stoffe erörterte, erfolgte deshalb, weil ich 
die Yermuthnng hege, dass vidleieht eine gehörige Combination der- 
selben mit Prof. Vogers Asalin identische Besnltate geben kOnnte, 

was Versuche in dieser Richtung in nicht zu ferner Zerit lehren werden* 
Farbstoffe, wie Cyanin, Eosin (bläulirh\ bekommt man bei 
Schuchart in Görlitz, Trommsdorff in lliturt. Ich lasse diese 
Bemerkung deshalb folgen, um Collegen, welche Versuche anzustellen 
bereit wären , Anhaltspunkte zur Selbstanfertiguug orthochromatiacher 
Platten nnd snm nSheren Stndinm au bieten. 



Vereins- und Personal-Kachricliten. 

Herr Prof. Dr. J. M. Bder wnrde von d»r SocUU Ihatographique äm 
Sud'Ouent in Angooldme einstiainiig xom BhrraaiitgUede ernannte 

■) aPieThMr&rbstoff«^ ihre Daratdlung und Anwendnag" von Dr.Mior- 
sinsky. — Leipsig, Wiegand. 



Digitized by Google 



HEHOTYPIE 

VON 



FbotocrapiüMbe Oorreq^dons. 



▼erviolftltlgung Torbehaltoii. 

Digitized by 



Mr. 290. 



Photographische Correspondenz 1884. 



328 



Verein zur Pflege der Photographie und verwandten 
Künste zu Frankfurt a./llll. 0- 

Sitzung am 5. October 1-^4. — Vorsitzender: Herr W. Hetzer. 

Die beiden Protokolle der Festsitzungen Tom 10. und 11. Sep- 
tember werden verlesen und crenohmigt. 

Es werden aufgenomnieo : Herr Eugen Jacobi in Motz als wirk- 
liches Mitglied, und die Herren B. Koch in Neuwied uud Braua in 
Berlin als anBsetordentliche Mitglieder. 

Eingegangen sind: PhotognphiBche Notisen, Detitaelie Photo- 
grtpben-Zeitnng, und awei Hefte Photogr. Times, New-York. 

Herr Schäfer macht der Bihliothek ein Buch von Le Grai und 
f>{nr<« von Chevalier zum Geschenk, wofür ihm der beste Dank 
ausgesprochen wird. 

Aus Mittheilung von Seiten des Herrn Haake über das fina^* 
aielle Ergebniea der AuBatellnng geht horror, dass die Einnahme 
1486 Mk. 40 Pf>, die Ausgaben 876 Mk. 81 Pf. betragen. Es ▼er- 
bliche demnach ein Saldo von 610 Mk. 9 Pf., von welchem nunmehr 
noch die Kosten für die Diplome und Medaillen zu bestreiten seien, 
mit Ausnahme derjenigen, welche Herr Reut! Inger gestiftet habe. 

Hieran anknüpfend, wird mitgetheilt, dasa schon von verschiedenen 
Seiten Anfragen wegen des Verbleibes der Medaillen und Diplome ein- 
gelaofien seien. 

Herr Maas, der mit dieser Angelegenheit betraut, war leider 
nicht zugegen, um Aufschluss darüber geben zu können. 

Bei dem Thema der Ausstellung glaubt Priisidiam. ilii«s es doch 
XBcht erwünscht sei, wenn im Verein ^orfaue eine Beschreibung der 
Ausstellung erscheine und wird dem Unterzeichneten der Auftrag, eine 
solche abzufassen nnd den Festprotokollen anaureihen. 

Bieranf wird ein Artikel aus der Frankfurter Zeitung verlesen, 
in welehem Herr vom Werth die Prfifhngseommission angreift und 
ihr vorwirft) dass sie bei der Prüfung der Trockenplatten nicht voll* 
zählirr ??pweg<»n , dasa sie ihr Amt sehr oberHüchlich {jefibt und dass 
ungemt lu hohes Honorar dafür zu leisten gewesen sei. Ein Brief, eben- 
falls von Herrn vom Werth, enthält in etwas ausgeführterer Weise 
dieselben Anschuldigungen und sum Schlüsse dessen Austrittseriklarung. 

Auf den Artikel, der kein wahres Wort enthalten, der den wirk- 
lickea Tbatsacben Wort fttr Wort widersprochen, hat der Vorstand 
eine Entgegnung verfa?st und vor einigen Tagen auf die Expedition 
jener TfAtun^ gcbracl t Aus unbekannten Gründen ist das Erscheinen 
deflsolbcu bis hnutf im terhlieben. 

Herr Haake glaubt, dass es überhaupt jetzt zu spät, da die 
Angelegenheit schon au ▼eraltet ist und daher besser sei , diese Ent* 
gegnung ungedruckt au lassen. 



*) Bei der Bedaction am 27. November 1884 eingelangt. 

Anm. d. Red. 

PhfttOf nphuehe CorrMpoB<l«iu, XU., Nr. SM, 18d4. 26 
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Selioii im lateiesse du «weiten, nicht prämiirten Platten-Fabri- 
kuten solle man die Sache nidit weiter anfrfihren; aoeh im Ph»tokolle 
dec aweiten Festsitzung, luut welchem die beiden Namen veröffentiicht 
wurden, solle man diesen Passus ganz weglassen. 

Der Unterzeichnot<> tritt dem entschieden prcf^cnüber und will 
das Protokoll, welches 1 « r- irs genehmigt, unbedingt aufrecht erhalten 
wissen, es sehe sonst aus, als habe er die Nennung der Namen aus 
irgend welehem Qmnde auf eigene F^net weggelassen oder gar ver» 
gesoen an notiren. Aneh die Entgegnung, die der Vorstand in einer 
extra auheranmten Vorstandsitinng aufgesetst habe, müsse unter allen 
Umständen auch in der Zeitung erscheinen , sonst glaubten die Leser 
jener Zeitung, Herr vom Werth sei in vollem Rechte und die PrflfotngS* 
commission sammt Vorstand sei dann gründlich blamirt. 

Herr Kheinetädter hält für genügend, wenn Herr vom Werth 
sein Schreiben snrficknimmt nnd mfindlicb erklärt , dan er Ünreekt 
gehabt. Er wird mit der Hission betrant, in diesem Sinne ndi Herrn 
Tom Werth zu sprechen. 

Bei der Abatimmang fiber diese Punkte stimmt nur der Untsr^ 
zeichnete dagegen. 

Zum Schlüsse kommen noch einige Chlorsilber-Collodiondrucke 

von den Herren Schmeck & Co. in Siegen zur Vorlage, welche alles 

Lob ernten nnd an dem Ansspruehe Yersnlassnng geben, dass solche 

Biillana nnd feine Nnancimng anf Albumin nieht an erreichen sei. 

F. W. Geldmacher» 
SohrifUahrer. 

Berichtigungen. 

nei dem AusstelluDgsberirhte wurde übersehen als primiiri ansufilhrfn: 
Herr C. Stephan, Winterlhur, Diplom. 

Von Herrn Friedrich Müller bat der Vorstand folf^endes Schreihen 
erhalten: In dem Sitsungsprotokolle vom 10. September 1884 (Photogr Corre- 
spondens Nr. 288) Rind einige Worte von mir enthalten, welche nicht ganz 
denjenigen, welche ich in der Sitzung gesprochen, entsprechen. Es heisst dort; 
«dass ich seit iwei Jahren nie mehr .schwarze Ränder pehabt liabo". Ich aber 
habe gesagt: „dass ich seit swei Jahren, während welchen ich mit Trocken- 
platten arbeit», Uberhanpt nie schwarse Rinder gehabt habe.* leh bitte diese 
meine Berichtignng an geeigneter Stell« snr Teiöffeotliehiing sn bringen. 



Allgemeine Bemerkungen über die Vorzüge des Emul- 
eionspapieres fUr das Posltiwerfahren , im Speciellen 
bei Anwendung des ExponirAutomaten. 

Von Dr. £. A. Just in Wion*). 

Auf dem Gesammtgebiet I r Photographie dominirt in der Neu- 
zeit die Gelatine. Was vor wenig Jahren kaum Jemand geabnt| das 
bat sich in kuraer Zeit unaufhaltsam Tolisogen. 



') JCioleitoog aus der demnächst in uoaer&m Verlage erflcbeineudeu 
BffOchnre: aDsr Pcsitivproeeis anf QeUtiae-EmnUionspapier von Dr. B. A. Jnst* 
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Das glänze Collodionverfahren, das so fest um] f«ichcT in der 
photographisclieu Praxis eingebürgert pcliien , winl bald nur mehr ver- 
gangener Zeil angehörig sein, zum Wenigsten nur ganz ausnahmsweise 
zur Verwendung kommen, wtBreiicl das Gelatine • EmnlBioiisrer&hreo 
an seiner Stelle beinahe antschlieaalieli wird angewendel werden. 

Ob dieses Verfahren auch Im PositivproeeM steh eine ähnlieh' 
dominirende Stellung erdbem wird? Wer kann ee^ heute TOrana- 
bestimmen. 

Eine Stollnng neben den anderen bereits bestehendou Positiv- 
processen wird das Gelatine - Emulsiousverfahren ganz zuverlässig in 
Anepmbh nehmen, denn wenn es auch bei der grossen Mehrheit der 
Portrftt-Phetographen TielleiehC weniger Anklang findet, so wird es 
doeb ativerlässig^ ffir gewisse Zweige der Photographie grossen Aowerth- 
haben und sicher wird es den Pionnieren der photographischen Arbeit, 
den Amateuren, willkommen sein. 

Es lösflt sieh eine ganze iln von Vortheilen aufzählen, welche 
das EmuUions-Positiv verfahren mit äich bringt, und viele davon sind 
unleugbar von Wesenheit. 

Znttiehst Usst sieh a priori leieht ersehen, dass das Emalsions- 
poeitiv denselben Beichthnm aartester Details bieten müsse, den das 
Negativ erkennen Iftsst; den man aber auf den Albnmincopien ver- 
geblich sucht. 

Damit bietet es den ersten grossen Vorzug, der vielleicht im 
Porträliach, WO oft mehr Betouche als Natur copirt wird, weniger in's 
G^ewicht IIUlt,'aber*fttr die Beproduetion, fHr die Landschall, l&r wissen- 
aehaltliche Zweeke, überhaupt überall da, wo man eine bis in's kleinste 
' Detail lebenswahre, ungeschminkte Wiedergabe Ifordert, Ton nicht zu 
«nterBcbStzender Bedeutung ist. 

Eb ist weiters Belbstversländlich , dass das Emuisions - Positiv- 
verffihren am schnellsten unter allen Positivverfahreu arbeitet, da es 
die kürzeste Copirzeit hat, abgesehen davon, dass eben diese kurse 
Copirzeit die Benützung besonderer und selbst antomatiseh arbeitender 
Copirappaiate raisonnabel erscheinen liest; ein Vortheil, der wiederum 
weniger im Porträtfach, als im Jteproductionsfach und dort von Wesen- 
heit ist, wo es Bich eben um rasolip? Fertigwerden handelt, d. i. bei 
der Gclegcnhcitsphotofrraphie (bei Festlichkeiten, besonderen Vorkomm« 
oissen), endlich tur Puiizeizwecke. 

Unmittelbar hiermit hftngt der grosse Vortheil Msammen, den 
die Verwendbarkeit künstlicher, u. aw. relativ gana schwacher künst- 
licher Lichtquellen, wie Q«8> und Petroleumlicht, bietet. 

Von dem Tageslicht vol&ommen unabhängig, am finstersten Winter« 
tage, selbst zur Nachtzeit seine Coplen anfertigm au können, das ist 
von unberechenbarem Vortbeil. 

Specieli für das Vcrgrösserongsfach sind diese Vorzüge des 
EmuhiionaoPositivTerfidireiis von ganz besonderer Bedeutung, denn sie * 
ermöglichen das leichteste und bequemste Arbeiten nnd nicht langer 
Zeit wird es bedürfen, dass sich jeder Photograph seine Vergrösserungen 
bei Petroleumlicht mittelst Scioptikon u. zw. denkbar billigst selbst 
herstellen wird. Daduch, dase solche Vergrösserungen ohne grosse Ein* 

26* 
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liehtuDg einikeh mittelBt Seioptikon besteaa, adinelUitens und vor Allem 
billiget itt besebaffen Bind, «ad Bomit dem Pablicum xa wirklieb ein« 
ladenden Pnisen eShdrt werden k önnen , g[ibt das fianlflions-PosiÜT* 
Ter&hr^n f>inem ganzen Zweigo der Photograpliif neues Loben. 

Ein Vortlieil , den die sclmellere Copiruug bietet und der uicht 
zu gering augeschiagen werden darf, Heg( in der Möglichkeit und 
Leichtigkeit, die bemerkenevertb böhere Pfastik dichterer Platten aus- 
snnfitxen, die man beim gewOhnlieben Albaminpapier nnr dämm niebt 
aebtet, ja perborreaetrty weil die Copirnng tagelange Zeit beanspraeben 
wfirde. 

Es ist nirVit iiawahrächeialich. dass, wenn fr^t Aio i^clinellcopir- 
verfahren sich Bahn gebrochen haben , ihr Einfluea auf das Negativ- 
verfahren in der Weise sich geltend macheu wird dass man dem 
langsam entwickelten, diebten plastiBcben Negativ anbediugten Vorzug 
gibt von dem raacb entwickelten dflnnen Negatir. 

Endlieb darf nicht vergessen werden, dass das Emnlsionapapter 
vor allen anderen lichtempfindlichen Papieren dmi Vorzug der unbe- 
Bchrflnkten Haltbarkeit besitzt, ein Vorzug, der nicht blos in ökono- 
mischer, sondern vor Allem in rein technischer Beziehung Vbn Weaeu- 
beit ist. 

Man denke nur an wiBBensobaftliche ForBebnngBreieen in firemden 
Lindem^ wo man oft gerne scbon an Ort nnd Stelle Bieb PoBitiTe 
seba£FeQ machte. 

Man wird den Einwurf machen, das Emulsions-Positivverfahren 
Bei niobt allgemein anwendbar, weil es zu wenig J'.uv<^rhi«8ig sei und 
entsprechend dem Negativverfahren eine3 geübten Operateurs bedürfe, 
der gegenüber all' den möglichen Schwierigkeiten und Zufällen, wie 
Bie in der nnaicberen Begrenzung der ExpoaitionBzeit begründet Bind, 
bei dem Entwickeln eieb BCbnellen Bath wiBee, wttbrend man doeb, 
analog den VerbftltnlBBen bei Ausübung des Albumin -Dm ckproceBBOB, 
es mfissc riskircn können, ancb minder gnt besablten Händen die Her- 
stellung anzuvertrauen. 

In der That ist es nicht ganz leicht, auf Emulsionspapier zu 
arbeiten und besonders beim Chlorsilber -Emulsionspapier kann man 
nicht Bo leicbthin eopiren,. es wird sonst niemals aneh nnr eine an- 
nttbemde GleiebmKssigkeit in den Copien an - er sielen sein. 

Vor Allem gilt es, sich vollkommen nnabb&ngig an machen toi| 
den persönlichen Fehlern beim Exponiren , denn die erste Bedingung 
für GleiclimtUsigkeit der Abdrücke ist Gleicbmässigkeit der JUcht- 
Wirkung. • 

Dieser Zweck wird nun durch den mit mathematischer Präcision 
arbeitenden elektrischen Exponir>Avtomaton (System Scblotterhoss) er» 
mSglieht, nnd dadnreh erst das Emnlrions-Posithnrerfiibren an i^nem 
ToHkommen zuverlässig arbeitenden PositlTprocess gemacht. 

Dft man bei dir'pem Apparat die gewünschten Belichtungszeiten 
nur aut dem leicht und raach auswechselbaren Papierzifferblatt der die 
elektrischen Impulse gebenden Uhr zu markiren hat , so ist die Mög- 
lichkeit geboteu, die Ezpositionszeit ebenso beliebig zu variiren, wie 
sie genau gleich an machen. Das erstere wird man beim Yorvenmeh 
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t£iitti wenn es gilt» die richtige Beliehtangsseit fttr das betreflfbnde 
NegatiT KU eucfaen, da« letatere, wenn dteees ZeitmaaB gefanden iat, 

um die eigentliche Arbeit zu beginnen. Man hat atao die exact ana- 
zuführende Arbeit des ^farkirens, resp. Ausschneidens des Zifferblattes 
der Ubr nur einmal zu machen, um dann nnbegrenat viele genau 
gleiche Abdrücke erzielen zu können. 

Der Exponir-Automat würde aber seinen Zweck nur halb erfüllen, 
wenn er nieht gleichseitig noch gana andere wesentliche Uebelstftnde 
beheben wflrde, die mit der Handhabung der gewöhnlichen alten Copir* 
rahmen beim Auswechseln verbunden sind. 

Das sind Zeitverschwendung, bedingt dnrcli die bekannte Um- 
• Btiindlichk<»it in der Handhabang, evcutucli ITnsauberkfit, wie sie durch 
das wiederholte Anfassen mit den Fingern veranlasst sein kann, endlich 
die Wahrscheinltcbkeit der Beschuldigung des Negatives beim Ein- und 
Auslegen des Papieres. 

Die Zeitvergeudung beim Gebrauch der Copirrahmen würdigt man 
ers^ wenn man Emulsionspapier nur secundenlang zu belichten braucht. 

Die V»' kannten Fingerflecke , welche durch das Anfassen des 
Papiercä beim Beschicken und Entleeren entstehen konneu, sind für 
Emulsionspapiere besonders nuangenehm in Rücksicht der nachfolgenden 
Entwicklung, da bekanntlich die im Scbwcisse entbalteneu fettsauren 
Salae sehr krSitig redueiread wirken. 

Dadurch, dass der Apparat mit 25—80 Meter langen Papier> 
bändern bescbiokt werden kann und vollkommen selbstthfttig functionirt, 
der Art, daas nach jeder Exposition nur ein Zeitraum von 5 Soeundcn 
für das Schliossen und Oetfnen der Kiappe, das Zurückziehen und 
Wiederandrücken des Presstisches (womit gleichzeitig die Grenzen der 
einaefaien Bilder durch Nadelstiche markirt werden) und den inawiaehen 
erfolgenden Weitertransport des Papierbandea benöthigt wird, ist jeder 
Zeitverlust, wie auch jedes Berühren des Papieres mit den Fingern 
und jede Beschädigung des Negatives ausgeschlossen. 

Trotz dieser mannigfachen Vorzüge, wio sie theils In der Ver- 
wendung des Eraulaiouspapicres selbst, thriltj m der Verwendung des 
Expouir-Automaten begründet sind, dart man doch nicht voreilig daran 
denken wollen , dass in ähnlicher Weise, wie die Emnlaionsplatten 
binnen wenigen Jahren das alte Collodionverfohren aus fiuit allen Posi- 
tionen verdrSttgten» das Emulaionapapier den Albumin -Druekprocess 
vollkommen ersetzen werde, denn es sind in der That ganz andere 
GesicbiBpunkte, nach welchen das Material für den Positivprocess zu 
beurtheileu ist. 

Detailreich thum , Präcision und Geechn'indigkeit der Herstellung 
sind Vortheiloi welche wohl bei dem Negativver&hren schwer in a Ge- 
wicht fallen» sie sind indessen beim Positiwerfahren und besonders im 

Porträtfach erst in dritter Linie zu berücksichtigen. 

In erster Linie steht hier der Gesehmack des Publicums, welcher 
sich durchaus nicht immer mit dem des Kunstverstsludigen deckt, in 
zweiter Linie die allgemeinere Anwendbarkeit , iusoferne das Druck- 
verfahren auch von Negativen minder vorzüglicher Qualität annehm- 
bare Abdrucke liefern mnss, wenn es das Albnmiupapier eraetsen soll. 
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Ein eelaUntes Beifpiel liegt vor io der Einfilbruog der PUtido- 
typie, welche, trotsdcan daas yiele Knnstreiatfiadlge dieselbe jeder tM" 

deren Photographie vorzichcQt beim grossen Publicum sich nicht recht 
einbürgern will, weil der schwarze 'Von der stumpfen Bilder uicht ge- 
füllt, für welche sich aber auch die Mehrzahl der Fachphotoprapheu 
nicht recht erwännen mag, weniger weil daä Verfahren etwas theurer 
ist, als weil nach vielen ihrer Negative kein ordentliches Positiv damit 
SU ersielen ist. 

Einmal iat daa Arbeiten auf diesem Papier, der grOseeren Em- 
pfindlichkeit ') und weniger sicheren Copirung wogen, viel achwier^er 
und ppstattet nicht so leicht die kleinen Behelfe, mit denen man auf 
Albuinii!})apier auch ikk'Ii anormalen Matten brauchbare Positive erzielt, 
dann aber zeichnet riatiupapier, und dies gilt auch vom Emulsions- 
papier, viel zu viel genau, zu detaitltrt| um speciell im Porträtfach der 
allgemeinsten Anwendung ffthig au sein, denn eine in'a aarteste Detui 
greifende, die feinsten HalbtSae aeicbnende Genauigkeit Terlangt andi 
die grösste Vollkommenheit der Matrizen. Jeder Fehler der letzteren, 
ancli der kleinste, sei es, dass derselbe durch irjrend welchen Zufall 
verauluöBt ist, sei es, dass mangelhafte Retouche diiran Schuld träg^ 
wird auf dem Positiv sichtbar, wenn es Platin eder Emulsion ist. Von 
solchen Matrizen, die auf Albumin noch gana annehmbare Abdrflcke 
liefern, taugt kaum die Hftlfle für Platin oder Emulsion. 

Der Albumindruck beansprucht eben gar nicht das htfchate Mass 
der Borg&lt in der Retouche, um noch immer ganz hranchhare Abzüge 
zu geben, auch i?t ja meist der Preis der letzteren gar nicht darnach 
aogethan, tun erliolite Aupgaben in dieser Kiclitung zu rcclitfertifren. 

Es ist dies ein Vorzug des AlbuuiiiivertabrenS| den man nicht zu 
niedrig anschlagen soU^ welchen man wohl auch als Ursache der gössen 
Beliebtheit des Albuminpapieres betrachten darf. 

Platin und Emulsion hingegen bedingen für das Portriltfach jene 
höchste Vervollkommnung der Retouche , welche überhaupt erreichbar 
ist und dort, wo es bezahlt wird, auch mit Erfolg gehandhabt wird. 

Was die möglichen kleinen Bebelfe anbelauirt , die man beim 
Drucken auf Albuuiiupapier anwendet; .wenn anormale Negative vor- 
liegen , 80 entaiehen sich dieselben dem mit Platinpapier arbeitenden 
gftnzlicby denn dieses letztere bedingt in jeder Beziehung tadeltos her- 
gestellte Platten. Hingegen sind solche Behelfe, rcsp. Corrective, beim 
Drucken auf Emulsionspapicr vielfach geboten, da sich hier der Pu^itiv- 
proccss nicht blos auf die Belichtung bcschrHnkt, sondern aucli ni der 
Entwicklung einen wesentlichen, weil variablen Factor besitzt. Nach 
Hauen Matrizen lassen sich auf Emulaionspapier relativ kräftigere, uacli 
harten Negativen relativ weichere Copien erzielen. In dieser Besiebnng 
bietet also das Emnlsionspapter nicht zu untersehitaende Yorzflge 
gegenüber dem Platinveriahren und dem Albumin- Silberdruck« 



') Bei Platinpapier, welches ungefähr vier- bis» luuiiual so empfiadltch ist, 
als gewöhnlich gesilberte« Albuminpapier, wird die Copirzeit wie bei letaterem 
nach Massgabe der Beaugenscfaeinigung jeweilig begrenst. 
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Wie sehr abrigens der Farbenton der Albuminbilder der Ge« 

«»phtnarkprichtung des Pnblicnros entspricht, das kann man ermessen, 
wenn mau siebti. wie jedes neue Verfabreu sich bestrebt^ deuseiben 
nacbzaabmen. 

FOr Pigmentdrack, Licbtdrack, Woodbarydruck und andere Processe 
war derselbe mnetergiltig, keines dieser Yer&hren konnte denselben 
ganx erreichen. Nur bei Platin war er von vorneherein aasgescblossen. 

Emnlsion nnd insbesondere üblorsilber-EmnlBion dürfte ihn er> 
reichen können, denn kein Material ermöglicht so verschiedene Farben- 
töne^ wie dicso. 

Tdue vom lichtesten Gelbroth durch alle Nuancen des Roth- 
braons, tfaeUweise bis mit bianem oder 'grflnem 8tteb, bis mam inten- 
sivsten Sehwara sind erzielbar nnd faßt immer bleiben die Details in 

Licht und Schatten gewahrt, beinahe immer kommt jene Harmonie der 
Halbtöne zur Geltung, durch welche Platin* wie Bmnlsionsbilder vor 
allen anderen sich nnszeichncn. 

Diese reichhHlti};e Fnrhenw5»h] diirfte inöcrlicliorweise auch für das 
Portriitfach von Vortheil tsein, denn sie gewahrt die Möglichkeit, dem 
Pnblieum in einer Richtung Neues au bieten, in welcher bisher bei 
dem so wenig ergiebigen Farbenfeld des Albuminverfabrens nicht viel 
versucht werden konnte, nimlicb in der Farbe der photographiseben 
Abdrücke. 

Zug:('geV)en auch, dass viele der hier erreichharen Farbtöne an 
sich das Augti nicht unmittelbar ansprechen, wie dies bei den gegen- 
wärtig beliebten, vergoldeten Albuminbildcrn der Fall ist, so Itisst sich 
dock erwarten, das» die Findigkeit der Praktiker dieselben durch ge- 
eignete Cartonfarbe entsprechend an heben wissen wird. 

Nicht unmöglich ist es, dnsB beispielsweise die ganz lichten gelb« 
liehen und grauen Töne besonders für verlaufende Bilder Ankhmg finden, 
da sie sich nach dieser Methode jfein und zart wie ein Hauch her* 
stellen lassen. 

Andererseits fanden auch schwarze Abdrücke auf Chamoispapier . 
bei Künstlern, denen dergleichen vorgelegt wurden, entschieden Aner- 
kennvng. 

Wenn man zugehen wird, dass die PhotographiCi dem Drange 

der Zeit folgend, dem Publicum auch in Neuheiten ein wenig entgegen 
kommen muss, um die Geschäftslage zu heben, dann wird mnn auch 
zugestehen müssen, dass die Chlorsilbergelatinc mit ihrem irarben- 
reichthum auch dem Portrfttfach einen Dienst an leisten im Stande 
sein wird. 

Als von unbestrittenem Werthe darf aber das Emulsions-Positiv- 
verfahren jedenfalls für die Landschaft, sowie für Objecto der Kunst 
und Wissenschaft und f!f>r Geweri)e hingestellt werden. Hier find der 
Exactheit der Arbeit keinerh i Grenzen gesetzt, im Gegentheil gilt liier, 
je detaillirter, je naturgetreuer, desto besser, und in dieser Beziehung 
wird das Emalsiona-Positiv von keinem anderen erreicht, geschweige 
«bertrolFen. * 

Diesen Branchen kommt auch der grosse Vortheil, massenweise 
Bilder in knraer Zelt eraeugen lu kOnnen, nicht wenig zu statten. 
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Kurz recapituUrt, dürfte somit über das EmuLsions Positivvcrfaliren, 
evt'utuell unter Zubilfeoahme des Exponir- Aatomateoi Folgendes sa 
bemerken seiu. 

1. Deukbal: grösBte Exactbeit der Wiedergabe aller Details und 
dftvon als Folge besondere Zartheit der Halbtöne bei ▼ollBtSsdiger 
Gleiebbeit der Bilder unter einander. 

2. GrrdsBte Zuverlässigkeit des ArboitenSi indem man 

o) eine constaute künstliclie Lichtquelle anweinlen kann und TOm 
Tageelicht (z. B. vom trüben Wintertag) uuabhaugig ist; 

bj durch den Automateu iu den Stand gesetzt ist, mit beinahe 
matbematiaeber Genauigkeit die Belichtungszeit inne an halten; 

e) dnreb den antomatiseben Betrieb Papier wie Negativ gegen Be- 
fleckung, resp. Beschädigung sichert. 

3. Grösste Geschwindigkeit der Herstellung, bedingt theils doreh 
die enorme Empfindlichkeit des Materiales, theils durch die Vermeidung 
jedpR Zeitverlustes, der sonst bei der Timständlichen Bedienung der 
CJupirrahmen mit dem Auswechseln verbunden ist; mit anderen Worten: 
Möglichkeit einer HaMenerseugung Ton Positiven. 

4« Nutzbarmacbnng der unTergleiehlieb höheren Plastik dichter 
Platten. 

5. Mannigfaltigkeit der erzielbaren Farbentöne. 

6. Vorläufig Mindercignung für das Porträt£&cb| ausgenommen 
wenn es sich um Massenerzeugung handelt. 

7. Volle Eignung für Landschaft, Objecte der Kuuut, Wiääeu- 
Schaft und Gewerbe. 



ScMottorhoss' Exponiraiitoniat 

Anknüpfend an den früheren Aufsatz des Herrn Just möge hier 
das deutsehe Beichapatent Nr. 36.630 des Herrn ßcblotterhoss 
mitgetbeilt werden, welches vom 15. April 1888 ab l&ufly jedoch erst 
am 24. April 1884 von der Reichsdruckerei ausgegeben wurde. Nach 

den Bcätimmungen des deut.schen Patentgensetzcs dürfte demnach das 
betreffende Patentgesuch vor Mitte April 1883 eingereicht worden und 
erst annähernd nach Jahresfrist in der That veröffentlicht worden sein, 
nachdem der Apparat bei der elektrischen Ausstellung in Wien bereits 
ausgestellt, femer von Heirn M^or YolLmer im sweiten November- 
hefte dieses Blattes (s. Nr. 265» pag. 889) besprochen und in der 
Versammlnng der Photographischen Gesellschaft in Wien vom 15. Jänner 
1884 demonstrirt wurde. Man hat in früheren Zeiten dem öster- 
reichischen Patentamt, nicht mit Unrecht, den Vorwurf gemacht t dass 
die Erledigung von Patentgesuchen in etwas schleppender Weise er> 
folgt; im deutscheu Patentamte scheint jedoch, dass ein vielleicbt 
noch schleppendere Vorgang platzgegriffen hat, denn nach dem Patent- 
blatte vom Jahre 1884, Nr. 7 vom 18. Februar, wurde das Patent er* 
tfaeilt und erst nach demselben Blatte vom Jahre 1888, Nr. 41, das 
sub 8ch. Nr. 2426 von dem Patentagenten Patakj gegen Mitte April 
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eingoreiehte Patentgesaeh als Tom 8. October an gegen unbefugte Be- 
nützung geschätzt erklärt. Die Frage dttrfte geviM Ton jedem biHig 

denkenden Manne aufgeworfen werden, was in dem Zeitraum von circa 
sechs Monaten bezüglich der zur Patcntimng einf»prGiehtcn Erfindung 
geschah und wie selbe gegen Missbrauch oder Benützung geschützt 
war? Wir Temabmen jüngst von einem in Preaseen gebomen, nnnmebr in 
Oesterreieh nationalieirCen, Groaeindastrieilen die Bemerknng, dasa im 
deutschen Patentamte gegen aus Oesterreich eingereichte Patentgeeuebe 
in einer eigenthümlichen, beinahe den Eindruck von Chikane hervor- 
rnfenden Weise vorcregangeu wird. Unser G'MvährHniH'iTj ist ein hervor- 
ragender üesckättsniann, dnrch seinen Organiaationsgeiat bekannter und 
billig denkender Manu und Mitglied einer vom Staate eingesetzten, 
in Handele* nnd Gewerbeangelegenbeiten berathenden Körperschalt nnd 
daher mit den Bnrean-Arbeiten aueh vertraut. Bereits wiederholt wurde 
auf diesen eigenthiimlicben Umstand hingewiesen und eine Aufklärung 
bezüglich der wirklieben oder vermeintlichen Uebelstände als wünschcns- 
wertb erklärt, jedoch bisher keine hinreichende Aufklärung gefunden, 
sondern nur wabrgeuommeu, dasa gewisse Patentgesuche verhältoisfimässig 
rasch erledigt wurden, wie z. B. tür die Patente 29.109 und 29.190; 
andere Patentwerber messen aber lange warten. 

Der Exponir Automat dient dazu, lichtempfindliche Papiere, Gewebe oder 
dergleichen zur E/.eupung' von Bildern, beziehungsweise Drucken auf denselben 
«tückweise dem lacht zu exponirco, und besteht aus dem eigeotlicheu Expunir-, 
beüebnDgsweise Copir^Apparat, welcher Ar sich allein aogewendet werdeu kann» 
und dem Bewegnngameebanisnius, mittelst dessen der crstere eventuell auto- 
matisob in Qang gesetzt wird. Der Expouir-, beziehungsweise Copir- Apparat, 
in Fig. 1 im Ubigssehoitt, Fig.* 2 in der Seitonaaslebt «nd Fig. S im Omndrise 
dargestellt, kann ßowold zum roj)iren nach Matrizen (Clicheä), als ancb, in ciit- 

a rechenden Dimensionen ausgeführt, zum Exponiren von Negativpapier oder 
nllcben KSrpem in der Camera gebrandit werden nnd Tertritt in ietsterem 
Falle quaai die Ca-ssette. Zum Zwecke des Copireng wird der bandförmige, zu 
exponirende Streifen J£ aufgerollt, in die Büchse/^ gesteckt, sein Ende durch 
einen Llngnsehlita derselben dnrdigezogen und die Büchse tn den Kasten B 
eiagesetxt. Er wird dann über den gepolsterten, auf der Spiralfeder X .sitzenden 
Presstisch C gezogen und an der Haspel D befestigt. Der Presstiscb C mit der 
Feder X hat den Zweck, den zn exponirenden Streifen is' gegen die Matriee E 
zu drücken. Dieselbe wird auf die Leisten FF gelegt, der Deckel O aufgesetzt 
und mit den Scbranbeu 7777 angedrückt, wodurch die in den Deckel G ein- 
gesetzte Qlasiafcl J die Matrise niederdrückt und iu i lirer Lage festhält. 
Dreht man nun die Welle K entgegen der Richtung eines Uhrzeigers, so stöast 
der in der Scheibe L 8it7.eode Anecldn^ Jf, an den um N drehbaren drei- 
armigen Hebel 0, öffnet durch Vermittelung des kleinen aweiarmigeu Hebels P 
den Terteblnss der Licbtöffanng im Deckel O und wirft die um drehbare 
Klappe 7? in der Richtung des PffÜPH auf, welche Bencgnng durch die Feder 5 
(s. B. eine Ounimiscbnur) unterstützt wird. Uiemit beginnt die Expoaitiuu. Ist 
diesellie Tollendet, so dreht man die Welle K in denselben Sinne wie oben 
weiter. Der Anschlag 31, stösst an den Hebel 0, f-filiesst den Verschluss der 
Lichtöffnung im Deckel O wieder und wirft die KUppe M su. Hieratif wird 
dnreh Vernittelnng des enrTenfönnigen Ansatses T nnd des Hebels U der 
Presstiscb C zurflckgezogcu und geA;iliit dem exponirteu Streifen F zwischen 
der Matrize JE und seinem Polster freien Durchgang. W&brend beim Weiter» 
drehen aonitchst der Presttiseh C in der snrflckgesogenen Stellung verharrt, 
kommt vermöge der Form der Curve T c'\n ausladender Tbeil der Peripherie der 
Scheibe L in Eingriff niit dem Antrieb V der Haspelwelle D, nnd es wird der 
ezponirte Streifen E um eine Bildläoge vorgezogen, wonach die Sperrvorrichtung JfT 
die HaspelweUe an einn' rlicklinfigen Bewegung hindert Dann liest der AnisSs T 
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den Hebel U, beziehungsweise den Prepstisch wieder frei, derselbe drückt dei 
SO «xponirenden Streifen JE von Meaem gegen die Matrise J£ und der Anschlag 3/, 
Sffiiet die Klappe B zur niichsten Ezpoiition n. ■. f. Wenn der Apparat au 
Stolle der Cassetfe in Verbindang mit der Camera gebraacht werden soll , so 
kommt natürlich die Matrize E and eventnell die Glastafel J, sowie der Licht- 
▼ersohlass (Klappe M und Hebel 0) in Wegfall. Um die Matrizen auswechseln 
MU köDnen, obne der Donkelkammer so bedSifNi, kann, wie in Flg. 9 




scheraatisch dargestellt , zwischen Matrize JE und Expositionsobject E ein 
Schieber Y eingeschaltet werden. Soll der in Vorstehendem beschriebene 
Sxpontr-Apparat antomatlMb bewegt werden, *o bringt naa ihn mit dem 
Bewegmigemecbanliffliie in Verbiodong, indem man ihn, in Fig. 4 und 9 mit 
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£x bezeichnet, auf ein Gestell a setzt, und zwar wird er hier so geführt, daw 
die Wella K von dem g^abclff5rnugcn Ende der Welle 6 erfasst wjrd. Wenn 
diese letztere gedreht wird, so musa auch die Welle K sieb drebeo, laitLiu der 
Exponir- Apparat in der oben geMhIlderton Weiaa fkwetiooiren. Das Drahan dar 
Welle b t rs rnjt ein in dem Rohr c locker geführtes Gewicht <i, dessen Schnur 
oder Kette über die Leitrolle v geführt ist und sich um die Trommel t schlingt. 
Das Böhr c ist mit Wasser, Oä oder dergleichen gefüllt, dasrit die Bewegani? 
des Gewichtes d verlangsamt, beziehunghweise rcgnlirt werde. Vermittelst zweier 
Nasen e, €0 der Trommel t and des um y drohbarea Ankers / kann die Welle b 
in iw« Steiinngen arretirt werden, wenn den Elektromagnet g ein Strom der 
Batterie h durchl&nft, der Anker /' also vom Magnet g festgehalten ist und von 
den Nasen e, nicht weggedrückt worden kann. In einer dieser beiden 
Stellnugen ist der Liehtverschluss M geschlossen, in der anderen geöffnet. Der 
Strom, welcher den Elektromagnet g speist, passlrt, von der Batterie h kommend, 
finen isolirten Winkel mit den Contactschrauben t i und geht je von einer 
derselben über den Contaetanker k durch den Elektromagnet nacli /* zurück. 
Während der ContuttHuker k von dem kleinen Elektromagnet l angezogen oder 
los{!ff lassen wird, d. h. sich von einer der beiden Contactschrauben i 7ur 
anderen i begibt, wird der Strom des M»gnetüä g je füi' einen Moment nuCcr- 
brochen ond die Welle b kann sich dann immer ans einer der beiden durch 
die Nanen e, und e„ gekennzeichneten Stellungen in die andere drehen, d. h den 
Ezponir- Apparat zum hythmischen Functioniren bringen. Das Anziehen und Los- 
lassen des CoDtactankers k erfolgt in der Weise, dass der Strom der Batterie w, 
welcher den kb inen EK-ktromugnot l sprist, durcli die ContHOtfedcr n des Ubr- 
oder Triebwerkes 0 (quasi der Uhrzeiger) anf die an ätelle des Ziä'erblattes 
isolirt avfgesetate, leitend« Soheibe p übergeht, yüd da den Elektromagnet I 
passirt und zur Batterie m zurückkehrt. Bringt man nun auf di*» Scheibe p 
eine isolirende, am Bande mit Ausschnitten, besiehougsweise Aussparungen ver* 
sdiene Schicht q, den Isolator (s. B. ein su%eklemmtee Papieracnelbchen), so 
wird, wenn das Werk o in Gang versetzt ist^^ die Contactfeder n abwechseltid 
diesen Isolator g ^d die Ausschnitte in demselben übergleiten, d. b. mit der 
Sebeibe p bald in Contact, bald aosser Contaet sein. ZunSchsi beriihre sie die 
Scheibe j>; der Strom der Batterie m ist dann geschlossen, d. h, der Contaet- 
anker A; angezogen. Der Strom der Batterie h nimmt dsnn seinen Weg über die 
eine Contsctsrhraube t, und der Elektromagnet (j hält deo Anker f augezogen. 
Sobald die Contactfeder n nun von der Scheibe p auf den Isolator q übergeht, 
wird ric-r Strom der Batterift m eben dadurch untrr))r<H licn un l dei Elt ktro- 
mugiioE / liisst den Coutükianker A; los, JJerselt>e schnellt an die andere Coutact- 
schraube i, unterbricht auf seinem Wege dahin für eilten Moment den Strom 
der Batterie h inni der Anker /"lässt hiedtirch dip N-t«'^ f\ frei, so dass diu Wt lle h 
sich drehäu kann, bis die Nase e„, vom Anker f gehalten, arretirt ist. (liaio Feder r 
drückt permanent den Anker f leicht gegen den Elektromagnet g hin.) Hiebei hat 
sich der LirlilvcrscbUiss R geöffnet und die Exposition beginnt. Dieselbe dauert so 
lange «n, bis die Contactfeder n von dem Isolator q wieder auf die Scheibe jj über- 
gebt. Dabei wird der Strom der Batterie 11» wieder geschlossen, der Contaetanker h 
angezogen, also der Strom der Batterie wieder auf einen Moment nnterbroebfn, 
wodurch die Welle b sich weiter drehen kann, bi<i ^ ieder die Nase e, von dem 
Anker f arretirt ist. Durch diesen Theil der Drehung wird In der Eingangs ge- 
schilderten Weise der Liehtverschluss R geschlossen und der Exponir-Apparat 
for^^schalteu Dann gebt die Contactfeder n wieder von der Scheibe p auf den 
Isolator q Über: hiedoreb wird , wie oben , der Liehtreridilass R geöffnet nnd 
die nächste Exposition beginnt Die Dauer der Expositionszeit ist also ab- 
hängig von der Grosse der Ausschnitte oder Aussparungen des Isolators g, 
besiebongsweisK von den Entfernungen derselben von einander. Wenn der 
Anker / die Nase e, arretirt h&lt und der LiohtTWSchluss H also geschlossen 
ist, so beröhrt der isoürte Contact einen Vorsprung der Trommel welcher 
mit dem Gewicht d durch die Schnur oder Kette in leitender Verbindung st^ht. 
Ferner niczen in dem Bohr c die von demselben isolirten Contacte um..., die 
das Gewicht <?, wenn es niedergeht, berühren. Der Strom der Batterie h kann 
nun noch folgenden Weg nehmen. Von der Batterie h durch den Elektromagnet g 
fib«r den Conlut 9, durch die 1>onini«l t aam Gewicht d; Ton bter daroli einen 
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der bf^liebig eingeschalteten Contncte nn... ih:rc}\ r.hritpwcrk w nach der» 
Batterie /i^nrüok. 4iiedurch wird erreicht, das«, wenn der Apparat eine gewiate 
Zeit lang ftraetlonirt, i. h. wenn eine gewisse Annahl von Espoeittoneii statt« 
gefunden hat , l)ezieliui)<;sv^-i'it.o wenn das Ocwiclit d abgelaufen ist, der Liclit- 
versobiuss Ii sich utcbt mehr öHbet und die Ulocke w ertönt, weil dano dieser 
Stromkreis ein* f&r allemal Tom Elektromagnet g angezogen bleibt, so lange, 
bi.x man uti den Api';ir.it Hand aiitrclegt. eventuell um das Gewicht (/ wieder 
aufzuziehen, x in ir'ig. 4 ist ein Umschalter, vermittelst dessen man den Strom 
der Batterie h unterbrechen kann, s. B. während man das Gewicht d aafisieht. 
Die kurzen Unterbrechungen im Läutewerk tc lassen erfabrungsmässig den 
Anker f sich nicht auslösen. Wenn man die Combination der Batterie m, des 
Elektromagnetes /, des Contactaukers k und der Contactschranben i umgeben 
will, so kann nuin sieh einer der in Fig. 7 und 8 schematisch durgestellten 
Anordnnnpren d*»» Werkes o bedienen. Dasselbe wird dann direct in den Strom- 
kreis der Hiitterie /t eingeschaltet. Ks gibt bicr die Contactfeder «, , weuii das 
Werk u läuft, einmal Contact mit der Scheibe p,y dann passirt sie» nntcrbrecbend, 
in Fi;;:. 7 einen Verstoss, in Fig. & die Dicke des Isolators q, und dann gibt 
sie Contact in Fig. 7 mit einer leitenden, auf den Isolator aufgeklenunten 
Bebeibe 0, (m. B. Goldpapier), deren Aosscbnitte diejenigen de« Isolators decken, 
aber etwas grösser als dieselben sind, in Flg. 8 mit einer lose nnf^Tfctzten 
leitenden Kapsel g^. Diese Kapsel sowohl wie die iScbeibe s, stehen permanent 
in leitender Verbindung mit der Scheibe p,. Wenn es tieh nm eine bedeutende 
Anzahl von ri-jf-h hinter einander vorsunelimcnden Expositionen handelt, wie 
B. B. beim Copiren anf sehr iicbtempfiudlichos Emulsionspapier, kann man mit 
Vortbeil an Stelle der BaapeM) die in Fig. 8 eehematiseh dargoetellte Anord- 
nung zur Anwendung briiifien. Dan Papier wird hier von den Walzen wui i/„ 
erfasst und gezogen und auf einer dritten Walae nach der Exposition auf- 
gewickelt. Die Dnrehmesser der siebenden Walten bleiben conttant, und et 
werden dalier trotz grosser Mengen aufgewickelten Pnpiers immer absolut gleiche 
Bildlängen gefördert. An Stelle des Gewichtes c in Verbindung mit dem Rohr d 
Q. s. w. llut eich auch ein jedes andere Laaf- oder Triebwerk verwenden. Der 
vorstehend beschriebene Ezponir-Automat k.uui auch verwendet werden, wenn 
man bandförmige Körper anderen Apentlen als dem Lichte stück« eise aussetzen 
MÜl , um diese Ageutieii je eiut^ bestimmte Zeit einwirken zu lassen, eventuell 
unter Anwendung entsprechend durchbrochener Matrizen, welche Ton den be« 
treflfenden Agentien nicht ang:egriffen werden. Ein solches A^ens wäre z. B. 
eine Änilinatmosphäro in Willis Anilindruckprocess, welche sieb in einem auf 
den Deekel G de« Esponir-Automaten aufgeeeisten, unten olTenen Kaeten Ka 
befindet, Fig. 9. 

Tatent- Ansprüche: 1| Ein Exponir-, beziehnngsweise Copir-App&rat, 
Fig. 1, S und 8, bestehend aus dem mit einem Deekel O Tenehenen Kasten B 

in Verbindung mir irr Welle K, d(ftn corvenförmigen Ansatz T, dem Press- 
tiscb C und der iu ihrer Peripherie zum Theil greifend, gearteten Scheibe 
welche die Haspel D und durch Anschläge Jlf, den Hebel O, benehungs- 
weise den Verschluss 72 d i v -: ;.'f. 2. Der Schieber Y, Vig. 9, in Verbindung mit 
solchen Apparaten. 3. Die Anwendung der mit einem Liingsscblitz versehenen 
Büehte Ä nur Anftrahme der au exponirenden Streifen. 4. Die Combination des 
FlektromSgnetes g, der Arretirung f und der Arbeitswelle b eines Lauf und 
Triebwerkes, beispielsweise bestehend aus der Trommel t, der LeitroUe v, dem 
Gewicht d im Rohr c und der in fester Verbindung mit der Trommel t stehenden 
Nasen e, zum Zwecke der Arretirung dieser Welle in den Stellungen, welche 
da« Oeffnen oder Schlie.ssen des Veraclilus^ses R bedingten. 5. Die Kombination 
eines' Uhrwerkes o, eventuell in Verbindung mit einem elektromagnetischen 
Unterbrecher, beispielsweise bestehend aas dem Elektromignet l, dem Contact» 
anher k und d»n Contacts eh rauben t t mit dem Elektromagnet g eum Zwecke 
der Begulirutjg des Ganges der den Exponir-, beziehungsweise Oopir-Apparat 
bewegenden Lauf« oder TViebwerkswelle b. 6. Die Anwendung eines answechsel» 
baren Isolators, beziehung^swolse Leiter- in ^'er! indung mit Contactfeder n, 
quasi der Zeiger des Uhr- oder Triebwerkes o, wobei die beliebig gross herzu- 
Btallanden Aufschnitte oder Aossparongeii des Isolaloti die Dauer der E>po- 
•itioaaseitaD bedingett. 
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Zum Schlüsse sei bemerkt, dass , während in ohigor, nach "der 
Zeichnung in der Patentschrift von der Firma Angcrcr & Gröachl 
angefertigten Zinkotypie nur Details gebildet sind^ bereits in oben 
eiturtem Hefte der ganze Apparat, wie soleber bei der elektrisehen 
AiisBtelliing sn sehen und' in der Qeeellieltafls •Tereauinlnog' ▼om 
16. Jlbmer demonatrirt wurde, abgebildet war. ' 



Ethnographie und Photographie. 

(ScUIuM Jon Hoite 278 in <Io!n TT<:fte tüß.) ■ 

Die in einem früheren Tiefte erTvJihuteu Unterweisungen mfl^^cn je- 
doch ala ein manffelh.iftes Surro^iit für eine Hilfe betrachtet werden, 
welche von einem wissenschaftlich gebildeten Manne ertheilt werden 
könnte, denn 1. erwächst dem Geschäftsmann durch solche Uaterweisuugeu 
ein nieht sn «nterschfttfeader Aufenthalt und biemit ein Entgnng 
an Gewinn, ' den er, wenn er ein rationeller Haan ist, in einer 
Weise tasdren muss, die der zu unterweisenden, oft nicht mit Glfieks* ^ 
gfltern gesegneten Pf^rson erorVtitnnt pr«c}i fineu wird. 2. Kann der 
gewöhnliche photographische Praittiker, welcher meist Porträt- oder 
Landschafts-Photograph ist, oft nicht die specielien Bedürfnisse des 
Fa^es kennen, in dem ein Forscher su arbeiten gedenkt und eben 
nur eine gewisse Bontine in den einseinen gewöhnlichen Operationen 
anbahnen, aber nicht die Anpassnng des photographischen Apparates 
an gewisse wissenschaftliche Instrumente lehren oder neigen, wie dies 
▼on einem wissenschaftlich geViil kteten Manne xu erwarten steht. 

Wir müssen demnach <ler Massnahme des gegenwärtig obersten 
Leiters der k. k. Marinesection nochmals anerkennend gedenken, welcher 
diftch Berufung des H^fm Hof-Photograpben Bürger^), der an einefli 
Lehrseminar wirkend, femer bei einer Weltomseglung und anf einer 
Polaiexpedttion die Bedflrfnisse der Photographie unter allen Himmels- 
strichen und speciell zu Schiffe kennen lernte, xnm Lehrer und 4)emon- 
ftratoT für Marine - Officiere der Einbärgerung der Photographie auf 
Beiaen in entfernte Länder wesentlich Vorschub !» i>tetc. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch der Wunsch ausgesprochen, dass 
der Herr Kriegsmiaister flicht blos der Pflege der Photographie in dem 
bekannten Hnst^rinstitate fBr Kartographie, d. i. dem k. k. militSr> 
^ographischen Institute seine Aufmerksamkeit zuwendet, sondern auch 
ftlr die Einbürgerung dieses Zweites in die Landarmee sorgt. «Denn 
zur Fixirung von Eigenthümlichkeiten , die bei Land tind Leuten 
herrschen , von Atifstelluugeu etc. erscheint trotz der mitunter ein- 
seitigen oder abträglichen Bemerkungen über die Photographie^ in der 
Armee das Fach besonders geeignet* 

Im Allgemeinen sei der Wnnseb neaedich ansgeqBrochen, dass die 
höchsten Centraibehörden eodlioh der Photographie eine Forsehnngs- 



•) S. Pbot. Corr. Bd. XXI, Nr. 283, pag. 236. Anm. d. Bed. 

*) 8. s. B. Phot. Corr. Bd. XIV, pag. 88. •» Anm. d. Bsd* 



Digltized by Google 



. 53^ * Pbotogrsphuebe Corrwpondeas 1984. Nr. 890. 



uud Bildungsstätte errichteu mögen, an weicher die Pbotocheiiiie ein- 
gehend niebt von blossen Empirikern oder leidigen Tbeoretikeni, sondern 
von wissenscbnlttich gebildeten, biesu Torsngsweise befUhigten^ muf der 

Höbe der gegenwärtigcii Situation stebonden Uinnemi welebe zugleich 
die BedArfuisse der Praxis kennen, gepBegt werden kann. .Solciio 
Männer schtfint^n (Linn nach unserer Ansicht die Pbotochemie im Interesse 
von Kunst, AV iöscnsehaft Tind Industrio zu pflegen, und ferner Leuten, 
welche mit Rücksiebt auf diu vou ihnen betriebenen Fächer Unter- 
Weisung oder Bntb nn erbnlten wfinseben, solcbe Hilfe theilbaflig werdlen 
sn lassen. » 

Damit eine solcho Versuchsstation im Interesse der Kunst und 
Wissenschaft segensreicli wirken kann, wfirc mit derselben ferner ein 
kleines.Museuui zu verbinden, an welchem ^wobl Typen vou für specielle 
Zwecke besonders geeigneten und auch erprobten Apparaten und Requi- 
siten, femer auch mit letzteren «rzielte Leistungen aufbewahrt werden. 

Aneh snf dem 6e1>iete der Photographie dflrfte sieb so in komer 
Zdlt der 8praeh des alten DieltJtera bewibren; ^Sant Uaeeenates, non 
deerant Flacee Msronesl Aber in unseren Tagen finden leider meist 
^ nur vergrmgliche Dincre , wie Pferde, Hunde, Tauben oder Kraft- 
äusserungen etc. mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen leichter Mäcene, 
als ein durch den Bund von wissenschaftlichen Discipliuen, wie X'bysik 
nnd Chemie, geschaffeijeB Fach, denn dieses lässt sich eben nicht su 
versebiedenen Unwesen, wie Wetten; Totalisateors n. e. w. missbravohen. 

Die Pflege des dnrcb einen glflcklichen Bnnd gesebaflPenen Faches 
an wissensehaftlichen Zwecken bietet eben keine Befiriedignng für das 
profannm vulcrn?. ' Man wird förmlich verzagt, wenn miu die Ge- 
schichte der Phutofrrnj'hie in Wien verfolgt, wenn man aieht, wie 
selbst Männer, denen man soviel Verstand zutnuthen könnte, dass sie 
die Hilfe der Pbotographen zu erkennen in der l^age sind, dieselbe 
^nebnihen nnd mit ^ssensebaftliebem Dflniyi darfiber abnrtbeilto, 
nicht etwa auf Grundlage von selbst angestellten Vcrsnehm, sondern 
eigentlich aus Vorurtheil und Bequemlichkeit, denn Hans müsste lernen, 
was Hfioschen nicht pelf^nit hnt. nnd der ItifaI!ibilitfit?rrlnubo mancher 
Gelehrten könnte Schaden ieidcn. Mancher angesehene Mann zieht es 
vor, sich vornehm in die Toga zu hflUcn, statt auf, nach seiner Ansicht* 
nnbentfene, Anfiagea Auskunft zu ertheilen'). Wir haben biet anm 
grossen Theile* n»t Vomrtheilen sn tban, welebe nnr sehwer ersehflttert 
werden kttnnen; YomrtbeHe mfissen aber eben nicht als Prodnete eiaoter 
Forschung, sondern als psychische Krankheiten angesehen werden«, 
w^h'h»*, nach <len Worten eines berüh*mten Schriftstellers, als Eduete eines 
gewissen Grades vou Unwissenheit oder richtiger geistiger Trägheit zu 
betrachten sind '^). A. E. I. O. U. 



<) S, s. B. solche Anfragen Phot Corr. Bd. XXI, Mr. S8S, pag;. 211. 

Anm. d. Red. 

•V *) Wir erwarten in der Folge eine Beleuchtung der Enuchliessangen xu 

* erhalten, nach denen die Mtenden Persönlichkeiten, welche mit einem Olas* 
saloh die in einer engen Strasse gelegene Fa^sde eines sogenannten monnmen* 
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Die pkotographiselie Ausstellung in Breslau 1884. 

y<Hi F. Schmidt jan. in SehwMdnits. 

„Wenn Einer eine Reise that, bo kann er «aa enKblen", wird gewiaa 

mancher der pfeid-tcn Herren Colletrpji nn?rufon, welche, durch das viel ver- 
sprechende Programm „CircuJar des allbekaunten Herrn. Pfeiffer** verlockt, in 
der Zeit vom S8. bis 25. September von Nah und Fem zum Hesnch der photogr. 
Fachansstellnng nach BreslH« g'ceilt wsren. „Leider aber", wird man gleich 
hinzafügeu müssen, «wie auch iu diesem Falle, nicht immer Erfreuliches'^. Indem 
teb Enmsunterzeichneter mich zur Zahl derer bekenne, welche einen ähnlichen 
Anespruch gethan haben, will ich versuchen, die Eindr&cke wiederzun;Gben, die 
ieh während meines Aufenthaltes in Breslau von der Ausstellung empfangen 
habe und swar werde ich mieh daranf beeehrSnIcen, nur alte erwfthnenewertben 
Vorgänge de'- ^'^ilrn TTir.pttTry«? niuplichst kurz umi wahrheitsgetreu tu be- 
richten. Laut l'rogramm sollte Dienstag den 23. September 10 Uhr die Ertfffuong 
und Besichtigung der Ansetenna^ erfolgen; indeee wurde weder anr feetgesetsten 
Zeit die Ausstoliun:r oröffnet, noch war am L-Jcal ein Plakat zur Orimtinnig 
der Besucher angebracht, so dass man erst nach vielem Fragen die Yer- 
sammlnngerilnme gläcklleh erreiehte. An der Ansstellnng^ »elbst war man noeh 
tüchtig im Autbau bepiifTen, ja es hatte sogar den Anschein, als ob dio Vor- 
bereitungen hiefür überhaupt erst einige Stunden vorher getroffen worden wären ; 
kurz und gut, der Anblick, der sich uns bot, sab Sodoma und Qomorrha &hn> 
lieber als einer photogr. Ausstellung. Der Entrepreneur des Ganzen war sichtUdi 
erstaunt, dass die Qäste so pünktlich und proprammmHssig erschienen und ver- 
trustete uns noch auf circa zwei Stunden, Ks blieb daher den bereits An- 
pekommenen nichts weiter übrig, als die Zeit anders auszufüllen, was für 
Fremde in Breslau allerdings nicht scliwer fiel ; die Meisten dehnten jedoch in 
Erwartung besonderer Dinge ihre ätretf/.iige niuht alUuäehr aus, sondern 
lenkten bald wieder ihre Schritte nach den Ausstellungsräumen, woselbst man 
noch lange vor der oflficiellen Eröffnung ungehindert und unempfangen eintreten 
konnte. — Zu unserem grössten Erstaunen war die Ausstellung qualitativ be- 
deutend beaeer beeehiekt, als wir erwartet hatten; in erster Reihe galt dies 
von den äusserst effectvoll beleuchteten und von gutem Verständuias und vielem 
Geschick zeugenden Forträten von Emst Müller- Beichenberg, sowie den 
ktimtlerisch vollendet achVnen Landschafts- nnd Hnrinestudien von Wifhelm 
D r e ese n -Flcnsbui j , vnr rvc'chen Bildern man mit wahrluifter Freude stehen 
blieb. Nicht zurück standen die Arbeiten von Emil L e h m a n n - Breslau (nieht 
an verweehaeln mit Gebrflder Lehmann), eine prSchti^ Kfrehen-Tnterienr- 
Aufnahmc, sowie grössere tJrnppcn- und Costümbilder , und von F, Pietsch- 
m a n n - Landeehnt vorzügliche Landschaften aus dem Kiesengebirge, den 
Adersbaefaer nnd Weeketsdorfer Felsen, Interieure von Kirehen nnd aehr feine 
Porträte. Als saubere Arbeiten verdienen noch hervorgehoben zu werden: 
einige Porträte, Landschaften und Interieure von Otto Wilde jun.-Balberstadt, 
sowie Porträte von Klein-Labr. Einal? In ihrer Art, vortrefflich waren die 
Moment-Aufnahmen von Lieut. David- Wien und K. Brandet- Warschau. 
Interessant, aber nicht so gut wie die eben erwähnten, waren auch die Moment- 
bilder von Enget-Feitkneoht-Twann in der Schweis. Ohne Concurrenz 
vertreten waren: geschmackvoll colorlrte DIapoaitive von Ackermann- Görlitz 
«nd wohlgelnngene Porzellan-Photographicn von A. H ü b n er - Glatz. Die Oel- 
gemälde auf Metallplatteu nach Photographien von J. Machaczek • Prag 



taten StulAaoea au venincieren l>ef(irchteten nnd wozu sie ferner nicht die Mittel 
auftreiben zn können vorgaben, es mit den Unteniehtasweckea deaaelben ver- 
träglich fanden, eine Anzahl von Directorswohnungen anfzimehmen. Bis der 
genannte Staatsbau nicht seiner Bestimmung übergeben ist, würde jede Ei- 
örterung der Angelegenheit in der Oeffentlichkeit verfrüht und nicht opportun 
erscheinen. Diese Beleuchtung dürfte auch einiges Licht über die spocielle 
Geneigtheit des obersten Leitt^rs der massgebenden Behörde verbreiten, die Pflege 
der wiaaeiischaftlicheii Bichtung In dw Photographie und deren Anwendungen 
•raatlieh und wirksam ma fördern. Anm. d. Red. 
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konoteu uns wegen der platt geleckten Mnlerei nicht besonders frefallen. Des- 

fleichen machteu die Landschaften von Gröger- Uabeischwerdt, die ja mit 
'leiaa hergestellt aehieneo, we^en des nnaDgenehmra Tones des ChlorsUber- 
CoUodionpapiercs nnd durch Übertriebene Wulhenpartieti keinen guten Kindmck. 
Qeradezu uaverstiindlich war uns eine Oelmalerei von G. N eu twig-Breslaa; 
ebenso verriethen wenig kttnsUerischen Oesehmaek tmd Veratlndniat die in 
Oel auf Opiilplaa aupgefülirten Photographien von Otto Wilde jun.-Halber* 
Stadt. Die Lichtdrucke von Kn&bcheja-Z^blits in Sachsen und W. Hoff- 
m an a- Dresden fanden trete ibrer Schönheit leider nicht die ihnen gebührende 
Wttidlpuig. Auffallend bleibt es, dass Pfeiffer-Breslau trotz Aukündignag 
gar nicht nnd G. Nentwig die angemeldeten Vergrösaerungen auf Emulsions- 
papier nicht ansgestellt hatten. Ein dritter (resp. vierter) Breslauer, der auf 
dem Ausstellungsprogramm verzeichnet war, O. Höotsch, glänzte ebenfalls 
dtirch Abwesenheit. SoTineh wnr ganz Bresl.m nur durch Arbfi'en einer ein- 
zigen reuoniniirtei: i inna, E. Lehtuacn, vertreten. Alle übrigen photogra- 
phiächen Leiftmigen rangirten unter dfts Pradieat „mittelma.s.sig bis schwacher". 
Im Ganzen waren 32 Aussteller, n. zw. 21 für Photographie, 2 für Lichtdruck 
und 9 für pbotograpbische Aitikel. Erötluot wurde die Ausstellung Pnnkt 12L'lir 
von dem Anreger in sehr dürftigen , wenig gewandten 'Worten (im geraden 
Gegensatz zti seinen schriftlichen Leistungen). Danach legte er den Versam- 
melten die patentirten Wecbselcaäsetten von Mader-Isny sur Begutachtung 
▼or, welehe im Allgemeinen Beifall landen, sowie photograpfaisebe Abnahmen 
von farbigen Bildern mittelst gcwöhnlieher und Prof. VogeTgcher Aznlinplatten. 
Nachdem hierauf die Festkarten vertheilt waren, welche für Mitglieder des 
sehlesisehen Photographen-Vereines 4 Mk., fdr Niehtmitglieder 6 Hk. kosteten, 
circulirte ein pateutiitt^i Anreiber für Papierbilder von L. S chu 1 ?<- Witten- 
berge t den man awar für praktisch , doch den Preis von 4 Mk. für zu tbeuer 
fimd. Hoh-aViHts gab eine genaue Besehreibnng seiner neuen patentirten 
Rotationseassetto und lies» eine solche zur Arsicht lierunireichen. Martini 
(Inhaber der Firma Scbippang & Co.) -Berlin führte ebenfalls einen neuen 
(Touristen-) Apparat Tor, der mehrere Neuerungen aufwies, nämlich 1. eine eigen- 
ihümliche, sehr sinnreiche Kinri« I nmi^ und Drehvorrichtung eines Cassetten- 
und Visirscheiben-Behältcrs , 2. den Momeutverscbluss von Thury &Amey- 
Genf, welcher einstimoiig für den besten der bisher bekannten erklärt wnrde; 
nur bedauerte man den allzu hohen Preis desselben (95 Mk.). Martini legte 
auch noch einen Moment (-Fall-) Verschluss eigener Construction vor, der den 
meisten iUifordcruugen genügen dürfte und dessen Preis sich auf nur 1*2 Mk. 
stellt. Nach diesen Erklärungen oircnJirte die Präsenzlinte , welche 26 Herren 
aufwies. Schliesslich schritt man noch zur Wahl der Preisrichter: Für Beur- 
theilung der ausgestellten Photographien etc. wurden die Herren; Dietrich- 
Marienberg in Sachsen, v. Lttbtow- Breslau, Pfeiffer-Breslau nnd Hartelt- 
Strehlen , zur Prüfung der eingesandten Troelrnnpl itti^n die Herren t Emil 
Lehmann -Breslau, Uertwig- Uatuaa und F.^äch mi dt jan.-Bchweidnits ge- 
wlhlt, welche Alle die Wahl annahmen. Gegen V«2 Sehttiet der Sttaung. 
Im Laufe 'Vr-; Nachmittags wurden von E. Lehmann noch einige grÖ.'isere 
Gruppenaufnahmen von den anwesenden Herren und Damen gemacht, wosu 
Herr Lehmann in sehr bereitwilliger Weise Troekenplatten und Apparate nur 
Verfügung stellte. Der programmmässige Besuch des Ateliers Max Lieb mann 
unterblieb iu Folge zu geringer Anregung; die meisten Herren statteten Herrn 
Thuns (Inhaber der Firma H. Somm4 jun.-Breslau), vreleher In ^nen 
Geschäftsräumen gleichzeitig eine photogruphische Ausstellung veranstaltet hatte, 
einen Besuch ab. Abends 7 Uhr fand eine Stunde nach festgesetzter Zeit das 
Festessen im Ansstellnngssaale statt und verlief dasselbe äusserst still, da 
vom Vorstände nichts beigetragen worde, eine fröhliche Stimmung bei den Ver* 
sammelten zn erwecken. Erst kurz vor Schluss brachte Herr Pfeiffer einen 
Toast aus auf Se. Majestät den Kaiser, worauf noch einige andere von Seiten 
der Giele erfolgten. 

(Schluss folgt) 
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Verein zur Pflege der Photographie und verwandten 

KUnete zu Frankftirt a./M. 

Sitzuüf^ am 3. Novombor 1881. — Vorsitzender: Herr Hetzer. 

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung unbeanstsindet an- 
genommen, kommt die den Verein so sehr schädigende, unangenehme 
Angelegenheit des Herrn von Werth nochmals zur Sprache, da sich 
4i« Mitglieder mit dem Absohluaso, so wie er jettt stehe, ditrchaug 
nieht einverstanden erkiftren könnten; auch liegt ein Sehreiben, unter- 
zeichnet von Herrn Dr. Schleussner und Herrn Maas, TOr^ welche 
sich darüber beleidigt fühlen, dasa der vom Vorsfandn aufgesetzte 
Artikel gegen Herrn von Worth nicht autgenommen, und dass viel- 
melir der Verein in der daraut ioigeudeu Sitzung gegen das Erscheinen 
desselben gestimmt. £s docamentire dies eine Geringschätzung der 
Beschlllese des Vorstandes nnd zeigten sie ans diesenk Grunde ihren 
Austritt aus demselben an. 

Der Unteraeichnete spricht sich in derselben Weise aus und be- 
merkt^ dass er privatim noch ein Schreiben an Herrn von Werth «re- 
richtet, worin er denselben ersucht, seine briefliche Zurücknahme auch 
öfi'entlich in jener Zeitung zum Abdrucke zu bringen, denn es handle 
sich ganz besonders darum, daas die Leser deraeibeu die jetzige Ge- 
aiminng des Herrn tou Werth kennen lernten» die ja von dem pri- 
vaten Schriftstücke nichts wOssteu. 

Herr von Werth habe th9t diesem Wunsche nicht entsprochen, 
sich auch noch nicht einmal veranlasst gefühlt, dem Schreiber eine 
Antwort zukommen zu lassen. 

Auf Grund alles dessen beschliesst die Versammlung, den Widerruf 
desHam von Werth in kutsen Wortra und so bald wie möglieh au 
veröffentlichen, was auch inswischen geschehen ist. 

Hierauf theilt der Vorsitsende mit, dass Herr Dr. Hornig dem 
Wiener Verein die Correspondenz gekündigt, indem er ein anderes 
Arrangement derselben mit dem 1. Jänner 1885 vorzunehmen gedenke. 
Dasselbe b strhe darin, dass der Druck grösser und dass das Blatt 
uui eiuniai im Monat erscheinen solle. 

Der Vorsitsende fingt an, ob der Verein auch bei dieser Aen- 
dernng die «»Photogr. Correspondena'* als Vereinsorgan beibehalten wolle, 
was mit Stimmeneinheit angenommen wird. 

In Abwesenheit des Herrn Haakc wird Herr A Ibers mit dem 
diesbezüglichen Antwortschreiben an Herrn Dr. Hornig bf>trnnt. 

Hieran anknüpt- n 1 spricht das Präsidium noch den Wuuöcli aus, 
dass die Generalversammlung mit Vorstaudswahl nicht erst im Jänner 
nflchsten JahreS| sondern schon im December dieses Jahres abgehalten 
werde, da man ISr Annahme der neuen Organisation des Veieinsofganes 
doch wohl die Zustisomung einer Generalversammlung haben mflsse, 
und dazu sei es im Jänner an spftt, da das Blatt doch schon im De* 
cember gedruckt werde. 

Eingegaugen sind ,.Photogr. Notizen", „Deutsche Photogfapben- 
Zeitung" Nr. 41 — 44 und „Amateur photographique". 

Fhotographuche Correapondeoz, XXi., Nr. sn, 1S84. 27 
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Seinen Anstritt meldet brieflieb an Henr F. Girainer ia 
Beieb «aball. 

F. W. Geldmacheri 
ScbriftCübrer. 

Siteong am 1. December 1884. — Yonitiender: Heir Geldmaeber. 

Herr Prilsident Hetaer und deBsen StellTeitretery Hexr Beat- 
lingeri bwsea sieb wegen Unwobleein entscbnldigen. 

Das Protokoll der vorbergegangenen Sitanng fimd die ZastimmuDg 

der Anwesenden. 

Als Mitglied wurde autgenomiruMi : Herr K ii <r o 1 - F e i t k n o ch t in 
Twann: abgemeldet die Herren: Uuth, hier, undP.Hack iu Colmar. 

Neu eingegangen sind: Photogr* TmUf Bericht über den Verein 
.Pbotogr. Hitarbeiter, Dentecbe Photograpben-Zeitnng Nr. 46-^8, 
und Pbotogr. Notizen Nr. 289. 

Von Herrn Eugen Himly war eine längere Beechreibong Aber 
dessen neu crfundonos und pntontirtng, kiiü^flfch«'« Beleuchtnn«;;s9yBtem 
eingelaufen. Dieselbe ward verlesen und entiiehmeu wir daraus iu kurzen 
Worten Folgendes: Als Lichtquello wird elektrisches Licht benutzt. 
Dasselbe ist in einen , in der Höbe des Ateliers angebraebten M eeba- 
nismus eingescbaltet , veleber dessen balbkfeisfttnnige Fortbew^^ng 
vor dem Modelle während der Dauer der Eiiposition ermöglicht. Der 
das Licht aufsaugende und auf das Object zurückstrahlende Rcflcctor 
ist nischenförmig gobogen. FTauptzweck ist, die bei künstlicher Be- 
leuchtnng störend auftretenden harten Schatten zu mildern. Nach der 
Seite hin, die die Lichtseite des Bildes abgeben 8oll| bewegt sich das 
Liebt und sein Beflector langsamer als auf der Sebattenseite» wodureb 
eine lingere Beliebtung der ersteren eintritt. So viel man aus der 
Zeiebnung erseben konnte, ist der ganze Apparat etwa? schwerfällig 
und nicht gerade geeignet, den ruhigen Eindruck, den doch jedes 
Atelier machen soll, ntifreclit zu erhalten oder gar zw lieben. In der 
Versammlung ward das Bedenken laut, dass er die aufzunehmcndo 
Person beäugstigeu, ihre Aufmerksamkeit zu viel auf das fortschreitende 
Liebt lenken und dadnreb den Ausdmek nngflnstig beeinflussen ktfnne. 
Eine grosse Verbreitung konnte demselben von Seite der Anwesenden 
niebt in Aussicht gestellt werden. 

Anknüpfend au die Vorbesprechung für die bevorstehende Neu- 
wahl des VorsfaTide'! , spricht sich Hoir Ifurtmann dahin aus , dasa 
es fttr das beabtuc (iedeihen des Vereines durchaus geboten erscheine, 
ein Local zu beschafi'eu, in welchem nicht blos die Sitzungen des 
Vereines abgehalten wArden* sondern in welebem aneb jederieit Biblio- 
thek und Sammtungen des Vereines su Händen seien, damit man niebt 
allein naeb Scbluss der Sitanng sieb belebrend damit unteibalten, 
sondern möglicherweise auch noch an anderen Abenden zusammen 
kommen und die Vorlagen studiren, die Bibliothek benutzen und sich 
gemüthlich amüsiren könne. Die Anwesenden thcilen diese Ansicht und 
wollen es sich angelegen sein lassen, ein solches Local ausfindig zu 
maehen. F. W. Geldmacber, 

Scbriftfltbier. 
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Uober Platinotypie >)• 

Von Dr. Lorent. 

Vor zwei Jabren habe ich mich ebenfalls mit Platinotypie be* 
achäftigt und zu diegpm Zwecke da? piäparli tt- Papier von der Platiuotypß 
Compagiiic in London b^zogeu ; doch «zal) icli das Verfahren in kursier 
Zpjt aua mehreren Gründen wieder auf; der erste war, da&a die Piatino- 
tj'pien, obwohl sie sehr intcressiren, durchaus nicht gefielen, wenn das- 
selbe NegatiT in Silber gedruckt daneben lag; das Stumpfe, der matte 
kalte Ton und die geringe Trantsparena der tielaten Schatten wurden 
getadelt, sehr wenige Negative gewannen im Platindrucke und zwar 
nur im Künatlerblicke. Ein zweiter Grund war, dass die Sllbercopien 
viel rascher von Statten gingen ; als Amateur halie ich keinen Gehilfen, 
doch stelle ich in zwei Tagen 40 Silberdnuke leicht fertig; am ersten 
Tage werden die Abdrücke am Lichte gemacht, wobei noch viele Zeit 
frei bleibt j den zweiten Tag» welcher freilich dabei vollauf in Anspruch 
genommen ist» werden die Bilder fixirt. 

Das Platinpapier brauchte sur genfigenden Tiefe des echliewlichen 
Tones am Tageslichte den vierten Theil der Zeit, welche das gesilberte 
Albuminpapier benöthigte; bei der schwierigeren Beurtheilung der rich- 
tigen Exposition war es anL'»'z« if^t, jedes Bild gleich auf der Tap;e lang 
mit der Spirituslampe lii.iss geiialtetien Lösung von oxalsaurem Kali zu 
entwickeln (wobei das AuÜegeu grosser Blätter vorbichtig gescUeheu 
muttite, denn unter jeder Lulttilaae blieb die Entwicklung zurttck und, 
wenn eretere auch schnell entfernt wurden, seigten doch belle Stellen 
ihre einstige Existeus an); darauf folgton 20 Minuten in verdflnnter 
SalssAure, endlich BorgfKltigcs Auswaeeben in mehrmals gewechseltem 
Waßser. Unter diesen Umständen waren 20 Copicn in einem Tage, 
oder 40 in zwei Tagen wohl möglich, aber doch ziemlich unbequem; 
natürlich musstcn nach jeder Operation die Hfinde sorgHiltig gereinigt 
werden, was die L'mstüudlichkeit noch vermehrte. Schliesslich ist das 
strenge Troekeohalten des Papieres bis anr fertigen Copie bei feuchter 
Witterung schwer durchsufOhren. Wenn jedoch dasselbe NegatiT in einem 
Tage 20 — 30mal vervielftitigt oder Abdrücke an demselben Tage ab« 
geliefert werden sollen, dann ist die Platinotypie eminent vortheilhaft; 
ebenso ist sie angezeigt bei sehr dichten Negativen, bei welchen der 
Silberdruck viel Zeit in Anspruch nimmt. 



Antworten auf verschiedene Anfragen. 

Von J. Lemlinij, Marmagen, Urft, Kheinprovint. 
(la Aiischlim an fraber« Mitiheilaccrca iu d«a Utiftoa Kr. 244 wvi 213 «irr Fbotofr. CorrMp.) 

III, Anwendung der Photographie für induBtnelie Zwecke. 
Wer sich der Photographie mit seiner ganzen Kraft und ad »einen 
Mitteln gewidmet hat, sollte aacb wenigstens in bescheidener Weise 
davon leben können* £s ist aber bentzutage nirgends zu verkennen, 

*) Diese Xotiz unseres pei^chätrten . Ti':ri:nehr leider verstorbene-n Mit- 
arbeiter« kennte erst jetst sam Abdruck gebracht werden. D. Ked. 

21 • 
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dasa das Portrfttfach im VerbSltniss zu den nöthigen Anlagen und Ein- 
richtungen bereits für neun Zehntel der Photographen aufgehört hat, 
ein lohnendes Geschäft zu sein. Dasselbe absorbirt einen so ungeheueren 
Anfmad toh Zeit und Arbeitskralt, daet eine andere Branebe nnr ober- 
flBebliehe and nebene&cbiicbe Berfickeiebtnng erflUirt, lovie die Be- 
schaffung der unentbehrlichsten Vorricbtttttgen and das unbedingt er- 
forderliche Einarbeiten auf einen anderen ErwerbiBweig gebemmt wxdf 
daber auch gewöhnlich unterbleibt. 

Wer z. B. die Landechafterei betreiben will, der muss dies mit 
Eifer und in derjenigen Weise tbun, wie ich es in dieser geschätzten 
2SeitBcbiift 1881 im Decemberhefte , pag. S18 — 323, angegeben babe. 
dann wird ert wie icb ilbenengt bin» des peennilren Erfolges gewiss sein. 

Obenso fest bin icb flberaengtt dass ein praktischer photographischer 
Fach mann, der an einem passenden Platze wohnt und sicli mit Emst 
und Ausdauer der Decoriruug von Gebrauchs- und Luxusgegenetänden 
energisch widmet, mit bedeutend geringeren Anlagen und Hilfskräften, 
^s solche zum Porträtfache nöthig sind, sich wird emporarbeiten können. 
Gewtbrt ibm das Portrfttgescbftft eine besondere Freade, mag er die« 
als N ebene acbe beibebalten. 

Die Licbtdruckerei ist besonders geeignet, die Landschafterei 
in ausserordentlich wirksamer Weise zu unterstützen. Dieselbe bietet 
auch anderen industriellen Brancliea wichtige Hilfsmittel, wenn man sie 
als solche anzuwenden weiss oder den ernsten Willen dazu hat. Die 
Ansicht, es sind Lichtdnickanstalten genug vorhanden, denn einige 
baben wenig an tbun, ist meiner Er&bmng gemiss weniger begrfinde^ 
als die Behauptung eines alten, einsicbtsrollen Faebmaanes, dass erst 
dann Lichtdruckereien genug vorhanden sein kOnnten, wenn dieselben 
ebenso sablreich sind, als gute Photographen. 

Die P h o 1 0 1 i t h o- und Z i n k o g r a p h i e küTinte eine vielseitigere 
und ausgedebniere, folglich viel lohnendere Anwendung finden, wenn 
man sie fflr das benfltate» wofflr sie sieb Torzugsweise 
eignet! Dieser Knnstsweig, sowie der Licbtdmck nnd die Pboto- 
graphie überhaupt , machen nicht die vorhandenen anderen KtlnstOi 
Druckverfahren, Geschick und Fertigkeiten überflüssig. Nicht Verdrängen, 
sondoru Fördern, Erleichtem und Vervollkommnen der Künste, Wi«sen- 
scliHftrn und Gewerbe waren stets die Aufgaben der Photographie^ 
wovon schon manche glänzend gelöst sind. 

leb bitte bierttber ans eigener Eilabning ▼leles an bericbten, 
bin aneb in der Lage, dies nnparleiiseb tbnn an können. Wie die 
älteren und neueren Dmckverfabren in Bezug auf ihre Yortbeile fttr 
die Industrie sich gegen einander verhalten, ist mir genau bekannt, 
Iftsat sich aber in einem kleinen Artikel nicht genügend erläutern; ich 
behalte mir vor, spSter wieder auf dieses wichtige Thema zurückzu- 
kommen. Für Jetzt bemerke ich nur, dass die Photolitho- und Ziuko- 
grapbie-Yerfabren , wobei Uebertragspapier liebtempfindlieb nnd be-. 
liebte^ dann mit Farbe eingerieben nnd dnrcb Wasser nnd Reiben der 
nnbelichteten Bildstellen entfernt werden, vielen Menschen deshalb be- 
quem erscheinen, weil sie das Papier dazu fertig kaufen können. Wer 
aber begreift, dass diese Verfahren nicht geeignet sind, um von einer 
Zeichnung leicht und bequem viele und gleichmässige Ueberdmcke 
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auf Stolu und Zink zu erlangen, wer feine Zeichnungen zn Trrwenden 
hat und dem mehr an guten Leistungen liegt ala an sclitinLjarer Be- 
quemlichkeit, der wird auf die Maniereu mittelst käudicheo Tapieres 
btld Yezsicfaten. 

In Anstalten nnd Fabriken » wo die photographische Abtheilnng 

an einer solchen Manier fosthfilt — aus eing(>bildeter Scheu vor Mehiw 
arbeit — wissen die lithographischen Drucker über die Unzweekmfis^ig- 
keit dieser ^fethodeu guten Bescheid. Fallen die Ueberdrucke, wie bei 
manchen, besonders feinen Zeichoungeu, sehr natürlich ist, mangelhaft 
aus, so ist des lithographischen Druckers Ungeschick 
daran allein sobald. 

leb habe veisebiedene ein&ohe Methoden für Pbotoliibo* nnd 
Zinkographie, worunter mein Druckverfahren, direct vom Negative Ucber- 
drurkn herzustellen, das vollkommenste ist. Diese Methode habe ich in 
meinem Büchlein: „Photoverrotvpie", das ers te W erkch e n, welches 
über Lichtdruck erschienen ist^ schon im Jahre 1870 auf Seite 53 — 54 
veröffentlicht 

Da später Viele diese Hetbodo sieb angeeignet haben « ohne 
auf den wirklichen Ursprong derselben binsnweisen, so habe ich meine 
weiteren YereinfiMtbaagen nnd Verbesserungen nicht mehr veröffent- 
licht, bemerke daher nur, das? ich als Druckscbicht nicht mehr 
Gelatine, sondern eine einfachere ^ im ier habe, wozu ich eine Com- 
position verwende, die sich leichter und bequemer behandeln und drucken 
llsst, als die beste Qelatine. Gelatine TSiriirt in ihrer Beschaflfbnbdt 
bekanntlich sehr. Das wissen die Idcbtdmeker nnd die Emolsionsfabri* 
kanten auch recht gut. 

Sehr seitranbende , daher kostspielig praktische Studien, welche 
ich mit meinen neuen Compositionen ancrefitelit habe, führten mich auch 
HU anderen guten Erfolgen für nachstehende industrielle Zweige, die 
bis jetzt in der Photographie unbenutzt geblieben sind, 

1. Gravirnng von Glas'). €Matine- nnd Koblepapier haben 
sich biebei nieht bewftbrt; sie sind aveb paten^t, wie so ▼ieles 
Werthlose. 

2. Gravirung von Stein. Die Zeichnung kann nach Belieben 
entweder vertieft oder erhaben eiacheinen und zur Yeraierung von 
Marmor, Serpentin etc. dienen. 

3. Reliefs zu Verzierungen für Porzellan, Steingut 
n. a. Thonwaaren. Diese Belieb sind schärfer nnd vollkoflkmener 
als jene BesultatOy welche dnreb AttfSqnellenlassen beUcbteter Cfafom- 
gelatine erhalten werden. 

Mit weiteren Anwendungen dieser meiner neuen Verfahren und 
CompoBitionen für verschiedene andere industrielle Zweige bin ich eben 
noch beschäftigt und werde nach Beendigung derselben in dieser ge- 
schätzten Zeitschrift, welche die Interessen dps photo gra- 
phischen Fortschritts allseitig vertritt« bierttber Mittheilnngea 
machen nnd der geehrten Bedaetion Proben einsenden* 



") Der Anfor hrii einige kleine Proben eingesendet, die in der nächsten 
VenammJang der Fhutogr. Gesellschaft rorilegen werden. 



Digitized by Google 



344 Phetographiseh» Comaponden« 1884. 291. 



Nachtrag und Berichtigung meines Aufsatzes: Die künst- 
liclien Beleuchtungen für photographische Aufhahmen. 

Die letzte Seite des Anfsatses beginnt mit den Worten: „I^e 
elektrische Einrichtung^ ; bitte dieaelbe sn cusiren nnd «n deren Stelle 
Folgendes einzurücken: 

Die einzigen praktischen Versuche und Erfahrungen mit meinem 
Verfahren sind bisher unter meiner Leitung in dem mir unterstehenden 
pbotogr. Atelier der Firma Siemen« &Ualske gemacht worden and 
aw«r mit elektrisebem Liebt Die Stärke der verwendeten einnefaien 
oder sweter Llcbtqnellen ist bierbei stets nnf mindeitens je 1200 
Normalkerzen anzunehmen. Dass ein entsprechendes starkes Gaslicht 
trotz. ilo8 Vorwiegens der gelben Strahlen unter Einhaltung einer praktisch 
zulässigen Expositionsdauer mit Erfolg wird benutzt werden können, 
ist wohl anzunehmen. 

Die einsigea Brenner^ «eldie fOr diesen Zweck in Betracht 
kommen kOnnen, sind die Begenerstiv-GaBbrenner yon Herrn Friedr. 
Siemens. Welches Bcleuchtnngsmittel im concreten Falle vorzugeweite 
sweckmässig sich erweist, hängt von localen und Okonomiaeben Umständen 
ab. Kann nicht der ehktrische Strom wie das Gas aus einer Anstalt 
zu tnneui tarifmässigen Preise bezogen werden, ein Modus, welcher sich 
der Verwirkiicliuug iu den grossen europäischen Städten mit Kiesen- 
nebritten nSber^ eo mns«} wenn elektriscbea Liebt genommen werden 
soll, cur Aufetellnng einer StromerzengnngBqnelle gesebrittiSn werden; 
dies kann sein eine galvanische Batterie, welche in Heschufiung nicht 
gerade billig, in der Instandhaltung aber jedenfalls kostspielig und 
höchst unbequem ist, oder es kann eine dynamo-elektrische Strom- 
er/enguuL'Hinsischint; nebst Motor p'enommen werden und dies wird wohl, 
Anschaüuugä- und BeUiebukusteu zuäummcngenoumieu, das Katiouellste 
sein, besonders, wenn Siemens Halske'scbe Dynamo - Maecbinen 
und Gasmotoren gew&blt werden. Kann eine billigere BetriebskrafI in 
Benutzung gmommen werden, um so günst^er* Die Firma Siemens & 
Halske übernimmt die Lieferung des ganzen elektrischen Theiles der 
Anlage zu im Voraus auf das Genaueste nach einem unter meiner 7,n /i<-bung 
autiustellenden Anschlage vereinbarten Preisen. Zahlreiche ekktrische 
Beleuchtuiigsanlageu beweisen, dass ein derartiger Betrieb, ohne Zubilfe* 
nabme besonderer teehniseber Krtfte, sieber an führen ist. Wird eine 
SegeneratiT>Gasbeleiiebtnng in Betraebt gesogen, so ist im Allgemeinen 
zu erwilgen, wie weit die T i e der Localitäten, die Zuführung geeigneter 
Gasleitungsröhren und die Localitiitcn selbst der Aufstellung eines 
beweglichen Regenerativbrenners mit Abzugsröhren für die Verbrcnnungs- 
producte günstig sind. Zahlreiche Anwendungen der Friedr. S i e m e n 8- 
schea Kegenerativbrenner beweisen die Vortheikhaftigkeit und Sicher- 
beit dieses Beleuebtungssystemes. Herr Friedr. Siemens in Dresden' 
ist beieiti die erforderlieben Begenerativbreaner nnd Herr Kramme^ 
Berlin S. W.,' Gitschiner Str. 76/77, die weiteren dssn gehörigen 
Apparate nach vorheriger Verständigung mit mir über die speciellen 
technischen Erfordernisse auszuführen. Ich selbst bin bereit, auf genaue, 
genflgende« mir zu ertheilende Information etwaiger Eeilectanten, Pro- 
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jccto durch die Firma Siemens & Halske in Berlin sowohl, wie 
durch die Firmen Fr. Siemens in Dresden und K ramme in Berlin 
ausarbeiten zu lassen und zu übermitteln. Eugen Himiy. 



Die photographische Ausstellung in Breslau 1884. 

Von F. Schmidt juo. in Schweidnitz. 

(■'jchlUKB TOD S. S38.) 

Am nMchsten Tage, Mittwoch den 24. FrOh Uhr, erBflFnetc Herr 

Pfeiffer wiederum erat auf mehrfachea Drängen im Ausstolhingsüaale die 
Sitzung des schlenischen Photographen-Verein» mit der Auffordpning, das» sich 
letzterer neu conxtituiren möge; nach verschiedenen Itttigeren Debatten wurde 
auf Antrag de« Herrn Martini /.ur Wnhl des Vorstandes geschritten, welche 
folgendes Krgubniss hatte; es wurden gewählt die Herren: R. Lehmann- 
Breslau, J. Pfeiffer. Breslau, H e rte 1 - Liegnitz und Ritter (Firma: Kitte r 
& Kalenbach)-Breslan, u. zw. wurde ihnen selbst fiberlassen die Aemter eines 
Vorsitzendtn, .stellvertretenden Vorsitzenden, Schriftführers und Cassiers unter 
sieh zu vertheilen. Statuten «oJIten au8g(varbeUet. ond in nUcbster Sitzung vor- 
gelegt werden. Als Mitgliedabeiti-ag würfle ein'ttw^il^in :6 Mk. pro anno (incl. 
der l'f oiffer'scben Zeitung* «„"Def prahtiache- Wjotogr4p/»* als Vereinsorgan) 
festgesetzt. Herr P i e tsc h mann - Lnndeshut beantragte, ein Schreiben an den 
Stifter der goldenen MudailtiB ifUr Cö|\iep i'iif ChioiSilber^Gnllpdionpapier) Herrn 
Anton Stainirowsky zu rieiil«?i> init -'dÄih rCraucheii , :selljlge wegen des zu 
kurz bemessenen Zeitraumes' zur Preis6ewerbnng "noch ein "Jahr lang zurück- 
zustellen. Ferner wurde besf hlosst'n , Waiiderversammlungen abzuhalten; für 
das nächste Jahr wählte man indesj firoöla« jioch einmal al"» Ort der Zusammen- 
kunft. Der Verein erhielt nath läugcrer t)i8ci:8jijn »icn Namen: „Schlesischer 
Photoerapheii- Verein". Schluss der Sitzung %12 Uhr, Bald darauf begaben 
sich die Preisrichter an ihre Arbeit und wurden die von nenn Fabrikanten ein- 
gesandten Trockenplatten im Atelier des Herru E. Lehmann einer gewissen- 
haften Prüfung unterworfen, welche 27j Stunden in An.sprucli nahm. Als Sieger 
bei dieser Concurrenz gine einstimmig hervor: F. P i e t sc h m ann - Laodeshut 
in Schlesien, dessen Platten an Empfindlichkeit, Reinheit, Gleichmässi^keit, 
schneller Entwicklung, feinen Spitzlichtern und brillanter Durchzeichnang nichts 
SU wUnschen übrig Hessen. Herrn Pietschmann wurde demnach die einzig 
ausgesetzte (silberne) Medaille zuerkannt und zwei weitere Anerkennungs- 
schreiben den Fabrikanten: Dr. B i e r - Frankfurt a./M. und Martini (Firma: 
Schippang & Co.). Es sei erwähnt, dass die Preisbewerbung keine leichte war, 
da Firmen von Unf sich daran hetheiligt hatten. — Nach einer Spazierfahrt 
auf der Oder fanden sich Abends schon in der siebenten Stunde die meisten 
Herren CoUegen in einem entlegenen Stadtviertel Breslaues wieder zusammen 
behufs Vernehmung der Richtersprüche, sowie eines Experimental-Vortrages de^ 
Iltrrn Pfeiffer (über Ver^rrossi-rungen auf Gelatine-Papieri. Wiibrend Herr 
Pfeiffer sich die Utensilien für seinen Vortrag herbeischaffte, übernahm anf 
Vorschlag des Unterzeichneten Herr E. Leb mann die stellvertretende Leitang 
and eröffnete die Sitzung mit einem Willkommengruss. Alsdann verkündete er 
das Urtheil der Jury Aber Trockenplatten; der inzwischen cnrflck gekehrte Herr 
Pfeiffer setzte nun die Urtheilsverküudi^ung der prämiirtcn pbutograpbi?<ciion 
Arbeiten etc. fort, woraus wir Folgendes entnehmen: Die goldene Medaille 
erhielt: Emst M Q 1 1 er- Reichenberg (Portrftta). Silberne Medaillen erhielten: 
Emil Lehmann- Breslau (Porträte und Interieure), Wilhelm Dreesen -Flens- 
burg (Seestudien und PortHLte), K. Brau ' ' ^Virscbau (M • - tbil ^ -t. 
F. Pi etschmann-Land«shnt in Schlesien :ten nnd I 

W Ilde jun.- Halberstadt f Interieure), A. OrOg-r - liabeischwerdt (Lm 
Oswald Mob- Oörlit» (photogrmphiscbe " T' • " 

(Portrite), Roinhold Ernst- G«r1irT t' 

A. Hannke- Wamsdorf t. P 
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Pbotograpliien), Martini (Firma: bcbippaog & Co.) -Berlin ' photograpliiacU« 
Artikel), Josef Haehackek-Prag (Oelbilder auf Metallplattoo) , C. ßiebel* 

Siegen ('Porträte auf Chlorsilber-Collodionpapler) , Hans S c Ii u 1 1 e n b au er- 
Wels (Porträte), August Spangenberg- Weislebea (Klempnerwaareo für Photo- 
graphie). Anerkennungen erMelten : Ltn. David- Wien (MomentaufnabroeD), 
— (wie wir vernehmen, wurde diese Auszeichnung von Herrn Ltn. David re- 
fiisirt. D. Red.) — Mader-Isny (Wecbselcassetten), Ro stoc k- Berlin (Hinter- 
gründe), W. Cas pari- Breslau (Porträte), H. O. Kl ein -Lahr (Porträte). Die 
prächtigen colorirten Diapositive von Ackermann- Görlitz wurden von den 
Preisrichtern als Spielerei betrachtet und erhioltcn h)i solcho weder Preis noch 
Anerkennung. Da in Folge vorstehender Prämuruug' von Unterzeichnetem in 
lienilich unparlaroentarischer Weise dagegen opponirt wurde, so entstand eine 
wenig erfreuliche Dobatte. welche erst nach oinit^er Zeit in ruhip^eres Falir- 
wasser gerieth, so dass Herr Pfeiffer seinen Vortrag beginnen konnte. Damit 
war der «weit« Ausstellungstag m Ende und somit die Hauptsache erledift. — 
Wir schH(>sflpn diese Mittbeilungen mit dem aufrichtigen Wunsche, da^^s so- 
wohl der schlesische Pbotographen- Verein, als auch eine apiUere Ausstellung 
•IM energische Leitung erhalten mttge, sonst ▼«rlittwtt Andere das Vertranen 
ta solchen Unternehmungen. F. Schmidt jun. -Sehweidnitz. 

(Wir haben dieser iätimme aus dem betbetligten Kreise einen Raum in 
nnseren Heften eingeriln»t, unter Abschwichunf elni|^ m kriftlf ansge- 
sprocht-nen Ansichten, yw\ überhaupt ß^r AuschannniE:, da«s nach unseren 
£rfabruogeo Prämi^i), l^ericlitö UndTBeurtSeÜuQgen ^ie alle Ausateller befriedigen 
und dass das JbitttAAldttÜi*^ saBbelehaa MsÄ«nttng«n namhaft abgeschwieht 
ist. D. Bad.) 

• * : * l »'* • " i -« «' i » . 1 j • 

V : :s ' v 

' M i s e l e 0. 

• * • • * " ' 

Theilweise Verstärkung von Gelatineplattc □. \Yie bekannt, 
ist es Ott wUaschenäwertli, eine Platte theilweise verstärken zu können, da es 
so oft in der Praxis vorkommt, dass die hohen Licliter einer Platte durchaus 
kein Verstärken ertrajjfen können, während man in den Tiefen pern mehr Details 
hervorbrini^en möchte, liisber ist kein derartiges Verfahren meines Wissens 
noch veröffentlicht, weUlies z. B. bei Porträten gestatten würde, das Gesicht, 
die Wäsche, vielleicht auch die Heinde oder auch beliebig andere Theile einar 
Platte von der Verstärkung frei zu la!»sen, während die übrigen Theile der- 
soUion zugänglich gemacht werden sollen *). Man kann non folgende Mothode 
anwenden, welche sich auch als praktisch bewährt: Zuerst bereite man sich einen 
Schutzlack, welcher nicht erhärtet und welcher sich, auf Negative aufgetragen, 
aneh im Waes« nieht TerKndert; man setee denselben' ans BieinnsSI, Sehwefet* 
äther, Alkohol und gewlü.iilirli m \ r'j:''*fi^'Iaek zu"<Hmtnen, bestrciclie mit einem 
Pinsel recht gleicbmäasig diejenigen ätellen des Negativs, welche man schützen 
will während der VerslMrang; sobald dieses gestehen, kann man die Platte 
anfeuchten und in die Quecksilberchlorid-Lösunp legen und die prSparirten 
Stellen bleiben von der Verstärkung frei. Nachdem die Platte genügend ver- 
stirkt ist, spült man dieselbe mit Wasser ab nnd setst sie zum Trocknen 
bei Seite. Nach dem Trockaen der Platte entfernt man den Scbutzlack sehr 
leicht durch einige Tropfen Alkohol und ein Läppchen ; die Platte ist nun nach 
Wunsch verstärkt. Selbstverständlich müssen etwaige harte Uebergäuge durch 
BleiiCift>Bet(»acb« «nageffUehen werden. 



*> ä. ftbri««aa Sokert's Mstbod« Phot. Cocr. Bd. XXI, psg. 910, 891, M6. 
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